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Neue   Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Comptoirs. 

Xyill.  Bandes  erstes  Stück  1826* 

^^^       I  ■  — — ^— — ^— ^~— ^— — ^«-^-^— — ».^■^_ 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bösen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  FL  24  Kr. 
Rhein,  und  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  Deutsch* 
land*f,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN, 

I. 
üeber  Palästina's   Lanäesnatun 

Von  Aug,  Hörichtlmann. 

In  der  Mitte  zwischen  zweien  Erdtbeilen  und 
in  N.  des  Isthmus  von  Suez,     der    einst  dem  Ein- 
brüche der  Wasser  bei  der  Bildung  des  rothen  Mee- 
res widerstand,  in  vY.  und  O.  durch  das  Mittelmeex 
und  die  Syrisch-  Arabischen  Wüsten  zu  einem  schwer 
zugänglichen  Ländergebiet   gerundet,    breitet   sich 
Palästina  gegen  N.  bis  zu  einem  südlichen  Vorgebirge 
des  Libanon  j  dem  schneetragenden  Hermon^   aus. 
Unsre  gegenwärtige  Kenntnifs    dieses  vielbesuchten 
Landes  ist  leider  noch  sehr  beschränkt,  theils  weil 
die  älteren  Beobachter   mehr   das  im  Auge  gehabt 
haben,  was  die  Einbildungskraft  der  Menschen  ge- 
fponnen ,  als  das,  was  die  Natur  dort  gebildet  hat, 
theils  weil  eine  undurchbrochene  Scheidewand  der 
N.  A.  G.  E.  XV in,  Bds,  i.Sv  1 


2  Abhandlungen. 

Meinungen  und  des  Religionshasse$  den  Orient  von* 
dem  Occidente  nun  schon  seit  Jahrhundertei^  schei* 
det*  Die  im  Folgenden  aufgestellte  Ansicht  der  Con- 
figuration  des  Bodens-  \?ird  daher  nur  so  lange  sich 
bewähren  können,  bis  befriedigendere  Beobachtun- 
gen die  Entwerfung  eines  bestimmtem  Bildes  er- 
lauben werden. 

§.     2. 

Das  LandCtf/iaazz  oder  der  westliche  heilPa- 
lästina's  erhebt  sich  zu  einem  mehr  langen  als  brei«. 
ten  Gebirgslande ,  das  zwar  nicht  ohne  Einsenkun- 
gen  (Ebene  lesreel  oder  Esdrelon)  und  relative  Er- 
höhungen im  Innern,  aber  doch  im  Ganzen  eine 
Piateauebne  ist,  die  im  schroffen ^  jähen  Abstürze 
zu  dem  tiefen  Rinnthale  des  Jordan  niedersteigt, 
der  sie  von  den  klippigen  Bergrevieren  Gilead's  trennt. 
Der  Abfall  gegen  W.  zum  Mittelmeere  ist  weniger 
jähy  mehr  terrassenartig,  und  wird  von  einem  fla- 
chen Küstenrande  umsäumt ,  der  aus  feinem  wei- 
Isem.  Sande  besteht.  Nur  wenige  gangbare,  aber 
höchst  beschwerliche  Passagen  *)f    durch   die  fUe- 


.  ♦)  Die  gewöhnliche  Passage  gen  Jerusalem  führt  von 
f0ppe  ans  über  die  Terrassen  des  Plateaus  durch  baum- 
lose grauenvolle  Felsenthäler,  die  die  freundliche  Oli* 
ve  nur  in  der  Nahe  des  Küstengebietes  ziert.  Weiter 
nach  O.  hin  verschwindet  sie,  und  endlich  tritt  der 
Wanderer  betroffen  auf  den  Sand  einer  lY^xten  was- 
«crlos^n  Feltfläche,  in  deren  Mitte  die  schwarzen 
Thürme  der  heiligen  Stadt  sich  erheben.  In  die  weh- 
müthigsten  Gefühle,  sagt  der  neueste  Beobachter,  stimmt 
der  Gharacter  ihrer  Umgebungen.  Ihr  Haus  soll  wü- 
ste gelassen  werden ,    sprach  der  Herr,    und  diesen 


> 


Abhandlungen.  S- 

Iseoden  Wasser  gebahnt,  geleiten  aus  dem  Küsten- 
gebiete über  diesen  Westabfall  zur  Höhe,  auf  de- 
ren Felsfläche  einzelne  Bergkuppen  in  noch  bedeu*. 
tenderen  Erhebungen  emporragen^  Die  eigenthum* 
liehe  Gestaltung  d^s  Gebirgsbaues  bedingt  die  dif-. 
ferentesten  Climate,  und  eine  eigenthümlicbe  Be« 
nutzung  des  Bodens,  der  da,  wo  die  fleifsige  Hand 
des  Landmannes  durch  Bewässerungsanstalten  und 
Terrassen cultur  zu  Hülfe  kommt,  Südgewächse  al* 
lex  Art,  so  wie  die  Producta  einer  gemäfsigten  Zo- 
ne in  reicher  Fülle  erzeugt. 


i 


3. 

r 

Peraea  oder  das  jentsitige  .Land,  von  den  Sy« 
risch -Arabischen  Wüsten  in  Ow  begränzt,  ist,  soweit 
die  Kenn,txiirt  dieser  terra  incognita  reicht,    ohne 
icbroffen  Abfall  gegen  das  Wüstenrevier,  fällt  aber 
von  einer  bedeutenden  Höbe  als  braunes  >    fancbt«. 
bares,  gröfstenjtheils  vegecationsleejQs  Gebirge  in  W. 
za  der  Einsenkung  des  Jordan  hinab.     Ei3  ist  ein, 
die  mannigfaltigsten  Abwechselungen.  darbiel^Jiidas 
Gebirgsland,  das  von  Querthälern,  Schluchten  und 
natürlichen  Pässen   vielfach  durchsetzt  wi^d,     und 
eine  Menge  isolirter  Bergkuppen  trägt,  die  alle  aus 
basaltischen  Gesteinsarten  bestehn.      Die  dem.  Jor* 
dan    und  seinen  Wasserbecken   zuströmenden  Ge- 
wässer durchziehen  das  Hochland  in  tief  eingescbnit- 
t^en  Thälern ,    und   zeichneten  seit  den  ältesten 
Zeiten  in  jenen  Gegenden  die  Linien  und  Bahnen 
des  Völker  verkehr  es  vor.    In  der  Configuratioxi.der 


Fluch  trägt  bis  au!  den  heutigen  Tag  die  gante  Na- 
tur ihres  Bereiches. 


4  Abhandlungen, 

Oberfläche  von  Gilead  war  seit  jeher  ein  natürli- 
cher Antrieb  zur  Entstehung  von  kleinern  und  grö- 
fseren  Staaten  gegeben,  die,  geschützt  durch  die 
Unzugänglichkeit  ihrer  Asyle,  hier  durch  Jahrhun- 
derte bestanden,  und  in  den  zahlreichen  Ruinen 
ihrer  Städte,  Dörfer  und  Flecken  die  Spuren  einer 
frühern  Blüthe  hinterlassen  haben» 

Die  Mitte  beider  Plateaus  durchzieht  in  nir- 
gend wiederkehrender  jeigenthümlicher  Gestaltung 
ein  i Tiefthal  von  N.  nachS. ,  das  zu  beiden  Seiten 
von  Hochwänden  begleitet  wird,  die  nicht  als  Ge- 
birgsketten; sondern  als  die  unmittelbaren  Steilab« 
fälle  ddr  Hochebetien  zu  betrachten  sind.  Sie  schlie- 
Isen  die  medrigen  Flächen  des  Landes  ein,  die, 
zum  Theil  vora  Jordan  überströmt,  Binnenseen  sind, 
welche  durch  das  Eigenthümliche  ihrer  Verhält- 
nisse die  gröfsten  Verschiedenheilen  darbieten.  Die 
nördlichste  dieser  Einsenkungen  ist  ein  Schilfsee, 
JMeroni  der  Alten,  Bakharat  Hhule  der  Araber, 
und  dör  Wassersammler  der  Jordanquellen,  die  sich 
hier  erst  zum  Flusse  vereinen«  Die  südlichste  ist 
ein  Salzthal,  vom  todten  Meere  bedeckt,  furchtbar, 
voll  Grauen,  ein  Schlund,  der  den  Jordan  auf- 
nimmt, und  in  dessen  hohen  felsigen  Umsäumun- 
gen das  traurige  Bild  einer  pflanzenlosen ,  thierar« 
men  Wüste  gegeben  ist  ♦).     In  der  Mitte  zwischen 


♦)  Hierfiber  lafst  sich  der  Ritter  und  Dechant  von  Mainzy 
Bernhard  v,  Brtitenbach  (Anno  1485)  also  vernehmen : 
„Doch  ist  hie  tu  merken,  dafs  dy  gantze  Thal  (das 
etwan    hiels    ein    durchleuchtig    oder  unübertrefflich 
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beiden  liegt  der  vielfach  gefeierte  See  von  G/sne^ 
sareth  {Linnerethy  das,  Galiläische  Meer,  das  Meer 
Tiberias)  in  einem  romantischen  Bergkessel,  rings 
von  reizenden  Gehirghöhen  umgürtet,  mit  allen  Ei- 
genschaften, die  die  hoch  gerühmten  Seen  unsrer 
.Schweizerlande  characterisiren.  Dex  Jordan  selbst, 
dessen  Quellen  der  gefrorne  Wasserschatz •  des  ma- 
jestätischen Hermon  ernährt,  ist  das  vermittelnde 
-Glied  dieser  Becken,  und  zieht  sich  zwischen  il^- 
nen  mit  geringer  Abweichung  von  N«  na  c  h,  hin, 
das  Thal  Aulon  der  Alten,  el  Gör  der  Araber 
bildend. 

§.5. 

Die  Küste  Falästina's  gegen  das  Mittelmeer,  von 
dem  Isthmus  bis  zum  Cap  Carmel,  ist  der  Stellung 
gegen  das  Meer  und  den  herrschenden  Windsyste- 
men  nach,  dem  nördlich  daran  stofsenden  phönici« 
sehen  Gestade  gleich,  aber  dennoch  in  anderen  Ver- 
VaUmssen  so  bestipimt  von  diesem  verschieden,  dafs 
ihre  Anwohner  auf  eine  continentale  Entwicklung 
beschränkt  bleiben  mufsten,  während  für  die  Phö- 
nicier  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  Küsten  ein 
anderer  Schauplatz  der  Thätigkeit,  ein  Antrieb  zur 
maritimen  Cultur  bereitet  war.  Phönicien  verdankte 
seine  trefflichen  Häven  der  glücklichen  Form  sei- 
nes  Gestades,  das  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach 


Thal)  jetzund  gantz  unnütz  und  unfruchtbar  ist  wor- 
den, also  dafs  es  weder  Laub  noch  Grafs  bringet,  die 
gantze  Breite  u.  s.  w«  Dann  auch  die  Berg  zu  der 
rechten  und  linken  seiten,  die  das  todte  Meer  berü- 
ren,  seyn  gantz  unfruchtbar  und  dürre,  weit  und  her 
umb  difs  Meer."  (Bewährtes  Reifsbuch  oder  Beschrei- 
bung des  heil.  Landes.    Nümbtrg  1609*  1*-  p-  129 ) 


^  Abhandlungen. 

ftns  einer  Steilküste  besteht,  die  im  Altertbume  die 
gröfste  Menge  vom  Haven  aaf  dem  kleinsten  Rau« 
me  vereinigt  darbot.  Diese  Küstenbildung  fehlt 
dem  Palästinischen  Rande  ganz,  dessen  Küste  nichts 
als  eine  allmälig  sich  renkende  Fortsetzung  der 
.•Landfläche  unter  die  Meeresüäche  ist,  und  daher 
für  gröfsere*  Schiffe  unzugänglich  bleiben  mufs*  Der 
^nzige  Ankerplatz  mit  hinreichender  Wassertiefe 
war  der  Haven  von  Japko  { Joppe) j  durch  den  die 
Könige  David  und  Salomö  eine  Wassercommuni- 
cation  mit  den  Königen  von  Tyrus  und  Aegypten 
unterhielten.  Hier  liefen  die  Holzflöfse  ein,  die 
Salomo  von  dem  Syrischen  Könige  Hiram  zum 
Tempelbau  erhielt,  die  Gedern,  welche  zum  zwei- 
ten Tempelbau  auf  dem  Libanon  gefällt  worden 
waren,  und  in  demselben  Haven  landeten  im  Mit« 
telalter  alle  die  unzähligen  Pilgrimme  des  Occiden- 
tes,  die  die  gewöhnliche  Pilgerstrafse  über  Rama 
darch  das  Thal  des  Jeremias  und  der  Terebinten 
nach  Jerusalem  zogen* 

§.    6. 

Auf  die  betrachtete  Weise  ist  hier  von  W.  ge- 
gen O«  ein  vierfaches  Ländergebiet;  jenes  niedrig- 
ste, unterste  Küstenland;  hierauf  das  Plateau  von 
Canaan  mit  einer  Gesammterhebung  von  wenig- 
stens 2,000  Fufs;  dann  die  tiefe  Einsenkung  des 
JordanthaleSj  und  endlich  das  Gebirgsland  Gilead, 
welches  den  Uebergang  zu  dem  weiten  Syrisch- 
Arabischen  Flachlande    bildet. 

Es  ist  mithin  die  Plateaubildung^die  vorherr- 
schende in  der  Gestaltung  Palästina'sy  ohne  jedoch 
das  traurige  einförmige  Panorama    mancher  hori« 
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20iitalen  Hochflächen  zu  gewähren.  Baumlose, 
dürre  Steppen  wechseln  mit  der  üppigsten  Fülle  des 
organischen  Lehens ;  weidenreiche  Gehänge  mit  har- 
ten Felsstrecken  ohne  Bewässerung  und  fruchlhrin- 
gendes  Erdreich,  und  majestätische  Bergkuppen  mit 
tiefen  Schluchten  und  meilenweiten  Lücken/ 

§.     7. 

Höchst    merkwürdig    und   characteristisch    für 
falästina's  Landesnatur  ist  die  Vulkanität  des  Bo- 
dens, der  durch  cyklopische  Gewalten  manche  Ver- 
änderungen erlitten  hahen  mag.     Deutlich  offenhart 
sich  diefs   in    dem  Vorkommen   der    vielen   heifsen 
Quellen  um  das  Galiläische  und  todte  Meer,  in  den 
mächtigen  Asphaltlagern,     die  sich    von  Süden  his 
Hasleia  und  Damask  hinaufziehen,  in  den  hasalti- 
sehen  Gesteinsax^en ,  die  fast  in  keiner  Gegend  der 
Erde   in   derselben  Ausdehnung   gefunden   werden, 
und  in  vielen  anderen  Erscheinungen.       Die  mehr 
oder  weniger  heftigen  Erderschütterungen,  von  de- 
nen Palästina^  so  weit  die  Geschichte  zurückreicht, 
heimgesucht   wurde,    trafen  besonders   den  nördli« 
eben  Theil   des  Landes  ,     zerrütteten  vorzugsweise 
die  Quellbezirke  des  Jordan  j     und  verheerten  Ga- 
liläa und  Samaria  zu  wiederholten  Malen,     wäh- 
rend   der  Süden   und  Jerusalem^     seit  der   vorge- 
schichtlichen    Zerstörung     von,  Sodoma  und    Go- 
morrha,    von  den  Wirkungen  der  «übt erregt rischen 
Thätigkeit  verschont  blieb.     Diefs  ist  um  so  merk- 
würdiger,    da  gerade   hier  grofse  Massen   vulkani- 
scher   Producte  durch  das  todte  Meer   zu  Tage  ge- 
fördert werden,  deren  Vorkommen  im  flüssigen  Zu- 
stande  ßs   sehr    wahrscheinlich  macht,     dafs  noch 


.  •*    * 
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jßtzt  ein  Feuerbehälter  unter  diesem  Tiefthale  sich 
befindet*  Eben  die  continuirlichen  Eruptionen  des 
todten  Meeres  aber  hält  Ritter  (Erdkunde  II.  pag, 
S40)  für  die  nächste  Ursache  dieser  Erscheinung, 
für  das  die  Nachbarschaft  schützende  Präservativ, 
indem  jene  Erdbeben  nur  momentane  Hemmungs- 
acte  einer  subterrestrischen  stetigen  Thätigkeit  sind, 
und  hier  aus  Mangel  an  Hemmungen  auch  keine 
Explosionen  mehr  stattfinden  können,  seit  jener 
uns  unbekannten,  welche  die  Entstehung  des  Sees 
veranlafste» 

§.    8. 

Durch  die  Mdnnichfaltigkeit  in  der  plastischen 
Gestaltung  vereinigt  Palästina  die  verschiedensten 
Vegetationen«  Ein  stets  unumwölkter  heiterer  Him- 
mel, eine  reine  gesunde  Luft,  ein  Tropenclima  in 
denThälern,  eine  milde  Kühlung  auf  den  luftigen 
Bergebenen,  machen  Palästina  zu  einer  der  geseg- 
netsten Landschaften  des  vorderen  Asien's.  Es  ge- 
niefst  alle  Vortheile  der  heifsen  Zone,  ist  warm  ge- 
nug, um  die  edelsten  Gewächse  zu  erzeugen,  und 
nicht  übermäfsig  heifs,  weil  die  Gluthwinde,  wel- 
che ungehindert  aus  den  Wüsten  Arabien's  herüber- 
strömen, durch  die  kühlen  Seelüfte  temperirt  wer- 
den, die  regelmäfsig  vom  Mittelmeere  landeinwärts 
wehen,  und  die  den  Tag  über  Feuchtigkeit  über 
die  Landschaft  bringen.  Neben  der  Dattelpalme, 
der  Baumwolle  und  dem  Indigo  gedeiht  hier  reich- 
lichen Ertrag  gebend  der  Waizen  Europa's.  Oliven, 
Feigen,  Orangen,  Citronen ,  Weinreben  und  Südge- 
wächse aller  Art  prangen  in  den  Thälern,  und  Eu- 
ropäische Obstbäume  liefern  die  feinsten  Früchte; 
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Aepfel,  Birnen,  Wallnüsse  n.  s.  w.  Die  Fluren  und 
Felder  schmücken  Zwiebelgewächse  und  Blumen^ 
welche  wildwuchernd  in  ungemeiner  Farbenpracht 
prangen,  als:  Anemonen,  Narcissen,  Lilien,  die 
im  Alterthume  durch  die  Worte  Christi  geweiht 
waren.  Soll  aber  die  Natur  Palästina's  ihre  Gaben 
spenden,  so  bedarf  sie  der  fleifsigen  Hand,  die 
durch  künstliche  Bewässerung  den  fruchtbringenden 
Boden  fixirt ,  der  ohne  den  Menschen  an  denselben 
Stellen  zur  nackten  Felsfläche  wird,  wo  früher  pa- 
radiesische Gefilde  lagen. 

§.  9. 
Der  fruchtbare  JSodenPalästina's,  von  den  Israe- 
liten mit  angestrengtestem Fleifse  bearbeitet,  ernährte 
zu  den  Zeiten  David^s  über  fünf  Millionen  Men- 
schen (2Sam.  24,  9.)  Das  Land  wurde  später  eine 
der  volkreichsten  Provinzen  des  Oströmischen  Rei- 
ches, zum  Sammelplatz  von  Tausenden ,  denen  die 
Berührung  des  heiligen  Bodens  schon  Trost  gewährte, 
und  endlich  durch  des  Islam's  verheerendes  Schwert, 
und  den  Despotismus  und  Fanatismus  seiner  jetzi- 
gen Beherrscher  zur  grofsen  traurigen  Wüste ,  die, 
nacl^  Volney,  nicht  mehr  als  50,000  Menschen  er- 
nährt "*").  Wehmüthig  und  ernst  ist  der  Blick  auf  diese 
Trauerwelt,  deren  früherer  Ueberflufs  und  ent-, 
schwundene  Cultur  in  'Trümmern  und  Schutthau- 
fen untergegangener  Ortschaften,  wie  in  zahlreichen 
Localitäten,  welche  der  Aberglaube  befleckt  hat,  zu 
der  Nachwelt  spricht« 

♦)  So  entvölkert  ist  das  Land  nun  wohl  nicht,  da  allein 
Soliman  40,000  Bewohner  zählt,  indefs  hätte  es  auch 
eine  zehnrach  stärkere  Volksmenge,  was  ist  diefs  für 
ein  Land,  das  eine  mehr  als  funfzigfache  mit  Bequem- 
lichkeit zu  ernähren  vermag?  d^  H. 


10 

CHARTEN  —  RECENSIONEN 

UND 

ANZEIGEN. 


Charte  vom  Regierungs  -  Bezirke  Potsdanty  aus  der 
Mittelmark  f  Uckermark ,  und  der  Priegnitz  be- 
stehend. Nach  eigenen  örtlichen  Unter suchungen^ 
Aufnahmen  und  Berichtigungen  und  nach  der^ 
1810  i/.  1811  V om  verstorbnen  Hauptmann  V.  Tex- 
tor und  dem  Major  v.  Oesfeld  ausgeführten  tri* 
gonometrischen  Permessung  zusammengetragen 
und  entworfen  von  F,  B.  Engelhardty  KönigL 
Preufs.  Geh.  Regier.  Rathe  und  Mitgliede  des 
statistischen  Bureau's.  Berlin  bei  Simon  Schropp 
et  Comp.  1825. 

,  Die  Erscheinung  dieser  Charte  löset  die  Ungewilsheit, 
in  welche  die  Herausgabe  der  beiden  Specialcharten  von  der 
1/ckermark  und  der  Priegnitz  von  demselben  Verf,  (rec, 
im  i3.BandederiV.  yf.  G.  EpAfftt.)  ims  und  unsre  Leser  ver- 
setzt hatte.  Was  wir  bei  der  Beurtheilung  jener  beiden  Blätter 
tiur  als  Vermuthung  aussprachen,  ist  nunmehr  in  so  fern 
aur  Gewifsheit  geworden,  nämlich:  dafs  die  beiden  oben- 
erwähnten Blätter  nur  Theile  einer  gröfseren  Charte  sind^ 
2war  für  jetzt  nur  einer  Specialcharte  von  dem  Regierungsm 
Ibtxirke  von  Potsdam ,  die  jedoch  der  Verf.  hoffentlich 
nicht  lange  isolirt  bestehn  lassen ,  sondern  recht  bald  zu 
einer  Charte  von  der  ganzen  Provinz  Brandenburg  er- 
gänzen wird. 

f 

Die  beiden  neuen  Blätter »    welche  nunmehr  die  er- 
wähnten  zwei  früher  erschienenen  zu  einem  Ganzen  ver- 
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emigen ,  stofsen  unterhalB  an  jene  an  und  sind  von  glei* 
eher  Gröfse.  Sie  umfassen  den  noch  fehlenden  Theil  des 
Regierungsbezirkes  und  namentlich  die  Kreise  Btrlin^  Ost- 
und  WesuHavelland  (zum  Theil)  Zauch -B^lzig  ^  Jüter-- 
hogk  '  Luckenwalde  f  Tgltow^ Storkow y  Obgr^  und  Nieder" 
Barnim  (z.  TH.);  doch  zeigt  das  westliche  Blatt,  noch  ei- 
nen namhaften  Theil  des  Regierungsbezirkes  von  Mag- 
deburgs und  den  grSfsten  Theil  der  Herzogin  Anhaltischen 
Lander;  das  östliche  dagegen  gleichfalls  ein  nicht  unbe- 
trächtliches Stück  von  dem  Regierungsbezirke  von  Frank'» 
Jurt^  auch  greift  im  Süden  ein  kleiner  Theil  des  Regie« 
Tungsb.  Ton  Merseburg  auf  beiden  Blättern  ein. 

Nach  dem  was  wir  bereits  bei  der  Beurtheilung  der 
beiden  ersten  Blätter  über  deren  specielle  A.usführung  ge- 
sagt haben,  dürfte  es  überflüfsig  erscheinen,  hier  nocK 
ein  gleich  günstiges  Urtheil  über  diese  beiden  neuern  See« 
tiouen  zu  wiederholen,  und  in  der  That  ist  uns  hin- 
sichtlich der  aufserordentlichen  Sorgfalt  und  Genauigkeit, 
mit  welcher  der  Verf.  diese  Charte,  in  allen,  sowohl  hy- 
dro-,  oro-,  topographischen  als  statistischen  Beziehungen, 
auf  das  reichlichste  ausgestattet  hat,  keine  Charte  bekannt, 
welcher  wir  unbedingt  den  Vorzug  vor  denselben  ein- 
räumen könnten.  Der  Stich  gehört  in  jedem  Betracht  zu 
den  Meisterwerken  dieser  Kunst  und  kann  den  vorzüglichsten 
Arbeiten  des  Auslandes  dreist  an  die  Seite  gesetzt  werden. 

Jeder  Geograph  wird  übrigens  den  tnedeutenden  Werth 
dieser  Charte  auch  noch  aus  höheren  Gesichtspuncten  be- 
trachten und  zu  schätzen  wissen.  Es  fehlte  bekanntlich 
nicht  an  ausführlichen  Specialcharten  der  Mark,  um  de- 
ren Bearbeitung  sich  besonders  Hr.  Kriegsratli  Sotzmann 
sehr  verdient  gemacht  hat;  doch  fehlte  allen  diesen  Char- 
ten noch  eine  hinreichend  genaue  Basis,  ein  an  zuveiläs- 
sige  Ortsbestimmungen  geknüpftes  genaues  trigonometri- 
sches Netz,  Ein  solches,  von  dem,  für  die  Wissenschaft 
viel  zu  früh  verstorbenen  Tejrtor  und  seinem  würdigen  Nach- 


12         Charten  '  Recensionen  und  Anzeigen. 

folger  Hrn.  Major  v.  Otsfeld  in  den  Jahren  isio  und  ii 
nach  eigenen  Vermessungen  entworfen,  liegt  nun  der 
gegenwärtigen  Charte  zum  Grunde,  und  Niemand  als  der 
Verf.  war  wohl  geeigneter,  über  die,  seit  dem  Entwürfe 
der  frühem  Charten,  so  mannichfach  eingetretenen  topo- 
graphischen Veränderungen,  neuen  Ansiedelungen  u  s.  w» 
zuverlässigere  Nachrichten  einzuziehn,  um  auch  durch 
deren  Eintragung  der  Charte  die  höchste  Vollendung  zu 
geben.  Vergleicht  man  nun  endlich  die  orographische  Be- 
arbeitung dieser  neuen  Charte  mit  der,  aller  ihrer  Vor- 
gänger, so  tritt  deren  Vorzüglichkeit  völlig  in  das  rechte 
Licht»  Rec,  der  in  den  abwechselndsten  Richtungen  diese 
Provinz  durchreiset  hat,  und  dem  das  physische  Bild  dieser 
Gegenden  lebhaft  vor  Augen  schwebt,  hat  diese  Charte 
mit  dem  grölsten  Vergnügen  in  ihre  kleinsten  Details  ver- 
folgt und  allenthalben,  wie  bei  einem  wohlgetroffenen  Ge- 
mälde, die  alten  bekannten  Terrainformen  und  ihre  rieh* 
lige  Gonfiguration  wiedererkannt.  Könnte  ein  leiser  Vor- 
wurf diese  ausgezeichnete  Arbeit  treffen«,  so  wäre  es  der 
(dessen  Rec.  auch  bereits  bei  Beurtheilung  des  iten  Blat- 
tes erwähnte),  dafs  einige  Höhen  vielleicht  nicht  ganz  in 
richtiger  Haltung  erscheinen.  So  erscheinen  uns  z.  B.  die 
Höhen  auf  dem  östlichen  Ufer  der  Ulba  bei  Wittenherg^ 
bei  weitem  zu  stark  angedeutet  zu  seyn ;  vergleicht  man 
diese,  an  sich  nur  flach  gewölbte,  Gebend,  mit  dem 
orographischen  Paradepferde  der  guten  Sandbewoliner,  den 
Potsdamer  Bergen,  so  scheinen  die  letztern  im  Vergleich 
mit  jenen,  nur  sehr  unbedeutend  zu  seyn.  Wir  sind  je- 
doch weit  entfernt  dem  Verf.  daraus  einen  Vorwurf  ma- 
chen zu  wollen,  wovon  auch  der,  sonst  so  meisterhafte 
Stich,  höchst  wahrscheinlich  die  Schuld  trägt.  Wie'schwie- 
rig  übrigens  die  Aufgabe  ist,  bei  einer,*  überdem  noch 
unbestimmten  Scale  der  Gradation,  die  Haltung  eines  Ter- 
rains wie  das  in  diesen  Gegenden,  richtig  darzustellen, 
kann  nur  der  Kenner  beurtheilen. 

Wie  sehr  wäre  zu  wünschen,  dafs  es  dem  Verf.  gefal- 
len möge,  diese  vortreffliche  Charte  nicht  allein  über  die 
Provinz  Brandenburg^  sondern  wo  möglich  über  den  gan- 
zen östliphen  Theil  der  Preufsischen  Monarchie  auszudeh- 
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neu,  wozu  es  ihm  an  denuöthigenHütfsmitteln  nicht  leicht 
fehlen  kann.  !»>. 


2. 

General  -  Charte  von  Südamerica ,    von  Spix  und 
Martius..    München  1825. 

Die  Charte ,  deren  hier  Erwähnung  geschieht ,  führt 
zugleich  folgenden  vollständigem  Französischen  Titel  .*  Ca  rte 
generale  dt  t*  Amirique  miridionale^  en  deux  grandesfeuii* 
Itt,  jyaprhs  les  observations  ,€t  les  cqrtes  spicialts  ^  rap-i 
■porties  du  Voyage  dans  Vintirieur  du  Brdsil  y  pendant  les 
annies  1817  — IS20  didie  ä  Sa.  Majesti  It  Roi  de  Bavihrg 
par  les  Docteurs  de  Spix  et  de  Martius  ete,  etc.,  aus  wel« 
ehern  zugleich  hervorgehet,  was  man  von  derselben  zu  er«! 
warten  hat. 

Die  beiden  vorzüglichsten  General  Charten  von  Süd* 
america,  waren  hithpr  Arrows mith^s  Charte  ^u  Th,AlcedOf 
und  La  Rcchette*s  Columbia,  Beide  Chartenzeichner  ha- 
ben ihren  Arbeiten  eine  ansehnliche  Anzahl  von  Original-« 
Materialien  zum  Grunde  gelegt,  und  auf  die  eine  oder  die 
andre  dieser  Charten  basirt  haben  fast  alle  übrigen  er- 
schienenen Charten  eine,  gegen  die  früheren  Darstellungen 
merklich  veränderte  Gestalt  angenommen.  Nichtsdesto- 
weniger, weichen  diese  beiden  Originalcharten  oft  selbstbe- 
deutend von  einander  ab,  und  zeigen  die  gröfste  Verschie* 
denheit  in  der  Cohfiguration  der  Flüsse ,  Gebirge,  Inseln 
u.  s.  w.  Da,  wo  la  Rochette^s  grofser  Farima-Sce  liegt, 
zeigt  Arrowsmith's  Charte  ein  Gebirge,  und  gänzlich  ver- 
schieden stellt  sich  überhaupt  der  ganze  Lauf  der  Flüsse 
zwischen  dem  Maranonunddem  Orinoco  auf  beiden  Charten 
dar.  Zeigt  daher  auch  das  Innere  unserer  Charten  von  Ame- 
rica uns  freilich  ein  vollständigeres  Bild  als  wir  zur  Zeit 
noch  von  Africa  zu  geben  im  Stande  sind  ,  so  fehlt  doch 
sehr  viel  an  einer  genauen  bildlichen  Darstellung  dieses 
Continents,  und  besonders  des  Inneren  desselben. 
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dci,  kabca  die  wei^aauitwolkem  RcsseadcB,  dcacm  vir  sie 
TerdaEtk«^  ilire  Antnigrigta  ■kfit  Kckt  blofi  Eatar&istori- 
scliea  ZtreckcB  gevridaiety  *<m^eiii  ibre  dreffStz^eB  &ei- 
sea  anck  daranf  Terwendeft,  ums  ein  Tichtigcges  nad  toII- 
ständigeres  Büd    von    SodajBerika    xn    leiwliaffm.       Das 


te,  wird  ans  2  grotien  Blatter  BcsIiAb,  tob  deaca  Mt 
jetzt  jedoch  mur  das  errte  cnckieBea  ist.  Dandbe 
luü  eine  Breite  tob  37^  und  eine  Hohe  tob  27^  Pari- 
ser Zoll,  reicht  tob  20P  sndlidber  bis  15^  mordlichet 
Breite  nnd  tob  37^  his  ftf?  westlicher  Unge  toib  Bieri* 
dian  tob  Paris.  Ffinf  Grade  der  Breite,  welche  jedoch 
nicht  Tollig  nhereiBstiBinieB  ,  sind  anf  dem  Abdrucke  ge- 
nossen =  4  Pariser  Zoll  ^  i  Grad  also  =  $  ZoIL  Es  om- 
fdst  IB  dem  ebcB  aB^egdmen  Undange  den  gaaien  BÖrd« 
ücheB  Theil  tob  Sadamerica  his  zma  2osten  Grade  südli- 
cher Breite,  demnach  ganz  Cmlmmbim  Qedoch  ohne  Fera- 
gum)  ,  Peru  ,  die  GafjrciM'x  nnd  den  nordlichen  Theü  Ton 
BrmsiUem,  Das  physische  Bild  der  fWiili  zeigt  dnrch- 
gehends  die  bedeotendsten  AbweiclningeB  von  den  beiden 
oben  genannten  Charten  Tonifrr#w.nuffh  und  Ij«  Jtedkef t<^ 
jedoch  stimmt  sie  im  WesentlicheB  mehr  mit  der  erstem 
als  der  letzem  überein,  zeigt  an^  dben  so  wenig  wie 
diese  den  räUhselhaften  PcrfaM>See.  Die  Topographie 
erscheint  hier  sehr  bereichert  nnd  zeogt  auf  das  Tortheil* 
hafteste  inr  die  Gnte  der  Ton  den  Yeri.  bcnntztea  Hfilfs- 
quellen« 

Höchst  wnnschenswerth  dürfte  es  jedoch  seyn,  dafs 
es  den  Herren  v.  Sjnx  und  Martiut  gefallen  möge,  selbst 
dem  geographischen  Publicum  eine  Übersicht  der  tob  ih« 
neu  zur  Bearbeitung  dieser  Charte  rerwendeten  Materialien 
an  OrtsbestimmuogeDy  Originalcharten  und  Berichten  Tor- 
zulegen  und  dadurch  den  Grad  des  Zutrauens  zu  erhöhen 
den  gewils  jeder  dieser  Terdienstlichen  Arbeit  zu  schenken 
geneigt  seyn  muls«  Eine  Charte,  welche  wie  diese  be> 
stimmt  ist,  die  Kenntnils  eines  halben  Erdtheils  zu  be- 
richtigen^  rerdientes  ohnehin^  dals  man  genau  mit  den  Ele- 
menten ihrer  Construc6on  bekannt  gemacht  werde,  nnd  wir 
sehen  daher  um   so  znrersichtlicher  der  Erfüllung  dieses 
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IfBOfchea    entgegen,  den  gewifs  alle  Geographiefreiinde 
mit  uns  tbeilen. 

Eine  Kritik  der  Charte  dürfte  daher  für  jetzt  auch 
am  unrechten  Orte  seyn,  zumal  sie  bestimmt  ist  unsere 
alteren  Darstellungen  selbst  zu  berichtigen  und  gröfsten- 
theils  weit  vollstHndiger  ist,  als  jene  es  sind.  Wir  begnü- 
gen uns  daher  hier  mit  dieser  kurzen  Anzeige  und  fügen: 
derselben  nur  noch  die  Bemerkung  hinzu,  dals  die  Charte 
▼on  Hrn.  Stiz  im  Ganzen  sehr  sauber  gestochen  ist,  doch 
die  Schrift  an  einigen  mit  Orten  überfüllten  Stellen  etwas 
schwierig  zu  lesen  ist.  Die  Chajrte  ist  übrigens  ohne  Co- 
lonning  und  auch  alle  Gränzbestimmungen  mangeln  der«: 
selben;  die  eingestochenen  Pro vinzial- Benennungen  in£ra- 
siUen  stimmen  jedoch  nicht  mit  denen,  vom  Major  Schä-^ 
fer  mitgetheilten  Nachrichten  über  dieselben  überein,  so' 
dafs  es  also  auch  in  dieser  Hinsicht  wjinschenswerth  ist, 
durch  die  Herren  Verf.  über  diesen  Gegenstand  belehrt 
za  werden,  fV.  * 


^ 


QtographiscKe  Specialcharte  von  Deutschland  und 
einem  Theile  der  umliegenden  Länder  in  342* 
Sectioneny  nach  den  besten  vorhandenen  Hülfs* 
mittein  und  vielen^  bis  jetzt  noch  nicht  gesto* 
chenen  Zeichnungen  zusammengetragen  ^  auch 
n4ich  den  Regierungsbezirken  des  Königh  Preufs,. 
Staates^  so  wie  nach  den  neuen  Gränzen  der- 
gegenwärtig  organisirten  Staaten  eingetheilt^ 
und  herausgegeben  von  D,  G*  Reimann ,  KönigL 
Preujsischen  erstem  Plankammer  -  Inspector, 
Berlin, 

Der  geraume  Zeitraum,  welcher  seit  der  Erscheinung 
der  letzten  Blätter  dieser  Charte  verstrich,  ohne  dafs  uns 
neue  Blätter  zu  Gesicht  kamen,  liefs  fast  vermuthen:  die 
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erhaltene  Nachricht,  dafs  die  Charte  nicht  weiter  fort^e« 
setzt  werden  würde,  sey  nicht  ohne  Grund,  da  ohnehin 
die  Kostspieligkeit  dieses  Unternehmens  eher  einen  Grund 
für,  als  wider  die  Wahrscheinlichkeit  derselben  abgab* 
Desto  angenehmer  wurden  wir  überrascht,  als  uns  die  Er- 
scheinung derjenigen  Blätter,  von  denen  hier  die  Rede 
seyn  wird,  von  dem  Ungrunde  dieses  Gerüchtes  über- 
zeugte, oder  wenigstens,  dafs,  wenn  Hindernisse  sich  der 
weitern  Fortsetzung  der  Charte  entgegen  gestellt  hahen 
sollten,  diese  doch  als  beseitigt  anzunehmen  seyn  dürfen. 

Indem  wir  den  Lesern  unsrer  N.  A.  G.  und  St.  £.  hier  eine 
gedrängte  Anzeige  dieser  neuen  Blätter  vorlegen,  müssen 
wir  uns  jedoch  auf  dasjenige  beziehen ,  was  wir  bereits 
bei  der  Beurtheilung  der  frühem  Blätter  (nunmehro  55) 
und  namentlich  im'X.  Bande  der  N.  A.  G.  Ephem.  S.295 
und  896  in  dieser  Hinsicht  gesagt  haben  und  knüpfen  dem- 
nach diese  Fortsetzung  unmittelbar  an  jenen  Schluls  (Seite 
318)  desselben  Bandes  an. 

Wir  beginnen  unsre  Anzeige  zuvörderst  mit  den  Sec-< 
tionen  20,  21,  36,  37,  52  und  53.  Diese^^echs  Blätter  sind 
sämmtlich  von  Berghaus  gezeichnet  itni3;ij}ilden  in  sich 
eine  Specialcharte  von  Ostfriesland  oder  der  Landdro- 
stei  Aurich  ^  in  ihre  Aemter  und  Vogteien  eingetheilt 
und  mit  einem  besondem  Titäl  versehen.  Der  Verfasser^ 
dessen  Verdienste  um  die  fernere  Fortsetzung  dieser  Char- 
te wir  schon  früher  zu  bemerken  Gelegenheit  nahmen,  hat 
dieser  Specialcharte  vornehmlich  die  astronomischen  Beob- 
achtungen und  trigonometrischen  Vermessungen  des  KÖnigl« 
Niedcrl.  Gen.  Lieut.  Krayenhof^  des  Professor  Oltmans 
und  des  Franz.  Obersten  Epailly  zum  Grunde  gelegt  und 
daraus  mit  gewohntem  Fleifse  eine  Specialcharte  dieses 
Landes  geliefert ,  die  unstreitig  unter,  allen  vorhandenen 
den  ersten  Rang  einnehmen  wird.  Die  genaue  und  sorg- 
fältig gearbeitete  Zeichnung  ist  von  Hrn.  Carl  Jättnig 
iluch  sehr  sauber  und  deutlich  gestochen  worden  und  die- 
ser Künstler  reiht  sich  in  diesem  Werke  verdientermafsen ' 
den  übrigen  vorzüglichen  Stechern  der  andern  Sectionen 
der  Charte  an.  Noch  bemerken  wir,  dafs  diese  sechs  Blät- 
tern zugleich  einen  namhaften  Theil  des  Herzogthums  Ol- 
denbiirg  und  den  benachbarten  Niederlande  in  sich  fafsen. 
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Sect.  d3  umfafst  denjenigen  Theil  von  Holstein  um 
die  Städte  und  Flecken  Glückstadtf  Itzehoe]  Wilder ^ 
Crempef  Elmihorrif  Barmstedt^  Bramstedt  und  Neumün^ 
Jter;  sie  ist,  unter  der  Leitung  Yon  Berghaut ^  ron.  Z,» 
Grimm  sehr  fleifsig  nach  guten  Quellen  gezeicHnet  und 
von  Mrn«  C»  Jättnig  brav  gestochen.  Besonders  schön  ist 
die  Schraffirung  aes  Eibflusses  gelungen  $  minder  die  Dar- 
stellung dejr  flachen  Höhen ,  deren  Bergstriche  etwas  zu 
stark  und  tu  weitläufig  gehalten  sind. 

Sect.  39    schliefst  sich  unterhalb  an   das  vorige  Blatt 
an,  und  ^igt  den  Lauf  der  Elbe  Ton  Alte  Gamme  bis  zum 
Einflüsse   der   Krük   Aue^    nördlich    dieses   Flusses  einea 
Theil  Yon  HoUtein  und  das  Gebiet  von  Hamburg^    nebst 
den  Vierlanden,    und  südlich   den  Theil  von  Hanover  mit 
den  Städten  If'injen,    Harburg ,  Buxtehude  und  Stadt  ^  so 
wie  de»   Einmündungen   der  Flüsse   Lüht^     Seve^    Este^ 
Schwinge  und  Lühg,      Der  Zeichner ,    Hr.  Berg  haus,    hat 
in  diesem  Blatte  die  schwierige  Aufgabe  gelöset,  das  höchst 
coupirte  Terrain  um  die  Stadt  Hamburg,  mit  den  unzähli- 
gen Eibarmen,  Inseln,  Deichen,  Dörfern  und  einzelnen  Eta- 
blissements, in  dem,  für  solches  Detail  noch  sehr  kleinen 
Maafsstabe,    möglichst  deutlich  darzustellen  und  ist  dabei 
duTcVi  den  trefflichen  Stich   des  Hrn.  H^  Brose  bestens  un- 
terstfitzt worden*      Auf  diesem  Blatte  kann  Hr.  Jättnig 
sehen f  wie  die  sanften  Erhöhungen  des  Bodens  dargestellt 
werden  müssen.     Die  Wahl  vortrefflicher  Hülfsmittel  und 
eine   geschickte  Gombination  derselben  springt  leicht  in 
die  Augen)    für  Hanover  glaubt  Bec.  (»ine,  aber  kritistshe 
Benutzung  der  Müllerschen  Charta  Zu  erkennen* 

Sect.  54  stÖlst  rechts  an  die  Sect*  g3  (in  der  Charte 
von  Ostfriesland)  an,  zeigt  den  Lauf  der  fVtser  Vom  £in« 
Busse  der  Aller  an  bis  unterhalb  Elifleth  und  dem  Ein» 
Busse  der  Hunt^  in  diesen  Fluls.  Die  Stadt  Bremen  liegt 
ziemlich  in  der  Mitte  des  Blattes,  das  Von  Beighaus  ent- 
worfen, und  unter  dessen  Leitung  vom  Conducteüt  von 
Tettau  eben  so  sorgsam  gezeichnet  |  als  von  C,  Jättnig 
tauber  gestochen  ist*  ' 

See.  55  wieder  rechts  &n  da^  yorige  filatt  tind  unter- 
halb an  Sect.  39  anstofsend,  zeigt'  die  weitete  t'ortsetzung 

li.  A.  O.  E.  XVI It.  Bds.  t.  5t,  2 
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de>  HanSverisclien  Gebieti,  welches  hier  den  grofsten 
Theil  der  Lünthurgtr  Heide  darstelliend ,  ein  dem  Cha- 
racter  dieser  Gegenden  völlig  entsprechendes  Bild  liefert. 
Pie  Städte  Kotenhurg  und  Soltau  sind  die  einzigen  auf  dem 
Blatte y  welches  Ton  Grimm  gezeichnet  und  von  C.  Jännig 
gestochen  ist.  Letzterer  hat  auf  diesem  Blatte  gezeigt, 
dafs  er,  wenn  er  will,  die  sanften  Erdböschungen  gleich- 
falls sehr  sauber  und  treu  darzustellen  vermag. 

Sect.  68»  südlich  an  Sect.  37,  anstofsend  enthält  nur 
%nt  Hälfte  Deutschen  Grund  und  Boden  und  zwar  Theile 
der  Grafschaften  Benthtim^  hingen  und  Meppen;  die  west- 
liche Hälfte  des  Blattes  füllen  Theile  der  Niederländischen 
Provinzen  Drentht  und  Over^Ytstl  nach  Kraytnhof  ge- 
seichuet.  Dieses,  grölstentheils  Marschland  enthaltene 
Blatt  ist  von  den  3  Zeichnern  BerghauSy  v,  FiU  und  Grimm 
gezeichnet  und  auch  von  C  Jättnig  gestochen,  dessen 
..grofser  Fleils  aus  der  bedeutenden  Zahl  von  gelieferten 
vorzüglichen  Blättern  hervorgeht. 

Sect.  70  umfafst  fast  durchaus  nur  Hanöverisches  G^ 
'biet  und  schliefst  sich  an  die  oberhalb  anstofsende  Sect. 
54  an.  Im  Osten  strömt  die  H^eitr  (an  ihr  die  Stadt 
'Ifienhurg)  und  im  Westen  die  Huntt  (mit  Diepholz  und 
BarmstorJ)  gegen  Norden  su.  Zeichnung  von  vJTtttau, 
— -  Stich  von  C,  Jännig. 

Sect.  71  stölst  rechts  an  das  vorgehende  Blatt  an,  um- 
fafst das  Flufsgebiet  der  Aller  vom  Dorfe  Langlingen  bis 
sum  Dorfe  Wteten^  mit  ihren  Nebenflüssen  und  den  Städten 
CelUf  Neustadt  am  Rübenbergg  und,  Walerode,  Zeichnung 
Von  B€rgkau*0  -^  Stich  von  F,  Refh9r ;  lobens werth. 

Sect.  87  schliefst  sich  mit  ihrem  obem  Rande  an  den 
tontem  von  Sect.  70  und  umfafst  Theile  vom  Freufsischsn  • 
Regierungsbezirk  von  Minden  ^  Manöver  ^  Kurkesien  und  i 
den  Fürstenthümem  Lippe  und  Lippe-  Detmold,  Die  \ 
Stadt  Minden  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  des  Blattes,  den  i 
Le  C09V  Charte  von  Westphalen  gröfstentheils  zum  Grnn-  : 
de  liegt.  —  Die  Zeichnung  ist  von  v.  fVaher^  der  Stich  l 
von  F.  Reyhor,  Die  Haltung  der  Berge  des  Wesergebirges  1 
scheint  uns  etwas  stark  %n  seyb,  wenigstens  wird  es'  schwer  t 
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.fCTiiy  nach  diesem  MaoftsUbe  den  ungleich  höhern  SüdteuU 
ffihen  Gebirgen  ihre  ▼erhältnirsmälsige  Haltung  lu  geben, 
.ohne  der  Deutlichkeit  der  Schrift  Eintrag  lu  thun* 

Sect.  889  von  Hrn.  L.  Grimm  gezeichnet  und  von  C. 
Jäitnig  gestochen,  zeichnet  sich  besonders  durch  letzte- 
ren höchst  Tortheilhaft  aus,  und  dürfte  wohl  zu  den  be- 
sten Blättern  von  dieses  Künstlers  Grabstichel  zu  zählen 
seyn.  Die  Städte  Hanover^  Hildeshgimt  Pgina,  Burgdorf ^ 
Wunstorf^  Pattenstn^  Rodinberg,  Springe y  Blt€  und 
Oronau  bezeichnen  den  Umfang  des  hier  dargestellten 
Terrains. 

Sect.  105  stöfst  unterhalb  an  das  Torige  Blatt  an.  Die 
Hauptorte  auf  derselben  sind  Paderborn ,  Bielefeld p  Det^ 
mold  und  Pyrmont^  das  Hauptmaterial  Le  Cog*e  Charte 
von  fVeetphalen  \  die  Zeichnung  von  Berghaut ^  der  Stich 
von  W.Bros^y  unter  Leitung  von  Jaek^  ausgeführt.  Letz» 
terer  erreicht  zwar  Hm.  Brose*s  d.  A.  und  Jättnig^e  Ar* 
beit  noch  nicht,  verspricht  jedoch  für  die  ZuhnnH  einen 
braven    Stecher. 

Sect.  146  umf^Cit  Theile  des  Merseburger  Regierungs« 

'Bezirks ,    des  Königreichs  Sachsen  ^  des  Grolsherzogthums 

Weimar y  des  Herzogthums  Gotha  und  die  Fürstl.  Rei^fei-- 

.eeho    Herrschaft  Gera^    mit    den  bedeutendem    Städt^i 

Naumburg,  FTeiftenfelSf  Ztitt^  Gera  und  Jena.    Die  hier 

dargestellte  Gegend  gehört  zu  denjenigen,    über  welche^ 

mit  Ausnajbme    des  Weimarischen  Gebiets,    und   des  auf 

-dem  Blatte  fallenden  Theils  vom  Amte  Ronneburg,  wenige 

brauchbare    Quellen    zu    öffentlicher   Kunde    gekommen 

sind.      Dennoch  ist  es  dem  Zeichner  Hrn.  Bergbaus  ge* 

lungen ,  ein  sehr  treues  und  correctes  Bild  dieser  Gegen« 

den  zu  liefern,  wozu  demselben  wahrscheinlich  die  König« 

lieh  Sächsischen  Aufnahmen  mit  zur  Grundlage  dienten* 

Einer  vorzüglichen  Erwähnung    verdient  die  sehr  genau 

.Ausgeführte  und  durch  den  Stich  von  Hrn.  Reyhsr    sehr 

jdiulgerecht  Jn   Lehmannischer  Manier  gearbeitete  Dai^ 

Stellung  der  Berge  und  Thäler;  die  Schrift  ist  sehr  sauber 

von  P»  Schmidt  gestochen.  Kleine  orthographische  Fehler 

sind:  Leidsnihal  statt  Ltutenthal  und  Kotschau  statt  JTäS- 

ßehau^  in  den  Umgegenden  von   IfVImer,    und  Bful^er 

ttalt  Bevf^eFi  in  Süden  von  BürgeU 

1  ♦ 
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*  '  Sect.  i66  stellt  die  Konigl.  Sachs.  Landschaft  im  Um* 
kreise  der  Städte  Chemnitz^  Zwickau^  Glaucha^  Schn^ehtrg^ 
Auerbach^  Eyhtnstockj  Annaberg  und  Marienberg ,  also 
ein  fast  ganz  dem  Erzgebirge  und  seinem  nördlichen  Ab- 
hänge angehöriges  y  von  der  Mulde  und  Zschopau  bewäs- 
sertes Terrain  dar.  Die  durchaus  bei  diesem  Blatte  vor- 
herrschende Ausführlichkeit,  sowohl  der  topographischen 
als  orographischen  Gegenstände,  läfst  mit  der  grölsten 
Wahrscheinlichkeit  hier  gleichfalls  die  Benutzung  der 
Königl.  Sachs.  Originalaufnahmen  vermuthen,  welche  der 
KönigL  Preufs.  Plankammer  nicht  fremd  sind.  Da  «das 
ganze  Blatt  mit  Gebirgen  Von  ziemlich  monotoner  Haltung 
gefüllt  ist,  so  spricht  dessen  Aeufseres,  obgleich  von  Hrn. 
£rof«  gestochen,  nicht  so  gefällig  das  Auge  an,  als  das  vor- 
hergehende, doch  giebt  ein  genaues  Studium  desselben 
und  seiner  bis  in*s  kleinste  Detail  gehenden  Terraindarstel- 
lung dafür  hinreichenden  Ersatz  und  macht  das  Blatt, 
welches  von  den  Herren  Emphinger  und  Brügner  gezeich- 
^net  ist,   zu  einem  der  schätzbarsten  der  Charte. 

Von  den  342  Sectionen  dieser ,  in  ihrer  Art  gewisser- 
maafsen  noch  einzigen  Charte,  sind  demnach  nunmehr  73 
Blätter,  also  binnen  einem  Zeiträume  von  20  Jahren,  seit 
dem  Anfange  ihrer  Herausgabe,  doch  noch  nicht  ein 
Viertel  der  ganzen  Charte  erschienen.  Wollte  man  an- 
nehmen :  dafs  die  fernere  Fortsetzung  derselben  nicht 
mehr' beschleunigt  werden  könnte,  so  würde  noch  ein 
''Zeitraum  von  60  Jahren  dazu  erforderlich  teyu,  um  sie  zu 
vollenden.  Berücksichtigt  man  jedoch,  dafs  die  Kriegs- 
lahre  von  1806  bis  1813  das  Unternehmen  gänzlich  unter- 
brachen uod  auch  eine  geraume  Zeit  dazu  erforderlich 
-war,  dessen  Elemente  wieder  in  Gang  zu  bringen,  so 
wird  man  sich,  besonders  bei  der  Umsicht  und  Thätigkeit, 
mit  welcher  Herr  Professor  Berghaus  jetzt  die  Redaction 
der  Charte  leitet,  wohl  eine  weit  frühere  Vollendung  def^ 
selben  versprechen  dürfen,  und  wir  wünschen,  dafs  alle 
Geographiefreunde  diefs  solide  Unternehmen  bestehs  un- 
terstützen mögen,  welches  jedenfalls  eine  grofse  Zierde 
für  Deutsche  Wissenschaft  und  Kunst  seyn  wird*).      W, 

'*)  Jedoch  dürften  denn  wobl  einige  Blätter  einer  ITmarbeiCnnf 
bedürfen.  So  ist  eint  der  ersten  Blätter^  Redactdr erinnert 
sich  der  Nommer  nicht)  es  stellt  aber  die  TTmgei^end  von 
Braantchweig  und  Wolfenbüttel  dar  —  ganz  unter  aller 
Kritik!  m  4.  R. 
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Georg  vonMartenSf  Mitglieds  des  landwirthschaf" 
liehen  Vereins  in  Würtemherg ,  Reise  nach  Ve-^ 
nedig.  TK  Z  Von  Stuttgart  über  Olm ,  Wien 
und  Triest  nach  Venedig.  Ulm,  1824.  XIV 
und  462.  S.  8,  (mit  einer  Charte  Und  1  Kup- 
fer.)  Zweiter  Theil.  Venedig.  Die  Euganeen;, 
die  Alpen  von  Belluno^  Tyrol»  Baiern.  Natur^, 
geschichtlicher  Anhang.  VI.  664,  {mit  2  Kupf. 
und  7  Uth.  Abbild.)  Preis  6  Rthlr.  *" 

Der  Yerf* ,  walutoheinlicli  ein  Neffe  des  x82l  verstor- 
Jbenen  Handverischen  Bundestagsgesnndten  und  seines  Na- 
mena -in  jedem  Betracht  würdig,  entwicklet  in  diesen  bei« 
den  Theilen  ein  umfassendes  und  wahret  Gemälde  von 
der  berfihmten  Inselstadt,  das  uns  um  defs willen  um  so 
mehr  anspricht ,  weil  es' nicht  allein  die  Farben  lebendige, 
treu  und  frisch  aufträgt,  sondern  auch  mit  dem  gröfsten 
FleiXse  ausgefüllt  ist:  der  Verf.  kannte  Venedig,  wo  er  die- 
lahre  seiner  Kindheit  verweilte,  und  wo  er  dann  in  3  ver- 
schiednen  Zeiträumen  I8i6,  I8i8  und  1823  seine  Kenntnisse 
erweiterte,  so  genau,  als  es  einem  Ausländer  kennen  zu  let« 
2ienm5glich  ist;  er  wurde  durch  Beiträge,  die  er  von  meh- 
reren Freunden  erhielt,  unterstützt,  und  was  Geschichte 
betriffit,  so  stütxte  er  sich  vorzüglich  auf  die  Memorit  mo- 
riehd  dello  stato  antico  t  moderno  delle  lagiine  di  Venezia  di 
Bemard^  Ztndrini^  Padua  i%ii.  ^  Fol,  Sf  ein  Werk,  das  alle 
Alifiiierkfaiiikeit  verdient  und  in  Deutschland  wenig  bekannt 
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gjumnäem  itt  ^ ,  die  incMorM  nen'cfc«  d«  Vengti  prim  • 
sgcündi  dal  conU  Qiae.  Filiati  1796  bis  1798 «  die  Da- 
rtt*/cik€  hist.  dM  la  rep.  de  JTguisg^  und  in  Hinsicht  der  Na- 
targetchichte  auf  die  Zoologia  adriatica  des  Abhats  Giut. 
Bassano.  Mit  diesen.  HfilCimitteln  hat  der  Veif.  Wel  ge* 
leistet,  und  wir  können  das  vorliegende  Werk  wirklich  ala 
«ine  der  besten  Darstellimgen  betrachten ,  die  wir  über 
eineProWna  des  weiten  Kaiserthums  besitzen.  Gewünscht 
liätte  Rec.  nur,  dafs  der  Verf.  lugleich  das  lombardische 
Königreich  in  das  Auge  gefafst  und  die  yerschiednen  Ver« 
kettungen,  durch  welches  üfai/and  mit  ytntdig^  Venedig, 
mit  MaiUmd  jetct  susammenhtngen,  im  aweiten  Theila  voll« 
ständiger  dargelegt  bitte,  um  eine  Totalübersicht  des  gan« 
sen  Staats  «ufiufassen«  Ueberall  b^^agt  man  sich  in  Fs« 
nedigf  daüs  die  Lombardei  auf  Kosten  Venedig»!  tn  sehrbe» 
ffinstigt  sey?    Wodurch  entsteht  diese  Begünstigung? 

Th*  L  Der  Verf.  geht  von  Stuttgart  ans  und  be- 
•ehreibt  Cap.  l.  ^s  Wüjtembergsche  Neckarthal  als  ein 
genauer  Bekannter (  ■  Wangen  und  EftUngen^  Städte,  die 
einst  Reiohsstlldt^  waren  jond  durch  den  Verlest  ihrer  Un- 
abhängigkeit wohl  nur  scheii^Nur  Terloren  haben ,  doch 
▼erwischt  sich  nach  und  nach  das  reichtstädtische  Go- 
atüm,  Terh^t  der  reichsstädtiseheTon,  den  n)ochH</jr  auf 
aeinen  Durchflügen  hervorhob ;  GBppingen^  nach  den  er«' 
littnenUnglficksfäUen  blühender  als  je,  Hohemetawfen^  im- 
mer den  Deutschen  mächtig  an  die  Konrade  und  Fried' 
riehe^  die  aus  seinem  Schoolse  hervorgingen,  mahnend, 
nnd  OeifelingeUf  dessen  Industrie  und  noch  mehr  Hausir- 
handel  durch  die  jetzigen  Handelsbeschränkungen  fast  vor* 
achwinden«     Ueberall  verwebt  der  Verf.  selbst  da,  wo  er 


*)  WeU  halte  Rse.  stin  Dateyn  «tf sbrtn.  Alt  er  fOr  das  Wei« 
maiitdie  Handbaeh  1817  das  Herzogthnm  Venedig  entwai^ 
wandte  er  tich,  da  er  ei  auf  der  Gtttt.  Bibliothek  nicht  Ter- 
muthete ,  an  den  Oettr.  Sutitt,' Bisinggr  %a  Wien^  und  la- 
gleich  an  den  Iteli.  BMI  su  TrU9t\  ertterer  veriprach  ilis 
«e  dnreh  Cameeina  %n  Tersehaften,  welches  indele  nicht  g •• 
echtheaisty  aaddae-Schreibenan  letztem  kam nnerttffhetsa- 
xüvkf  weil  Baihi  damalt  schon  vor  längerer  Zeit  Tritet  Ter* 
lauen  hatte  and  nach  Portugal  gegangen  war. 
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hju  durch  die  bekanntesten  Gegenden  führt,  so  vieles  In- 
teresse, dals  man  ihm  mit  Vergnügen  folgt.  2.  Die  Alp, 
besser  Alb;  geologisch;  zwar  bekannt  aus  Memminger, 
aber  gut  und  richtig  zusammengestellt.  3.  Die  Alb,  ihrm 
Oberfläche,  ihre  Bewohner,  wie  oben.  4.  Ulaty  die  alte 
Reichsstadt,  zwar  nicht  mehr  das,  was  sie  im  Mittelalter 
war,  aber  noch  immer  lebhaft,  und  voller  kleiner  Gewer- 
be; ihr  Gartenbau  und  Schneckenzucht.  Als  Festung 
dürfte  sie  wahrscheinlich  immer  eine  untergeordnete  Kolle. 
spielen  (1818  iif775  Einw.).  5.  Die  Fauna  von  Ulm:  in^ 
teressant  die  Aufzählung  der  Donaufische,  besonders  de-' 
rer,  die  in  den  Handel  kommen/  6.  Die  Donau  von  xhreie 
Quelle  bis  dahin,  wo  die  llUr  ihr  zuströmt.  Etwas  über 
die  Schifffahrt  dieses  Stroms  und  über  die  Ulmtr  Schiffe, 
du  swar  schon  bekannt  ist,  hier  aber  doch  einige. neuere 
Znsätce  erhält.  7.  Weiterreise  an  der  Donßui  das  vex- 
Sdete  in  eine  traurige  Feste  verwandelte  Ingolstadt  ^  J^tU" 
^rgf  Günzhurg  u.  a.  O.  8*  Rig*nsburg^  Straubing ^  ViU" 
h^ftn^  Ein  Blick  auf  das  Krieg^theater  von  I80Q«  Daa 
Bier  wird  inuner  schöner;  der  Weingenufs  seltener,  dod| 
lieht  tnan'hie  und  da  noch  einen  Rebenhügel.  9»  Pastau^ 
höchst  überraschend  belegen  und  zu  einer  Festung  vo|i 
tiatuT  hesfimmt.  Der  Verf.  glaubt,  dafs  nicht  der  tnn 
sich  in  die  Donau ^  sondern  diese. in  den  Inn  verliere! 
Aec.  schien  diefs  auch,  aber  Wer  die  Ufer  des  InM*s  von 
Innshruek  über  Braunau  nach  Passau  heraufgekommen,  diti 
Von'au  iton  RegensburghiB  eben  dahin  bereiset  ist,  wird  sich 
gewifs  schon  bei  Hafnorxtll  überzeugen,  daXs  er  nicht  den 
Inn^  sondern  die  Donau  vor  sich  sehe.  lo.  Lins,  Der 
Ort  nimmt  sich  immer  mehr  auf.  Marbaeh;  Krems  mit 
Sttin;  Kloster  Niuburg;  Nufsdorf.  Der  Verf.,  der  bif 
dahin  zu  Schifte  gereiset  war,  endigt  hier  die  angenehme 
Flufsfahrt.  Noch  immer  sah  man  auf  dieser  Reise  und, 
mit  Ausnahme  JVUn^Sj  im  ganzen  Oesterreich,  kein  Silber- 
celd;  ausgeglichen  wurde  alles  durch  Kupfer  und  Papier,  das 
Wahrscheinlich  noch  lange  cursirende  Münze  bleiben  wird« 
Der  Vf.  klagt  wenig  überMauthbelästigung.  ii.  ITien.;  zwar 
Wenig  Neues,  aber  was  der  Verf.  sagt,  ist  wahr«  Seine  Kunst- 
khätze  erweitem  sieh  mit  jedem  Jahre.  Die  Flora  der 
ttagegend.     19«    Weiterreise.     H^mnom^sta^^    das  rei- 
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send  gelegne  Gr'dtz\    dessen  Johanneum;    das   fruchtbare 
reich  angebaiiete,  und  mit  den  pittoreskesten  Parthiien  aus- 
gestattete Murthal.     13,  Der  Rohitscher Säuerling,  für  ei- 
nen guten  Theil  von  Oesterreich  das  SeltersQrwasser  West« 
deutschland^s^    Die  kleine  Setla  ^  besser  Sotla^  macht  von 
hier  bis  zu  ihrem  Einflüsse  in  die  Save  die'jtolitische  Grän- 
%e  der  Steyermark  mit  Kroatien,  doch  wohnen  gani^e  Hau- 
fen von  diesem  slavischen    Volksstamme,    über  welchen 
'der  Verfasser    einige    Nachrichten  mittheilt,     auch    dies- 
seits; der  Soila.     14,  Der  Cirknitzersee,    Der  Protinus  an* 
guinuTj  durch  Iiflurenti  1768  der  Ichthyologie  gegeben,  lebt 
aber  auch  in  andern  Seen,  und,   wie  bekannt  ist,  auch  in 
den  Seen  dev  Ar.den^    15..  Prewald  in  der  Kraiu,   Hier  fand 
der  Yerf.  achon    alles  Italiänisch ,     da  bis  dahin  Deutsch 
und  Slavisch  noch  immer  vorgeherrscht  hatte.      Der  hohe 
JP^anas^    Der   Karst  ^  den  der  Verf.  ebenso  rauh  und  eben 
younwirthbar  fand,  wie  ihn  alle  Reisende  schildern;  kaum 
dafs  man  auf  Meilen  etwas  anders  als  eine  verkümmerte 
Schaaüieerde  von  eignem  Habitus  sieht.       VVirkungen  des 
furchtbaren  Borra,  der  Geifsel  dieser  Gegenden.  16.  Trieste, 
diese  reiche,  mächtige  Nebenbuhlerin  der  Inselstadt,  wo- 
liiu  der  Verf«  gedeQkt,      Erster  Eindruck,     den   die  Stadt 
auf  ihn  maphti^  ihr  Inneres,  ihre  fast  36,000  starke  Volks« 
menge,    dfe  in  dem  buntartig^iten  Gewühle  sich  in  ihren 
StraTsen  bewegt  t    man  sieht  fast  alle  Trachten  Europa*s, 
hört  fast  alle  Zungen  der  Erde.      Was  der  kreidenartige 
Boden  dexa  Reiche  der  Flora  liefert  {  Der  Hundsberg.  17. 
3Der  Verf^  macht  von  Trieste  ab  verschiedne  Abstc>cher  auf 
dem  Meere;,    etwas  über    Fauiia  und  Flora   der  Küsten. 
1^.  Seereise  von  Trieste  nach  Venedig,   jg.  IJeberblick  der 
Ebene  von  Venedig^  ihre  physische  Beschaffenheit^    Inter- 
essant ist  der  Aufsatz^  welcher  den  Nachtheil  der  Mischung 
salziger  luid  süfs er  Gewässer  auseinandersetzt^   ^OsDasVe- 
stetianische   Wassersystem,,    wobei"  der  Yerf^  gröfstentheils 
Zendrini  gefolgt  ist.     Dieser  Abschnitt  ist  höchst  wichtig 
für  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Tnselstadt.       Brenta 
und  Piave  wälzen  sich  hier  von  den  Hochgebirgen   in  die 
Lagunen  herah,     die  durch  sie  entstanden  sind:,    ehe  sie 
diese  erreichen  ^    werden  sie  durch  eine  ^endliche  Mcn« 
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p  grofser  und  kleiner  GanSle  verzweigt,  verringert  und 
TOD  diesen  entfernt  gehalten.  Begräiizung  der  Lagunen,  die 
immer  mehr  ausgegraben,  und  dadurch  der  Wasserspiegel  ver« 
grolsert  wird,  21«  Gegenwärtige  Ausdehnung  der  Lagunen» 
die  man  in  todte  und  lebende  abtheilt.  Auch  die  Kimmung 
kommt  zuweilen  vor.  22,  Die  Li ii,  ihre  Entstehung.  Es  sind 
^lange  und  schmale  Inseln,  die  sich  in  einem  Bogen  um  dis 
Stadt  herziehen ,  sie  machen  Vorstädte  Venediges  aus  und' 
liefern  ihren  Bewohnern  das  Gemüse,  vorzüglich  Bohnen^ 
Zwiebeln,  Melonen,  Arbusen.  Auf  dem  Lido  di  Malarfioce 9 f 
dem  nächsten,  liegt' der  Ort  Malamoeco  und  das  Fort  nkH* 
dem  Portm  S^  Niccoloy  bekannt  durch  die  Vermählung  der 
Doge  mit  dem  adriätischen  Meere.  stj.'DieDÜnen  mit  dem^i 
was  sie  hervorbringen,  das' Gestade  und  dessen  Eneug«< 
Bisse;  der  Felsengrund  und  dessen^ Bewohner'^  üie  Fessa^ 
24.  Die  Lidi  und  ihre  vormalige  Ausdehnung;  die  Mit^* 
tel,  die  man  anwendet,  um  sie  zu  erhalten  und  vor  den 
Fluthen  des  Meeres  zii  sichern;'  die  Steindämme  und  was' 
die  Zeit  auf  denselben  erzeugt  hat$  die  Fische,  die  in  den 
Canälen  leben »  die  giftigen  Insecten  u.  •«  w.  35.  Keisa 
auf  der  Bnnta  nkch  den  Lidis :  Brondola  und  Chiozta^ 
einige  gute  Nachrichten  über  diesen  bevSlkertexl  Haven 
FencdigV,  der  aber  so  wenig  von  Reisenden  besucht 
wird.  26*  Sottomarinaf  eigentlich  nur  die  Varstadt  vo'iS 
Chioxza  und  so  auch  in  den  Oesterr.  Tabellen  aufge*»' 
fiihrt:'  der  Verf«  nennt  es  einen  volkreichen  Flecken^  der 
meistens  voui  Gärtnern  aAgelegt  sey«  Hier  etwas  über  jenen 
3  Meilen  langen  Steindamm,  die  Murazzi^  aus  Istri« 
sehen  Quadern  gebauet,  der  zum  Schutze  gegen  das  Meei5 
aufgeführt  ist.  27«  Die  neben  einander  belegtien  Eiland» 
Sm  Erasmo  und  Vignola  und  der  Haven  dei  tr4  porti^  28. 
Die  innern  Lagunen^  blolse  Sandbänke  und  erhöheta 
Schlammgründe  ,  die  wahrscheinlich  schon  unter  den  al« 
ten  Venetern  eingedeicht  waren.  Neue  Lagunenstädte.  29«. 
Entstehung  des  jetzigen  Venedig^s^  Dafs  zu  den  Zeiten  der 
alten  Veneter  da,  wo  jetzt  Venedig  aus  den  Fluthen 
aufsteigt,  nur  ein  blofser  Sumpf  sich  verbreitet  habe  unct 
Venedig  erst  dann  entstanden  sey,  als  81^  der  Sitz  der 
Gentralregierung  nach  Rialto  kam,  und  nun  „in  Kürzeni 
^^eine  Tolkreiche  Stadt  aus  dem   Meere  emporgestiejenji 
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,,die  kleine  Eilande  durch  Brücken  mit  einander  verei- 
y^nigt  und  eben  so  viele  Sprengel  und  Quartiere  einer 
y^groCien  Seestadt  wurden'* ,  hat  schon  Filiasi  berichtigt« 
Geschichte  des  entstandenen  »Staats  von  8^3  his  zu  den 
Xrenuügen.  30«  Geschichte  von  den  Kreuszügen  bis  xu 
den  Genueserkriegen  $  3i,  bis  zur  Ligue  von  Cainbrai% 
39.  bis  zum  Kriege  auf  Airid;  33.  bis  zum  Frieden  von  Pa#«« 
jiarovics  und  bis  zur  Revolution)  34*  bis  1814»  35  Sohil* 
demnf  des  Handtlsverlalls ,  der  Bevölkerungsabnahme 
und  fiberhanpt  des  Drucks  der  neuesten  Zeit,  aber  zugleich 
Mfih'init  gerechter  Ab  wSgung  des  Gewinns,  den  dasMen- 
•cheageecldeeht  durch  die  Vernichtung  der  Aristokratie 
gehabt  und  was  Gutes  aus  eben  jenen  Verlusten  hervorge^ 
gangen.  Vaudig  kenn  unter  seiner  gerechten  Regierung 
£r|eier  und  glficklicher  werden,  als  es  gewesen  ist,  nur 
ipttis  die  erste  Generation  verschwunden  seynl 

Theil  IX.  Cap«  i  bis  9  beschäftigen  sich  blols  mit  der 
Qtadt  Fensdig.  Der  Veri,  bemüht  sich  nicht  blofs  zu  zei* 
geil«  wie  es  jetzt  ist,  sondern  führt  euch  in  die  Vorzeit 
^urütfk;  vorzügliqh  aber  sprechen  ihn  das  innere  Le- 
ben, <lie  jetzige  Gewerbsamkeit ,  die  jetzige  Einrich- 
tung i'  der  Dialect  (vielleicht  der  angenehnute  Italiens), 
der  Zustand  der  Wissenschaften,  Malerei,  Mufik.  Baukunst 
4er  Bewohner  an,  er  ist  aber  iiberall  weitläufdger  und 
anschaulicher,  ¥ro  er  Leben  und  Treiben  der  Einwohner 
schildert,  als  bei  der  Aufzählung  und  Beschreibung  der 
todten  Massen,  die  man  überdem  bereits  aus  so  vielen  an- 
dern Werken  kennt.  Alles  was  Handel  und  Schifffahrt 
heitsl,  ist  in  einem  hinfälligen  Zustande:  die  innern  Ca- 
]lUe.  werden  lange  so  häufig  nicht  mehr  befahren ,  und 
die  Seefahrt  nimmt  mehr  ab ,  jemehr  Trieste  die  seiaige 
erweitert.  Galeeren  kommen  aulser  Gebrauch.  Der  LuzU^ 
der  Grofsen  ist  verschwunden:  Venediges  Edle  werden, 
was  ihnen  sehr  gut  bekömmt,  Gutsbesitzer  und  Land- 
bauer; dadurch  hebt  sich  das  Land,  verarmt  die  Stadt. 
Umsonst  versuchten  die  Franzosen  die  Venetianische  Ma- 
rine zu  heben:  die  Oesterreicher  haben  diesen  Versuch 
w^slich  nicht  fortgesetzt  $  doch  wird  noch  immer  auf  dem 
Arsenale  gearbeitet.  VgntdigU  Umgebungen!  sein  Land- 
baa^    Viehzucht  und  Scidenwürmeriuobt,  besonders 
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ta«  lo.  Reise  in  die  Eugane«n.  PaduOf  decten  Stadthaoip 
lireken  und  Zustand  der  dasigen  Unirefsitäti  die  recht' gut» 
Hülfsanstalten  hat.  ii.  Die  Euganaen  und  ihre  Bewohner» 
die  arm»  aber  genugsam  ihr  Leben  y erbringen.  Petrarca^ s 
Wohnung  und  Grab,  der  Gonoztt  Paätui^  Die  Bäder  zu 
Jbano  und  Bataglia,  13.  Ausflucht  in  die  Alpen  yon  B0U 
lunOf  die  der  Verf.  zu  Fufse  machte.  SerravalU  $  Ceneda» 
13.  Der' Marktflecken  la  Follina^  durch  seine  Tuchmanu* 
&ctutett  bekannt*  '  Man  trägt  sich  liier  mit  der  Sage  yon 
^er  t«nci1i1ttteträ  Sudt,  die  Cordiä  geheifsen  haben  soll» 
If  Dai  irlial  des  Qörd£v6Ui  das  berähinte  Kuptel>eTg^^ 
weri  det  Fol  Imptrina^  doch  noch  mit  500  Arbeittttt  b^' 
legty  dabei  auch  gebauäte  Vitriol-  und  Schvirefelanbt^Whe; 
Der  Mont  dlo;  die  Stadt  B<r//uno,  dei^  Mittelpunet'M 
Gebirgthandels;  der  Berg  S$rva^  der  eine  entzfickelvlii 
üebersicht  iiber  das  Piavtthal  gewährt.  15.  Dsis'PtmwMthät 
tttad  dessen .  Veränderungen.  Colalto ,  Comgliano ,  Säeilt^ 
lebhaft  durch  Gewerbe  uiid  Fabriken.  16.  Ausflucht  tfaii^ 
dem6>ooo'  hohen  Mont  Cava //o$  Beschreibung  einiger  kiel« 
&er  Bergfälle  und  Bergifeen.  17.  F^censa  uxid  seine  Umgebun- 
gen. iS.JyMBrentatkal  und  Rückkehr  nach  Deutschland«  19. 
EÜBtritt  in  Tyrol.  Die  ohtre  Etich  bewohnen  blofs  Dent^ 
tche.  -Der'Qrlfls#9  höchster  Berg  der  OesterreichisoheÜ 
Mernar^ie.  Bot'sn^  Brisen;  der  iSrehntr»  ^o.  Innshruökund 
äugshurg^  von  welchem  letztem  Orte  dorVerf.  nach  Stut^ 

gütit  ttirückeilt. 

■  .  •  .         ■  ■  • 

■■■•.-'■  ■ 

'  Angehängt  sind:  iVein  systematisches  VeneichniTs  dar 
Venetianxschen  Land-  und  Seethiere,  >' und  2)  ein  derglei^ 
chen  der'Venetiaiiischeh  Pflanzen;  der  Verf.  hat  auch  eilt 
neues  Geschlecht  Erigeron  laciniätum  eingeführt.  'Die 
beiden  niedlichen  KUpfer  gewähren  2  Ansichten ,  und  dü 
f  lith«  Täfeln  Alibildungen  von  Pflanzen. 
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Deutschland. 

l)  Leipziger  Herhsthüchermesse  von    1825* 

328  Buchhandlungen  lieferten  auf  den  literarischen  Markt 
9f372  fertige  Schriften  (vielmehr  hlofs  als  fertig  ange- 
zeigt, denn  man  kann  annehmen,  dafs  f  derselben  erst  im 
Laufe  der  beiden  nachfolgenden  Quartale  die  Presse  ver- 
lösten):  darunter  waren  113  Komane,  42  Drama^s,  352  aus- 
ländische Schriften,  38  Werke  von  Frauenzimmern,  325 
geologische,  109  juridische,  13^  medicinische ,  276  päda- 
gogische, 206  historische ,.  284  belletristische,  209  Unter« 
lialtungs-,  29  musikalische,  32  philosophische,  10  militäri- 
sche, 15  merkantilische  Schriften,  145  Zeitschriften  und 
Journale  und  66  Taschenbücher   und  Almanache. 


,2)    Rheinschifffahrt. 

Auf  dem  Rheine  sind  verschifft  an  Waaren: 

1823  Flui«  hinauf  4)692,984»  Fluls  herab  4,054,308  Centner, 

1824  —  —  3>840,i99,  —  —  I,577»6i8  — 
letztere  bestanden  zur  Hälfte  in  Holz.  Die  Ursache  der 
Abnahme  des  Verkehrs  auf  diesem  Strome,  liegt. haupt- 
sächlich in  dem  Aufenthalte,  welchen  die  Transporte  erlei- 
den. So  beziehen  die  Schweizerfabriken  jährlich  über  HuZZ 
ia  England  etwa  150,000  Gntr.  Baumwollengarn,  die  auf 
dem  Rheine  gebracht,  volle  3  Monate  unter weges  bleiben 
würden,  während  man  über  Havre  de  Grace  zu  dieser 
Keise  höchstens  4  Wochen  bedarf.  Die  dreifach  höheren 
Verzugszinsen.,  die  der  Käufer,  sollte  er  die  Kheinstralse 
wählen,  tragen  würde,  lassen  ihm  natürlich  den  Weg 
über  Havr^  den  Vorzug  geben.  (Berl,  Zeit.  1S26.  Nr«  299») 


3)  Frequenz  auf  der  Bairisehen  Universität  Würzlurg. 

Im  Wintersemester  von  1825  bis  1826  studiren  zu  WürZ" 
^urg  676  Jünglinge,  wovon  sich  144  der  Theologie,  213 
der  Jurisprudenz,  158  der  Medicin  (noch  immer  behaup- 
ten Wien  und  Würzburg  in  Hinsicht  der  medicinischeu 
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Trtqnenz  nach  Verliältnisse  den  Vorgang  ror  allen  übri- 
gen Deutschen  Universitäten)  und  131  den  philosophischen 
Wissenschaften  widmen.  497  waren  Ein-  und  i^gAuslän« 
der.  Die  Universität  hat  nach  der  A.  L,  Z.  31  Prof.  und 
4  Privatdocenten» 


4)     Meckltnhurgscher  Kunststra/senhau, 

Auch  im  Mecklenburg- Schwerin  sehen  werden  wir  nun 
KunststraXsen  erhalten.  Zwar  hat  die  Landschaft  die  ihr  des- 
falls  Yon  einer  Englischen  Gesellschaft  gethanen  Vorschläge 
abgelehnt,  aber  der  Gr ofsh erzog  mit  derselben  abgeschlos* 
sen,  und  unverzüglich  soll  mit  der  Chaussirung  der  Strasse 
fiber  Ludwigsburg  und  Radtfin  von  der  Preufsischen  bis 
zur  Lauenburgschen  Gränze  der  Anfang  zu  einer  Haupt« 
handelsstralse  gemacht  werden.    (Berl,  Zeit.  Nr.  302.) 


Frankreich* 

5)   0§hurt»li^t§    4  e  s    Reicht. 

In  den  7  Jahren  von  1817  bis  1823  sind  in  Frankreich 
84581965  Knaben  und  31246,813  Mädchen^  mithin  im 
Durchschnitte  jährlich  494,137  Knaben  und  463,830  Mäd- 
chen geboren.    Hiervon  kommen 

auf  die  47  nördl«  Dep»     Knaben  2}458,965; 

Mädchen  2,336,038$ 
auf  die  39  südl.  Dep»     —    —         97I1819  9 

.  .     "^       "■       910,775- 

In  beiden  Angaben  verhält  sich   die  Zahl  der  Knaben  zu 

der  der  Mädchen  gleich,    nämlich  16  :  ig,     ein  Beweis, 

dafs   die  Ueberzahl  der  männlichen  Geburten  nicht  vom 

'  "«-1. 

Glima  abhängt*    (Berl.  Zeit*  1825  Nro«  304.) 


6^     Zahl  der  Märkte' und  Messen* 

Im  Umfange  der  Reichs  werden  jährlich  nicht  weni- 
ger als  26,364  Messen  und  Märkte  in  6|3o6  Ortschaften 
gehalten«    (Berl.  Zeit,  1325.  Nr.  293O 
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P   ö    r    t    u    g    a    I. 

7)    iftuer    Titel    dt*    KBnigs, 

Nachdem  «uoteelir  Brasilien  yon  Portugal  alt  Kaise#i> 
reioh  auerkannt  ist ,  hat  der  König  von  Portugal  TannSgc 
einer  hesondenil^ordnuug  auf  Ld>enszeit  folgenden  Titel 
jmgenommen : 

Dein  Joao;   Ton  Gottet  Gnaden ,   Kalter  von  Brasi* 

lien  und   König   von  Portugal  und  den  Algarven 

diesseits  und  jenseits  des  Meers,  Herr  Ton  Guinea 

und  der  Eroberung ,    SchifFfahrt  und  des  Handels 

Tonf  Aethiopfen,  Arabien,  Persien  und  Indien  u.  s.  w; 

l>ie  Alvaras  sollen  künftighin  so  entworfen  werden  t    Ich, 

der  Kaiser  und  'König,  thue  kund  u.  s.  w. ;  die  Aufschrift 

itt  Bittschriften  $    An  £wr.  Kaiserin  und  Königl«  MaJestSt 

w.  «.  w. 


VERMISCHTE      NACHRICHTEN* 


«MM* 


Cmp  Dihh$  neutr§  N&ckrichun  Über  dtn  ärtf^iptl  Mani» 

sehia  im  Jahre  1823* 

Der  Archipel  MandtcKta  ist  gröfstentkeib  ron  Cook 
auf  seiner  dritten  Keise  i^i^^  entdeckt  und  von  Krusen* 
pern^  dem  auch  das  Weimarische  Handbuch  gefolgt  is^ 
«ur  Unterscheidung  der  zahllosen  Gruppen  des  AnstraT- 
ooeans  Cooiarchipel  genannt.  In  der  Folge  sind  die  da- 
BU  gehörigen  Eilande  von  mehreren  Seefahrern,  wie  Bligh 
u.a,  besucht  und  gegenwärtig  hat^der  Capt.  Dibbs^  deis 
1823  den  Missionär  Wilfiams  von  Borabora ^xiEich  Raje^ea 
führen  wollte,  durch  widrige  Winde  in  diesen  Archipel 
getrieben,  darin  verschiedne  Entdeckungen  gemacht. 

Die  Aerv#)r/eilande|  an  der  Zahl  2 1  sind  höchst  unb6« 
deutend  und  enthaltet  nach  der  Aussage  der  Eingobornep 
«nf  den  übrigen  Eilanden  höchiteAs  40  Menschen :  das  oft- 
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hcke  daTon  «cheiiit  fruchtbarer  als  dar  WAttIkIte  m  tayiiy 
irelches  weiter  nichts  als  JVakua  (?)  Itenrocbringt.  Mehrere 
geringe  Eilande  liegen  in  der  Nähe.     Wueititat  (doch  wohl 
BiighU  lf>tutal(iHandb.  XXIIl.S*  677)  hat  an  der  westlich- 
sten Küste  einen  Landungsplatz,  wo  ein  Einschnitt  iwischen 
Felsen  Booten  den  Zugang  gestattet.    Es  ist  gröfstentheils 
von  einem  Korallenriffe,  worauf  mehrere  kleinere  Inselcheu 
sich  erheben,  umgeben  und  hat  von  N,  nach  S.  2  Meilen 
Länge,   f  Meilen  Breite.     Ratzen  und  Hühner  besitzt  das 
Eiland  im  Ueberflusse,  aber  mehr  Bananen  als  Brodfruclit. 
Die  Häuser  der  Eingebomen,     deren  Zahl  etwa  1,500  bis 
1,600  beträgt,  sind  fest  gebauet,  haben  eine  niedrige  Thflr 
aad4obi8  50^  hohe  Dächer.  Sie  waren  bis  dahin  Anthropo- 
phagen ,  sind  aber  in  der  Folge  bekehrt  und  Christen  g^ 
worden.     Die  Insel  Mandschia  (Handb.  XXIII.  S.  675)  hat 
etwa  4  Meil.  im  Umfange,  gewährt  ein  lachendes  Ansehen, 
und  besitzt  viele  Waldung,  die  im  N.  dichter  als  im  S.  steht, 
Diefs  Eiland  ist  seit  Cook  nicht  wieder  besucht,  indels  erin- 
nerten sich  die  altern  Eingebornen  Jenes  Beiuchs  noch  recht 
gat:  es  sind  ihrer  etwa  2,000 ,  sämmtlich  so  licht  tingirt, 
dafs  man  sie  für  Spanische  Creolen  aus  Südamerika  hal« 
ten  könnte.     Aber  ihr  Character  ist  sehr  wild :  ihr  Obei* 
liaupt,das  sich  für  eine  bessere  Givilisation  erklärte,  genols 
tu  wenig  Ansehn,    um  seine  gute  Absicht  durchzusetzen. 
Man  wollte  einige  tahitische  Weiber  da  lassen,  um  die  MaHd" 
tchia  in  einigen  Künsten  zu  unterrichten,    aber   man  be- 
handelte sie  so,  dafs  sie  froh  waren,  wieder  zu  Schiffe  lu 
kommen.      Schweine  und  Hunde  hatten  sie  damals  nicht: 
dafs  sie  den  Nutzen  dieser  Thiere  kannten,    beweiset  dli 
Sorgfalt,  mit  der  sie  die  ihnen  von  uns  überlassenen  pfie|{* 
ten.    Als  der  Gapitän  sich  von  Mandschia  nach  MahowA» 
rah  und    Watiu  (Handb.  XXIII.  S.  675)  wandte,    machte 
er  die  Entdeckung  einer  niedrigen  Insel  MittUro ,    dereh 
Lage  er  lif^  55'  S.  Br.  und  175^  28'  L.  bestimmt:    sie  Ist 
etwa  5  Meilen  von    Watiu  entfernt ,    hat  in  der  Mitte  ei- 
nen Wald  und  etwa  100  Einw.     Watiu  ^  von  Cook  so  he» 
nannt,  heilst  eigentlicher  Atiu  —  so  sprechen  die  Eingebor- 
nen den  Namen  des  Eilandes  aus  —  und  ist  wohl  die  bevöl- 
kertste  Insel  der  ganzen  Gruppe:  BlsDibbsBn  die  Küste  kam, 
bewillkommneten  ihn  gegen  800  gut  gebauete,  aber  kleine 
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leiclite  Piroggen,  wovon  jede  nur  i  Mann  tmg.  Ihr  Okos 
haupt  gebietet  über  die  beiden  benachbarten  £zlande  Jf«- 
ti,  auch  ein  noch  nicht  entdeckt  gewesenes  Eiland ,  nal 
Mittiero:  erstres  liegt  Qti^  3'S.Br  und  1-75=*  1'  L.,  10  Mo- 
len im  O.von  Atiu ,  ist  niedrig,  aber  zugänglich,  und  hat 
etwa  IOC  bis  200  Einw.  Das  überhaupt  von  Atiu ,  dnrck 
die  Missionäre  zum  Christenthume  bekehrt,  schi£Ete  sif^ 
bei  Dibbs  Anwesenheit  unter  Klagen  und  Thrfinen  seiner 
Unterthanen  ein,  um  den  Eingebomen  auf  den  beiden  m- 
terthänigen  Eilande  das  Christen th um  zu  bringen,  nad  hat 
sie  auch  vermocht,  ihre  Idole  zu  vertilgen,  und  yirf»li^ 
KU  bauen. 

Als  Dihht  nach  Atiu   zurückgekehrt  war,    gaben  iha  - 
die  Eingebomen    Nachricht    von   einer    neuen  Insel,    dia 
Horotonga  heifst.      Sie  liegt  25  Meilen  von   PFjrtutaki  ua- 
ter  81^  12*  S.  £r.  und  177«'  29' L.,  hat  einige  Aehnlichkeit 
mit  EfmeOj  ist  aber  grölser,    nicht  so  hoch  und  schwe- 
rer zugänglich.     Der  Endeavour  —  so  hielsDi^^s  Schiff'- 
fand  nur  schlechten  Ankergrund,  und  die  Eingebomen,  de*   • 
ren  Zahl  etwa  2.000  beträgt  und  die  noch  Antropophagea 
waren,  versicherten  demCapitän,  dafs  kein  besserer  um  die 
ganze  In^el  vorhanden  sey.     Wahrscheinlich  ist  indelsAs- 
rotonga    das    nämliche  Eiland,     das   die  Mannschaft  def^ 
Seringapatam  am  23.   Mai  1814,  nachdem  sie  Atiu  passixt 
war,     entdeckte:    es  hatte   ihre  Lage  unter  21^  30'  S.  Br« 
und  177^  34'  L,  bestimmt,  eine  Lage,  die  wenig  von  dez 
abweicht,  die  wir  Rorotonga  gegeben  haben. 

Noch  eine  kleine  Insel  Rimatanga  liegt  22°  37^  S.  Br« 
und  169°  35'  L.  und  hat  130  bereits  christliche  Einw.,  wor- 
unter wir  mehr  Weiber,  als  Männer  sahen.  Auch  wurde 
Z  bis  i|  Meilen  im  N.O.  von  Pylstärt  ein  kleines  niedri- 
ges und  sehr  gefährliches  Eiland  bemerkt,  wobei  man  2B> 
der  Nacht  mit  grolser  Gefahr  vorbei  segelte.  Man  h^ 
merkte  am  Cfer  einiges  Gebüsche,  doch  erhielt  es  nock 
keinen  Namen.  (Ausgez.  aus  dem  Journal  des  Fojr«  CSdkt  > 
84-  ?•  82—870 
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Die  N.  Ai   G.  u.   St.    Ephexneriden    erscheinen    in    einzelnen 
StAcken  ▼on  i^.bia  2  Boren,    -welche  wöchentlich  versendet  und, 

Jo  N  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  (versahen  werden. 
>er  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  ois  30  Bo^en,  mit 
]9Aaottitel  und  Aeffister  ist  3  Athlr.  Sachs,  oder  5  VI.  24  Kr.  Rhein, 
tbid^ie  Ephemerioen  sind  durch  alle  Buclihandlungen  und  Post« 
inter  Deatschland's ,  lo  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
«■  II 

ABHANDLUNGEN. 

2« 

Kufsland  zu  Ende  des  Jahres  1825  oder  zu 
Ende  der  Regierung  Alexander^ s  L 

Die  Geschichte  kennt  keinen  so  unermefslichen 
Sll^jat»    als   Rulsland   gegenwärtig    ist:     eine   unge- 

A<|aTe  zusammenhängende  Landmasse,  die  mit  £in« 
«ilusse  des  Filialreichs  Polen  von  35^  bis  240^  der 
Lange,  von  39°  50'  bis  TS*^  der  N,  Br.  reicht,  und 
ül^r  204(  Längen*  und  39  Breitengrade,  mehr  als 
d^  9ten  Theil  der  ganzen  Erdveste  einnimmt* 
OerUmfang  der  fabelhaften  Reiche  eines  Sesostris 
lad  Kyros  reicht  kaum  an  ein  \  dieser  Gröfse; 
oicht  Alexander^ s  ephemere  Eroberungen ,  nicht 
Born  in  der  höchsten  Blüthe  seiner  Macht,  nicht 
•EirZ's  des  Grofsen  und  der  Khalifen  weitschich« 
tige  Reiche  konnten  sich  in  Hinsicht  des  Areals 
mit  Rufsland  messen  ,  und  Napoleons  grofses 
Bttch  würde  nur  eine  Provinz  des  zweiten  Ran- 
ges in   Rufsländ  ausgemacht   haben.       Annähernd 

If  •  A.  G.  JS.  XVlIh  Bds.  3.  St.  S 
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w^en  nur  die  vöirübergehenden  Reiche  der  Dschiii* 
ghiskbaniden,  der  Timuriden  und  Philipp' s IL j  als 
ganz  Siidameüca.:  Befehle  vom  Escorial  empfiog: 
aAttShernd  ist\  ..fiber  doch  fast  noch  um  ^  kleiner, 
das  ungeheure  Reich  von  Schina« 

Wie  bei  allen  Reichen  der  alten  Erde»  so  war 
der  Anfang  des  Russischen  klein«    In  den  unermefs- 
liehen  Ebenen  um  den    Ursprung  der  VFolga  und 
zwischen   diesem  Strome  und  dem  Dnepr  verbrei« 
tete  sich  zwar  schon,  soweit  die  Geschiebte  reicht, 
der  grofse  Volksstamm  der  Slaven,  der  aber  nicht 
allein  dieseEbenen,  sondern  auch  die  zwischen  Weich» 
sei  und  Dana  und  auf  der  Südseite  der  Karpaten 
\fi^  zum  Adriatischen  Meere  fülhe,  und  im  W.  und 
S.  Deutsche,  im  N.O.  Finische,   im  S.O»  Deutsche 
und   Tatarisch -Mongolische  Stämme   zu  Nachbarn 
hatte.  Ob  Slaven  von  Anbeginn  der  Zeit  hier  gehau- 
set  oder   nach  und   nach   in    dem  nnermef suchen 
Lande  sich  verbreitet  hatten,    wird  wohl  ewig  un- 
entschieden bleiben:     wahrscheinlich   hatten  Slavi- 
8che  und  Deutsche  Stämme  keine  eigentlichen  Na« 
turgränzen,    wahrscheinlich  hielt  der  Deutsche  die 
Küsten,    die  fruchtbaren  Ströme,    die  Gebirge  be« 
setzt,  und  machte  den  in  den  Ebenen  und  in  den 
Wildnissen  lebenden  Slaven  erst  dann  Platz,  als  die 
Germanen,  angelockt  vom  schonen  südlichem  Him^ 
mel  sich  nach  dem  W«  wandten,    und  der   Slave 
nun  ungestraft  in  die  verlafsnen  Gauen  nachrücken, 
sich  bis  zur  Oder  hier  und  bis  zum  Böhmergebirge 
und   den  norischen  Alpen  dort  ausdehnen  konnte« 
Genug,  im  Mittelalter  finden  wir  die  verschiednen 
Stämme  der  Slaven  über  das  ganze  Pannonien^  über 
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Bölimeii,  Polen,  den  mittlem  Theil  Rulüand's  und 

Us  zur  O^^^r  verbreitet. 

Aber  dieij  weite  Slavengebiet  bildete  nicht  Eint» 

oder  mehrere  grofse  Reiche  i  sondern  jeder  Slaven-. 
stamm'  lebte  ohne  politischen  Zusammenhang,  und 
in  eine  unendliche  Menge  von  kleinen  Staaten  zer- 
splittert, deren  gesellschaftlicher  Verein  nur  «ehr  lok« 
ker  geknüpft  v^ar,  lebte  in  beständigen. Reibungen 
unter  sich  und  mit  seinen  Nachbarn »  besonders  den 
Finen«  die  von  Slaven  immer  weiter  nach  dem  N.  hin- 
aufgetrieben wurden,  in  dessen  eisigen  Steppen  sich 
der  gegen  hyperboreische  Kälte  mehr  abgehärtete, 
ftberdem  wenig  zahlreiche  und  mehr  von  Jagd  und 
Fischerei  lebende  Fine  weit  besser  zu  gefallen  schien» 
als  der  Slave.  Aber  eben  bei  diesem  losen  Zusam« 
menhange  der  Slavenstämme ,  bei  ihrer  Isolirung 
von  einander  wurde  es  fremden  Eroberen  leicht» 
die  Kette  über  die  einzelnen  Stämme  zu  werfen. 

In  der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  kam 
ans  dem  hohen  N.W.  ein  Schwärm  Abentheurer  zur 
See  gezogen,  landeten  an  den  Küsten  des  baltischen 
Meeres  und  fixirten  ihre  Wohnsitze  im  N.O.  des 
Slavengebiets^  Diefs  waren  die  Wäringer,  Männer 
von  norsisch- deutschem  Blute,  die  unter  3  Anfüh- 
rern Rurikf  Sineus  und  Truwor  an  der  Mün« 
imgAetNewa  landeten,  sich  mit  leichter  Mühe  die 
Slavischen  und  Lettischen  Stämme  unterwarfen,  und 
850  nm  die  Wolchaw  und  Newa  die  ersten  Wä- 
ringer Fürstenthümer  gründeten.  Sie  behaupteten 
sich  nicht  allein  hier,  sondern  Muth,  Herrschsucht 

I 

imd  Wanderungslust  trieben  die  Abentheurer  wei- 
ter nach  S. »  wo  sie  einen  Slavenstamm  nach  dem 
indem  aufirollten  und  sich  bald  bis  zum  Dnepr  ver« 
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breiteten,  wo  Oskold  und  Dir  ebenfalls  Fürstenthii- 
mer  stifVeten;" 

Rurik  war  der  mächtigste  unter  diesen  :Wäj' 
ringer  Helden:  ihm  gelang  äs  nach  und  ^ach  die 
verschiednen  von  seinen  Gefährten  gestifteten  Herr- 
schaften unter  seinem  Haupte  zu  vereinigen,'  und 
einer  nun  ziemlich  gerundeten  Ländermasse  eine 
Dynastie*  zu  geben;  die  ttiehr'Äls7  Jahrhunderte  die- 

sfelbe  unter  mancherlei  Wechsel  beherrschte.     Muth 

•  •      .  ^    ■     .      .  .    ,  .  ^      , . .     ■  ^         .     ' 

und  Unternehmungsgeist  blieb'  in  den*  ersten  Ge- 
nerationen  dieset  Dynastie  vorherrschend.  Die  Fi- 
Iren  wurden  immer  mehr  na.cn  *N,  gedrückt,  die  be- 
nachbarten Sarmaten  und  Lithäuer  in  Zaum  gehal- 
ten, die  Eroberungen  im  S.O.  bis  zum  j^ufse  der 
Karpaten  ausgedehnt,  und  mehr  als  einmal  zitterte 
Byzanz  vor  dem  kühnen  Muthe  Olegs  und  seiner 
Waffengefährten.  Um  diese  Zeit,  etwa  um  die 
Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts,  scheint .  auch  das 
unter  den  Wäririgern  mächtiggewordne  Slavenvolk 
einen  eignen  Namen ,  den  der  Russen,  empfangen, 
um  diese  Zeit  aber  auch  der  Name  der  Wäringer 
aus  der  Geschichte  verschwunden  zu  seyn,  und  die 
Eroberer  sich  nach  und  nach  mit  den  Ueberwund- 
nen  amalgamirt  zu  haben.  Ueberwinder  und  Ueber- 
wundne  hiefsen  von  nun  an  Russen,  vielleicht  von 
einem  ihrer  Hauptanführer,  der  seinen  Namen  auf 
die  vereinigte  Volksmasse  übertrug! 

Die  Berührung  mit  ^^zanz  hatte  auch  zurFolge, 
däfs  das  Christ enthum  in  diesen  Gegenden  eingeführt 
wurde.  Zwar  hatte  Olga's  Taufe  955  keine  Folgen, 
aber  ihr  Enkel  ^fl^iim/r  der  Grofse,  der  fünfte  Nach- 
folger Rurik' Sf  holte  sich  seine  Gattin  aus  Hyzanz^ 
nahm  dort  selbst  das  Kxeuz^  und  verpflanzte  es  in 


Abhandlungeiu  37 

•       •       •  • 

.« .  -  -   » 

seine  HsLwpistSiät  Jfladimir  und  unter  seine  Nation^ 
wovon  freilich  schon  ein  Theil  für  die  Dogmen  des 
Christenthums  gewonnen  seyn  mochte«  Mit  ihm 
nahm  der  gröfste  Theil  des  Volks  die  Taufe.  Zwar 
hätte  die  Einfuhrung  der  Christusreligion  auf  des« 
sen  Cultur  einen  gewifs  wohlthätigen  Einflufs :  Kir- 
chen, Kloster  entstanden,  Mönche  verbreiteten  Schrei« 
helunst  und  manche  audre  Kunst  des  Orients  un« 
ter  dem  barbarischen  Volke«  aber  doch  ging  diefs 
hier  viel  langsamer  als  in  den  occidentalischen  Rei- 
chen, weil  die  orientalische  Hierarchie  bei  weitem  lo- 
ser  geschlungen  war,  als  die  occideutalische,  und  sich 
im  Ganzen  nur  einen  untergeordneten  Einflufs  zu 
verschaffen  wufste.  Ob  sich  in  der  Kirche  dasAeu- 
fsere  wechselte,  diefs  bot  nur  ein  vorüli^ergehendes 
Schauspiel  dar:  derSlave  änderte  darum  nichts  an 
seinen  langgewohnten  Sitten  und  Gebräuchen,  er 
blieb  als  Christ,  was  er  als  Heide  gewesen  war, 
und  seine  Rohheit  erhielt  durch  die  kirchlichen 
Einrichtungen,  die  nicht  in  das  Wesen  des  Volks 
eingriilen,  nicht  die  mindeste  weitre  Politur. 

Wladimir  hielt  mit  starker  Hand  sein  väter- 
liches Erbe  zusammen«  Es  umfafste  den  gröfsten 
Theil  von  Grofsrufsland ,  die  lettischen  Provinzen 
Liv-,  Ehst'  und  Ingermanland  ^  das  ganze  Klein- 
rufsland» die  Provinzen  Wolhynierij  Podolien 
und  das ,  was  nachher  unter  dem  Namen  Roth^ 
reussen  in  der  Polnischen  Geographie  vorkömmt: 
ein  Land,  das  fast  30,000  Q.Meilen  bedeckte,  noch 
jetzt  die  besten  Provinzen  des  weiten  Rufsland's 
füllt  und  fast  allein  von  der  Hauptnation  mit  ih- 
ren verschiednen  Zweigen  bevölkert  war»  Im  N.O. 
stiefs   es    an    wüste    unter  dem  Fluche  der  eisigen 
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Zone  ])elegne  Landschaften,  worin  sich  schwache 
Horden  von  Finen  umh^txieben ;  im  .0.  hatte  es 
das  grpfste  aller  Finenreiche,  das  im  Mittelalter 
hocbjierü^mte  Biarmien,  im  S.O.  und  S.  die  Cha- 
zaren  und  Petschenegen ,  im  W.  die  Lithauer  und 
Kopien 9  djla  eben  j^tzt  angefangen  hatten,  in  grofse 
Herzogthümer  zusammenzutreten,  zu  Nachbarn.  Das 
Land  war  ausgeri^ndet ,  und  hatte  UeberHufs  an 
Vieh  9  Talg  /  Juften  und  Honig,  welches  djie  Haupt- 
productq  waren,  die  dieEinwphner  abgeben  konnte: 
Ackerbau  war  zwar  bekannt «  allein  man  gewann 
blofs  sovielen  Roggen  und  Gerste,  als  das  Bedürf« 
nifs  prheischte.  Das  Land  trieb  nur  wenigen  Han« 
dely  und  blieb  Europa  so  verschlossen  wie  unbekannt, 
Demunerachtet  würde  Rufsland  doch  weit  ge- 
schwinder in  der  Cultür  vorgeschritten  seyn,  wenn 
fFladimir  nicht  1015  auf  den  Gedanken  gefallen,  das 
ihm  schon  zu  grofs  dünk ende  Reich  unter  seine  12 
Söhne  zutheilen.  Aber  keins dieser  Länderstücke  war 
so  grofs  oder  so  stark  bevölkert^  um  sich  selbst  eini- 
ges Ansehn  versqhafPen  oder  sich  selbst  schützen  zu 
können :  alle  sollten  dabei  unter  dem  Vehikel  eines 
Grofsfürstenthums  vereinigt  bleiben,  und  doch  wur* 
de  dem  Qrofsfürsten  nicht  die  Macht,  diesen  Zu- 
sammenhang aufrecht  erhalten  zu  können.  Es  ent- 
standen 9 wischen  den  Nachkommen  Wladimir* s  in 
dem  zwölfgeth eilten  Reiche  ewige  Zwistigkeiten : 
der  Grofsfürst,  dessen  Sitz  anfangs  Äi>z^,  in  der  Folge 
Wladimir  wurde,  war  nicht  weiter  vermögend,  die 
Ordnung  zu  erhalten  und  überall  handelte,  sorgte 
jeder  Fürst  der  Russen  nur  für  sich.  Dabei  verlor 
das  Volk  am  meisten:  schon,  die  innern ,  Verhält« 
nisse  4'ückten  schwer,    noc]li  schwerer  wurde  der 
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Dnick,  aU  es  niin  aa^h  am  SttlternHörizonti^  tri|« 
be  zu  werden  begann.  <  '  ' 

Bis  in  die  Mitte  des  eüftt^n  Täüliianderts  nu^- 
fihr  mochte  das  von  Wladimir  gekhüphe  Baxir!  Seid 
Anschein  nach  zusammengehalten  haben,    da  flb|[ 
•»  gtinz  auseinander:  es  entstand  ein  SchisUlä  t^^Ut 
Grofsfarstenthümer  und  neben  dem  in  KieiO  erhob  , 
«ich  das  zu  Wladimir  im   weilsen  Rufsland,  desseti 
Sitz  indefs   in    der  Folge  nach   dem   seit  1147  er* 
baneten  Moskwa  verlegt  wurde.      Mit   der  Entste- 
hung dieser  beiden  Grofsfurstenthümer  ging  die  in- 
nere Kraft   verloren»    und   die  Nachbarn  konnten 
Htm   mit   Vortheil  die  getrennten    Glibder  angtei« 
fen«      Zwar  würde  Rufsland  auch  vereint  däitn  Än^ 
dränge  der  Dschingiskhaniden ,     die    12S6  sich  auf 
Rufsland  warfen  und  mit   dem  Siege  an  der  Katkä 
das  ihnen  entgegengesetzte  RussenheervernicbtetenV^ 
nicht  vviderstandeil  haben,  indefs  würde  ein  AU^änder 
Newskyf  hätte  er  das  Heft  des  Ganzen  in  Händen  ge- 
habt,  sich  doch  bessere  Bedingungen  erwirkt  habäi)*,' 
älsBatukhan  Rufsland  gab:  er  mufste zufrieden  seytiy 
daJs  er  doch  noch  endlich  das  nördliche  Grofsfürsteü- 
thum  rettete«  indem  er  es  dem  Herrn  der  goldnen  Hot* 
de  1241  als  Lehn  übertrug,  und  dabei  die  von  N.W* 
auf  ihn  eindringenden  Scfawertritter  durch  den  Si6^ 
an   der  Newa   von   weitern    Fortschritten   abhielt* 
Doch  ging  nach  seinem  Tode  vieles  von  dem  vei?- 
loren,  was  damals  gerettet  wurde«    Das  ganze  Weifs- 
ruisland,  Volhynien,  Podolienund  Rothreufseii,  selbst 
Kiew  fielen  von  lS20bis  1S40  in  die  Hände  der  £^of6h 
Qsd  Lithauer:  das  Grofsfürst^thum  Kiew  ging  für 
Rafsland  verloren ,  die  Kleintusseti  oder ,  wi6  sie  v6h 
ihrer  militärischen  Yörfassutrg  heifseil,  die  KösaKen^ 
trennten  sich  von  den  Orofsrus^ennieidvöii  Aenfgiinz^n 


NacUassc*  Iß^ladimir^s  blieben  nur   nocb-^^    da  die 
Deutschen  Ritter  sich  um  diese  Zeit  auch  derLän« 
4^j^  Livlajadf  Eb^tland  vndlngermanland  zum  Iheil 
iemäcbtigt    hätten ,     etwa  16,700    Q,Meilen  übrig, 
\ind  ^iese   waren   dazu^^ nicht  einmal,  unter  einem 
Hute.«    sondern  2   Grofsfürsten    zM.Wladimir  oder 
Mg^kwa  und    zu    Twer  und    Fürsten    zu    Riäsan 
u,  8.   w.   theilten    sich  in  ihrem  Besitz ,     der  frei« 
lieh  höchst  prekär  war,     indem    sie  nicht  blofs  ei- 
nen Tribut   an   den  Khan   von  Kaptschack  zahlen, 
sondern  sogar  von  ihm  ihre  Würde  bestätigen  las- 
sen, vor  ihm  als  höchstem  Richter  zu  Rechte  stehen 
xnufsten,  und  zugleich  nicht  einmal  Herren  der  Lan- 
deseinkünfte  waren,  die  der  Grofskhan  durch  eigne 
Einnehmer  beitreiben  liefs.     Dabei  überschwemmten 
die   wilden  Horden   der  Mongolen  zu  verschiednen 
Zeiten    das.   unglückliche   Land,     eroberten    selbst 
Moskwa  und  trieben  Volk  und  Vieh  in  die  Sola« 
verei«       Auch   das  Innere  hielt  nicht  mehr  zusam- 
men:    durch   die  Ankunft  der  Deutschen  in  Freu« 
fsen  und  Livland  war   Rulsland  in    nähere  Beruh- 
xung  mit  der  Deutschen  Hansa  gekommen,  es  hat- 
ten sich  an  seinen  Gränzen2  betriebsame  Handels- 
Städte,  Nowgorod  und  Pskow^    gebildet;  beide    be- 
nutzten  die  Ohnmacht  der  Russischen  Grofs Fürsten, 
lind  Nowgorod  wenigstens  entzog  sich  ihrer, Herr- 
schaft ganz,  und  bildete  für  sich  einen  freien  Han- 
delsstaat, der  fast  ganz  aufser  aller  Verbindung  mit 
Moskwa  trat.     So  war  der  ganze  Saum  im  N»,  die 
ganze  Meeresküste  für.  Rufsland  verloren. 

Am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  ging 
endlich  ein  neuer  Stern  für  Rufsland  auf.  Timur 
vernichtete  zwar  die  Reiche  der  Dschinghiskhani- 
den,  die  an  RüJjiland  gränzten^    nicht  ganz^   aber 
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iodem     er   teine  '  glückliefa^n:  Waffen    ge^Hli'  «ti& 
Hnd  1S9S  auöh   gegen  Rufslaiid   i^vendete  und  alle» 
vor  siqh  niederwarf,  erschüttert^ er  dadurch  dio'MeB«« 
golenreiehe  dergestalt ,   dafs  nach  seinem  Abläg^^  sid 
luum  sich  aufrecht  erhalten  konmcn«  Zwar  hllebeti 
Bufsland's  Grofsfürsten  ihnen  nach  wie  -vor*  trtbuffSrV 
doch  würde  es  nicht   einmal  eines   solchen  Veviei^ 
kopfs,     als  Jkuan  L  war,    bedurft  haben,  \i]^di^9^ 
schimpfliche  Abhängigkeit  zu  endigen,         «         ><>t 
Iwan  L  erbte  1462  von  seinem  Vater  TVaiileillV 
das  mächtigste  der  beiden  Russischen  Orofsfürsteti« 
thümer  Moskwa  oder  PTladimir.,    das  damak  'sick 
über  die  Provinzen  Moskwa^   ff^ladimir,   Tula^  Ka» 
liiga,   Nishegorodt  Jaroslawy  *  Kursks    fVoranesh,i^ 
Kostroma  erstreckte,  und  einen  Flächeninhalt  von* 
etwa  8,050  Q.MeiU    enthielt.  ]p!.r  fafste  sogleich  den 
Entschlufs,  das  Joch,  das  sein  Erbe  trug,  abeuwer«*- 
fen.      Um   diesen  Zweck    zu  erreichen,    schrieb  er 
sogleich  einen  Sohor  oder  Reichstag  aus,  auf  wel- 
chem Einheit  und  Untheilbarkeit  des  Reichs  Fun- 
damentalgesetz  wurde)  er  gab  dem  Lande  eine  y öl« 
lig  neue  Organisation,    worin  freilich  das  orienta-, 
lisch  despotische  Prircip  die  Grundlage    blieb,  be- 
stimmte   Moskwa    zum  immerwährenden  Sitz   des 
Reichs  und  schuf  seinen  Residenzpalast,  den  Kreml, 
zu   einer    bedeutenden    Festung     um.       14G8     be- 
gann dter  Tatarenkrieg ,     die  Abwerfung  der  Tata- 
ren- oder   vielmehr    des  Mongolenjoches:     Kasariy 
das    vorliegende   der   Mongolenkhanate    wurde   ge- 
demüthigt,      der  schimpfliche    Tribut   aufgehoben, 
mehrere   Landschaften   den    Mongolen   und   Finen 
entrissen    und  Kasan  selbst  für   einen   Augenblick 
zinsbar  gemacht  1477»      Als  Jwan   sich  von  dieser 
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Seite  .gesichert  hatte  ^  galt  e<  die  imW.  ron  Ruiis« 
laad  getrennten  Glieder  wieder  mit  dem  Staatskör- 
per zu  vereinigen :  die  Reihe  traf  zuerst  das  reiche 
Nowogrod*,  es  wurde  1478  erobert ,  sein  letztest 
Oberha^upt  Gostomisl  getödtet«  und  seine  reichsten 
Einwohner  in  die  übrigen  Russischen  Städte  ver* 
setzt«  .  Pskow  erfuhr  1479  ein  ähnliches  Schicksal 
und  in  eben  dem  Jahre  wurde  das  Grofsfürsten* 
thum  2  wer  mit  Tschemigow  und  Sewerien  auf 
imi^er  mit/zt^an"«  Besitzthume  veteinigt*  Im  N.W» 
waren  die  Deutschen  Herren  der  Küstenprovinzen: 
sie  hatten  den  Städten  Nowgorod  und  Pskow  ge* 
holfen«  auf  sie  fiel  /i^an V  ^ganzer  Zorn  T  und  in 
einem  langdauernden  Kriege  wurden  ihnen  nach 
und  nach  Ehstlandy  Ingermariland  und  ein  Theil 
von  £areZtfit  entrissen,  aber  die  Eroberung  XiWanii^ 
xnifslangy  indem  ihm  hier  der  tapfre  Heermeister 
Walther  von  Plettenberg  entgegenstand  und  sein 
Heer  1502  mit  grolsem  Verluste  zurückschlug* 

i2^;/zn^«  Erbtheily  das  Grofs fürst enthum  iV/o^^z^/z, 
betrug,  als  er  1462  dasselbe  überkam  Q.M.  8,050 
er  vergröfsierte  es  durch  das  Königreich 
Biarmien  mit  den  Provinzen 
ffiätka,  PTologda  und  Olonetz  •  .  —  18,672 
durch  die  Stadt  u»  Prov,  Nowgorod  ♦  — ^  2,578 
durch  die  Prov.  Pskow  y   Twer  und 

Tschernigow —     8,371 

und  durch  Ehstland  und  Ingerman- 

land  •••«•»«....-—     1,1 7S 

so  da£s  zu  Ende  seiner  Regierung  1505 

der  Umfang  Rulsland's   «     .     ...     Q*M.  35,844 

betrug;» 
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Sein  Sohn  WasileiL  war  ein  würdiger  Regent, 
wenn  er  gleich  nicht  den  Unternehmungsgeist  sei- 
nes Vaters  besafs.      Der  Krieg  gegen  die  Mongoli- 
schen Khane  begann  von  neuem,  aber  er  wurde^von 
den  Russen  nicht  mit  Glück  geführt.      Kasan  be- 
freite  sich   1505    von   der    Oberlehnsbarkeit   WasU 
\eit\    Taurische   und  Donische  Tataren  und  Mon- 
golen überschwemmten  von  neuem  das  Reich,  streif- 
ten bis  an  den  Kreml  und  nöthigten  Wasilei  1521 
zu  dem  Versprechen  eines  schweren  Tributs.  Doch 
erholte  er  sich  bald  wieder,  behauptete£jf^zrmz>;iund 
Wologda^    und  verbreitete   seine  Herrschaft    auch 
über   das    wüste  Land  im  N.O.    des  Europäischen 
Ruüsland's  bis  an  das  weifse  Meer,  das  jetzt  Arkh- 
angelsk  heifst.  Von  der  andern  Seite  focht  er  glück- 
lich mit  Polen  und  Lithauen,  und  der  Frieden  von 
1514  liefs  ihn  in  dem  Besitze  von  Smolensk.    Auch 
starb    1527    der    letzte   der    unabhängigen    Fürsten 
Rutsland's,  der  von  Riäsan^  und  sein  Nachlafs,  das 
Fürsteothum  Riäsan^    wurde  in  JVasileVs  Diadem 
geflochten.  Sein  von  demVater  überkommenes  Erbe 

betrug     •    «     •     •     « Q.M.  S3,844 

vergröfsert  wurde  es  unter  ihm  durch 
das  Land  im  NO.      .•....     —     11,770 
durch  Smolensk      •..•..     —       1,008 
und  durch  Rias  an —  781 

mithin  betrug  Rufsland  bei  seinem  Tode 

15SS Q.^^-  47,403 

Mehr  noch  gewann  dieses  Reich  unter  seines 
grofsen  und  thätigen  Sohns  Iwan  IL  Regierung. 
Iwan  nahm  zwar  aus  den  väterlichen  Händen  ein 
ziemlich  ruhiges  und  kräftiges  Reich,    aber  noch 


\ 
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waren  die  Halbbarbaren,  die  es  bewohnten;  anfeine 
geregelte  Verfassung  nicht  gewohnt:  noch  waren  alle 
väterlichen  althergebrachten  Sitten  und  Gebrauche 
in  voller  Kraft,  die  Russen  bekannten  sich  zwar 
zur  christlichen  Religion,  kannten  aber  von  dersel- 
ben wenig  mehr  a\$  deren  Ceremonien  und  hatten 
blofs  ihre  Fetische  mit  Heiligenbildern  vertauscht, 
auch  hing  die  ganze  Hierarchie  einzig  vom  Patriar- 
chen von  Byzanz  ab.  Ein  eignes  Heer  bestand 
nicht;  brauchte  man  Kriegsvölker  zur  Vertheidi- 
gung  oder  zum  eignen  Zuge,  so  wurde  ein  Aufge- 
bot in  grÖfseren  oder  geringeren  Massen,  je  nach- 
dem es  Noth  that,  veranstaltet.  Iwan  II.  fühlte 
es ,  dafs  das'  anders  werden  mufste :  er  gab  1542 
dem  Reiche  seinen  ersten  weltlichen  und  kirchlichen' 
Codex;  er  theilte  es  in  Provinzen,  er  schuf  die  er- 
sten stehenden  Truppen,  die  StrelzU  überall  wurde 
ein  Anfang  mit  der  Cultur  des  Volks  gemacht, 
aber  doch  hatte  alles  noch  einen  orientalischen  An- 
strich. Der  Krieg  mit  den  Mongolen  ging  während 
dem  langsam  fort,  aber  kaum  war  Iwan  mit  sei- 
nen neuen  Einrichtungen  auf  dem  Reinen,  so  ging 
gleich  alles  rascheren  Schritts  vorwärts.  1552  wur- 
de das  Khanat  Kasan,  1554  die  Khanate  Astrakhan 
und  Kaptschak  erobert:  Iwan  dehnte  im  S.O.  die 
Gränzen  des  Reichs  bis  an  den  Kaukasus,  den  Kas- 
pischen  See  und  die  letzten  Verzweigungendes  Urals 
aus;  er  behauptete  sich  siegreich  gegen  die  Anfälle 
der  krimischen  Tataren,  die  in  ihre  Gränzen  zurük- 
gewiesen  wurden.  Der  aufsere  Umrifs  der  grofsen 
Rcichsmasse  wurde  durch  ihn  vollendet,  und  Iwan  11 
nahm  nun  1559  zuerst  den  Titel  eines  Czaaren  an» 
Zwei  glückliche  umstände,  die  eben  jetzt  eintraten^ 
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hatten,  einen  unverkennbaren  Einflufs  auf  seine 
Völker:  Rufsland  hatte  zwar  eine  kleine  Meeresr 
iiiste  am^  Finischen  Busen ,  allein  dieser  Bu? 
sen,  soweit  er  Rulsland  zugebörte,  war  noch 
ohne  Havei^y  da  Reval  vor  wie  nach  den  Deut- 
sehen.  Herrn  gehörte  und  das  weifse  Meer  hatte 
noch  keinen  Seefahrer  gesehen:  Rufsland  konnte, 
daher,  was  es  auswärts  brauchte,  nur  zu  Lan*^ 
de  beziehen,  und  die  Lübecker  waren  es  gröfs- 
tentheils^  die  Rufsland  über  Riga  und  Liebau  mit 
dem  versorgten,  was  es  exvrdL  aus  Europa  brauch- 
te« und  dafür  spottwohlfeil  den  Ueberschufs  seines 
Producte  eintauschten  oder  einhandelten.     Das  an« 

• 

derte  fich   auf  einmal,     als  ein  kühner  Brite  1558, 
das    Nordcap    doublirte   und    vor   den   Pforten   des 
weifsen  Meers  stand;    dem  umsichtigen    Iwan  ent«*, 
ging  es   laicht,    welch'    ein   Vortheil  seinem   Volke, 
dadurch  zufliefsen  müsse«     und  er  schlofs  den  be^ 
kannten   Vertrag   mit   den   Briten   ab,    der  in  der 
Folge  eine  Totalrevolution  im  ganzen  nordischen; 
IJandel  hervorgebracht  und  zu  Rufsland's  mehrerer 
Blüthe  soviel  beigetragen  hat*  In  den  Kleinrussischen 
Provinzen  waren  die  Kosaken,    Menschen,   die  von 
jeher  die  leichte  Reiterei  der  Russen   ausmachten, 
und  eben  dieser  Militärbestiipmung  wegen  und  als 
Wächter    der    Gränzen   gegen   die  wilden  Tataren 
der  Krimm  besondere  Vorrechte  genossen  und  ihre 
eignen,  fast  unabhängigen  Atamane  hatten,  bald  im 
Interesse  der  Russen^  bald  dem  der  Polen,  meistens 
aber  die  Schützlinge  der  letztern,    und   bei  jedem 
Kriege  Rulsland's  mit  Polen  verwüsteten  sie  durch 
ihre  räuberischen  Einfälle    die  grofsrussischen  Pro- 
vinzen. 1581  war  ein  Kosaken«  Ataman  Jermak  Ti- 
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mofejew  durch  IwarCs  Truppen  von  seinen  Mitge- 
nossen  abgeschnitten,    er  ftoh   gegen   den    grofsen 
Gränzgürtel  zwischen  Europa  und  Asia,  gegen  den 
Urah,  überstieg  denselben  und  sah  vor  sich  ein  lin- 
geheures  Land  ausgebreitet,  von  desse^n  Däseyn  noch 
leine  Kunde  nach  Europa  gekommcm  warr  Es  war 
Sibirien.     Der  Ataman  stieg  mit  seinem  Pulke  von 
den  Stufen   des    unbekannten    Gebirgs    herab,    er 
fand  am  Toholy  am  Oh  tatarische  Reiche,  die  viel- 
leicht schon  Jahrhunderte  bestanden  hatten,  abcfr  so 
schwach  waren,  dafs  selbst  dieser  Kosakenschwarm 
sie  über  den  Haufen  werfen  konnte.     Doch  traute 
Jetmak  sich  nicht  die  Kraft  ihrer  Behauptung  zu, 
lind  er  unterwarf  das  weite  Land  Iwan ,  wodurch 
Rufsland  au(f  immer  in  dän  Besitz  dieses  unermefsli- 
chen  Landstrichs  kam.     So    glücklich  es  Iwan  im 
O.  ging,  so  v«enig  war  er  im  Stande  im  W,  auszu- 
richten :  Livland  gehörte  in  seinen  Plan,     um  den 
bottnischen    Busen   zu   gevvinnen,     aber  er  gerieth 
darüber  in  einen  Krieg  mit  Schweden  und   Polen, 
und    der   Plan    den    Dänischen    Prinzen     Magnut 
zum  Erbkönige  in  Livland  unter   seiner  Hoheit  z'ti 
erheben,  mifslang  gändich:  die  Polen  behaupteten 
steh  in  Livland  und  die  Schweden   behielten  1582 
im  Waffenstillstände  zu!  Sapolie  Ehstland^    Inger» 
manland  und  eii>en  Theil  von  Karelen,     Iwan  IL 
hatte  von  seinem  Vater  überkommen 
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Q.  Meüen  47,40S 
et  erobert  das  Khanat  Kasan  xxiit  Pensa 

und,  Simbirsk  .        .  •         •         S,309 

die  Khanate  Astrakhan  nnd  Kaptschak 
.  mit  Saratow,  Kaukasien  «nd  d'efm  Lan* 

de  der  Kosaken  am  Don       «        •        •      13,894 
Jermak  unterwirft  ihm  Sibirien  '        •         «  85,S8S 


1 

I 

1 


Der  Flächeninhalt  Rufslands  würde  mit« 
hin  bei  seinem    Tode    1S84  betragen 
haben  149,592;    da  aber  Ehstland  mit 
Ingermanland  und  Karelen  abgetreten 
werdex/maTsten,  so  blieben  übrig  Q.M«       148)419K 
Feodor  L^  IwarCs  zweiter  Sohn,     folgte  depi- 
Tater  unter  dem  Einflüsse    seines  Schwagers,^  dee- 
Bojaren  Boris  Gudonow.  Er  selbst  war  ein  schwa-^ 
eher  Regent.      Der  erneuerte  Krieg  gegen  Schwe* 
den  ging  unglücklich,    und  er  sah  sich  genöthigt 
im  Frieden  zu  Teusina  1595  Ehstlandf  Narwa  und^ 
Kexholm  an  diese  Krone  völlig  abzutreten,    wogt« 
gen  er  Ingermanland  zurückbekam.      Dagegen  er« 
weiterte  e^  seine  Eroberungen  in  Sibirien  und  daf.> 
ganze  Orenburgsche  wurde  1590  demselben  hinzu«  ' 
gefügt.      Auch  wurde  unter  ihm  1584  durch  dea 
Woiwoden    Naschtschokin   Arkhangelsk  und   seia 
Haven  erbaut,    Feodor^ s  Erbe  hatte  betragen: 

Q.  MeUen  148,41» 
er  vergröfserte  es  durch  Orenburg  ,  •  6,626 
und  das  zurückerhaltene  Ingermanland  849 


I 


und  Rufsland's  Umfang  betrug  bei  Peo' 
dor's  Tode  1598      .        •     Q.  Meilen      154»894 
Feodor  Ih  starb  ohne  Nachkommen :  mit  ihm 
erlosch,  da  sein  SUerer  Bruder  Iwan  bereits  dem 
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^bz«iiift  des  Vaters,  sein   jüngerer  Bruder  Dmitri 
der   Politik  geopfen.  war»    Rurik^s    Stamm,     uivd 
aa£  dem  vervraiseten  Throne  folcrte  ihm  zvrar  1598 
sein  einsicbUToUer  Scilwager  Bori^  Gudonow^  aber 
doch  gegen,  den  WiUem  der    mifsvergnügten   Gto- 
IteDy      und    da    um    diese    Zeit  »«ine    furchtbare 
Hongerscoth  die  Rassischen  Provinzen   Terwüstete^ 
so    worde-  auch   da»-  Volk  gegen   ihn    aufgebracht. 
Ein  Mönch   Grischka  Otrepiew   ei griff  diesen  Mo- 
ment,   sich  1603   für  den  von  Boris  hingerichteten 
Dmitri  auszugeben.  £r  schlug  die  Armee  des  Czaar's 
und  dieser  vergiftete  sich  selbst;     sein    Sohn  Feq- 
dor  II,  f     der  auf  kurze   Zeit   den    Thron  bestieg, 
'wvrde'^von  dem  Usurpator  hingerichtet.  Aber  Otre» 
pieuit  oder   des  ersten    Pseudo    Dmitri    unweises 
Verfahren  brachte  alles  gegen  ihn  auf:  nach  einer 
ISfflonatlichen  schaamlosen  Usurpation  erhoben  Se- 
il^ und  Bürgerschaft  den  Knäs  FTasilei  IL  Schuis^' 
Jdot^'^tA  den  Thron  der  Czaare,   und  der  Usurpator 
verlor   sogleich   das    Leben.     WasileVs    Regierung 
wav  nicht  glücklich:  er  hatte   die  Krone  mit  Auf- 
opferung^  vieler    ihrer    Vorrechte     erhalten  ,     und 
doch   war    allenthalben   Mifsvergnügen ,     und   der 
Krieg    mit    Polen    wurde    höchst  unglücklich   ge- 
fühlt« '  •  Man   stellte  gegen  ihn   zwei    neue    Dmi" 
tris    auf ,     die    freilich    keinen    grofsen    Anhang 
fanden,^  aber   die  Polen  drangen  immer  tiefer  in 
das  Innere.  RuCsland's  vor,   und   wie   König    Sieg- 
muno  sich  endlich  für  den  dritten  Dmitri^     einen 
Schulmeister  von  Sokolj  erklärte  und  die  zu  Hülfen 
gezognen  Schweden  im  Treffen   bei  Clusina  über- 
wand,    so. konnte   Wasilei  nicht  verhindern,     dafs 
die  Polen  nicht  Moskwa  und  den  Kreml    1610  be-  ^ 
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setzten/     Der  Czaar  starb  in  Polnischer  Gefangen- 
schaft.    Siegmundy   der  jetzt  über  die  Krone  Rufs« 
]and*s  verfügte,    zog  die  Hand  von  dem.Schulxnei- 
'    ster   ab,  und   suchte    seinen    Sohn   Wladislaw  auf 
den. Russischen  Thron  zu  bringen.      Fast  3  Jahre 
l   lang  herrschte  eine   völlige  Anarchie  in  dem  Rei- 
I    che;     da  wurden  die  Russen  der  Polnischen  Herr« 
\y  Schaft  müde,     nahmen  1612  nach  einer  langwieri« 
gen  Biokade    den  Kreml   und    wählten   auf   einem 
'    Reichstage  1613  einraüthig  den  17jährig6n  MichaU 
•lal,  Fedrowitschy  der,  ein  Romainof^    von   müt- 
terlicher Seite  aus  dem  Hdixxse  Ruricks  abstammte, 
;    zum  Czaare. 

i  Eine   glücklichere    Wahl    konnte  Rufsland  in 

:  seiner  gegenwärtigen  hülflosen  Lage  nicht  treifen: 
.  Michaila  war  ein  würdiger  Fürst,  der  die  Wunden 
seines  Vaterlands  mit  Weisheit  heilte»  Man  hatte 
;  -  ihm  die  Krone  ohne  Einschränkung,  ohne  Vorlegung 
einer  Capitulation,  wie  bei  Schuiskoi  geschehen  war, 
übertragen,  und  ^r  wurde  dadurch  völliger  Autocra- 
tor,  ohne  sich  jedoch  dieses  Vorrechts  in  seiner  Aus- 
dehnung zu  bedienen.  Ihm  stand  sein  Vater  20  Jahre 
Ials  Patriarch  des  Reichs  —  diese  Würde  hatte  der 
Metropolit  von  Mb^^z^^z  seit  158^,  wo  sich  die  Rus- 
sische Kirche  ganz  von  der  Byzantinischen  trennte, 
angenommen  —  zur  Seite.  Die  inneren  Unruhen  im 
Reiche  hörten  auf;  die  äufsern  Verhältnisse  wurden 
sogleich ,  wenn  schon  mit  Aufopferungen,  regulirt. 
Mit  Schweden  versöhnte  Rufsland  sich  im  Frieden 
taStolbowa  1617,  äev  Ingerm anlande  Karelen  nnd 
Kßxhobn  dieser  Krone  liefs,  wofür  iVou;^oro^  Rub- 
land  zurückgegeben  wurde;  mit  Polen  ini.  Frieden 
zu  fViäsma  1634,  wodurch  Smolenskf  Tschernigow 


/  -        i 
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vnd  Seuerieh  verloren  gingen.       Dagegen  bteitele 
sich  die  Herrschaft  der  Russen  im  O.   immer  wei- 
ter aus,  und  das  ganze  ungeheure  Gebiet  von  /r- 
kuzk  zwischen  dem  Oä,  der  Anabara^  dem  Jenisei 
und  den  beiden  Oceanen  wurde,  mit  Ausnahme  von 
Tschukotskoi  und  Kamtschatka^  Russisches  Gebiet. 
MLchaila  hatte  bei  seiner  Thronbesteigung  1613  ein 
Reich  empfangen  von  Q.Meilen    .         .         154,894 
zwar  verlor  er  durch  die  Abtre- 
tungen an  Polen  und  Schweden 
Q.Meilen.         •    '    .         ,        .8,169 
aber  er  gewann  durch  die  Einver- 
leibung von  Irkuzk  Q.Meilen    100,676 
und  Rufsland  war  bei  seinem  Tode  1645 

erweitert  2u  Q.Meilen        •         .         ,         252^200 
Aiexei  I.  Michailoioitsch  bauete  auf  demi  Plane 
seines  Vaters  in  den  Verbesserungen   seines  leiten 
Reichs  fort.      Er   gab   ihm   ein   neues   Gesetzbuch, 
aber  nicht  eigenmächtig,  denn  zu  seiner  Abfassung 
wurden  Deputirte  der  Geistlichkeit,    des  Adels  und 
dier  Städte   einberufen,    nicht  blofs    um  ihre   Mei- 
nung zu  hören,    sondern  das  Sobornoe  Uloschenije 
durch  ihre  Unterschrift  zu  sanctioniren.  Der  Selbst-  ^ 
herrscher  dachte  nun  im  Ernste  darauf,    die  unter  j 
seinem  Vater  verloren    gegangnen  Provinzen  durch  i 
die  Macht  der  Waffen  wieder  herbeizubringen:    es  fl 
glückte  ihm  zum  Theil,     aber    da   er  hierbei  den 
Strehisy  den  Prätorianern  Rufsland's  und  der  Stärke  ; 
des  Heeres ,  zu  vielen  Spielraum  einräumte ,    legte  ■ 
er  dadurch   den    Grund  zu  dem    Gewichte   dieses : 
Corps,     das  zuletzt  in   eine  völlige  Dictatur  ausar«  i 
tete.     Aiexei  nahm  die  Rosaken,   die  bisher  völlig 
unabhängig  unter  Polen's  Aegyde  die  Ukräne,  TMm 
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howund  Orel  beherrscht  hatten,  unter  seinen  Schutz, 
jtnd  vereinigte    1654    diese    Provinzen    mit  seiner 
Krone.       Dadurch   entstand    indefs    ein    weitausse- 
hender Krieg  mit  Polen,   den  der  Waffenstillstand 
von   AndrussQw   1667   endigte  und   Smolensk  mit 
Tschernigow^  Severien  und   der   Ukräne  auf   dem 
Ostufer  des  Dnepr  Rufsland  liefs.  Unglücklicher  lief 
^er  Krieg   mit   Schweden  ab  und  der  Frieden  von 
Kardis  mufste  1661  auf  dem  Status  quo  geschlossen 
werden.       Ein  Aufstand   der  Kosaken  wurde    1671 
glücklich  gedämpft,  doch  behielt  diese  Nation  ihre 
alte  militärische  democratische  Einrichtung.     Der 
schon  unter  der  Michaila  begonnene  Krieg  mit  den 
Osmanen  dauerte  mit  wenigem  Erfolge  fast  durch 
seine    ganze    Regierung    fort;     und   Rufsland   litt 
durch    die    fortwährenden    Streifzüge    der    Krimi* 
leben  Tataren  furchtbar.     Di6  Sibirischen  Grenzen 
wurden   ebenfalls   durch   die   Einfälle  Kirgisischer 
und  Mongolischer  Horden  häufig  verwüstet,     und 
noch  wvfste  man  nicht  bestimmt,  wo  Russische  Herr- 
schaft aufhörte,  Schinesische  begann.  Dadurch  aber 
wurde  die  Cultur  in  diesen  Gegenden^  wo  man  eben 
•r&t  die  Bergwerke  entdeckt  hatte,  ungemein  auf« 
gehalten.  Alexei  hatte  von  seinem  Vater  ein  Reich 
übernommen  von  Q.  Meilen     .         •         «    252,200 
er  erhielt  durch  die   Unterwerfung   der 
.  Kaisaken  ganz  Kleinrufsland  mit  Tarn* 
.   bow  und  Orel       .         .         •         •         .         4,090 
und  eroberte  Smolenskf  Tschernigow  und 
Severien         .         ♦         •         •        •        •        2,199 

Umfang  des  Russischen  Reichs  hei  AlexeVs 
Tode         .        •        ♦        •        Q-  Meilen    258,489 

^  •     ••   .   •     •  4*  ■  ■  •■ 
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Unter  seines  Sohnes  Feodor  III.  Regierung 
endigte  endlich  1680  ein  20jähriger  Waffenstillstand 
den  lang  geführten  Osmanepkrieg^  den  eigentlich 
nur  Verwüstungen  von  Freund  und  Feind  bezeich- 
net hatten;  die  Ukräne  blieb  den  Russen»  Noch 
entdeckten  diese  imN.O.  von  Arkhangelsk  die  frei- 
lich ganz  nutzlose  und  9  Monate  des  Jahrs  hin- 
durch unter  ewigem  Schnee  begrabne  Insel  Nowaja 
Semljä,  deren  Einverleibung  in  das  weile  Reich 
dasselbe  doch  um  4,455  Q.  Meil.  erweiterte,  und 
Rufsland's  Areal  1682  heraufbrachte  auf 

Q.  Meilen  262,944 
Feodor  111.  beerbten  seine  beiden  Brüder 
Iwan  III,  und  Peter  Z,  wovon  der  jüngere  Peter, 
nach  dem  brüderlichen  Testamente,  mit  Ausschlüsse 
des  altern  blödsinnigen  Iwan,  die  Krone  allein  ha- 
ben sollte,  aber  die  übermüthigen  6zr^/zz  waren 
damit  unzufrieden  und  bewirkten,  dafs  beide  Brü- 
der unter  Vormundschaft  ihrer  herrschsüchtigen 
Schwester  Sophia  zu  Czaaren  ausgerufen  wurden» 
Sophia  wurde  die  wirkliche  Regentin,  und  schlofs 
1686  den  ewigen  Frieden  mit  Polen,  der  Rufsland 
Kiew  gab»  Bei  dem  unglücklichen  Laufe  des  wie- 
der angefangenen  Türkenkriegs  machte  sie  den  An- 
schlag, den  Thron  selbst  zu  besteigen,  der  aber 
durch  den  17jährigen,  von  le  Fort  trefflich  ge- 
bildeten Czaar  Peter  vereitelt  und  sie  in  ein  Klo- 
ster gesteckt  wurde;  Peter,  der  gröfste  aller  Rus- 
sischen Fürsten,  übernahm  die  Regierung  1689  al- 
lein, ob  er  gleich  dem  blödsinnigen  Bruder  Ti- 
teLund  Würde  bis  an  seinen  Tod  1696  liefs.  Pe- 
ter i.  schuf  sein  weites  Reich  um,  civilisirte  sein 
Volk   oder   brachte   es   vielmehr   der  jE^uropäischen 
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Goltar  näher  nnd  erhob  es  zur  Jierrschenden  Na- 
tipn. im  Norden*  Es  ist  hier  der  Ort  nicht,  die 
Mittel,  deren  er  sich  hierzu  bediente,  und  den  gro- 
fsen  Geist,  den  er  bei  jeder  seiner  Unternehmungen 
entwickelte,  weiter  auszuführen :  wir  wollen  hier 
nur  den  Erfolg  seiner  auswärtigen  Verhandlungen 
in  das  Auge  fassen.  Er  übernahm  das  Reich  nicht 
unter  den  blühendsten  Umständen.  Zwar  bedeckte 
es  mehr  als  263,000  Q.  Meilen,  aber  auf  diesem^ 
unermefslichen  Räume  vegetirten  kaum  11  MilL 
Menschen,  meistens  Halbbarbaren,  die  von  Europ. 
Sittigung  kaum  einen  schwachen  Begriff  hatten. 
Ueberall  fand  er  Asiatischen  Zuschnitt;  überall 
Unwissenheit  und  Faulheit;  Oligarchen  hatten 
«ich  der  ganzen  Verwaltung  bemächtigt.  Willkühr- 
lichkeit  war  an  der  Tagesordnung*  Das  ganze  ste- 
hende Heer  bildeten  15,000  Strelzi  mit  allem  Ue- 
bermathe  Römischer  Prätorianer;  eine  Marine  exi- 
stirte  nicht,  auch  kein  Haven,  aus  dem  das  Volk 
dem  Seehandel  die  Hand  bieten  konnte;  die  ganze 
Einnahme  belief  sich  nicht  auf  5  Mill.  Rubel.  Pe^ 
ter  versuchte  es  mit  Glück,  Licht  und  Aufklärung 
zu . verbreiten ,  und  es  wurde  Licht!  Er  fing  da 
mit  an,  seine  eigne  Bildung  zu  vollenden,  und  be- 
gann dann  die.  Organisation  und  die  Schöpfung  ei- 
nes Reichs,  dem  nie  eins  auf  Erden  giich!  Sei- 
nen ersten  Regierungsantritt  bezeichnete  die  De- 
müthigung  der  Strelzi ,  die  besonders  stattfand, 
als  ihn  1697  ihr  Aufstand  von  der  ersten  Reise  in 
den  W.  Europens  in  sein  Reich  zurückgerufen  hat* 
te:  im  Jahr  vorher  hatte  er  das  wenige  Jahre  frü- 
her entdeckte  Kamtschatka  in  Besitz  genommen. 
Er  wandte  hierauf  teino  Aufmerksamkeit  auf  den 
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Osmanenkrieg,  eroberte  1596  Asof  und  behielt  es 
im  Waffenstillstände  von  1699,  worauf  er  den  er« 
steil  Krieg  shaven  am  schwarzen  Meere,  das  durch 
den  Tod  Alexander^s  in  der  Folge  berühmt  ge- 
wordene Taganrog  anlegte,  eine  Flotte  an  den 
Ufern  der  Wolga  erbauete«  und  mit  selbiger  auf 
einmal  in  der  Nähe  von  Istambol  erschien.  Allein 
die  Schifffahrt  auf  diesem  südlichen  Meer  gnügte 
«einen  Einwürfen,  Rufsland  Handel  und  eine  See- 
macht zu  verschaffen,  nicht:  er  wollte  den  Finischen 

• 

Basen  and  die  Ostsee  gewinnen,  und  die  Küstenpro- 
vinzen befanden  sich  in  der  Gewalt  der  Schweden. 
Der  nordische  Krieg  begann:  zwar  anfangs  unglück- 
lich geführt,  weil  Peter  nach  Auflösung  der  Strel- 
zi's  kein  reguläres  Heer  weiter  hatte,  aber  er  schuf 
dieses  während  des  Laufs  desselben,  er  schuf  eine 
Marine  und  in  seinem  Petersburg  1708  einen 
Kriegshaven  und  eine  neue  Residenz,  er  schlug  mit 
seinen  neuen  Truppen  Karl  Xll,  1709  in  der 
Schlacht  von  Pultawa  und  fafste  seitdem  den  Herr- 
scherzügel im  N. ,  den  Schweden  aufgeben  mufste. 
Zwar  endigte  damit  der  Krieg  nicht,  und  die  Theil- 
nähme  der  Osmanen  setzte  Rufsland's  Geschick  in 
eine  verzweiflungs  volle  Lage,  aus  der  ihn  die  Klug- 
heit seiner  Gemahlin  und  die  Rück  gab  e^zoi^'^  noch 
zu  rechter  Zeit  rettete^  Der  Nystedter  Frieden  be^ 
fchlbfs  1721  endlich  den  nordischen  Krieg:  Ruisland 
erhielt  darin  Livland,  Ehstland,  Ingermanland  und 
einen  Theil  von  Finland.  Peter  J.,  dem  jetzt  der 
gvöfste  Theil  seiner  weiten  Pläne  gelungen  war,  xiahm 
nun  1722  den  Titel  eines  Kaisers  und  Selbstherrschers 
.  aller  Reussen  an :  wenn  je  ein  Fürst  diesen  Titel 
verdiente,    so  war  er  es,   der  mit  beispielloser  An- 
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•tfuigui^g  f tetf  {iir  das  Wohl  feiner  Völker  f earbei- 
tet,  sie  entwildert,  ihren  Handel  und  ihre  Gewerbe 
geschaffen,  und  Rufsland  durch  eben  so  viele  zwecks 
mäfsige  Einrichtungen  eine  Gestalt  gegeben  hatte, 
v^odurch  es  sich  anderen  gesitteten  Staaten  wenigstens 
näherte.  Eine  ganz  friedliche  Eroberung  waren  die  Ku- 
rilen; sie  brachten  Asia  mit  America  in  nähere  Berüh- 
rung. Dazu  gaben  ihm  glückliche  Feldzüge  Provin- 
zen am  Kaspischen  Meere,  die  ihm  den  Handel  die- 
ses ^eers  verschafften.  Er  hatte  von  seinem  Bruder 
ein  Reich  überkommen  von  Q.  Meilen  262,944 
dazu  das  hinzugekommene  Kiew        —  971 

er  vergröfserte  es  durch  die  Besitz- 
nahme von  Kamtschatka  und  der 
Kurilen         .         .        ♦        •-       .     —  4,160 

durch  die  Ostseeprovinzen  «  -—  2,5S4 

nnd  durch  die  Prov.  am  Kaspischen 
Meere        .        .        .        .        .       —  1,682 

und  brachte  bei  seinem  Tode  1725 

den  Umfang  des  Reichs  auf     Q.  Meilen  272,291 

Rufsland  war  nun  völlig  consolidirt,  und  in 
die  Reihe  der  Europ«  Staaten  eingetreten;  indefs 
erweiterte  es  sich  unter  den  folgenden  Regierun- 
gen immer  weiter  nach  W«,  und  drückte  gegen 
Europa  vor,  dessen  Schutzwehr  in  dem  ohnmäch- 
tig gewordnen  Polen  gefallen  war.  Mit  Schina  ver- 
glich es  sich  1727  und  in  dem  rectificirten  Gränz- 
vertrage  von  1768,  wodurch  es  auf  die  Mündung 
des  Amur  verzichtete  und  dadurch  eine  feste  Gränze 
in  dem  Sibirischen  Gebirgszuge  gewann;  seine  un- 
ruhigen Nacbbaren,  die  Kirgisen,  hielt  es  durch 
neugeschaffne.  Linien    im    Zaum    und    imponirte 
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diesen  wAden  Horden  dergestalt,  dafs  sich  deren 
mittlere  und  kleinere  1731  und  1739  dem- Schutze 
Rufsland's  unterwarfen.  Eine  friedliche  Erwerbung 
machte  es  im  hohen  N.O.  durch  die  Entdeckung 
von  Tschukotien  und  durch  die  Einverleibung  des 
ganzen  Kreises  Oääozä:  1738,  so  wie  durch  die  Ent- 
deckung der  Aleuten,  der  Berings-  und  Kupferinsel, 
die  der  unerschrockne  Bering  1740  auffand,  und 
zugleich  bewies ,  dafs  Deschneew^s  Fahrt  von  1648 
durch  die  StraTse,  die  Asia  von  America  scheidet, 
kein  Mährchen  gewesen,  durch  die  Entdeckung  der 
Inseln  Kodjak  1760,  und  durch  die  Auffindung  der 
Gwozdewiy  der  Lorenz'^  Bären'  und  £r^2/zinseln, 
und  der  Prybilow  von  1763  bis  1786.  Einen  em- 
pfindlichen Verlust  erlitt  es  zwar  1770  durch  die 
Flucht  der  Oelöt,  wodurch  mehr  als  800,000  Unter- 
thanen  für  Sibirien  verloren  gingen,  indefs  ersetzte 
fich  dieser  Verlust  schnell  durch  die  Europ.  Kolo- 
nien, die  geschlitzt  durch  die  Linien  gegen  ^  die 
Einfälle  der  wilden  Nomaden,  bjesser  gediehen, 
und  Sibirien  wurde  immer  wichtiger  für  das  Reich 
durch  den  Bergwerksbetrieb  am  Ural  und  im  Ko- 
lyw ansehen  und  Nertschinskischen  Erzgebirge.  Im 
S^  waren  zwar  die  von  Peter  eroberten  Persischen 
Provinzen  an  Schah  Nadyr  zurückgegeben,  indefs 
behauptete  Rufsland  doch  immer  einen  entschie* 
denen  Einflufs  auf  die  Kaukasusländer,  und  seine 
Linien  am  Kuban  und  Terek  verhinderten  wenig- 
•tens  die  Verwüstungen  der  Tscherkessen  und  Les- 
ghier,  auch  suchten  damals  schon  Kaukasusfürsten; 
wie  Herakleos  1783  den  mächtigen  Russischen  Schutz ; 
die  KurgtünzQ  1797  gab  ihm  jedoch  nur  einen  ge- 
lingen Länderzuwachs,    Gegen  die  Osmanen  waren 
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£e  Waffen  der  Russen  stets  glücklich :  Rathari' 
na  U.  erhielt  1774  im  Frieden  von  Kutschuk  Kai* 
nardschi  die  Wüsteneien  zwischen  Bug  u.  Dnepr^ 
die  grofse  und  kleine  Kabardei^  Azow  und  Kin^ 
hurn  und  die  freie  Schifffahrt  auf  dem  schwarzen 
Meere«  1784  sah  sich  die  Pforte  zur  Abtretung  der 
Krinan  und  der  östlichen  Nogai  gezwungen,  und 
1792  übergab  sie  im  Frieden  von  Jassy  die  Schlüs- 
sel von  Oczakow  und  das  ganze  Land  zwischen 
Bug  und  Dniestr.  Keinem  Lande  aber  fiel  Rufs- 
bnd'sPräponderenrz  schwerer  als  Polen;  diefs  Reich 
verschwand  aus  der  Reihe  der  Europäischen  Staa- 
ten.  Drei  Theilungen  fanden  statt;  in  jeder  wur- 
de Rufsland  vor  allen  bedacht,  und  das  Lehns- 
fürstentham  Kurland  unterwarf  sich  1795  dem  Rusr 
sischen  Scepter.  Auch  Schweden  trug  zu  der  Ver- 
gröfserung  Rufsland's  bei:  zwar  war  es  nur  ein 
kleines  Stück  von  Finland,  was  im  Frieden  von 
Kymmenegard  1743  verloren  ging,  allein  Rufsland 
hatte  dieser  Krone  allen  politischen  KinfLuFs  ge* 
npmmen,  und  sie  bewegte  sich  forthin  nur  noch, 
im  Cyklus  der  grofsen  nordischen  Herrin. 

Mit  Elisahezh  war .  1762  die  Dynastie  Romain 
now  erloschen ,  ad  ihre  Stelle  trat  die  Dynastie 
Holstein- Gottorp  ^  die  zwar  ihr  väterliches  Erbe 
mit  dem  unermefslichen  Reiche. verband,  doch  ga- 
ben die  grofse  Katharina  IL  und  ihr  Sohn  Paul  Z. 
in  der  Folge  Holstein  an  Dänemark  zurück,  und  mit 
dem  dafür  erhaltnen  Oldenburg  wurde  eine  Seiten« 
linie,  das  jetzige  Haus  Oldenburg  ausgestattet.  Eben 
dieser  verlieh  Alexander  1.  das  von  seiner  Grofs- 
mmter  ererbte  Jtver^  daher  wir  ihren  Zuwachs  als 
vorübergehend  aus  dieser  Erwerbsrolle  ausschliersen» 
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Petep  I,  hinterliefs    seiner  Gemahlin  Katharina  1, 

ein  Reich  von  .         .         .         .         Q.Meil.  272,291 

wovon  Kaiserin  Anna  1782  die  Per- 
sischen Provinzen  mit         ,         .         —  1,482 

an  Nadirshah  zurückgab,  und  mit- 
hin nur  blieben         ,         .         .         —       270,809 

Durch  die  folgenden  Regenten  aus  den  Häusern  Ro» 

mainof  und  Holstein  •  Gottorp  wurde  Rufdand  fol- 

gendergestalt  vergröfsert: 

1731  und  1739  durch  die  Unterwerfung  der  Kirgis- 
kaisaken  mit        .         .         .         Q.MeiU  81,681 

1738  durch  die  Entdeckung  und  nach- 
herige Besitznahme  von  Tschako* 
tien  und  dem  östlichen  Sibirien     -^       22484 

1740,  1760,  1768.  1764,  1775  und  1784 
durch  die  Entdeckung  der  nördl.  u. 
östlichen  Sibirischen  Inseln     .         —         1,668 

1743^  durch  die  Erwerbung  von  Nyslot 

und  Kymmenegard    .         .         •       —  109 

1772  durch  die  erste  Theilung  Polen's     —         1,686 

1774  durch  den  Frieden  von  Kutschuk 

Kainardschi         «         •         •  .     —         2,380 

1784  durch  die  Cession  der  Krimm  und 

östlichen  Nogai        .         •     '    •         —         1,646 

1792  durch  den  Jassyer  Frieden  ^     —  410 

1793  durch  die  zweite  Polnische  Thei« 

lung —         4,175 

1795  durch  die  Unterwerfung  von  Kur- 
land .         .         .         ♦         .         —  509 

1796  durch  die  gänzliche  Auflösung  von 

Polen  .         .         .         .         .         •     —         1,617 

1797  durch   die    Gränzregulirung    mit 

Iran         .....         —  60 

Summe  Q.Meil.     68,565 
Hierzu  Peter* s  I.  Reich        .         —         270,159 

Total  bei  Paul  I.  Tode  Q.Meil7838,724' 
die  Alexander  1.  als  Kaiser  und  Selbstherrscher  aller 
Reufsen  1801  übernahm. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Britisches    Reich., 

g)irm€ntax€    in    England, 

Die  ArmentaTen,    die  man  als  eines  der  fressendsten 
Uebel  an   dem  Wohlstände  der  Briten  betrachtet  und  die 
freilich  drückend  genug  sind,     werden  seit  dem  Frieden 
doch  mit  jedem  Jahre  leichter»    Es  Betrugen  selbige 
am  95.  Mars  |822      .     •     .    6.3589702  Pf.  II  Scl^. 
am  25.  Mär*  1823      .    .    .    6i772,968  —    —    — 
am  25.  Marx  1824      .    .    •    5i736,898  —      i    — 
(New  Tim€i.) 


R     u    J    s     l     and. 

9)     Sohifffahrt  von   Pettrihurg^ 

Im  Laufe  des  Jahres  1825  sind  zu  Su  Petersburg  1*263 
Schiffe  angekommen  und  i}289  abgegangen.  1824  liefen 
nur  1,089  Schiffe  ein  und  i,lOo  aus.  Der  Werth  der  Aus- 
fuhr an  Rnss.  Producten  hat  20  Mill.  Rubel  mehr  betra- 
gen.   (Leipz.  Zeit.  J826  Nr.  6.) 


10)    Ausfuhr   von  Arkhangelsk^ 

In  dem  Schifffahrts jähre  von  1825  sind  auf  22Q  Schif- 
fen versendet:  Talg  114,8899  Flachs  154,111 ,  Hanf  21,233» 
Fotasche  6,203  >  Borsten  6,262»  Eisen  43»90l»  Lichter  1,899» 
Thran  33,684»  Juchten  i,9y»  Codille  (7)  l,SS3»  Fferde- 
nähnen  1,701  Fud.;  Leinsaamen  75,215,  Waizen  7,743,  Ha« 
fer  800  Tschetwertj  Fech  13,085»  Theer  50»3I9  Fässer, 
Matten  1,094,105,  und  Dielen  41O1955  Stück«  (Allg.  Han- 
4elsz.  J825.  St.  139.) 
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A        s         i        a, 

II)  Schifffahrt  der  Orientalen  im  Indischen  Oeeane. 
Ein  ganz  neues  Phänomen  ist  die  ErscHeinung  ei 
Anamesischeu  Fahrzeugs,«  der  Tregaite  Buchtang^  auf  P: 
fValeS'lnseh  Noch  nie  hat  man  ein  Hinterindisches  F< 
zeug  seine  Küsten  verlassen  sehen!  Diese  Fregatte 
sogar  zu  einer  Entdeckungsreise  ausgerüstet  leyn«  (i 
Times.) 


12)   Neueste  Bevölkerung  von  Sincapore, 
Dieser  Handelsort ,  der  «rst  kürzlich  in  die  Erdkw 
eingetreten  ist,  nimmt  sich  täglich  mehr  auf.    DieVo 
menge    bclief  sich  am  30.  Decbr.   1324  bereits  auf  il 
Köpfe,  nämlich 

Europäer  .     .     .  mänul.      60    weibl.      24  zusammen 
Eingeb.  Christen       —        89  —        43  — 

Armenier  .    •    .        —  8  —  I  — 

Araber  ••••        —        10  —  .— 

Dccaner    .     .    •        —      687  —  3  '       — 

Hinduer     .    •    .        —      196  —        30  — 

Malaien     ...        —  2,791  —  2,339         —         5 

Buggiseu  ...        —  Ifi90         —      5»4         —        * 
Javanesen  .     .     •        —        28  —         10  — 

Schiuesen  ...        —  3,56i  —      267      .    —         3 

Total    —  8,620         —  3,231  —       II 

Man  sieht  y  was  hier  die  Menschen  zusammentre 
Das  Militär  und  die  Staatsbeamten  sind  nicht  daru 
begriffen.  Mit  diesen  and  den  Einwanderungen  im  J 
1825  dürfte  sich  der  Volksbestand  schon  auf  14,719 
mehrt  haben.  Alle  diese  leben  in  der  Stadt,  die  ha 
sächlich  aus  3  Theilen  besteht:  der  Gentralstadt,  wo 
Europäer  ihren  Sitz  haben,  und  wovon  der  Theil  imi 
hauptsächlich  von  Schinesen  bewohnt  wird,  und  der  seh' 
zen  Stadt,  worin  sich  die  Malaien  und  Buggisen  um 
treiben.  Auch  findet  man  bereits  seit  2  Jahren  Ansi 
langen  an  New  Harhour  oder  der  Stialse  zwischen  61 
port  und  den  westlichen  Eilanden,  die  1,609  Bewohuer 
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dunnter  1,588  Malaien  zählen.  Im  Innern  des  Eilands 
mögen  etwa  2)215  Menschen  zerstreut  seyn,  die  in  einer 
Entfernung  von  |  oder  }  Meilen  Tom  Strande,  denn  die- 
ser trägt  wenig  mehr  als  Palmen,  G^rtenfrüchte  und  ei- 
nige andre  Vegetabilien  bauen,  oder  andre  Beschäftigung 
treiben.  Vielleicht  sind  kaum  i,ooo  Personen  wirklich  mit 
dem  Ackerbau  beschäftigt  und  davon  \  Schinesen,  der 
Rest  Malaien  und  Buggiseu.  Auch  der  gröfsere  Theil  der 
Handwerker,  Schneider,  Schmiede,  Töpfer,  Lehmsetzer 
besteht  aus  Schinesen,  die  auch  mit  den  Malaien  dieTag- 
löhner  und  Träger  machen,  die  Fischerei  gehört  den  Ma- 
laien und  Bugglsen ,  die  Schifffahrt  den  Decanem  von 
der  Küste  CoromandeL  Die  gröfste  Unbequemlichkeit  ia 
der  Colonie  ist  das  nachtheilige  Verhältnifs  des  weibli> 
dien  Geschlechts  gegen  das  männliche,  vor  allen  bei  den 
Schinesen,  Decanern,  Hinduern  undBuggisen,  indefs  wird 
sich  diefs  mit  der  Zeit  gewifs  ausgleichen.  Schon  fängt  - 
man  an,  auf  Nettigkeit  und  Bequemlichkeit  zu  denken: 
1823  hatte  die  Stadt  erst  686,  1824  schon  911  Häuser,  aber 
diese  waren  dermafsen  verschönert  und  ausgebaut,  dals 
man  1825  ihren  Werth,  der  I823  erst  zu  244,105  Piaster 
axigeschlagen  war,  schon  auf  506,657  Piaster  berechnete. 

Handel  und  SchifFfahrt  sind  auf  diesem  Platze  auch 
ungemein  gestiegen:  1S24  belief  sich  die  Zahl  der  zu  dem- 
selben gehörigen  Schiffe  auf  l>552  Tonnen :  31  Schiffe 
segelten  nach  Westindien,  59  nach  Schina,  14  nach  Ma- 
nila, 6  nach  Anam,  6  nach  Siam  wogegen  44  Siauiischo 
luuken  den  Haven  besuchten«  Der  Werth  der  Ausfuhr 
betrug  1824  6,604,601  Piaster,  1,643,488  mehr  als  das  Jahr 
vorher,  und  die  Einfuhr  6,914,535  Piaster,  1,253,931  mehr 
&ls  1823*  Die  vornehmsten  Geschäfte  werden  gemacht  in 
^nine,  Kaffee,  Pfeffer,  Reis,  Zucker,  Zinn,  Gewürze, 
Earop.  Waaren,    Schildplatt  u.  s,  w.      (New  Times  i825» 

Nr.  8552O 


13)  Baneock^  die  Hauptstadt  von  Siam» 

Die  gegenwärtige  Hauptstadt  von  Siam  und  der  Sitz 
des  GouvJbiements  ist  seit  1787,    wo  Yuthia  von  den  Bir- 
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inaneu  bedrohet  wurde,  nicht  mehr  YiitAia,  sondern  Ban-^ 
kok  oder  Bangkuk  (diefs   stimmt  mit  andern  NachrichtexL 
nicht  und  noch  1814  hielt  der  Könige  von  Siam  zu  Yuthi^ 
oder  vielmehr  Siyothiya  Hof^.     Buncolt  liegt  etwa  5|  Mei- 
len von  der  Mündung    des  Menam  13°  58'  30"  N,  Br.  und 
etwa  iiS^  8'  L«    Die  Häuser  stehen  auf  beiden  Seiten  des 
Stroms,    am  dicksten  aber  auf  der  linken  Seite  desselben, 
wo  man  auch  noch  das  Gastell  und  den  Palast  sieht,    den 
die  Franzosen  unter  Ludwig  XIV,  his  zu  Ende  des  17«  Jahr- 
hunderts besafsen:  es  nimmt  einen  grofsen  Kaum  ein,  ist 
wohl  unterhalten  und    mit  einem  Canale  umgeben,     der 
sur  Zeit  der  Fluth  Wasser  genug  hat,  um  Boote  zu  tragen: 
Europäischem  Feuer  dürfte  es  indcls  keinen  langen  Wider- 
stand leisten.      Die  Häuser  der  Stadt  sind,     wie   in  Siam 
Überall,     v^  Bambus    gebauet    und  stehen    der  lieber* 
ichwemmungen  wegen   auf  hohen    Pfälen :     ansehnlicheri 
netter  sind  der  Palast,  die  Tempel.     DieSchinesische  Be- 
völkerung lebt  wie  in  Schina  zum  Theil  auf  dem  Wasser 
in  Booten.      Man  schläft  diese  wohl  zu  hoch  auf  150,000 
an,  indels  ist  soviel  gewils,  diaiisBunkok  ein  lebhafter  und 
stark  bevölkerter  Ort  sey,  wie   man  aus  dem  beständigen 
Wogen  und  Treiben  der  Menschenmenge  schliefsen  darf. 
Die   Umgegend   ist    von    mehr  als   1,000  Canälen  durch- 
schnitten,  die  sich  nach  allen  Seiten  verbreiten,  und  de- 
ren Seiten  durchaus  mit  Fruchtbäumen  besetzt  sind,  so  dafs 
snan  sich  in  einem  dichten  Walde  zu  befinden  glaubt.   Die 
Land  Verbindung  geschieht  auch  durchaus  mittelst  dieser 
Canäle. 

Der  Menam  ist  bei  der  Mündung  etwa  \  Meile  breit, 
höher  hinauf  etwa  1,600  und  bei  Eankok  nicht  über  1,000 
Yards.  Sandbänke  erschweren  die  Schiiffahrt  nur  wenig, 
lind  Schiffe  ,  die  nicht  mehr  als  7'  Wasser  brauchen,  kön- 
nen auf  allen  Seiten  sich  der  Stadt  nähern. 

Bankok  ist  eine  der  Haupthandelsstädte  Asia^s:  so  lan- 
ge die  Schifffahrt  offen  ist,  wird  der  Strom  beständig  von 
einer  Menge  von  Yunken  aller  Art  besetzt,  und  zu  allen 
Jahreszeiten  laufen  Schinesische  Fahrzeuge  ein,  die  Salz, 
Baumwolle ,  Pfeffer ,  Zucker  und  andre  Waaren ,  auch 
Thick-  und  Rosenholz  abholen.  .*^ 
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*  Das  Klima  ist  gesund,  obgleich  die  Hitze  wolil  im 
Sraimer  mid  Herbst  auf  96^  R«  steigt ;  im  Winter  fällt 
der  Thermometer  selten  auf  72°.  Die  Nothwendigkei- 
ten  des  Lebens  sind  wohlfeil  und  überflüssig  zu  haben, 
und  der  Markt  ist  mit  Allem  angefüllt,  was  Indien  und 
Schina  erzeugen,    (Aus  den  New  Timjes  1825.  Nr.  8552  ) 


A      f      r      i      c      a , 

14)  Aushreitung  dir  Sierra  Leona  Colonie. 

Bekanntlich  bildet  die  ganze  Africanische  Westküste» 
soweit  die  Briten  Colonien  auf  derselben  besitzen,  nur  ein 
Britiffches  Generalgouvernement  Cap  Coast^  aber  in  den 
Beue8ten(21eiten  ist  die  5is rra  Leona  Golonie  oder  das  Land, 
wo  die    freien    Neger  colonien    errichtet   sind ,    von    dem 

\  Gen,  Gouv.  getrennt,  und  zu  einem  Untergouv.  erhoben, 
dessen  SitzFrettcwn  ist.  Es  besteht  meistens  aus  der 
Halbinsel  Sierra  Leona  und  aus  mehreren  einzelnen  Nie* 
derlassungen ,  die  bis  zum  Mejurado  reichen.  Ein  Zu- 
sammenhang.  darunter  findet  nicht  statt,  sondern  Mari" 
dingoer^  Susuer^  Timannier  ^  Khorankoer  BuHamer  ^  Kus» 
mer  u.  a.  theils  dem  Islam ,  theils  dem  Fetiscbdienste  er- 
gebne Völker  theilen   sich  in  zahlreichen  Stämmen  in  den 

I     Besitz  des  Küstenlandes  und  stehen  meistens  feindlich  ein- 
auder  gegenüber. 

Nach  einer  Proclamation  des  Unterstatth.  Turner^  die 
I      von  Yorft  auf  der  grofsen  Insel  Scherehro  am3.  Octbr«  1825 
datirt   ist,    hat  der  Banka    oder    König    von     Scherebro 
und    Yakumha^     der  Sierra    Leona  -  Golonie    den    ganzen 
i      Landstrich  Scherebro   Bullom    abgetreten ,    welcher  unter 
;      7^  I51'  N.    Br.   auf  der  Südseite  ader    Camaranka    ( nicht 
.       Caramanka)  nördlich  von  Camalay  und   der  Grenze  bele- 
gen ist,    die  den  Staat  des  Königs  von  Scherebro  von  dem 
I      der  Gallinas,  etwa  7^  N.  Br.  scheidet.    (New  Times,) 

^i  Sobald  wir  ^rst  etwas  mehr,    als  jene  Zeitungsnach- 

richt, über  diesen  Erwerbungsact  erhalten  haben,  werden 
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wir  iinsem  Lesern  zügleicB.  von  didser  nnr  wenig  be 
ten  Erdgegend,  und  deren  Wichtigkeit  für  das  Bri 
Haiidelsinteresse   einige  umständlicher^  Detaüs  vorli 


m     e    r    i    k    a. 


15)     Schulden   der   neuen  Americani sehen  Staaten  an 
Octbr,  1825  im  Britischen  Reiche, 


Vt  Sterl, 

Pf. 

Columbia    «    .    •    6,750,000 

jährl. 

Zinsen  • 

.    •    4( 

Mexico  •    .    .     •    6,4009000 

— 

■■**  t     • 

•  •  3e 

Brasilien     •    •    •    3,200,000 

— 

"■^  * 

•  .   Ji 

Peru       .    .    •    .    J, 81^000 

■    — 

■"  •    • 

.    .   ic 

Mittelamerica     «    1,438,571 

.  — 

*~    •    • 

.  .   ^ 

Flata  oder  Buenos-     -^ 

Ayres  .    •    .     .    1,000,000 

— 

"■"  •    • 

•    .      6 

Chile      •    •    •     .    1,000,000 

— 

*""  •    ♦ 

•    .      6 

Schüldstand     81,594,571        Zin$en      «    •    ,     1,93 
(^Ig.  Handelsz.  1825«  ^r-  145) 


!'■ 
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geographische  und  Statistische 

.EPHEMERIDEN. 

^  ^amaXf  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Gomptoirt« 

XVIIL  Bandes  drittes  Stück  1826/ 

■  « 

Die-  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einxelneit 
Stfickenvon  i^bis  2Boffen,  welche  wöchentlich  versendet  und» 
wo  «s  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 


Iind'i,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHAJ^DLUNGEN. 

Rufsland  am  Ende  der  Regierung  Alexan^, 

ders  1. 

(Fortsetzung.) 

Alexander  Z  trat  1801   als  ein   junger  Mann 
von  24  Jahren  an  die  Spitze   des   weitesten  Reichs 
aoffirden.     Es    war  eine  verhängnifsvolle  schwere 
Zeit:  die  ganze  cultivirte  Erde    befand  sich  in  det 
iiiTcersten  Bewegung»     Zwar  waren  die  Zeiten  deü 
innern  Revolutionen  vorüber,  aber  im  Gefolge  der- 
lelben  hatte  sich  alles  so  ganz  anders  gestaltet,  als 
Torher:  alte  Staaten,     die  Jahrhunderte  ihre  Rolle 
^uf  dem  Welttheater  gespielt    hatten,   waren  abge« 
treten,  andre  so  erschüttert  und  morsch  geworden, 
dafs  ihr  naher  Fall  zu  berechnen  stand;    Constitu- 
tionen, geheiligt  durch  ihr  Daseyn,    durch  ihr  A.I- 
terthum  und  durch   das  Band,     womit  sie  in    das 
allgemeine  Staatensystem  verschlungen  gewesen,  wo« 
N.  A.  Q.  E.  ZnU.  Bdi.  3.  5i.  5 
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zien  TeniiGlitet«  und  jenes  politische  Gleicbgewicht, 
das  sich  Jahrhanderte, unter  so  mannichfachen Stür- 
men der  Zeit  aufrecht  erhalten  hatte»  zusammen- 
^gestürzt.  Europa  zitterte  vor  der  Weltdictatur,  die 
aus  dem  W.  drohete,  und  sein  ganzer  hoffnungs- 
voller Blick  W9r  auf  den  neuen  Stern  gerichtet, 
der  ihm  im  O.  aufging!  Nie  betrat  wohl  ein  Mo- 
narch mit  gröÜBem  Erwartungen  den  Thron  seiner 
Vorfahren! 

Alexander  I.  hat  sie  gerechtfertigt.    Schon  die 
ersten   Schritte  *  seiner  Regierung   bezeugten,     dab 
ihm  das  Vorbild   seiner  groÜsen  Ahnen  vor  Augen 
schwebe:     aber  was  jene  für  den  höchsten  Genufs 
gehalten  hatten — schimmernden  Glanz  der  Krone, 
Waffenruhm  und  Dictatu^  im  Auslande  —  das  schie« 
nen  einem  Alexander  Nebendinge.  Er  wollte  keine 
Eroberungen:  sein  Erbe  war  ihm  grofs  genug,    es 
in  sich  selbst   mächtig    und   blühend  zu   machen, 
und  ein    Ideal   der  kräftigsten,   alles   umfassenden 
Verfassung,  die  seinem  Volke  Wohlstand  und  Glück 
bringe,  aufzustellen,  das  sein  Hauptzweck.  Die  Maafs- 
regeln^,  die  er  dazu  traf,    waren  nicht  gewaltsam 
^nd  zerstörend ,  wie  sie  Peter  J.,  vxndi  Katharina  IL 
genommen    hatten:     mit    der    gröfsten  Humanität 
setzte  er  das    grolse  Werk   der  Staats-  und  Men- 
fc^enbildung  fort.    Alexander  handelte  im  Geistet 
det  vorgerückten  Zeit,  aber  wie  Joseph  IL  mochte 
er  nicht  genug  auf  die  Stufe   der  Cultur,     worauf 
seine  Völker  standen,    Rücksicht  genommen  haben, 
1^ld.so  schön  manches,  was  er  säete,  aufging,  so  blieb 
doch  auch  vieles  Gute  itn  Keime  zurück,  und  nicht 
immer  ärndtete  er  Dank  und  Liebe,  wo  sein  woV« 
woUendj^s  Herz  Menschpnglück  beabsichtigt  hatte! 
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Inieü    wurde    auch    er   Mehrer  d^s    ffobe^ 

Beiehs.  In  demselben  Jahre  ^   wo  er  die  Regierung 

antrat,    hatte  sich   zwar  schon  unter  seinem  Varter 

iB&e  Prov.   Grusien  dem  Russischen   Scepter  unter« 

werfen,    weil  ihre  schwachen  Czaare  nicht  weiter 

dem  Andränge  der  .wilden  Kaukasusvölker   zu  wi« 

derstehen  vermochten :  Alexander  genehmigte  dieso 

I     Vereinigung,    weil  das  Land  vor  Räubern  und  In- 

surgenten  sonst  schwerlich  zu  retten  stand«     Dem 

I     Voigange  .Grnsien's  folgten  S  Jahre  später  iUtn^r^uZ 

f    und  Jbnereihi^    und  so  <  rückte  Rufsland  auch  auf 

!'    dieser  Seite  dicht  an  das  schwarze  Meer  vor.     Den 

Frieden  im  N.,*  den  die  Schlacht   vor  KiSbenhavn 

VI  unterbrechen  drohte,    hielt  er  mit  fester  Hand 

aufrecht,  und  knüpfte  von  neuem  die  Bande,    dia 

Rolsland  undGrolsbritannien  vereinigten  und  P^aZJ- 

I    auf  einen  Augenblick  unterbrochen  hatte.       Dann 

I    trat  er  1802  und   1803  als    Vermittler  der  .Deut- 

'     sehen  Angelegenheiten  auf,     aber  eben  diese  Ver« 

mittlung  und  der  empörende  Vorfall  zu  Ettenheim 

fahrten  zu  einem  Bruche  mit  Frankreich  und  zu  der 

dritten  Coalition  von  180S,  die  indefs  die  Schlacht 

"    ton  Aiuterlitz  zerrifs.      Doch   blieben   die  Russen 

^    noch'  immer    in  den  WafFen>  und  der   Vergleich, 

den   Oubril    1806   zwischen    beiden    Mächten    ab» 

sdiloIj>    wurde  von  dem  Kaiser  nicht    genehmigt, 

der  vielmehr  in  eben  dem  Jahre  mit  seinen  Heeren 

dem-  bedrängten    Könige    von  Freufsen    zur  HülWa 

eilte.    -*-      Allein   auch    durch    diese    Hülfe    war 

Preaben  nicht  mehr  zu  retten:  im  Frieden^^u  ZVI- 

nt  verlor  es  1807  die  Hälfte  seiner    Staaten,    und 

Alexander  gewann   dafür,    dafs    er  seine  Truppen 

ans  der  Siebeninselnrepublik    und    der  bocöke  di 

Cbttorafdiifr'iia  noch  immer  besetzt  |;efaLaU#n  hat» 

5  ♦  - 
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teiiy  lEog»  und  die  unbedeutende  Herrschaft  J^i;^r9 
das  Erbe  seiner  Orofsmutter,  zu  NapoleorCs  Dispo- 
sition stellte,  die  Provinz  Bialystock^  noch  mehr  als 
nunmehriger  Verbündeter  Frankreich's  freie  Hand* 
seine  ganze  Macht  gegen  Osmanen,  Iraner  und 
Schweden  zu  wenden,  die  während  der  Zeit  ge- 
gen ihn  aufgeregt  waren«  Mit  Schweden  versöhnte 
sich  Alexander  1809  durch  den  Frieden  zu  Frie- 
drichshumy  worin  das  ganze  Finland^  die  Alande sjxl- 
•sei  und  ein'Theil  der  Lappmarken  Rufsland  blie- 
ben. Der  Krieg  mit  den  Iranern  und  Osma- 
nen  wurde  mit  wechselndem  Glücke  fortgesetzt, 
doch  blieben  die  Kusinen  stets  im  Vortheile,  und 
vielleicht  würden  Rufsland's  Heere  wenigstens  das 
leti^tre  wankende  Reich  ganz  über  den  Haufen  ge- 
worfen haben ,  wenn  des  Kaisers  Aufmerksamkeit 
nicht  von  neuem  nach  dem  W«  gezogen  wäre.  Zwar 
blieb  er  in  dem  Kriege  zwischen  Frankreich  und 
Oesterreich  neutral  und  gewann  in  der  Gränzre- 
gulirung  mit  Oesterreich  1810  den  Galizischen  Kreis 
ITarnopoly  aber  geduldig  konnte  Rufsland  die  nun 
offner  vortretende  Dictatur  Napoleon^ s  und  dessen 
Uebermuth  nicht  ertragen.  Die  Gründung  des 
Herzogthums  Warschau  ^  die  fortdauernde  Resez- 
zxmgDanzig^Sf  derJSZ^^und  OJ^r-Festungen,  die 
Einverleibung  des  nördlichen  Deutschland's ,  die  Bq« 
eitznahme  Oldenburg^»  führten  anfangs  zu  dringenden 
Beschwerden,  und  endlich  zu  dem  Kriege  von  1812, 
der  zwar  unter  den  unglücklichsten  Auspizien  be- 
gann, aber  für  Europa  wohl  nie  geahndet  endete. 
Napoleon,  mit  fast  ganz  Europa,  mit  Oesterreich  und 
Preufsen  im  Bunde,  zog  mit  fast  ^  Million  der 
geprüftesten  Krieger  nach  dem  N. ,  wo  Rufsland 
noch  im  Kriege  *  sltt  *%  seiner  Nachbaren  '  begrif- 
fen   war  $      aber    ex    ^schlofs ,      ehe    das    furcht^ 
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bare  Heer  den  Niemen    erreichte,    seinen  Frieden 
mit  Iranj  der  ihm  Daghestnn^  Schirwan  und  die 
Khanate  Karabagh   und   Talischin  er\\^rb'  es]  ver« 
söhnte  sich  mit  der  Pforte ,    die   die  Moldau  und. 
Walachei  zurückerhielt ,    und  dafür  Rufsland  Bes^ 
sarabierij  den  Theil  der  Moldau  im  O.  des  Pruth 
und  die  ganze  Awchasa  überliefs,     und  entledigte 
eich  dadurch  nicht  nUr  dieser  Feinde,  Vondern  gewum 
auch  einen   Bundesgenossen  an  Schweden»     Diese 
gläcklichen    Vorgänge    erlaubten     ihm    den  freien 
Gebrauch  seiner  Heere,     die   es  indefs  nicht    verr- 
bindern     konnten ,      dafs    Napoleon    nicht    nach 
Moskwa  vorrückte,  doch  hier  verfinsterte  sich  sein 
Glücksstentj;  um  nimmer  wieder  aufzagehn.  Durch 
die  freiwillige  Verbrennung  der  Methropole  verlor 
sein  Heer  alle  Subsistenzmittel   in  dem  Verheerten 
Lande,  der  Winter  übereilte  es  auf  dem  Rückzüge, 
und  was  die  Kälte  verschonte,     rieb  das  Schwert  des 
Feindes  auf.     Nur   ein  kleiner  entkräfteter  Haufen 
erreichte  die  Beresyna  und  den  Niemen^  Die  Rus- 
sen folgten  bis  an  Deutschi  an  d's  Gränzen;  ganz  Euro- 
pa trat  aus  den  Reihen  des  Feindes  in  die  ihrigen,  d^e 
Völkerschlacht  bei  Leipzig  wurde  geschlagen ,  und 
die  beiden  Parif^r  Frieden   1814  und  1815  gaben 
der  Erde  die  Freiheit   wieder«     RuCsland,    das  den 
Impals   gegeben,     erhielt    das   Herzogthum    Polen, 
dessen  Krone  Alexander  der  seinigen  zufügte,  aber 
den   Kreis    Tarnopol  an   Oesterreich   1815   zurück 
gab,  und  lever  181S  dem  verwandten  Herzoge  |vo4 
Oldenburg  verlieh* 

Seitdem  beherrschte  Alexander  sein  Reich  und 
Polen  in  tiefem  Frieden;  er  heilte  die  Wunden, 
die  der  Krieg  seinen  Völkern  geschlagen  hatte, 
stellte  Moskwa    aus   der   Asche  wieder  her,    und 
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itiftetei    uaa   die  bewafEaete  Macfat  noch 'mehi 
liebeiiy '  di«    Militärcolonien»    nahm   auch    di 
eine  Ukase  von  1822   die  nordwestliche  KiUte 
America  bis  51^  N.  Br.  in  Besitz,  doch  verenf 
diese  GrSnze  eine  zweite  Ukase  1824  bis  etwa 
Er  war  der  Begründer  der  heiligen  Allianz; 
Ansebn  und   sein   Gewicht  in  Europa'«  Repu 
war  auf  das  Höchste    gestiegen,    als  ihn  der 
an  den  Ufern  des   schwarzen   Meeres  viel  zu  .: 
für  das   Glück   seiner   Völker  ereilte»  dem  er 
ganzes  Leben  geweihet  hatte. 

Als  er  das  Diadem  Rufsland's  empfinge  be 
das  Areal  der  dazu  gehörigen  Län- 
der       «        .        ;        .        •        Q.MeiU  SS8 
,  er  vergrörserte  dasselbe  1801  durch 

Grusien        ,         ,        •         .         .      -r- , 
durch  Mingreul  und  Imerethi  1804       — 
durch  den  Kreis  von  Bialystok  1807        — 
durch  FMandf    Aland  und   Lap' 

marken  1809        .         .         .         .      —         4 
durch  den  Kreis  von  Tarnopol  1810       -* 
durch  Bessarabienf    Moldau   und 

Awchasa  1812      .         .         .         ♦       —  1 

durch  die.Kaukasusprov,  JDa^A^^lta/i 

u.  a*  1812  .         .        ;         •       —  2 

durch  Polen  ^     doch  mit  Rückgabe 

von  Tarnopol  1816      ♦         •         ♦       —  S 

durch  die  Nordwestküste  von  Arne* 

rfca  1824  •        .        ,        .        .        —       2A 


mithin,  betrug    Rulsland's    Umfang 

bei  seinem  Tode         .        ♦        •   Q.Meil.  37i 

xmä,  Alexander^ s  Erwerbungen  al- 
lein   ,        .        ,        .        ,        .        —        S( 


\ 
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>  Dieses  grofse  Reich  besteht  gegenwärtig::       ^ 
i)  aas  demEaropäischen  Rufsland  Q.M«.  72,86l9ix  ) 

a.  GroIsrurslaBd.       4S,S90,»5  ^ 

b.  Rleinrufslaiid  4,137,8  3 
c  Südrufsland  8,77298  f 

d.  WestruTsland  7,537,  os 

e.  Ostseeprovinzen      9,023,2  8 

2)  aus  dem  Königreiche  Polen  -^     2,203ia3 

3)  aus  dem  asiatischen  Rufsland        — 276,019»  (4 
a.Komgreicli Kasan  Q.M.ll,52t,7s 

b.  K'önigr,  jlstrakhan  —     13,82S,o3  '...    , 

(7.  Kaukäsusprovinzen —      6,478.5  4 

d»  Königr.  Sibirien     —  211,847$ä2 

e«  Sibirische    Inseln 

in  beiden  Oceanen   —       1,667,^0 

/.  Kirgisensteppe        —     31,68i,i3 

4.  aus  der  Ämerioanischen  Nord  West- 
küste .        .        ,        ^         .        —  24,000    .. 

* 

Total  von  ganz  Rufsl&nd       375,174,t8*) 
Wenn  es  übrigens  aus  Mangel    an  eignen  Ver- 
messungen iund   sich    darao^  gründenden    Ghakrteki 


*)  Das  Areal  des  Rassischen  Reicbs  ist  tb^  naoh 
Schubert  und  Storch^  soweit  soltbe  reichen,  genom- 
men,  theils  im  Europ.  Rufsland,  wo  GoByeraements- 
veränderuDgeQ  eingetreten  waren,  nach  der  Pgdrohna" 
ja  karta  und  der  von  Reymann  berichtigt,  Üie  heue 
Russische  Charte  konnte  der  Verf.  Hoch  nicht  erhalten; 
so  wie  er  solche  bekommen  haben  wird,  Beliiüt  Ar 
sich  yor ,  nach  derselben  eine  neue  Berechnung  des 
Areals  Torzunehmen,  die  vielleicht,  besonders  in  den 
einzelnen  Theilen,  ganz  andre  Resultate  hervorbrin« 
gen  dürfte.  Bei  Finland  ist  Rühs  zu  Hülfe  genom* 
men,  die  übrigen  neuen  Erwerbungen  sind  nach  guten 
Charten  berechnet» 
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schwierig  ist,  das  Areal  Rufsland's  genügend  zu  be- 
slimmen,  so  ist  es  noch  weit  schwieriger,  die- ge- 
genwärtige Volksmenge  Rufsland's  und  wie  viel  sie 
unter/  Alexander  L  gewonnen  habe ,  festzusetzen. 
Es  bestehen  zwar  in  Rufsland  Volksrevisionen,  die 
in  der  Regel  jedesmal  nach  einem  Zeiträume  von 
20  Jahren^nternommen  werden,  allein  die  altern 
sind  nicht  vollständig ,  da  sie  blofs  die  steuerpflich- 
tigen  Menschen  aufzählen,  und  sowohl  das  ganze 
weibliche  Geschlecht,  als  die  privilegirten  Kasten 
und  die  wilden  Völker  ausschlielsen.  Solcher  Re- 
visionen hat  Rufsland  im  vorigen  Jahrhunderte  4 
gehabt,  und  erst  in  der  5ten  und  6ten  hat  man 
das  weibliche  Geschlecht  und  die  privilegirten  Ka- 
sten aufgenommen«  Die  5te  ist  von  Geargi  in  sei- 
uen  Nachträgen  zur  Beschreibung  Rufsland's  mitge« 
theilt,  scheint  aber  auch  manche  Lücke  zu  haben, 
und  die  6te,  soviel  der  Verf.  dieses  Aufsatzes  weifs, 
in  ihrem  ganzen  Detail  noch  nicht  zur  Kenntnifs 
des  Publikums  gekommen»  Da  die  5  ersten  Revi« 
sionen  indefs  den  wichtigsten  Maafsstab  für  die 
Volksmenge  Rufsland's  abgeben,  so  setzen  wir  sei* 
bige  hieher,  indem  wir  für  die  5  erstem  dasweib- 
liehe  Geschlecht  nach  den  Russischen  Statistikern 
wie  100:122  annehmen  und  die  wilden  Völker  in 
folle  zu  1  Mill. ,  die  privilegirten  Kasten  aber  ur- 
sprünglich zu  200,000,  mit  jährlicher  Progression  von 
100,000  Köpfen  für  jede  zwanzig  Jahre,  berech« 
neu;  bei  der  Revision  von  1793  sind  die  privile- 
girten Kasten  in  die  Zählung  aufgenommen* 
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t 

? 

Steuerpflich- 
tige Men- 
schen» 

Weiber^  ge- 
schätzt wie.. 

ZOO  1122.. 

PVilde   Völ- 
ker und  pri- 
vilegirte  Ka. 
sten. 

1 

Total. 

vm 

5,794,928 

4,74i,7-<8 

1,200,000 

11,736,676 

ms 

6,788,691 

5,564»500 

1,300,000 

13,653,191 

1763 

9,059,939 

7,426,200 

1,400,000 

17,886,139 

1783 

13>I79,4" 

10,802,803 

1,500,000 

25,482,214 

X?93 

35,031,238 

1,000,000 

36,031,238 

Jbif 

r 

1796 

Voa  1796»  welche  letztre  Jahrszahl  vorzüglich 
für  die  unter  Katharina  IL  zum  Reiche  gekom* 
menen  Provinzen  gilt,  hat  das  Reich  bis  1801  kei- 
nen Länderzuvvachs  erhalten:  die  Volkszahl  hat 
sich  daher  nur  durch  den  Ueberschufs  der  Gebor^ 
Ben  vermehren  können.  Hat  dieser,  und  wir  wol- 
len das  Mindeste  annehmen,  auch  nur«  ohne  den 
Zuwachs  vom  Zuwachse  zu  rechnen,  1  pCt.  be- 
tragen, so  würde  RuFsland  dadurch  jährlich  etwa 
860,800,  mithin,  nur  von  1796  gerechnet,  in  5 
Jahren  bis  Ende  1800  etwa  1,800,000  Individuen 
gewonnen,  und  Alexander  L  1801  «ein  Reich  über« 
nommen  haben,  das  37,840,000  Einw«  gezählt  ha- 
ben mufs. 

Dafs  di0se  Annahme  nicht  übertrieben  sey, 
beweisen  die  Geburts-  und  Sterbelisten,  die  jähr* 
lieh  von  den  Epiirchien  des  Griechischen  Klerus 
jäh]plich  dem  Publicum  vorgelegt  werden  und  blofs 
die  Griechischen  Bewohner  des  Reichs ,  etwa  f  der 
ganzen  Volksmenge ,  umfassen.  Nach  denselben 
zählten,  diese  Epaicchien^  in  dem  laufenden  Jahxhun- 


74 


Abhandtungen, 


Jahre. 

Geburt  in. 

Sterhefdlle. 

Ueherschvfs, 

I80I 

1.179,476 

7i(>,27l 

453,205 

1802 

1,304,471 

688,374 

616,097. 

180  J 

I»277,3^I 

791,979 

485.372 

-   f8'4 

— 

— 

1805 

»,358,^87 

789,818 

568,469 
500.062 

lf06 

»1346,165 

8i6  503 

1807 

1,334,592 

866,084 

468,508 

i8o8 

1,354, '30 

89S652 

462,478 

i£o9 

— 

— 

* 

ifcio 

1,374,92^ 

903380 

471,646 

I8ii 

1,306,147 

936.368 

389,779 

I8i2 

1,264,391 

971,358 

29.S,03S 

I8i.^ 

1,099,406 

1,102,146 

(min.  2,740) 

I8l4 

1,228  077 

938*822 

389,255 

I8I5 

•B^              / 

— 

I8i6 

X,457»6o6 

820,383 

637,223 

I8I7 

— 

— 

— 

lSi8 

— 

— 

— 

I8I9 

— 

— 

— 

1820 

1,580.399 

917,680 

662,719 

1821 

i,'^45,679 

945t088 

600,591 

1822 

»,539,988 

977,253 

552,7:»?; 

In  diesen  16  Jahren  —  die  fehlenden  6  Jahre  kam 
der  Verf.  nicht  gleich  nachweisen,  und  die  von  182i 
VL  1824  sind  noch  nicht  bekannt  gemacht,  —  betrag 
die  Zahl  der  Gehörnen  21,551,061,  mithin  im  Durch 
fchnitte  jedes  Jahr  1,346,947  Individuen  und  docl 
ivar  ein  ganzes  Tahr,  das  von  1813  ausgefallen,  w( 
die  Sterbefälle  die  Geburten  um  2,740  Köpfe  über 
«liegen  hatten.  Die  Zahl  der  Gestorbnen  belie 
sich  auf  14,013,159,  mithin  in  jedem  der  16  Jahre 
auf  875  822,  und  der  gatee  16)äbrige  üeberschuf 
der  Geburten  über  die  Sterbefälle,  hatte  im  Durch' 
schnitt  in  jedem  Jahre  471,125,  in  allen  16  Jähret 
7,537,921,  und  wenn  wir  jedes  der  fehlenden  8  Jah« 
xe  ebenfalls  zu  471,125  rechnen,  in  24  Jahren  blofi 
in  den  Griechischen  Eparchien  11,806,921  Indivi 
dBcn:  betragen.  Um  so  vieles  liatte  sich  die  Gri» 
cfaiadie  Volksmenge  unter  Alexander's  Regkvusj 
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r^änehrty  und  nehmen  wir  an,  dafs  in  den  nicht- 
grieGhifichen  Diöcesen,  ^ie  etwa  ^  der  Volksmenge 
enthalten,  das  Menschencapital  mit  gleichem  Schritte 
forwärts  gegangen  sey,  so  mülsten  alsdann  noch 
2,896;680  hinzu  gezählt  werden,  und  Rufsland*s  Volk; • 
menge  1825  sich  in  sich  selbst  um  14,183,601  ver* 
mehrt  haben,  mitbin  der  Stock,  den  Alexander  h 
mit  37,840,000  übernahm,  während  seiner  24j ähri- 
gen Regierung  auf  51,937,631  Individuen  angewach- 
sen seyn» 

Hierzu  kömmt   jedoch  noch    die    Volksmenge 
der  neuen  Erwerbungen: 
GrusierCn  mit  Mingreul  und  Lnerethi      64 1^200 
BialystoVs         -.        .        .        .        •         188,187 

Finland's 895,778 

der  von  Persien  eroberten  Kaukasus- 

Provinzen         .         .         .         .        .        767,000 
der  Moldau  f  BessarabierCn  und  der 

Aivchasa 415,000 

des  Königreichs  Polen        .        .         .    3,438,728 

»  Summa    6,340,888 

Hierzu  die  Volksmenge  Rufsland^s        51,987,631 


1  mithin  für  1825  Total    58.278,519 

wovon   der  Zuwachs  unter  Alexander*s 
i         R^ierung  betragen  hat         .        .        20,474,489 
Fast  so  hoch  schlagen  auch  Russische  Schrift- 
steller die  Volksmenge  Aes  grofsen  Reichs  an.    Die 
Mimoires    de    Vacademie   de    Petersbourg  stellen 
die    Volksmenge   des  Russischen  Reichs  folgender- 
gestalt  auf: 
für   1800     •        •         ♦         .         33  159,860  Indiv. 

—  1801         .        .         .        .     34,043  357     — 

—  1802    .        •        •        •        34,898.828     — 


■   \ 
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mr  18ÖS     •        .        .        •        85,184,177  Indiv: 

—  1804  •         .        r  86,048,483    — 

—  1805  .  ,  •  .  41,258,483  — 
bei  welcher  letztren  Schätzung  die  Städte  Moskwa 
und  Petersburgs  das  Militär  mit  seinen  Zweigen 
und  die  Nomaden  mitgezählt,  bei  den  6  er- 
stren  aber  ausgelassen  sind.  Rechnen  wir  hier« 
zu  die  Erwerbungen  Alexander" s  nach  1806  mit 
6,699  688,  und  den  Innern  Zuwachs  in  19  Jahren, 
den  Herrmann  jedes  Jahr  zu  600,000  anschlägt, 
nur  zu  500;000  Köpfen,  so  würde  das  Russische 
Reich  Ende  1825  gezählt  haben  : 

Volksmenge  1806         .         .         41,258,488  Indiv. 
Alexander's  Erwerbungen     .       6,699,688     — 
Innerer  Zuwachs  in  19  Jahren    9,500,000     — 

Total    66,453,171  Indiv. 

und  die  am  mindesten  rechnen ,  nehmen  doch  in 
runder  Summe  50  bis  53  MilU  an,  wobei  indefs 
Polen,  alle  Nomaden,  die  zinsbaren  Kirgisen  und 
die  fafst  unabhängigen  Tscherkessen ,  Lesghier  und 
übrigen  Kaukasusvölker  mitgezählt  sind« 

Diese  Volksmenge  zerstreuet  sich  indefs  über 
einen  so  ungeheuren  Raum^  da£s,  wenn  man  sie  auf 
jede  Q.M«  gleich  vertheilen  wollte,  bei  der  An«' 
nähme  von  58  Mill.  im  Durchschnitte  nur  erst  155 
darauf  kommen  würden,  und  das  ganze  Rufsland  hat 
noch  nicht  einmal  so  viel  Einwohner  auf  eine  Q. 
Meile  als  das  menschenleere,  zu  \  unter  dem  Fluche 
der  eisigen  Zone  belegne  Schwedische  Reich,  das 
doch  nach  Rufsland  die  geringste  Volksmenge  in 
ganz  Europa  hat.  Indefs  fe^llt  die  Rechnung  anders, 
wenn  wir  das,  was  Rufsland  in  Europa  besitzt,  von 


K 
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dem  scbeiden,    was  in  den  übrigen  Erdtheilen  ei- 
gentlich    nur   einen  Anhang    des  Reichs    darstellt. 
Das  Europäische    Rulsland    hat    mit   Polen    einen 
Umfang   von  75,154    Q.Meilen;     auf   diesen  leben 
1825  gewi£s  47  Mill,,     während  dem   auf   das   un- 
geheure Asiatische  und  Americanische  Rulsland  von 
S00,019  Q.Meilen  nur  etwa  11  Mill.  kommen:  das 
Europ.  Rufsland  mit  Polen  zählt  mitbin'  doch  626» 
das  anfsereuropäische  aber   nur  37  Köpfe   auf  dem 
Raum  einer  Q.Meile.       Die  dichteste  Bevölkerung 
drängt   sich  in   der    Mitte    von   Grofsrufsland,     in 
Kleinrufsland y   Westrufsland  und  Polen  zusammen: 
hier  giebt  es  Provinzen,    die   2,500  Köpfe  auf  der 
Q.  Meile  haben.     Menschenleer  ist  der  ganze  nörd-* 
liehe  Saum,  welcher   s^ch  längs   dem  Polaroceane 
und  dem  weifsen   Meere  hinerstreckt,     menschen* 
leer  die  Provinzen ,  die  im  S.  das  schwarze  Meer, 
den  Kaukasus  und   den  kaspischen  See  umlagern; 
menschenleer  das  ganze  ungeheure  Sibirien  und  Ame« 
rica*t  Nord  Westküste,    auf  welchem  letztren   gewifs 
24,000  Q.MeiU  grofsen  Striche  überhaupt  erst  50,000 
und    darunter,  etwa  10,000  civilisirte  Menschen  ve« 
getiren.   Ueberhaupt  dürfte  der  ganze  larctische  Erd« 
strich  —  über  67^  herauf  und  etwa  24,505  Q.MeiU 
umfassend  — ^  höchstens  5  Menschen  auf  1  Q.Meile 
zählen;  im  kalten  Erdstriche,  der  mit  57^  beginnt, 
und  174,715  Q.Meil.  bedeckt,    dürften  im  Durch- 
schnitte nur  50,  im  gemäfsigten  dagegen  von  50^^  an 
auf  jeder  der  117,614i  QMeil  doch  844,  und  im 
warmen  von  45^  an  auf  jeder  der  68,2i9i  Q«M.  60 
Individuen  zu  rechnen  seyn*  Wäre  das  Europäische 
Rufsland   so    bevölkert    als  Italien ,     so   würde   es 
263,040,750 ,  wie  Deutschland  210,432,600  Bewoh« 
nei  haben »  und  wäxe  das  gawe  Russische  Reich  wie 
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das  Scbindshclie  bevölkert,  so  würde  es  432,200,006, 
.also  so  viele  äinw.  entbolten,  als  jetzt  auf  der 
ganzen  balben  Erde  leben.  |  des  Reicbs  sind  aucb 
vwirklicb  dieser  Bevölkerung  fäbig,  und  wenn  Rufs- 
land  fortfäbrt,  seine  Menscbenzabl  wie  bisher  zu 
vervielfältigen,  so  dürfte  es  bereits  inTOJabren  die 
doppelte  Volksmenge  fassen. 

(Beschlnfs  folgt«) 


BÜCHER  —  R  E  C  E  N  S 10  NEN 

V  K  » 

ANZEIGEN« 


2. 

'Narraiive  of  an  expedition  to  the  source  of 
St.  Peters  river^'lake  Winnepeeh^  lake  of  the 
Woods  etc.  Performed  in  the  year  iS23t  hy  Or- 
der of  the  hon.  J:  C  Calhoun,     Secr,  of  Wat^ 

'  under  the  command  of  Steph.  H,  Long.  Compi' 
led  hy  IVilL  H.  Keating.  London  1825.  T.L 
XIV.  and  458,  T.  IL  248  and  156  pag.  a  {Pri* 
ce  28  SK) 

Di^  Entdecldmgffreis»  der  Hm*  Clarhe  und  Liwis 
hatte  die  Nordamerik'aner  zu  der  weitern  Erforschung  des 
westlichen  Binnenlandes  geneigt  gemacht:  noch  sind  die 
hegenden  im  N.W« ,  wo  siqh  der  )ettige  Staat  Michigan^ 
üas  nordwestlich^  GjBhiet  und  die  Gegenden  zwischen  dem 
v|Ftiiiii^#sJki(^,.denGraa)duGhea  3ees^  den^obem  Zuflüssen 
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in  MisHsippi  ausbreiten,  fast  ganx  uobekannt»  nnd  doch 
ht  et  gerade  hier,  wo  die  Nordamerioanische  PeUgesell* 
fldiaften  ihre  besten  Vorräthe  einsammeln.  Aber  gerade 
durch  die  Unbekanntscbaft  mit  diesen  Gegenden  sind  die 
Briten  den  Nordamericanern  in  Hinsicht  dieses  Handels  weit 
vorgekommen,  und  die  wilden  Indianer  bandeln  lieber  mit 
den  Pellhändlern  von  Hudsonsbai  und  Monirgat^  als  mit  de- 
nen von  Philadelphia^  Neuyorh  und  Pittsburgh^  weil  erstre 
ihren  Bedürfnissen  mebr  abzu]|ielfen  vermögen,  alsdieNord'« 
americaner.  ^Um  nun  sich  hierüber  die  nöthigen  Aufschlüsse 
XU  verschaffen,  und  zugleich  die  Gegenden  genauer  kennen 
tn  lernen,  wo  sich  ein  vortbeilhafter  Fellhandel  begründen 
ISfst,  auch  in  nähere  Bekanntschaft  mit  den  Indianern  itt 
treten,  die  aufserhalb  den  Grämen  Ohio**  und  Michigan"* f 
das  ungeheure  Gebiet  zwischen  den  Canadisohen  Seen,  dem 
Missisippiy  St.PtUr  und  Bsd  bewohnen,  wurde  Major  Iron^ 
mit  gehörigen  Instructionen  im  Jahre  1323  abgeschickt* 
Seinen  Reisebericht  hat  in  der  Folge  Hr.  Ktating  geord«* 
net  und  legt  ihn  in  diesem  Werke  dem  gröfsern  Public 
cum  vor. 

Der    erste  Theil  enthält  8  GapiteL      i)  Abreise  Ton 
Philadelphia  am  30.  April  i823*    Den  Major,  der  bei  dem 
Genie  steht ,  begleiteten  der  Naturforscher  Say ,    der  Mi- 
neraloge Keating ,  welcher  die  ^eise  beschrieben  hat,  und 
der  Maler  und  Feldmesser  Seymobf  mit  den  nöthigen  Un- 
terbedienten.   Die  erste  Sution  wW  Whetling  am  O^io: 
auf  der    Tour   dahin   wurde  vörtuglieh  die  Geologie  der 
Gegenden ,  durch  die  man  kaoif  in\dat  Auge  gefafit :  bei 
Washington   fand  man  Kupferanbrüo^ ,    bei  Uagerstown 
Marmor   von   einer   schönen  Qualität.      Die   lahlreichen 
Gebirge  bei  letitrem  Orte  enthalten  meistens  Grauwtcke 
und  Schiefer^  in  erstrer  lassen  sich  edle  Erie  vermutheiu 
In  andern  Gebirgen  herrscht  Schiefer  vor,    besonders  am 
Petofnal;,    und  wechselt  mit  Sandstein  und  Kalk:    im  W« 
von  Cumberland  stehen  Steinkohlen  niTage  aus,  doch  wird 
bei  dem  Ueberflufse  Ton  Holi  noch  kein  Gebrauch  davo» 
gemacht.     Indels  hielten  die  weitem  geologischen  Unter« 
-snchungen  der  Frost  und  Sehnee  auf  ^    die  in  diesifr  Jah- 
resieit  sich  noch  in  den  Gebirgsstrichea  fanden*    Am  Oki^ 
Uegt  das  Fort  TfteuHtx  t"  Trümmern.    9Fk$Mng  Ut  («in» 
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Ortschaft  am  Ohio ,    die  sich  immer  mehr  aufnimmt  und 
jetzt  wohl  2,000  Eiiiw.  und  darüber  haben  mag:    sie  hat 
ein  angenehmes  Anschn,    wird   in   die  Alt-  und  Neustadt 
abgesondert,     und  besitzt  eine  gute  Glashütte«    2)   Zanes» 
ville.   Salz  •  und  Eisenwerke. '  Columbut,   Piqua»   Indianische 
Alterthiimer.  Die'OAioarme.  Fort  JVayne — mithin  Aufent- 
halt im  Staate  OAio.    Um  Wheeling  findet  man  weitschicb- 
tige  Kohlenbergwerke,  die  wahrscheinlich  von  hier  liis  an. 
den  Stneeane^  in  iVcmyorX;  fortstreichen:  die  Kohlen  sind  vor- 
ziiglich.     Zanesville  liegt  am  Zusammenflusse  des  Licking 
und  Muskingum  und  ist  schon  ein  blühender  Manufactur« 
ort,  wo  Nagelschmieden,  Glashütten,  i  Hochofen  (aber  f 
Meilen  von  dem  Ort,  und  1809  errichtet)  bestehen  und  mit 
Material   aus   der  Nähe  versehen  werden.     Bei   Columbus^ 
der  Hauptstadt   Ohio^s  am  Muskingum^   sahen   sie  Ueber* 
bleibsei  alter  Indianischer  Festungswerke,  oder  sogenano» 
ter  Moundff  wahrscheinlich  aus  einer  grauen  Vorzeit ,  die 
beschrieben  werden.     Die  Oerter  Ngwark^    Urbanna^  wa 
Oel  aus  der  Palma  Christi  bereitet  wird,  Piqua  am  Miamif 
wo  ebenfalls  viele  Mounds  aufstiefsen^  die  Gegenden  um*», 
her;    der  Loramie^   welcher  sich  unweit  Fort  Wayng  mit 
«lem  5.  Joseph  vereinigt  und  den  Maumi  bildet ,   der  dem  r- 
£rie  zueilt.    Die  Umgegend  war  sonst  Indianer- Reserve-, 
gebiet  und  ist   erst  seit  1818  dem  Staate  Ohio  überlassen 
und  eingetheilt:  die  Indianer  sind  theils  in  das  nordwest* 
liehe  und  Michigangehi^t  gezogen ,    theils  haben  sie  sich 
Jagdgebiete  reservirt.      Die  Zahl  derer ,  die  zurückgeblie- 
ben sind,  meistens  Ottawasr^  Miamier ^  Senecas  und  fVyan" 
dotSf    mag  kaum  gegen  2,000  betragen.      Das   Fort   und    * 
'  der  Flufs  St^  Mary,      Das  Fort  JVayne ,  wo  Long  am  26* , 
'Mai  anlangte.    3)  Fort  Wäyne  und  seine  Umgegend.    Ddr   . 
dasige  Pelzhandel«    Die  Nation   der  Potawatomier»     Fort 
§Vayn€  bildet  nur  eine  gelinge  Ortschaft,  die  hauptsächlich 
'Ton  Canadiern  bewohnt  wird  9  die  sich  meistens  mit  dem 
Pelzhandel  beschäftigen.  Das  Fort  hat  jetzt  keine  Garnison, 
aber  der  Handel  ist  sehr  bedeutend  und  wird  sich  immer 
mehr  heben,   besonders  da  die  Flüsse  Maumi  und  JVah^sh 
fo  nahe  zusammenliegen ,  dafs  der  Trageplatz  nur  i|  Mei- 
len beträgt.      Etwas'  über  den  bekannte«  Indianer häupt-k 
üng  hittU  TuftUf  der  in  der  Nähe  ron  Wayne  begxftba» 


Siigt>  Uadi  üb6r  einen  }etx]^n  HSiiptling  MtUa^    Die  Po^ 

ImMtomUr  sind  aigonkinischcn  Ursprungs^  wie  ihre  Spra« 

ei»  beweiset:  sie  bewohnen  das  Ufer  des  See^t  Michigan 

Uidsind  wie  uUe  Algonkinnt  Kannibalen.     Weitlauftig  he* 

lekreibt  der  Verf.  ihre  Verfassung  (die  Hänptliugswurde 

eibt  Tom  Vater  auf  den  Sohn),  dasjenige^  was  sie  von  der 

Keligion  wissen,  ihren  Character^  Sitten  und  Gebräuche, 

ibre  Krankheiten ^    ihre  Kenntnisse  von  der  Arzneikunde, 

ihre  Gesänge,  Körperbau,  Nahrung  u,  s.  w.,    wehin  wir 

ibm  iadefs  nieht  folgen  können«      4)  Car^- Mission;  det 

See  Jlliehigan;     Chitagv^      Der  Verf.   verläfst  den  Staat 

OA/e  und  gebt  nach  Mhhiga/»  üben   Ansicht  des  Landes; 

aneraiersliohe  Prairitt^  mit  Waldungen  abwechselnd^  wo« 

ritt  noch  nie  det  Schall  der  Axt  gehört  ist.    Petawatomiet 

auckteB  die  Wegweiser.  Die  Reisenden  gehen  am  Elkkeart 

herunter  hi*  dahin,  wo  dieser  den  St,  Joseph  des  Miokigan 

errdicbt ;  er  beifst  der  St,  J'oseph  des  Michigan  zum  Unter« 

•ekiede  dei  St^Jottph  des  Erit^  den  sie  hei  Fort  ff«7negesehen 

hatten^  und  ist  ^n  mittelmXfsiger,  100  Yards  breiter,  aber 

reifsender  Strom,  dessen  Ufer  aus  herrlichem  Wiesenlande 

bettebt.      An  denselben   sieht  man  Ueberreste  von  India* 

B^r-  und  Canadier dörfern,  aber  auch  die  Wohnungen  von 

eia  paar  PelzbÜadlem ,  die  wahrscheinlich  einen  einträgt 

lieben  Handel  treiben  und  eine  BapUste^missien,  die  Carey» 

luission,  die  mit  der  des  grofsea  Flusses  am  Michigan  in  Ver- 

IdadtMg  stekti  der  Missionär  hatte  mehrere  Häuser  um  s^n 

Wohabatts  anrichtet  und  gegen  50  Acres  cultivirt:  die3cbule 

llblte  40  bis  60  Indianische  Kiader,  worunter  15  Mädchen, 

vad  «ekeiiit  guten  Fortgang  unter  den  Indianern  ca  ha* 

bea,    dann  viele  «um  Gkristenthun^  übergetreten  sind. 

Vea   Cmrty  wurde    ein  alter  IndJMU&er  ihr  Wegweiser  bis 

CMtagot    nSa  Haar  beteugte,  da£s  Hi^mbüldt^t  Satz,    die 

fitere  dar  Indianer  würden  nie  grau,    doch  Au^na^meii 

eiieide.      Sie  erbliektea  dea  See  Michigan  und   zugleii^ti 

die  erste  weifse  Fichte^  tonst  war. Geu2tki^Kf.pr0Gum^si;« 

itt  den  Wäldern  gemein«     J)ex  See  schien  Üeberflurs  an 

Kscben  m  beben*     Am  5»  Juni  wurde  endlich  Chicago  oder 

FtotHear^am  auf  d^S»W«i Seite. das  See's  Michigan  ^rrei4:lit, 

ailfikei  gH(«ikwärtig  mit  andern  Theilen  des  See*s  Michi» 

pm  mi  Staate  lUineif.f^MlHcl  U»d  m^  «lü  ^der  Mündung 
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des  Chicago  belegen  ist«  Der  Ort  ist  klein  und  bestellt 
nur  aus  schlechten  Hütten,  aber  die  Umgegend  iat  höchst 
fruchtbar:  sein  Namen  ftammt  auf  der  Pdtawatonu« 
spräche  und  bedeutet  „wilde  Zwiebel.  ^<  Das  Fort,  eins 
der  ältesten  in  der  Gegend,  liegt  41^  59'  53''  N.  Br.  und 
86°  47'  15''  W.  L.  (wie  überall,  von  Gr«<nu»i«&);  das  Wild 
in  der  Umgegend  hat  ziemlich  abgenommen.  5)  Der  Fei« 
6enf[n£s  {Rock  River),  Die  Menomonen»  Geologie  der  Län- 
der imW.  des  See*s  Michigan,  Die  Prairic  du  ehien.  Die 
Sacken  und  Fuchsindianer.  —  Die  Reise  ging  am  iz.  Juni 
weiter.  Der  Weg  von  Chicago  nach  Prairie  du  chien  führt 
durch  ein  wahres  Wiesenlaud,  das  im  O.  Von  Zuflüssen 
des  Illinoity  wie  des  Plaint;  du  Page  und  Fax  bewässert 
wird,  und  in  der  Mitte  den  AocX^flufs,  welcher  dem  Mis* 
sisippi  nachgeht,  hat.  Am  du  Page  steht  noch  ein  Pota- 
watomierdorf ,  aber  am  Fox  gehen  schon  die  Jagdreviere 
der  Menomonen  (wilden  Reis-Esser)  an,  ein  wohlgebantet 
Volk,  das  eine  hellere  Hautfarbe  als  seine  Nachbaren  hat 
und  eben  nicht  zahlreich  die  Westseite  desSee's  Jdichigen 
bewohnt  $  sie  bezeigten  sich  freundlich,  eben  so  die  Sack* 
undFuchsiiidianer,  die  näher  hn  Prairie  duChien  wohnen; 
die  Reisenden  trafen  auf  ein  Dorf,  dessen  HäuptUng  Wmkc' 
teji  ein  Sack,  die  übrigen  Einw,  aber  Füchse^  Winmehmgotr^ 
Menomonen  und  Potawatomier  waren^  und  doch  hatte  das  ' 
Dorf  nur  7  beständige  und  3  temporäre  Hütten«  Der  Indianer 
Wennebea  wurde  von  hier  an  ihr  Führer  )  sein  Aeufseres,  sein  ^■ 
Character.  Geologie  der  Gegend  zwischen  dem  JlacJk  und 
Missis  ipp I :  h öher  hinauf  nach  N.  werden  die  «moft^-Gebirge 
sichtbar ,  die  mit  dem  Ocusch  Wohl  die  TomehmtteB  <G«» 
birge  des  nordwestlichen  Gebiets seyn  mögen.-  Di« Gesell* 
Schaft  erreicht  den  fViwtoneän  und  die  Prairia  dn  Chi^m^ 
die  unweit  der  Mündung  düs  Wiscansan  in  den  Missisippi  nnd 
Crawford  gegenüber  liegt;  letztres  hat  eine  Nordan&erika* 
nische  Gartiison  und  eineta  Gotnmattdanten;  tVätnnebtm  ver- 
theidigt  sein!»' Nation,  die- 'Südhen^  gegen  den  Vorwurf  des 
Cannibalismusr  etwas  ü&eir  Sack  •  und  Fuchsindianer.  So 
trefflich  bewaldet  die  Gegend  ist^  so  sehr  nahm  es  Wun- 
der, dals  mau  auf  der  ganzen  Reiseroute  von  Chicago  bis 
Frairie  — *  45I  Meilen  — 'Mtt)r  ein  einziges  Qnadruped^  den 
Fttiriewolf»  ^erbüc^ter-  »itiiiiljpt  ist  da»  VfüAfmkmf   , 
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Hid  daliör  die  Gegend  von  Iticlianörn  nur  isch wach  bewohnt, 
i)  Prairi0  du  Chien^  Indianische  Ueliet'bleihsöL     Der  MiS' 
VUippi.     Die  Dae/üta-t^örTht,      FüH  St,  Anthony  und  dec- 
ken Catar&ct.      t)^x  Flufs    St.  Ptttr,  -^      Etwas  fiber  \lie 
Entdeckung  ie%  Missiiippi\  bei  Prairie  düthien  Ist  er  mit 
feuifltsiblars  Iftinl^r  laiigiell  36hnialen  Insel  ^  Mdle  breit;  er 
Hi^Itt  tingeHiein  schnell..    Das  Dorf  PrüirU  d,u  eAiVn  liegt 
Mwa  i  M^ile  Von   der  Mündung  des  Wistonsah  Sn  eirvetA 
^eürmerslicheik  Wiesehg'rundey    der  y6n  Hügeln  begränzt 
ist:  les  lafst  ohne  die  Magatine  etwa  sO  alteWohngebiTude 
Von  etwa  I50  Meäsöhen  bewohnt.      £5  ist  jetzt  isehlr  her^ 
tantergekommen^     nach  Carver  soll  eil   ^766  iiioch  300  F'a- 
tmlieh  )fehthalten    haben.       Indefs  niacht    ek  immer   den 
&an^tpelim&rkt  für  lalle  umliegende  Stämkne,   die  hier  in 
den  lettten  Tagen  des  Mai'is  ihre  Wakreh  Verkaufen.    Dai 
^öVt  Üratii/orif  Steht  dem  Dorfe  gegenüber  auf  der  West* 
Heite  des  Stroms >  igo  YäYd^  landeinwärts.     In  deW  Umge- 
gend findet  hiän  mehrere  Indianische  Mbunds'$  der  Wiesen-^ 
fmnd  ist  von  Hügeln  Unterbrb&hen  ^  die  sich  etWa  400  hU 
gbc^  ilbet   die  Oberfläche  e^hebeh.      Wallis bhöinlich   Wat 
iÄi»  die  Indianische  Bevölkerung  Weit   irtä^ki&r ,    dä§  Ge- 
'ieUe^tit  am  Vilftles  gröfser  i    man    hat  in    einer  Höhle  in 
•^bH  Mähe'S  Gerippe   vöh  Indianern    gefunden ^     die  vom 
"WfrM  bis  VCl  den  Fufssohlen  8' Engl,  mafsen..   FoxtCrätü^ 
f^rd  43^  3'  31*'  Nk  Är.j  90«^  52"  30"  W.  L»    Öiö  ReiSendeil 
iMtilttftn  nun  jjehsieits  des  MisHsippi  das  Land,  was  aUlselr 
•tenbis  jetzt  eingethöilteh  Sti&äten  der,  tTüioh  liegt ^    det 
%bdtiL  Wutdö  iü)schüssiger,  ratthiär  Uüd  hügeliger  ^  sie  Ve)s 
Mgt^  ddtt  Lftüf  des  Stroiüs  MisHsippi  bis  dähiü.     Wo  tt 
di«  bi»^llhmted  JntAdnfUffälle   hlacht^    träfen   iEiuf   kllelüe 
tttdiiblferdörfe)^^    die  %ti    deni  Staüttiiie  det"  DakdtdJr  bdei^ 
ff{*er  (5idtta;)  gehörten  tmd  WoHA  ^ie   htir  Wenige  Perso- 
Mttl  ianded,  weil  ällies  äüf  di&  Jagd  de«  £lehner  {Etk  deer) 
'«usgSgil^ett  War^    kamen  bei  dem  See  Pepin^    den  de)^ 
Miuisippi  bei  der  Einmündung  des  Ühfppit^ny  bildet,  und 
der  etwa  4I  Meile  lang,  und  |  bis  |  Meilen  breit  iist,  volr^ 
iiei^   sah(§n  di«  Mündung    di^s    Von  N.    einst^ölhenden   St^ 
Cr0is  tddd  6rr(nchteh  lindlich  aüi  2  Juli  i^nt^oniujf ort,  bäch« 
d«m  *ie  iil  näheM  BekAnntibhaft  mit  den  3iiJb§rfi  getr^etl 
iBid  tküücheft  tbtt  diMttm  VoUästamitU!  bdgebrächt  liätia^i 
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pas  Indianerdoxf  pttit  Ccrh$au ,  dai  in  dieser  Jahreneit 
verlassen  stand^  und  dessen  Höhle  im  Sandsteinfelsen ,  die 
schon  bei  Carvtr  und  Schooleraft  vorkömmt.  Hier  wird 
das  Wild  zahlreicher  und  in  der  Vorzeit  sah  man  ganze 
Büffelheerden  y  woron  jetzt  nur  noch  einzelne  vorkommen« 
Schildkröten  sind  im  Strome  häufig ,  am  Ufer  Klapper- 
schlangen (Crotalus  horridus)^     Fort  St^  Anthony  liegt  PT, 

5r.  44°  63'  49"  >  ^'  ^*  93^   8'  V  ^^^  der  rechten   Seite 
4es  Miuisippi^  gerade   der  Mündung  des  St^  Peter  gegen- 
iiheri  auf  einem  erhabenen  Puncte,    ist  seit   I8t9  errich« 
tet,  bildet  ein  mit  steinernen  Mauern  umgebenes  Hexagon 
und  hat  eine  beständige  Garnison,  aus  5  Comp,  des  5.  Re- 
giments bestehend.    Der  Gataract  St*Anthoniu^  ist  1$  Mei- 
len davon  entfernt  t    er  wird   durch  ein  Felsen  eilend  her- 
vorgebracht,   das  etwa  100  Yards  breit  ist.      7)  Geologie 
des  MissisippU  interessant  aber  keines  Auszugs  fähig.    Die 
jEleisenden  verliefsen  nun,  ihrer  Instruction  gemäfs,  den  Mii* 
sisippij    der  in  der  iStii;ersprache  JVatapan  lancha  heifst^ 
und  gingen  theils  auf  <  Booten ,    theils  zu  Lande  auf  dem 
5t«  Peter  oder  JVatopan  Mgnesota^  dessen  stür^iisches  trfi- 
l>e8  Wassersich  hier  mit  dem  reinen Missisippi  yermischti    ^ 
weiter.     Beschreibung  der  Umgegend:  die  Dörfer  der  Si* 
wery  worauf  sie  stiefsen^  fanden  sie  wegen  der  Jagd  leer 
von  Männern,  aber  iiberall  zeigte  sich  an  den  Ufern  eine    ' 
reiche  Vegetation.      Der  Flufs  war  noch  schifEbar;    in  6    . 
Tagen  konnten  die  Boote  26  Meilen  zurücklegen,  und  dis 
wenigen  Sandwerder  waren  schön  bewachsen  ;  allein  Wiü- 
pret  war  rar^    und   von  Wassergeflügel  konnten  sie  bloül 
9  Enten  zum  Schuls  bekommen.      Die  Breite  des  Flusses 
wechselt  vt>n  60  bis  80  Yards»  aber  die  Tiefe,  die  h^  dßg 
Mündung  16*  beträgt,  nimmt  immer  mehr  ab.      Der  vor- 
nehmste Flufs,    der  ihn  vergröfsert,  ist  der  Blus  Emrtkf 
der  von  S.  heranfströmt,    auf  ihn  folgen  ebenfalls  von  $• 
lierkommend  der  Bivi^rt  aux  Liards  und  der  K^d  JVo^i^ 
J^atterson"»!   Fall    unterbricht    hier   die  Schifffahrt    unter 
44^  41'  46''  N.  Br. ,    und  über  diese  Stromschnelle  hinaos 
wird  der  S,  Peter  immer  schmäler,  und  ist  nicht  über  jß 
bis  20  Yards  breit)    aber  die  Landschaft  üppig  fruchtbar, 
die  Gründe  meistens  mit  wildem  Heise  bedeckt,  der  Wa)^  * 
mtCottonwood  und  Ej^chen  bestaadepi.      Muskit«ii,.lieleii  < 
^werlioh  und  di«  Sümpfe  beTöIkert«    die  rana  Ms- 
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«      Man  stiefs   auf  eine  bedeuteuda  Erweitemni;   des 
seSf     li  Meile  lang,    die  lac  qui  parle  genannt  wird; 
Umgegend  \s%  his  auf  die  Flufsnfer  völlig  eben,  Holt 
*  Wald  nur  an  den  Fifissen  sichtbar,  Menschen  höchst 
ne  gesäet  %  siestiefsen  nur  auf  i  Indianerfamilie.  Endlich 
lichten  sie  den  Big  Ston^Lahe  am  22.  Juli,  dem  imW, 
I  ansehnliche  Gebirgsveihe,  eoteau  des  prairiei  liegtt  die 
BT  49^  N*  Br.  und  98  bis  99^  W.  L.  sich  hinzieht,  und  eine 
sterscheide  zwischen  dem   Missury  und   S,  Peter  bil- 
Mit   ihr  parallel  «teioht  eine  «weite  eoteau  von  44 
48^  N.   Br.  und  in   dem  Thale ,,  das  beide  begränzen, 
Smt  der  James  zum  Missuri  herab«      Die  Quellen    des 
P#t«r  liegen  an    oder  auf  dem  erstern  Coteau :  in  den 
Ston0  Lake  strömt  er  blofs  als  Bach  und-^  verltffst  ihn 
Flnlli:    vom  See  bis  zu  «einer  Mündung  beträgt  sein 
Lf65Meileny  wovon  die  Expedition  26 beschüfte.    Polgen 
nerkungen  über  die  Schifffahrt  des  Stroms,    über  die 
liegend,    über  die  Geologie  der  Gegend  u.  s»  w.      g) 
i  Dakota  oder  Stwer^    eine  der  mächtigsten  Nationen 
i«r  Gegend,   unterscheidet  sich  in  äufscrer  Gestalt,  in 
mche,  Kleidung  und  Sitte  von  denChippewäern,  Sacken, 
sbsen  und  Knistenoern ,  überhaupt  von  allen  Stämmen, 
:  den  Algonkinen,    den  Pamiis   und  Diekbäuoheti  (gros 
\$r€s}  angehören:  sie  wohnen  von  Prairie  du  Chien  oder 
B  MUsUippi  bis  zum  Jamee  durch  mehr  als  7  Breiten*^ 
1 9  Längengrade  und  theilen  sich  überhaupt  in  die  gens 
lac  oder  Mendemah  kantoan^  die  7  Stämme  ausmachen, 
i  in  die  gens  du   large  oder  die  umhersch wärmenden 
itfotaiv  Ton  7  Stämmen,  die  sämmtlioh  einerlei  Sprache, 
\  Dacotaideom  xedetkf  undm^'t  den  i]bne^  verbrüderten  ilj- 
4hclen  nach   Renville  5,330  Häuser  bewohnen  und  14,055 
vper  oder  56,100  Individuen  zählen  sollen.  Indefs  haben 
h  die  Assinibolerif  die  etwa  die  Hälfte  der  Dacoter  aus- 
toben, neuerdfngs  von  den  übrigen  0a6otar  getrennt.  Der 
rf.  schildert  nun  den  Gharacter,  die  Verfassung,  Sitten, 
fligion  dieses  Volks:  die  ennMissisippi  und  S.  Peter  woh- 
s,    haben   schon   einen   kleinen  Anfang  mit  der  Gultur 
[nacht,   sie  bauen  Reis,   Bohnen,    Kartoffeln  und  andre 
getabilien,    eins  ihrer  vornehmsten  Nahrungsmittel  ist 
loch  wilder  Reis,  auch  kennen  sie  den  Ahornzacket  und 


4mi  geübte  läger  ^  firs^nnti^eia  i^ncl  Tfümpl^  ihre  Haupt- 
JeidenscHaft.  Ihre  felzwa.f^reii  ^nd  l{$ute  bringen  «ie  letsC 
gewöhnlich  kn  dei^  $iee  Travers^  wo  die  vseit  1829  errich* 
tete  Colunr]i>iapelzge5ellschaft  ihr  Hauptcomptoir  hi^t  und 
liuch  die  Algonkinen  vom  Red  ihr  Pelzwerl^  bringen« 
JDer  Verf.  theilt  hier  eine  Tabelle  von,  allem,  Pelzwerke 
Viity  was  a,n  den  See  Travers  kömmt  ^  und  den  Preis,  den 
^n  Packen  der  ver&chiednen  A^tei^  im  Einkaufe  kostet; 
Überhaupt  637  Packeu,  im  Einkäufe  64,8i''7  Dollart.  jpie 
Preise  uuterscheideu  sich  wenig  von  4^91 1  was  die  Hud* 
«on^hfiigesell^chaf (  zahlt  s  oh  die  Nordamericaner-  oder  Brif^ 
ten  mehir-  d^bei  gewinnen,  hängt  lediglich  vou  dem  Werthe 
9h  ^  den  sie  fiir  ihre  Tausch waare«  ijetzeu ,  u«d  dUtften 
Nordameriqaner  wohl  in  Hinsicht  der  Manufacte  ij^ 
^Nachtheile,  in  Hinsicht  des  Piürers  und  des  Brmtntweiai 
gleieh,  iu  I^insich^  de«  Tabacks  im  Vortheile  stehen.  Dit 
weitere  Auseinaudcsrsetzung  gehört  nicht  hierher;  im  Gan- 
zen h^udelt  der  Indianer  noch  immer  lieber  mit  den  Bri^ 
ten,  f^ls  mit  den  Nordamericanern,  weil  letztre  mit  Verthei^ 
lung  de«  Branutweins  mehr  yox^  kosmopolitischeil  G^oi^ilh 
tK^zen  ausgehe«. 

Die  l^eigefQgten  Tupfer  zeigen  i)  die  ludii^nerin  Wd-. 
n»tan  und  ihren  Sahn ;  a)  die  3  Indianer  BJaekmaHf^  einea 
Chippewäer i  fVinnek^a^  einen  Sapk^  und  ilfsfca,'  einea 
Potawjat^mii  3)  d^n  Qataraet  vou  Katßbikkai  4)  denMÜd^  i 
jQhenfelsen  im  Mistitippi^  5)  deu  oberi^  Gat«ract  des  iVin^ 
pspeek^  6^  und  7)  Abhitdungen  von  Schnecken  undMusphela« 
pie  beigegebne  Charte  hezeichuet  die  Reiseroute,  und  trir4 
Unseru  Gbattenzeiohnern  von  grofsem  Nutzen  seyn« 
(Befehlufs  im  näcl|stei|  Stücke,) 


fim^ßKamfßtßfifm^ 


Je 
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Europa. 

I6)  (UburtM*  und  SurMisttn  von  1835« 

•  >  •■ 

London Geb.    25,634       Gest«    8i;oq6 

Herzogthum  Schleswig      —  S^S^o  —  5)671 
*-       —    Holstein  ohne 

Pinneberg  und  Altena      —  xa^SQ?  **-  7>oi6 

PSnnkfurt  aJM.       .    .    ,    —  1,107  —  1,071 

Bamburg  ./•...—  3,834  —  3,5<^9 


Deutschland. 

17)    Sehifffahrt   auf  dtr  Ell: 

.  Im  Jahre  1825  <ind  1,863  Seeschiffe  tu  Hamburg  ein- 
laufen. Darunter  aus  Ostindien  4,  aus  Westindien  79,  aus 
fovdsuneripa.39,  aus  Südamerica  125,  von  den  Gauarias7y 
ms.  Aegypten  3,  aus  dem  mittelländischen  Meere  80,  aus 
Spanien  7,  aus  Portugal  229  aus  Frankreich  92,  aus  dem 
britischen  Keiche  757,  aus  Arkhangelsk  5,  aus  Schweden 
ind« Norwegen  29,  aus  der  Ostsee  83»  aus  Dänemark  46, 
iQt  Holland,  Ostfriesland  und  Papenburg  377,  von  der 
Vyeter  103»  Auf  den  Robben-  und  Walfischfaug  sind  2y 
Inf  den  Häringsfang  3  Schiffe  ausgelaufen,  überhaupt  1,858 
{^rolsere  Seeschiffe  ausclarirt«    (Hamb.  Zeit.  1826.  Nr.  4.) 


Oesterreich. 

18)    Schuldenbgitand  und  Wirkung  dts  Tilgungsfonds 

am  Endo  1825* 

Die  zur  Prüfung  der  Verwaltung  des  O^sterr.  Tilgungs- 
fonds '  niedergesetzte  Gommission  hat  folgendes  Resultat 
ilires  Wirkungskreises  vor  dem  Throne  des  Kaisers  nieder- 
gelegt. 


^8  Novellistik. 

X^s  nutzbringende  VermSgen  des  Tilgungsfonds  j^elief 
sich  am  Ende  des  i6  Semesters  (in  runden  Zahlen)  auf 
162,450,000  und  gegenwärtig  betragt  es  166,400^000  "Guld. 
'  Pie  Zinsen  dieses  Vermögens  belaufen  sich  auf  5|  Mill. 
Guld.  C.M.,  und  folglich  die  Einkünfte  des  Tilgungsfonds  mit 
Einschlüsse  der  demselben  aus  dem  Staatsschatze  jährlich 
sufliefsenden  Tilgungsquote  ven  5I  MiJl«  Gulcf.  C  M.  auf 
etwa  II  MilL  Guld^»  so  dafs  die  Einkünfte  seit  Grundnog 
des  Fonds  um  beinahe  8  Mill,  Guld«  vermehrt  sincl^ 

Die  Summe  der  seitdem  eingeloseten  in  C.  M.  Ter« 
zinslichen  Obligationen  betraft  106  Mill-  im  Nennwertb, 
oder  das  Capital  zu  5  Proc.  berechnet ,  96,25aiOOD  Guld. 
und  aufserdem  sind  7  Mill,  Guld.  zur  Bezahlung  des  Staats- 
lottoanlehns  verwendet« 

Was  di9  ältere  Staatsschuld  in  Papieren  betrifft»  so 
werden  zur  Einlösung  derselben  jährlich  a  Mill.  Guld,  G. 
M.  aus  dem  Staatsschatze  verwendet«  Die'  Tilgung  dieser 
ältei^n  Schuld  belief  sich  Ende  Aug.  I8,26  iU}f  46$  Mill« 
Guld,  Papiergeld  (Nennwerth  von  2$  Proc.  Effecten),  wo- 
von nach  der  Vorschrift  von  1&18  bereits  35  MiiL  Guld. 
öffentlich  vertilgt  sind,  4  B^H.  dazu  bereit  liegen  und  öf 
Mill,  Guld.  zum  nutzbringenden  Vermögen  ddr  Tüguagl« 
fon4i  ^escblageii  smi»    (Oe^tc»rr^  Beobach^ter.J^ 


franhreicK 

19)  Zunahme  der  Bevölkerung  von  Parie  im  Jmhre  1^17^ 

Die  Bevölkerung  dieser  Hauptstadt  liat  in  5  Jahren» 
den  Zuflufs  von  Aulsen  abgerechnet^  um  17^16^  Individuen 
zugenommen..  1824  betief  sich  die  Anzahl  der  Gehörnen 
auf  28>8I2  (428  mehr  Knaben  als  Mädchen);  hierunter  wa- 
ren 10,2 21  uneheliche  Kinder^  so  dafs  mehr  als  der  dritte 
Theil  der  Gehörnen  auTser  der  Ehe  geboren  war*  Gestor- 
ben sind  22,6X7 ,  und  zwar  13,861  in  den  Wohnungen, 
7,796  in  den  I^azarethen  j^  573  Militärperspuen^  27  in  den 
Gefängnissen,  und  260  wurden  todt  gefunden.  Fast  der 
dritte  Theil  von  Pari j  Bewohnern  beschlofs  seinen  Lebens- 
l«nf  in  don  Hospitäl^m.    ^otdt  %ux  Welt  kamen  Sio  Kna- 


Nov^llistH.  8S 

ben  imd  677  MfldeliM^  151  Kaahen  und  X14  MSdolieii 
nnd  an  den  Bl&ttem  gestorben.  Ini  Jahre  1823  waren 
24,333  Sterbefälle;  Q)09$  ira^  ersten  Jahre  des  Alters,  1,609 
iwiscben  i  und  2  Jahren»  Bie  gröf^te Sterblichkeit  herrsch« 
te  in  den  Glasaen  »wischen  20  bis  30  und  über  55  Jahre 
hinaus«  1,365  wurden  70  bis  7$,  1,028  75  bis  8o>^  528^  80  bis 
85»  344  85  bisQOy  un^  10  95 bis  loo  Jahre«  Nuv  eine-ein^ig^ 
Frau  erveichte.  das  Alter  von  ii2Ji^hren^  wie  denn  in  Paris 
überhaupt  die  Weiber  älter  als  die  Männer  wexden«,  1824 
wurden  7,620  Ehen,  6,311  zwifchen  Junggesellen  und  Jung« 
fem^  363,  zwischen,Jungge8ellen  und  Wittwen,  716  zwischeit 
Wittw(»m  uiid  Jungfrauen  und  330>zwi$Qhei|  WUtwer«,  u«A 
lYittpReu  gescUo^se^if    (ßtoilej 


•^•-•-«-»■^ 


96)  Con^rntton  «o»  PaHt  im.  Jähr$  tS^ 

r  Im>  Jahre  18:^4  sind  stt  PaHs,  unter  «^derm  verzehrt^ 
Wein  •967,465  t  Bvanntwein  53,314,  Cyder.  und  Bimmosfi 
]^90^i.^®in^*^'l9»9339  Bier  154405  Hektoliter,  und  hall 
BMMTiwn  diesen  Flüssigkeiten  an  Wein<  51^07,  an  Bmnntr 
wein  i,89&  und  an.  Bier  14,356  Hektoliter  mehic  als  1823 
▼enbuaiacht«  I^ie  übrigen^^HauptQonsumtipnsartikel  bestan« 
den  in  2,344,360  Ff*.  Tsauben«  79,627.  Ochsen »  10,944  K&' 
I^MI»  76^11  Kälbern,  383»8o6  Hammeln ,^  89ilio  Schvyieineiift 
]^397,452  KilogrammenFleis^h,  714,069  KiK  Abfall,  l,45l>Q3^ 
%SU  trocknem.l^ff »,  für  4,j[  10,008  Fr.  Seefische,  fÜi; 
3|^ei3,6o8  Fr.  Austern,  für  633,089  Fr«  FluXffische,^  füp 
8,701^10  Fr.  Wit^pr^  und  Geflügel.,  für  8>573>o6f  Fr«^ 
Buttjnr  und  für  4,930,943  Fr.  Eier.  Im.Durchschnitte  sinl 
ti^ifiji.  I9500  ttbxjid«  Korn  rc^^hrauc^    (Etoiler). 
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VERMISCHTE  NACHltiCHTEN; 


2t 

U^hcr  das  4fficanUch€  Binnenland  Kordafan  von  §V,  Rü/k 
pelf  Zwei  Briefe^  geschrieben  an  den  Hrn^  Baron 
V*  Zachf 

t. 

Kahira^  14.  Apg^.  1^25. 
Endlich  l}in  ich  glücklich  aus  Itordufan  zurück ,  al- 
lein nicht  ganz  zufrieden  mit  mieiner  Ausflucht ,  nicht 
weil  es  mir  an  Gelegenheit  gefehlt  hat ,  interessante  Be- 
merkungen aufzufassen,  sondern  weil  ich  so  schnell  darin 
linterbrochen  bin.  Mein  ganzer  Aufenthalt  in  diesem  Lan- 
de war  auf  52  Tage  beschränkt,  und  d»vön  mufs  ich  noch 
die  abziehui  die  eine  zugestoftne  Krankheit  wegnahm.  Yfas 
Ich  hier  also  gesehen  liabe ,  beschräukt  sich  i(uf  das ,  wai 
fch  Ihnen  bereitf  in  meinem  letzten  Briefe  mitgetheilt  hC^ 
^61  und  was  sie  in  dem  h«utigen  erhalten  werden*! 

'  Yon  Oheidä  wandte  ich  mich  nach  W.  •  aber  et  waf 
9llr  nicht  möglich  y  auch  auf  dieser  Seite  weiter  äte  Oj*i- 
thfdme  zu  kommen.  Gs  \^%.  mithin  nur  ein  unhedeutea* 
4er  Landstrich,  deii  ich  durch w(|nd«rte,  und  selbst  |«  cBt« 
fem  konnte  ich  nur  Weniges  in  mein  Tagebuch  eintragen« 
Pie  Bewohner  dieser  Tropengegeuden  lassen  sich  in4Clas^ 
ren  eintheilen:  x)  freie  eingeborne  Negev  «oder  iNTii^Ar  ^  n4 
wohneu  s^mmtlich  isalirt  zwischen  Felsen  und  Klüften;  2) 
Bewohqer  der  Ebeneq,,  die  AckiBi^bauer,  wahrscheiiiUch 
ein  Qemisch  von  Nubas  und  andern  Negern  und  Araberui 
di^  zu  verschiednen  ^^eiten  in  diese  Länder  gedrungen  sind; 
3)  B^duinen^  KWSiHedschaz  abstammend  und  mit  sorgsamer 
fiewahrung  ihres.  Blut? ,  ihrer  Sprache,  ihrer  Sitten  und 
Religion  in  diesen  Gegenden  nomadisiread ;  4)  Gelabis 
oder  Kaufleute,     ein  Genti#ch  von  allen  Rassen,    die  den 

U  ■  I 

«)  Üieie  Nachrichten  sind  im  Bd.  XIIL  S.  z66n.  f«  nnsrer  N. 
A*  G.  und  St.  Eph.  aufgenommen. 


Pärmisvhte  Nachrieht^m  9t 

ÄW,  •  Ton  Afirio«  bMrqhn^ii,  PieXf  Vp»  h^t  mx  «iclitt  Sinn, 
all  für  Handel  und  Gewinn ;  so  wejte  IVeif en  «{e  <|UQk 
machen,  fo  zieht  sie  doch  niqhU  weiter  an«  Als  ich  ^mt 
mehrere  GWa^x  um  die  Giraffe  befragte,  behaupteten' alle, 
ein  dergleichen  Thier  nie  gesehen  tu  haben«  Und  dQch 
ist  dasselbe  im  Innern  Africa's  nichts  weniger  als  selten« 
Ich  führe  dfcls  nur  an,  um  die  Gleichgültigkeit  zu  zei-> 
gen 9  die  ein  Grla&i. gegen  alles  hat,  was  nicht  in  sein 
Jiandwerk  einschlägt. 

Die.  eingebornen  Nubier  sind  über  ihr  Vaterland  nnv 
wenig  unterrichtet,  und  schlecht  im  Stande,  einen  wifsbe-« 
^'^ngen  Eeisen^^n  darüber  Aufschlüsse  zuertheilen«  Da« 
ist  zwar  aufFaliendi  c^ber  der  Grund  davon  liegt  in  den 
ewigen  Fehden ,  die  zwischen  den  yerschiednen  Stämmen 
ohwnlten,  und  den  Nt|bi(  verhindern ,  sich  über  die  Grän<« 
zen  eeine«  Gehurtforte«  ^n  entfernen«  19  Stunden  im  Unn 
kreise  machen  für  einen  Nnba  ^chon  ein  weites  Ziel  aus| 
besonders  hütet  er  sieh  wohl ,  einem  Lager  von  Türken 
nahe  %u.  komn^en ,  weil  er  weifs ,  dafs  ihn  da  Plackereien 
aller  Art  erwarten.  Daher  hat  man  wenig  Hoffnung,  von 
einem  Nnba  viel  zu  erfahren ,  nnd  was  sie  erzählen ,  ist 
so  verwirrt  und  widersprechend,    da^s  man  sich  nicht  iift 

Mindeeten  diprauf  verlasen  kann, 

Die  Beduinen  schwärmen  in  den  Ebenen  umher,  iiß 
unter  den  Bergen  liegen,  wo  die  Nubier  hausen.  Sie  ver?t 
echten  ihre  Naehbaru  auf  das  äulserste,  und  machen  zn^ 
weilen  Einfälle  in  die  Gebirge,  ziehen  sich  aber  gemei<^ 
niglich ,  sobald  iie  ihren  2iweck  erreicht  habeu;^  in  ^röl^^ 
ter  Haft  zurück. 

Die  Ackerbanev  sind  das  rohestoi  unwissendste  Ge« 
sindely  das  man  sich  denken  kann.  Sie  verlassen  ihr^ 
ßchoUe  nie,  und  wissen  von  ihren  Nachbarn  nichts  wei- 
ter, als  was  ihnen  die  Sc^venj^  die  sie  doch  nur  |ung  auf-: 
gekauft  h^b^n ,  di^ven  erzählen* 

Alles,  was  ich  unter  diesen  Umständen  von  den^ 
liande  in  Erfahrung  gebracht  habe,  beschränkt  sich  auf  ei- 
nige geologische,  naturhistorischo  und  arkbäologisch« 
l^c^chriehten. 


92  Vermischte   Nachrichten. 

£«  nnterliiegt  keinem  Zweifel,  dals  die  Gebirge,,  die 
JColdagi  umringen,  vulkanischer  Bildung  sind.  Ich  seihst 
liahe  sie  nicht  in  der  Nähe  untersucht,  aher  man  hat  »k 
den  Schwefel  gebracht,  der  sich  auf  ihnen  findet,  maa 
hskt  mir  die  Obsidianmassen,  die  fragen  der  Lava  so-  deut- 
lich und  bestimmt  beschrieben,  dafs  gewifs  alle coukchea 
Berg»,  die  s^h  mir  in  der  Ferne  «oigten,  einst  vulcani- 
sehen  Ausbrüchen  ihr  Daseyn  zu  danken  haben.  So  wi« 
man  erzählt,  hört  man  auch  von  Zeit  zu  Z^eit  ein  unterr 
irdisches  dumpfes  Brüllen  in  diesen  Bergen,  das  deutlich 
beweiset,  dals  das  in  denselben  lodernde  Feuer  noch  nicht^s 
weniger  als  erloschen  sey*  Ein  gewifs  aufseroicdentliches 
Phänomen ,  wenn  nvan  bedenkt  y  wie  entfernt  diese  Berge 
Von  dem  Meere  sind. 

Meine  Axif ragen  über  das  Duseya  «von-  b«deateiidea 
Trümmern  des  Alterthuma  in  den  Gebirgen  im  &  von 
Oheida  wurden  mir  nur  oberflächlich  und  schwankend  be^ 
antwortet,  ob  sie  gleich  meinen  früher  eingesognen  Nach* 
richten  gerade  nicht  widersprechen«  Man  will  in  den  Fel- 
een  gehauene  Gemächjer  und  Höhle»  gefunden  haben,  aber 
▼pn  Sculpturarbeit  an  den  Wänden  weifs  man  nichts«  B^ 
4ieaQr  Gelegenheit  ist  mic  zufällig  erzählt,  dals  sich  is 
Darfur^  4  Tagreisen  von  KaHe  y  die  Trümmern  einer 
grofsen  alten  Stadt  finden,  wo  noch  eine  ansehnliche  Zahl 
▼on  in  Felsen  eingehauenen  prachtvollen  Tempeln,  geziert 
init  Säulenreihen  und  Hieroglyphen,  alles' im  Aegyptischen 
Style,  zu  sehen  seyn  sollen.  Der  Ort  heilst  Maier.  Melw 
yere  Personen,  die  a>s  Pilgrimme  in  jener  Gegend  gewesen 
aitidi  haben  diese  Denkmähler  besucht.  Ein  künftiger  Ref« 
aender,  der  firouinV  Fufsstapfen  folgen  wird,  wird  sie  über 
]^ng  oder  kurz  auffinden,}  mag  ihm  die«a  xpAw  Nachricht 
4l<  Fingerzeig  dieneal 

Die  Bergneger  im  S;  von  Oi'eii^  haben  mir  mit  gro^ 
fsem  Detail  Nachrichten  von  46  Säugthieren  mitgetheilt, 
die  sich  in  ihren  Gebieten  finden.  Diese  Nachrichten  sind 
•o  umständlich  und  genügend,  dafs  ich  nur  mit  Ausnah- 
me von  zwei  Arten  jeder  a<ULern  ihr  Genus  anweisen  konnte. 
Sifli  eine  .dieser  ];beiden  Artpn,  djle  Quak  oder  Kah  heilst,.  soU 
4.ecBeich]reibungnaGh}  einem  greisen  Bären  älmelni  die  aa- 


Fef^mischte  Nachrichten.  dS 

dity  IfiultgJtuk  oder  Nilu'kma  genannt,  wfird^  icli  Ißr  dai 
cinhömige  Rhinocerot  nehmen,  besonders  da  dieses  untef 
den  obigen  46  Säugthieren  nicht  vorkömmt,     wenn  nicht 
alle  Nachrichten  auTser  dem  Hörn   auf   der  Stirne  auch 
von  feinem  wolligen  Pelze  redeten,    den  dasselbe  wie  di^ 
wilden   Schaafe  trage.      Merkwürdig   ist    es    aucti ,     daia 
die  Araber  für  dieses  Thier  den  eignen  Namen  Anasi  ha- 
ben,    während  sie  das    Khinoceros  Chartid  nennen.      Ob 
dieses  wiederkäuende  Thier,  das  ein  einziges  Hörn . auf  der 
Stirn  trägt,  nun  das  So  oft  bezweifelte  Einhorn  sey,  wagt 
ich   auf  die   Berichte  dieser   Neger   nicht  zü  entscheiden^ 
und  ich  weils   sehr  wohl,    dals    diefs    erst    bestimmter^ 
Nach  Weisungen    ausmachen   müssen:     auch   war  man  gar 
nicht  darüber  einig  |   ob  das  Thier  einen  Huf  oder  gespal- 
tene Klauen  habe.      Indefs   sprach  man  doch  überall  mit 
solcher  Bestimmtheit  und  Einfachheit  über  diefs  Thier,  daXs 
ich  sein   Oaseyn  nicht  für  ein  Spiel  der  Einbildung  oder 
ein  Mährehen  halten  kann.      I^h  gebe   nur  wieder,    was 
man  mir  erzählt  hat:  man  glaiU}e  davon,  was  man  will« 

.  Ich  habe  nicht  versäumt,  Nachrichten  über  den  Lauf 
des  Bahr  tl  Ahimd  einzuziehen,  aber  wegen  der  Unwissei^ 
keit  der  Menschen,  .mit  welchen  ich  verkehrte^  war  es  miir 
nicht  möglich,  etwas  Gewisses  darüber  in  Erfahrung  zu 
bringen :  in  dieser  trocknen  Jahreszeit  zeigt  sein  Bette 
sich  nur  als  einen  sfagnirenden  Morast  voller  Schlamm- 
Wasser,  und  blols  in  der  Regenzeit  füllt  ihn  die  ungeheure 
Masse  von  Wasser,  die  weiterhin  die  iVi/überschwemmun* 
gen  bewirkt.  Alle  Menschen,  die  ich  darüber  vernahm, 
iui4  es  waren  deren  nicht  wenige,  versicherten  mir,  dafs 
sie.. keinen  FjlvCs,  keinen  Bergstrom  konnten ,  der  ihm  sein 
Wasser  zuführte. 

Bei  dieset  Gelegenheit  erwähne  ich  beiläufig  eines  son- 
derbaren Panorams  dieser  Gegend  ^  das  mich  seht  übet« 
rascht  hat.  Von  Dabbe  bis  Omsimime^  mithin  in  einer  Aus« 
dehnung  von  mehr  als  6  Breitengraden,  ist  alles  eine  weito 
Ebene,  nicht  ein  einziger  Berg  erhebt  sich  Übet  die  Obet- 
fläche,  und  der  letztre  Ort  scheint  kaum  400'  über  dem 
Spiegel  des  Meeres  zu  stehen.  Das  ungeheure  Flaohland, 
das  man  Tor  sich  sieht,    wird  nur  dvach  die  erhüheten 


94  VermiscML^  tfatkihidht^n. 

'BlnUt^ei  der    WaiU  ^terbrochöli ,    ilie  tuibedelit«tiden 
Ueinen  und  isolirten  ^ügeln  gleichen- 

Nacii  meiner  Kückkebr  aus  Kor  auf  an  üntetnäliih  icih 
^inen  ändern  30  tägigen  Austiug  in  die  Wüste  im  S.  vbil 
Korti  nack  Gumintr^  Die  mich  begleitenden  Arabejr  hat- 
ten, ich  weil)!  den  Gi^nd  nicht)  nicht  den  Muth  mich 
nach  letzterm  Orte  Und  tu  den  Kuinen  einer  UnWeit  da- 
von enÜegiito  alten  Stadt  zu  ftihteh,  biese  Stadt  Wird 
JB2  Mokatiam^  d.  h.  die  he§chriebne,  genannt:  schön  deif 
Name  töigt  an,  daTs  taan  daselbst  viele  Inschriften  und 
Hieroglyi^hen  elrwarten  darf  ^  Vrie  ftUch  die  ArabeJ:  ver* 
iicherten» 

St>äterbin  hin  icli  am  f^il  Von  Rorti  bis  Mtfo'e  GeUl 
^är\ial  herabgegangen:  ich  habe  meine  Charte  darnlck 
berichtigt  Und  astrohomische  Beobachtungen  ^  zU  BarJtat 
ftttf genommen  ^  woran  ich  bei  meinet  elfstem  Reise  durch 
die  damals  herrsehenden  Kriegsttäiruhen  Verhindert  War^ 

Ich   Wefde  üoch  einige  Monate  zu  Kakira  verweiieüj 

'tiitt  mich  tu  der  Weiterreise  vorzubereiten:  verfinstert  sich 

der  politische  Hoi^tont  Aegypten's  nicht  und  bleibt  es  rtt- 

big ,   to  hoffe  ich  die  Küsten  des  rothen  Meeres  zu  bestl- 

t!hen  und  vielleidit  nach  Akaha  sa  gehend     indefs  hÜiigl 

'diels  alles  von  den  Umständen  eb» 


2, 

Kakira ,  den  ^  Oct.  ti^ 

«•««•««••  In  einem  meiner  letttren  Briefe  h^ 
ich  Sie  benachrichtigt^  dafs  ich  tu  Oheida  eströnölllisc^ö 
Beobachtungen  angestellt  habei  sie  haben  mir  dai  Hesul- 
tnt  einer  mehi^  südlichen  Bereite  gegeben^  als  sich  auf  Jlli- 
lumtt  Bt^s  Charte  findet  Bas  kömmt  daher.  Weil  die 
Kichtung  des  Wegs  von  hata  nach  dem  l^ahr  el  Ahiad 
durch  Omganater  auf  jener  Chatte  völlig  unrichtig  nnd 
gant  widersprechend  niedergelegt  ist|  nicht  aus  falscheil 
ikngaben  von  MehemetBgg^  sondetn  aus  MiXsverAtand  def 
SfCRche«    Ich  hAbe  selbst  mit  MMh$tn§t  Big  voj;  einigen 


Vetmitck^e    Nachrichten*  Si 

Tagen  darüber  gesprochen  2  er  h&t  l>e|timttit  Versiöhört, 
dals  der  Weg  von  Omg^a^at€r  an  den  Bahr  el  Ahiad^  wie 
ich  rerstanden  zu  ha2>jen  glaubte ,  nicht  nach  S.W.  ^  son- 
dern  nachN.W«  ziehe«  So  wäre  denn  diefs  auf  der  Charte 
lu  berichtigen. 

In  dem  letztem  Schreiben  sprach  ieh  yon  den  weit- 
läuftigen  Ruinen  zu  Mater  in  Darfur.  Was  für  Hypothe- 
sen konnte  man  nicht  auf  den  Namen^  auf  den  Ursprung, 
auf  die  Gründung ,  auf  ihre  alten  Bi^ohner  Und  GiW- 
lisation  gründen!  Und  wie  löset  tieh  das  alles  aiif? 
Natürlich,  dafs  ich  alles  angewtf^idet  hatte ,  um  'mif 
nähere  Aufschlüsse  über  diefs  achte  -  Wunder  der  Erde 
tu  verschaffen r  und  es  ist  mir  gelungen,  von  einem  Gr« 
tahif  der  Id2t,  ftl^  die  Truppen  Mehertitd  AlVs  in  Kot^ 
dufan  eingedrungen  Waren,  in  Darfur  vrat^  einige,  wenn 
schon  tinzusammeflhKngende  Nachrichten  zu  erhalten.  Za 
jener  Zeit  hatte  die  Pc^zei  allen  AegyptischenKaufleuten^ 
die  sich  in  Darfux  befandea,  unterlagt,  das  L^nd  zu  Vet^ 
lassen.  Me^n  Gelabi  kam  dadurch  in  grofse  Verlegenheit^ 
weil  es  ihm  an  Subsistenzmitteln  fehlte:  dr  griff  daher  zu 
einem  kleinen  Hau sirhaudel,  und  kam  bis  nach  Marra^  ei- 
nem Orte,  der  5  Tagreisen  von  Co^^e  belegen  ist,  und  zwar 
an  den  Ort,  wo  jene  Ruinen  sich  befinden  sollen.  Ich 
befragte  ihn  nun  genau  übax-  diese  bewunderungswürdigen 
Ueberreste,  aber  aus  seiner  Aussage  mufs  ich  schlielsen, 
dafs  er  nichts  weiter  als  Haufen  von  natürlichem  Basalt^ 
die  unregelmälsig  untereinander  stehen  und  zum  Theil 
eine  bizarre  Gestalt  haben,  wie  sie  &ich  in  mehreren  £rd* 
gegenden  finden,  vor  sich  hatte«  So  ist  denn  dieser  merk« 
würdig  geglaubte  Fund  in  sein  Nichts  verschwunden,  der 
Name  ist  auch  nicht,  wie  ich  in  meinem  letzten  Briefe 
angegeben,  Mater y  sondern  itfarra,  das  arabische  Frau 
oder  Gattin! 

Ein  Zufall  scheint  mich  auf  die  wahre  Bedeutung  dei 
Worts  Barkai  y  womit  man  die  Ruinen  bei  Mero'e  bezeich- 
net, geführt  zu  haben  :  ich  glaube  sie  in  dem  hellenischen 
Oracle  gefunden  zu  haben.  Wir  wissen  aus  Hetodot^ 
dafs  sich  in  der  Nähe  von  Mero'e  ein  berühmtes  Orakel 
befand.  Gewifs  ist  jenes  berühmte  Mero'e  des  Herodot*M 
daf  heutige    Gtbtl   Barkalf    und  Oracle  in  der  Folge  in 
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1^  rirniiteht^  Nuehritktifn. 
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Jiafhal  irerMüüeelL  Viellefolit  Itiit  man  wfthrdnd  flel 
^eldilige  Vambysts  noch  ein  and^tes  Merort  bei  Kurgoi 
erbauet?  Wenigstens  verlegt  dahin  Pttflemaios  seinMerQ'i 
dem  er  eine  Breite  von  t6^  24'  giebtund  seine  Loge  durel 
die  Berechnung  der  Entfernung  und  der  Mündung  dei 
AstaborM  deutlich  bezeichnet.  «•»««»•»«., 


Am  ftisten  August  um  9  Ühr  Abends  erfuhren  wir  4 
heftige  Srdstölse  in  der  Richtung  von  N%  An  denselben 
■oU  BUB,  wie  die  Aegyptier  behaupten ,  iowie  an  allen 
dier«)ährigen  Unregelmäfsigkeiten  ^  auch  an  dem  Vidi« 
«terben  der  leidige  jetzt  am  Himmel  vtehende  Gomej^ 
Schuld  haben.  An  letztrem  ist  es  er  gewifs  nicht,  sondern 
lediglich  der  Mangel  an  Futter,  da  diafs  Jahr  dieJ^i/über- 
achwenunung  nicht  den  gehörigen  Grad  erreichte* 

In  etwa  3  Monaten  reise  leb  nach  dem  rothen  Meera 
alii  wo  vAi  %  Jahre  ul  Ueibea  gedenke» 


•  t. 


Nüue    Allgenkeine 

Geographische  nhd  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landet -Indiutrie-Comptoir*. 

XVllL  Bandes  viertes  Stück  1826, 

4'  Die  N.  A.  G.  cf.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
i'i    StftckeB  von  i^  bis  2  Boeen,    welche  -wöchentlich  versendet  und, 

vo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
■»    Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stöcken  oder  28  bis  30  Boffen,    mit 

Haauttitel  und  Register  ist  3  Rthlr  Sachs,  oder  <  FL  24  Kr.  Rhein. 
^'  nnd  die  Ephemeriacn  sind  durch  alle- Buchhandlungen  und  Post» 
gl     amter  Deutschland's ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

^:       ABHANDLUNGEN. 
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2. 

Ejijäand  zu  Ende  der  Regierung  Alexaru 

der^s  L 

Bfscliluff« 

Allein  das  unermefsliche  Reicl^  wird  nicht  vott 
,    Einer  Nation '  bewohnt.     Es  treiben  sich  in  seinem 
I    Umfange  über  100  Völker  umher,  mehr  als  SO  |il^- 
'    deichende  Dialekte  tönen  dem  Reisenden  entgegen/ 
'.    und  überall  ist  Cultur,   Lebensart »     Intelligenz  so. 
ganz  anders  hier  als  dort»    Doch  macht  dieHauptnaw 
,    tion,  die  Slawische,  in  ihren  verschiednen  Zweigen:* 
r    GroXsrussen,  Kleinrussen,  Polen,  Lithauern,  Letten 
I    und  Raizen,  sämmtlich  unter  einander  dergestalt  ver« 
wandt,    dafs   ein  Zweig  den  andern  ohne  Dolmet- 
scherverstehen kann,  etwa  .4  aller  Bewohner  aus, 
\   wogegen  die  zweite  Stammnation,   die  Finische,  oh . 
de  gleich  sich  in.  13  Zweigen  erhält,  doch  noch  nicht 
^  und  die   Tatarische  etwa  ^  füllt»    Ueberhaupt 
ibum  man  für  Rufsland  annehmen: 


\ 
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IndividaeiL 

1.  Slawische      Nationen  in  6  Zweigen  50,500,000 

2.  Germanische       —  2  —  420,000 

3.  Finische               —  13  —  2,900,000 

4.  Kaukasische         —  6  —  920,000 
5*  Tatarische            —  10  —  2,160,000 

6,  Mongolische        —  2  —  206,006 

7.  Mandschurische  —  1  —  50,000 

8,  Samojedische       —  13  —  57,000 

9.  Eskimoische         —  7  —  80,000 

10.  Kamtschadalische  S  —  9,600 

11.  Americanische     —  2  —  20,000 

12.  Sonstige  Stämme—  14  —  750,500 

Zweige  79  Indiv,  58,073,000 
Die  Hauptnation,  die  Russische,  ein  Zweig 
des  Slawischen  Volksstammes,  ist  etwa  37  MilK 
stark  und  macht  die  ]<Craft  und  Stärke  des  Reichs 
aus.  Wie  alle  Slawen  ein  starkes,  nervöses  Volk, 
das  eine  ungemeine  Vitalität,  persönliche  Starke 
und  Gewandtheit  besitzt,  und  damit  eine  schnelle 
Geistesgegenwart  und  eine  glückliche  Fassungs-  und' 
Nachahmungskraft  verbindet.  Aber  seine  guten 
Eigenschaften  werden  durch  eine  Menge  Laster 
entstellt,  wovonr  freilich  ein  grofser  Theil  auf  den^ 
Mangel  der  Erziehung  und  auf  die  wenige  Cul- 
tur  zu  rechnen  ist,  worauf  der  Russe  noch  immer 
in  dem  Reihen  der  Europäischen  Völker  steht* 
Diefs  Volk  will  auf  eine  ganz  eigne  Weise  be- 
herrscht seyn:  für  Milde  und  Humanität  hat  es 
noch  keinen  Sinn,  es  will  gesetzliche  Strenge,  wenn 
sie  auch  den  Maalsstab  überschreitet,  den  andre 
weichliche  Völker    damit   verbunden,     und    lange 


yfirä  noch   der  Kantschuh   für   den  Russen  unent«« 
iehrlich    bleiben !      Ein   Mexander  kam   für   sein 
Volk  immer  ein  volles   Jahrhundert  zu  früh ,  noch 
gehörte  ihm  ein  Iwan\  Die  Russen  theilen  sich  in 
2  verschiedene  Aeste:    Grofsrussen,    am   dichtesten 
in  Grofs-  und  Westrufsland,  und  Kleinrussen,  über 
Kleinrufsland  und  durch  das  ganze  Russische  Asien 
lerstreuet.  Erstere  theilen  sich  zwar  in  Adel,  Bürger 
tind  Bauern,  aber  nur  erstere  beiden  Classen  waren 
frei,  der  Bauer  schmachtete  unter  einer  hier  strenw 
gen,  dort  mildern  Leibeigenschaft  und  war  meistens 
Sclave   im    eigentlichen    Sinne    des   Worts:     noch 
hatte  in  Rufsland  der  Grund  Vind  Boden  nicht  den 
geringsten  Werth  und  Menschen  galten  als  Waare, 
Alexander  wollte  ihm  die  Menschenrechte  zurück- 
geben,    aber   die    Aufhebung    der   Leibeigenschaft, 
die  ihm  fast  allein  nur  in  den  Ostseeprovinzen,  wo 
Deutschenden  Adel  bilden,  gelang,  war  es  vorzüg- 
lich,   was  Grofse   und  Adel  mifsvergnügt  machte! 
Die  Kleinrussen,    die  im  gemeinen  Leben  Kosaken 
oder  Kaisaken  heifsen,     sind   dagegen   von  Person 
frei  und    Eigenthümer  ihres   Bodens,     leben   aber 
dem  gröfsern  Theile  nach  unter  einer  Art  von  Mi- 
litärverfassung, die  Alexander  fast  durchaus  geregelt, 
und  dadurch  nicht   allein    für    seine  Heere    eine 
treuliche  Miliz,     sondern   zugleich   dem   Ackerbau 
und  den  Gewerben  nützliche  Bürger  gewonnen  hat* 
So  verschieden  die  Nationen  sind,  die  denRussi- 
ichen  Boden  bebauen,    so  verschieden  ist  auch  der^ 
Cultus,  worin  jede  ihren  Gott  anbetet.  Der  gröfsere 
Theil  der  Bewohner,     mehr  als  45  Mill.,  bekennt 
och  zur  orientalisch-griechischen- Kirche ;  6,100,000 
(ind  Katholiken  und  Umrlfe^  2,S60i00Q  Lutheraner, 
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100  Abhandlungen. 

83,000  Reformirte,  9,500  Herrnhuther,  6,000  Men« 
noniten  und  78,000  Armenier ;  gegen  8,300,000  fol-    ; 
gen  den  Geboten  des  Islam,    453,000   sind    Juden»    ' 
206,000  Lamaiten  und  noch  immer  700,000  Schama-    - 
nen»  Alexander^  wieseine  Vorfahren,  hatten  von  je»    " 
her  die  unumschränl^teste  Denk-  und  Gewissensfrei- 
heit ihrer  Völker  geachtet,    und  ungestört  wandelt 
der  Polytheist   neben  dem  Verehrer  eines  höchten 
Wesens;    aber  vieles  Lobenswürdige  geschah  unter 
Alexander* s  Regierung,     um   der  Hierarchie  aller 
Religionen     einen     dem     Jahrhunderte    gemälsern 
Standpunct  anzuweisen  und  allmälig  das  Reich  des 
Aberglaubens  zu  erschüttern* 

Noch  gröfsere  Verdienste  erwarb  sich  der. Mo- 
narch um  öffentlichen  Unterricht ,  der  unter  ihm 
eine  ganz  andre  Gestalt  gewann.  Rufsland  hatte 
vor  ihm  keine  höhere  Unterrichtsanstalt:  die  jun- 
gen Russen  mufsten  die  Kenntnisse  für  ihr  Fach 
entweder  auf  fremden  Hochschulen  nehmen^  oder 
die  äufserst  elenden  theologischen  Seminarien  be- 
suchen, die  ihnen  doch  nur  ein  einseitiges  Wissen 
gewähren  konnten«  Alexander  schuf  nicht  allein 
die  6  jetzigen  Hochschulen  des  Reichs,  er  richtete 
Gymnasien  und  Lyceen  ein,  errichtete  in  jeder 
Kreisstadt  höhere  Bürgerschulen,  und  wandte  zu- 
gleich sein  Hauptaugenmerk  auf  den  Volksunter- 
richt, der  bisher  völlig  vernachlässigt  war.  Den 
Universitäten  wurde  eine  Mitwirkung  auf  die  Un- 
terrichtsanstalten und  die  Bildung  zugestanden,  wie 
ihnen  sonst  nirgends  zukam:  ein  Ministerium  der 
Volksaufkläruug  und  eine  eigne  Commission  für 
den  Unterricht  niedergesetzt,  und  überall  Anstal- 
ten getroffen,    umrd^s  Volk:  durch  sich  selbst  auf 


»jenige  Bildung  zu  erheben,  die  es^  von  fremdem 
nflussc  frei  erhalten  kann.  Die  Akademie,  die  Ün- 
:ricbtsanstalten  für  bestimmte  Staatszwecke  wur- 
*bl  dabei  nichts  vergessen,  und  wenn  in  den  letzten 
ihren  seiner  Regierung  der  literarische  Verkehr  mit 
»n  Auslände  in  engere  Fessehi  geschlagen  wurde, 
I  ward  diefa  doch  nur  eine  ephemere  Maafsregel, 
le  der  Vorgang  der  benachbarten  Staaten  noth«^ 
findig  zu  machen,  schien. 

Dafs  Alexander  nicht  als  Despot  zu  herrschen 
illens  war,  bewies  er  durch  die  Wiedereinsetzung 
IS  Senats  i,n  deQ  EinfluCs  und  die  Wirkung,  die 
demselben  gleich  bei  dem  Antritte  seiner  Re^ 
erung  zurückgab.  Diefs  hohe  Collegium  galt  bei 
tr  Nation  als  eiQe  Hülfe  gegen  den  Mifsbraucb 
iTDhöchsten  Gewallt:  Alexander  ^xlhfiiXxe  ihm  das 
?cht  der  Vorstellung  gegen  Kaiserliche  Ukasen 
id.  es.  wurde  dadurch  zur  Mittelsperson  zwischen 
ierrscher  und  Volk  erhoben!  Auch  der  heiligst 
rigirende  Synot  erhielt  eine  neue  Organisation! 
e  Bildung  des  Gonseils  und  eines  neuen  Ministe- 
ax(i8  waren  Alexander" s  Werk;  die  geheime  Poli- 
&,  yi^ie  sie  unter  Catharina  und  Paul  bestand, 
qrde  aufgehoben^  und  die  Reformen  der  Justiz 
j  auf  die  Publicirung  der  neuen  Gesetzbücher, 
ozu  eigne  Co^missionen  aufgestellt  waren,  ver- 
hoben. Letztres  hat  Alexander  nicht  mehr  er« 
ibt,  und  bleibt  seinem  Nachfolger  überlassen; 
errlich  aber  blüht  das  e9ipor ,  was  er  für  die  ver^ 
:hiednen  Zweige  der  Polizei,  für  Handel  und  Ge-^ 
erbe,  für  Cultur  des  Bodens  gethan  hat,  wohin 
idefs    in    den    einzelnen   Zü^en    zu    folgen   dec 
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)>eschräiikte  Raum'  dieser    Blätter  nicbt    erlauben 
würde. 

Auch  in  allen  Zweigen  der  Finanzen  wurde  eine 
gewisse  Ordnung  hergestellt.  Zwar  ist  der  Betrag  der  \ 
gegenwärtigen  Staatseinkünfte  durchaus  nicht  be- 
kannt, indefs  soviel  gewifs,  dafs  sie  theils  durch  eine 
bessere  Verwaltung ,  theils  durch  die  neuen  Erweir 
bungen  unter  Alexander  s  Regierung  um  mehr  aU 
■J  erhöhet  sind.  Ein  grofser  Theil  derselben  besteht 
in  Rufsland  aus  Naturalien:  diese  zu  Gelde  ange* 
schlagen,  berechnet  Bi^non  die  jetzigen  Einkünfte 
Rufsland'sauf450Mill.  Rubel  oder  158,750,000 Conv. 
Guld.,  Wichmann  auf  105,  Brömsen  auf  llOMilU 
Guld.,  und  gewifs  können  wir  gegenwärtig  mit 
Polen  wohl  130  bis  140  Mill.  Guld.  dafür  anneh-  ; 
men.  Die  Staatsausgaben  stehen  in  den  meisten  ! 
Rubriken  weit  niedriger,  als  sie  in  andren  Staaten 
ausfallen:  alles  ist  in  Rufsland  wohlfeiler,  und  die 
Besoldungen  der  Staatsbeamten  und  des  Militärs 
sind  so  äufserst  geringe,  dafs  dadurch  hauptsächlich 
Bestechlichkeit  und  andere  Mifsbräuche  gewisserma- 
fsen  an  die  Tagsordnung  kommen.  In  Friedenszeiten 
Mehen  sie  gewifs  weit  unter  der  Einnahme,  die  sie 
indefs  in  Kriegszeiten  übersteigen ;  daher  denn 
die  Staatsschuld  während  der  Regierung  Alexan' 
der's  y  die  12  schwere  Kriegsjahre  einschliefst, 
^uch  nothwendig  sich  vermehrt  hat,  und  gegen- 
wärtig nach  ministeriellen  Angaben  wohl  450,  mit 
Polen  500  Mill.  Gulc^en  betragen  mag,  wovon  in-* 
defs  gegen  230  Mill.  Papiergeld,  das  keine  Zinsen 
trägt,  begriffen  sind.  Die  Staatsschuld  kann  untef 
Alexander  vielleicht  verdoppelt  seyn. 

Als  Czaar  Peter  L  den  Russischen  Thron  bc-    : 
stieg,   bestand  sein  reguläres  Heer  Bur  aus  15,000 


^1  Stfeizi;  als  Kaiser  Peter  i.  1725  starby  'zäMte  et 
108,350  Mann.  Unter  der  Kaiserin  Eliiaheth  \74t! 
war«  es  162,75a,  1771  unter  CatharinalL  l^SMl 
iwd  1785  263,662,  1800  unter  Paul  I.  368.751 
Mann  stark.  Alexander  brachte  es  1805  auf 
428,287,  und  1820  nach  der  Erwerbung  von  Poleit 
auf  1,039,117  Mann.  Diefs  Heer,  das  die  der 
beiden-  andern  Landmächte  Europens ,  Ofestelrreichs 
und  Prenfsen^s,  an  Zahl  überflügelt  —  Oesterreicb't 
benraffnete  Macht  betrSgt  mit  Ergänzung  und  Land- 
wehr etwa  600,000,  Preufsen's  400,000  Manu  —  be- 
stand aiis  folgenden  Waff<en: 

Infanieriöc  ,  :      .    •     .^       ^        618,722  Köpfe. 
Cavallerie         .         ;         .  118,141       - 

Artillerie      .         .         ,         ,  47,088      — 

Extracorps        .  :  ..  ^,  27,682      ^ 

Irreguläre  Cavällöri«  •  .  105,534  — 
Gamisotf  ,  ^  ;  -  >;  ^  77,000  — 
Polnisches  Heer         i         .  50,000     ~ 


U.mX. 


Summe  1,039,117.  Köpfe; 
DieCs  Heer,  ob  es  gleich  in  Ruf^land.  lange  so 
hoch  nicht  zu  stehen  kömmt,  wie  in  andterii  Staa- 
ten ,  und  die  irreguläre  Cavallerie  sich  fast 
ganz  selbst  erhält,  seine  Yerminderung  a,ber  we- 
gen der  so  ungeheuer  a^u$ge4ebnten  Gränzen  de^ 
Reichs  unthunlich  ist,  verschlingt  dochaulseror« 
dentliche  Summen  und  absprbirt  fast  die  Hälfte 
der  Staatseinkünfte,  -  Wm  diese.  Kosten  ^iqht  allein 
zu  vermindern,  sondern  auch  für  die  L9.ndmacht 
eine  Reserve  zu  schaffen.,  ,die  Famil^in  der  SQlda« 
ten  unterzubringen  und  zugleich  durch  d^s  Militär 
den  Anbau  und  die  Bevölkerung  Aes  Reichs  zu 
mehren,  schuf  Alexander  seit  1820  die  Militärco- 
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loxiiePt  de^en  Einrichtung  zwar  dem  Staate  bislier 
beträofatliche  Summen  gekostet,  und  1825  nur  ent    : 
etwa  25,000  Krieger  untergebracht  hat,  aber  in  defr    \ 
Folge  für  das  Reich  gewils  Von  einem  vielseitigen     l 
Nutzen    seyn    kann:     sie  sind    eine   Nachahmung    i 
der  Granitzer*     Uebrigens   wurden   unter   Alexart" 
der  allp  übrigen  Zweige  des  Militärwesens    auf  ei- 
nen    weit   regelmafsigern   Fufs  gesetzt,     und  Rufs- 
land*8  Heer  gehört  nicht  blofs  der  Zahl  nach ,    son- 
dern auch  in  Hinsicht  des  Muths   und  de<\  Discip- 
lin  zu  £uropen8    geachtetsten  Kriegei^ ,    i^^nd    der 
ganze  Erdtheil  würde  ihm  nicht  Wideristand  zu  lei- 
fiten  vermögen,  we^n  es  sich   in  voller  Masse  ge«    j 
gen  dasselbe  bewegen  könnte»       Allein    viele   Um- 
stände,   seine  Verlegung  auf  einen  Raum,  der  die 
Gröfse  Europens  zweimal  iibertrifft,  die  Bewachung 
der  Gränzen  gegen  räuberische  und  treulose  Nach- 
barn,    und  die  Zeit,     die  es  erfordert,  um  es  mo- 
bil zu    machen,    erlauben  Rufsland  .nicht   immer, 
es    in   grofsen    Massen    auf  einen   Punct   zu   wer- 
fen,    und   im  Jahre  1812,    wo  der  Feind  vor  den 
Thoren  der  alten  Haupttsadt  stand,  waren  die  Rus- 
sischen Heere  dem  feindlichen  an  Zahl  bei  weitem 
noch  nicht  gleich  1 

Rufsland  hat  auch  eine  Marine ,  die  jetzt  der 
Zahl  nach  in  Europa  wohl  die  dritte  ist  —  289  Se- 
gel, worunter  82  Linienschiffe,  mit  4,348  Kanonen 
und  82,046  Mann  Besatzung  —  allein  während 
Alexander^s  Regierung  ist  blofs  die  Flotte  des 
schwarzen  Meers  in  Thätigkeit  gewesen,  und  es 
scheint  auch ,  dafs  man  auf  die  grofse  Flotte  des 
Baltisdien  Meers  keine  grofse  Aufmerksamkeit  ge« 
wendet  und  sie  blofs  erhalten  habe. 


Abhandlungen.  lOfS 

Alexander  hat  Rufsland  während   seiner  24- 
jährigen  Regierung   auf  einen  so  hoben  Gipfel  der 
Macht  und   des    Ansehliis   gebracht,     dafs   man    es 
jetzt  als  die  imponirendste  Macht   von   Europa  an- 
sehenkann. Schon  Alexander* s  Vorfabren  verliehen 
seinem  Erbe  einen  grofsen  äufsern  Glanz :  wir  haben 
gezeigt,  dafs  vorzüglich  er  es  war,  der  ihm  die  in- 
nere Stärke   gab,     der  Rufsland's  Areal   um  mehr 
als  S£,000  Q.  Meilen  vergröfserte,  seine  Volksmenge 
um  14.Mill.  hob,    es  überall  da  ausrundete,     wo 
noch    Lücken   waren,     und   durch   die  Erwerbung 
von  Polen  in  die  Mitte  des  civilisirten  Europa  vor- 
schob ;     wir  haben   gezeigt ;     dafs    unter   ihm   das 
Reich     eine    ganz    neue     und     verbesserte    Orga* 
nisation  erhalten  habe,  alle  Zweige  der  Staatsverwal- 
tung in' ein  harmonisches    Ganze  gewunden,    Auf- 
Uärang     und     Volksunterricht    überall    gefordert, 
und  das  Heer  nicht  allein  an  Zahl,    sondern  auch 
an  Kriegszucht  zu  dem  furchtbarsten  Europens  gebil- 
det sey/    Werden   seine  Nachfolger  fortfahren,  auf 
gleiche  Weise  Rufsland's  Wohl  in  das  Auge  zu  fas- 
sen,   mit  gleich  kraftvoller  Hand   den  Zügel   über 
60  Mill.  Menschen  zu  behaupten ,  so  dürfte  in  ei- 
nigen Jahrzehnten    die    vereinigte  Kraft  eines  gan- 
zen   Erdtheils  nicht  mehr  im  Stande  seyn,  seinen 
Yfäß&x  zu  widerstehen! 
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£.  Narrative  of  an  expedition  to  the  sourc'e  of  Stl 
Peters  riv er  etc*  hy  Will.  Keating.       •'"' 

{Beschlvfs  der  im  vorigen  Stück  ahgehrochnen  Recension)^ 

Der  zweite  Theil  enthält  5  Capitel  und  einen  starkem 
Anhang«  Cap.  i.  Reise  Vom  Sse  Travers  bis  Pembina, 
Das  Comptoir  der  Pelzhan dlun^sgeselUcliaft  steht  auf 'der 
S  O.  Seite  des  See  Travers,  45^  39'  52"  Br  ,  96«»  34''  30*' 
W.L.  Der  See  selbst  ist  etwa  3  Meilen  lang,  aber  tiur  { 
breit.  Die  Reisegesellschaft  verliels  ihn  am  26.  Ju^ni 
und  wandte  sich  N.  W.  nach  dem  Red^  nach  dem  sie  den 
BüfFelsee,  der  eine  Fortsetzung  des  Travers  ausmacht^  )pas- 
isirt  halte.  Aus  diesem  See  fliefst  der  Siwer-  oder  5 chwa- 
'nenflufs  nach  N.W.  und  verbindet  Büffel"^  uiid  Travirt' 
See  mit  dem  Red,  Von  Büffeln  sah  man  hier  die  er^t«  Spur: 
dieses  Thier  ist  jetzt  von.  dem  O.  des  Missisippi  fast  g^ni 
verschwunden  und  geht  selten  weiter  als  bis  zum  S^  Peter^ 
Beschreibung  des  Thiers.  Vom  Büifelsee  kamen  sie  an 
den  ersten  Arm  des  Red,  den  Ottertailkrihl  der  von  N,0. 
aus  dem  gleichnamigen  30  Meilen  vom  Travers  entlegenen 
See  herfliefst.  Weiterreise  bn  diesem  Flusse;  die  Wiesen- 
gründe wechseln  strichweise  mit  Moorgrunde  ab.  Ankunft 
zu  Pemhina^  einem  Fort  der  Hudsonsgesellschaft,  am  5ten 
August.  Nachricht  von  den  Zuflüssen  des  Red  bis  4Q® 
oder  die  Gränzen  der  Union.  Pembina  liegt  am  Red^ 
etwa  34  Meilen  von  seiner  Mündung:  die  Hudsonsgesell- 
schaft erhält  von  dort  etwa  für  7,100  Dollars  Pelzwerk  und 
Häute.  2.  Weiterreise  längs  dem  Red  am  9  Aug.  Ankunft 
zu  Fort  Douglas^  das  von  Pembina  12^  Meile  entlegen  ist: 
)iahe  bei  demselben  liegt    Fort  Gerry^  49°  53'  35"  N«  Br. 
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97°  o'  50"  W.  L.,  wo  der  Ked  sich  in  den  grolsen,  Ton  S, 
W^,  herkommenden  AssiniboUnfixxis  mündet,  und  zwischen 
l)eiden  eine  Ortschaft  n^it  i  Episkopal-  und  i  kath.  Kirche, 
an  welcher  letztren  ein  kath.    Bischof  steht,    der  sich  von 
Julianopolis  nennt  und  zu  dessen  Diözese  alles  Land  zwi- 
schen den  Felsengehirgen   his  Ohercanada  und  den  Grän- 
leu  der   Union  gehört:    die  Missipnarien  unterhalten  hier 
I  kathol     Schule,     und      die  Ortschaft    zählt    etwas    über 
600  Individuen,    die  Getraide,     Mais  und  Gemüse  bauen, 
auch  schon  Handwerker  unter  sich  haben.  Diese  Britische 
Colonie besteht  seit  I8l2«  Der  Assinibolensirom  ist  zwar  ni^r 
50 Yards  breit,  seine  Länge  vonder  Quelle  biszur Mündung 
in   den  Red  beträgt   loo  Meilen  und  sowohl  die  Hudsons» 
als  Montreal  Gesellschaften  haben  Forts  und  Goraptoire  an 
demselben;     aber  die  von  Lord  Salkirk  in   diesen  Gegen- 
den versuchte  Colonie  ist  wieder  aufgegeben.    Am  17.  Au- 
gust schiffte  die  Expedition  auf  dem  Red  weiter,   und  er- 
reichte dessen  Mündung  in  den  Winnipeegsee^  dessen  süd- 
östliches Ende  sie  längs   dem  Ufer  durchschnitten«      Be- 
schreibung dieses  Sfiei'*s^  der  57  Meilen  lang,    und  3  bis  i5 
Meilen  breit  ist.  An  demselben  st^hlV  ort  Alex  ander  ^  einer 
der  wichtigsten  Posten  der  MontxeaUr  Gesellschaft,  5o<>  36' 
30"  N.  Er«:  die  Expedition  wurde  hier  gastfreundlich  aufge- 
nommen, und  ging  20.  Aug.  von  da  nach  dem  O.,  um  über 
die  Can^dischen  Seen  zurückzukehren.    Sie  wählte  den  ge- 
wöhnl.  Handelsweg  von   dem  PVinnipeeg  nach    dem  Obern 
See,  passirte  mehrere  Trageplätze,     sah  verschiedne  Cata- 
racta des   fFinnifitfe^flusses ,  besonders   den  merkwürdigen 
Slave  Fall^  traf  auf  mehrere  Chippewäer,  und  kam,  nach- 
dem sie   Rat   Portajfe  umgangen  war,  an  den    Holz-   oder 
Waldtee,  der  etwa  60  Meilen    im   Umfange    hat  und   mit 
einer  unermef suchen  Menge  von  kleinen  Eilanden  bedeckt 
ist.    Aus  dem  Holzsee  giengen'  sie  in  den   Hainy-'lake  ili- 
rer,  der  etwa  20  Meil.  lang  ist    und   aus  dem  Rainy  Lake 
nach  W.    abfliefst.       Auf  der   Südseite  haben    sowohl  die 
Hudsons-  als  die  Americanischen   Pelzgesells.   Comptoire: 
auch  er  enthält  verschiedne  Eilande.     Von  da  ging  es  nun 
durch   ein   Land,     wo   kleine   Seen   sich   an  Seen  reihen, 
überall  mehr  oder  minder    fahrbare   Flüsse   diese    verbin- 
den and  die  Umgegend  überhaupt  ein  äufserst  sonderba- 
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res  Ansehn  gewinnt.  Der  letzte  Ueihe  See  ist  der  Do^^ 
dei;!  ein  gleichn.  Flufs  mit  dem  Obern  See  verbindet:  er 
macht,  ehe  man  nach  Fo^t  William  kömmt,  den  äufserst  'i 
sehenswürdigen  Cataract  von  Kahnbeka,  Fort  William  ^ 
am  Obern  See,  ist  von  Fort  Douglas  am  Ked  164I.  Meilen 
entfernt:  auf  dieser  Route  befinden  sich  nicht  weniger  als 
84  Lande-  und  Aussteigeplätze,  die  der  Verf«  namentlich 
aufführt,  Indianer  sah  man  auf  dem  ganzen,  Wege  nur 
wenige.  3.  Schilderung  der  Chippeutäer,  Sie  nennen  sich 
selbst  Ninawesik^  machen,  mit.  den  Algonhitpen^  Nypsint^ 
'  Ottawahen  y  Meskiguhen,  Menomonen  nur  ein  Volk  aus, 
und  reden  eine  gemeinschaftliche  Sprache,' aber  d^s  ^ner« 
mefslicheLand,  welches  sie  zwischen  dem  Obern  und  Win- 
nipeegsee  bewohnen,  fafst  nur  wenige  derselben,  weil  es  an 
dem  fehlt,  was  den  Wilden  ernährt — an  Wildbrette.  Vor- 
xnals  war  diefs  in^  weit  gröfserer  Menge  vorhanden  und 
der  Mensch  zahlreicher  $  mit  jet^em  ist  dieser  verschwun- 
den und  es  sind  nur  noch  10  kleine  Horden  Chippewaery  die  ^i 
diesen  Gegenden  umherziehen.  4.  Abreise  vonFort  William, 
Der  Weg  führt  nun  durch  bekanntere  Gegenden:  die  Rei- 
senden umgehen  das  nördliche  Gestade  des  Obern  See^s  biis 
2um  Sault  de  S.  Matity  und  theilcn  dabei  manche  interes- 
sante Nachrichten  über  die  Geologie  und  Geographie  dieser 
Gegenden  mit;  zu  Sault  de  S,  Marie y  einem  Fort  und 
Gomptoir  der  Hudsonsbusengellschaft,  am  Verbmdungsca- 
aale  zwischen  Obern  See  und  Brie,  schliefsen  sie  ihr  Tar 
gebuch  und  treten  die  Rückreise  nach  Philadelphia  au.  5« 
'  Diefs  Gäpitel  giebt  einen  TotalüberbXick  über  das  Lanc|y 
was  die  Expedition  durchreiset,  in  einenj.  Berichte  1  den 
Hr.  Long  dem  Kriegssecretariate  vorlegt,  und  zwar  d) 
über  die  Landschaft  zwischen  Philadelphia  und  Ohio^  h) 
über  das  Land  zwischen  Ohio  und  Michigan;  c)  über  das 
Land  und  die  Schiiffahrt  zwischen  Michigan  und  Missl' 
^ippi;  d)  über  den  St,  Peter y  dessen  Un?gegenden  und  die 
eoteau  des  prairies;  e)  über  den  Red  und  dessen  Umge« 
gend,  und /^  über  die  Landschaft  zwischen  dem  WinnU 
"peeg  und  Obern  See;  g)  Bemerkungen  über  die  IndianeTi 
die  diese  sämmtlichen  Regionen  bewohnen,  über  die  na* 
türliche  Beschaffenheit  des  Landes,  und  über  die  Funqtei 
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die  66  für  Militär^  und  Handels  Stationen  darbietet,  machen 
den  Beschluls:  eine  Höhentafel  ist  beigefügt. 

Der  wcitlauftige  Anhang  enthält:  I.  die  Naturge- 
schichte in  2  Abschnitten  Zoologie  und  Botanik ;  II.  einige 
astronomische  y  IIL  einige  meteorologische  fiemerkungen 
mit  ausführlichen  Witterangstab  eilen  und  IV*  ein  kleines 
Wörterbuch  der  Indianischen  Sprachen. 

Das  Werk  ist  sauber  aber  nicht  prächtig  gedruckt. 


3- 

Topographisch  •  statistisches  Taschenbuch  oder  Bc 
Schreibung  der  Haupt  •  und  Residenzstadt  Mün- 
chen und  ihrer  Umgebungen  von  Adolph  von 
Schaden^     München,  1825.     286  S.  in  klein  8. 

yyAus  doppelter  Hinsicht/*  sagt  der  Verf.  etwas  gesucht 
in  der  Vorrede,  ,,hielt  ich  es  für  erspriefslich ,    selbst  bei 
„der    vorliegenden    Fülle    von    Topographien  München* s^ 
,,dennoch  jetzt  wieder  mit  einer  neuen  an^s  Tageslicht  zu 
„treten.     Einmal  verwandelt  in  neuern  Zeiten  jede  Oljrm« 
,,piade  die  Physiognomie  der  Hauptstadt  durch  feenmäfsige 
„Impulse  dermalsen,  dafs  ihr  ursprünglicher  Typus  längst 
„verloren  gegangen  seyn  würde,     wenn  nicht  die  Diosku« 
„ren  der  Frauenkirche  —  wie  ein  sinniger  Schriftner  die 
„altergratien  Thürme  des  Haupttempels  nennt  —  noch  an 
„ihrer  ehemaligen  Stelle  ständen,    und  dann  bleibt  auch 
„meiner  Methode    eine    eigenthümliche  >    wenigstens    auf 
„München  nicht  angewendete,  aber  dennoch  eine,    deren 
„höchste  Zweckmälsigkeit  längst  erprobt  wurde.** 

Diese  eigen thümliche  Methode,  welcher  der  Verf.  bei 
Ausarbeitung  seines  Taschenbuchs  gefolgt  ist,  besteht  dar- 
in, daXs  er,  um  dem  Fremden  die  Beschauung  der  vorzüg- 
lichsten   Merkwürdigkeiten  München^ i  und  seiner  Umge- 
lil  bangen  zu  erleichtern,  dieselben  so  vertheilt,  dafs  für  je- 

a^B  Tag  einer  Woche,  die,  nach  des  Verf«  Annahme,  der 
Fremde  München  gewidmet  hat,  eine  iweckmälsige  Aus- 
waU  getroffen  ist.      So  lälst  der  VerL  den  Fremden  den 
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Sonntirg  die  Frauenkirche,    die  Hofkitche  ztüm  keÜfgen 
Michael^  die  protestantische  Kirche,  -die  Hofcapelle,     den 
Hofgarten ,     den    Englischen    Garten    und   auf^erhalb    der 
Stadt  den   Vergnügungsort  Grofs^Htselohe  besuchen  5  führt 
ihn  den  Montag    in    das  Königl.  -Residenischlofs,     in  die 
Gemälde  -  Gallerie  ,    in    das  in  der  Vorstadt   Äu   gelegene 
Königl.    Strafarbeitshaus    und   nach'  Bo genhausen   und   in 
der  neuen  Sternwarte;     den  Dienstag  in  die  Königl.  Hof- 
und  Centralbibliothek,     Königl.  Kupfcrstichsammlung  (aus 
300,000  Blättern  bestehend)  und  in  das  Königl.  Münzeabi- 
net  (alle  drei  Sammlungen  befinden  sich   in  dem  Gebäude 
der  Academie    der    Wissenschaften    oder  dem  ehemaligen 
Jesuiten -Collegium),    in   den   Königl.  botanischen  Garten 
(13  Tagwerke  einnehmend) ,    in  das    chemische  Laborato- 
rium,    in  die  allgemeine    polytechnische  Sammlung     (ßie 
1822  errichtet  wurde  und  bereits  500  Nummern  zählt),  in 
.das  allgemeine  Krankenhaus  und  in  das  Königl.  Hof-  und 
Nationaltheater  (1825  eröffnet,     im   Römischen   Style  auf- 
geführt, 340  F.  lang  und  190  F.  breit  und  mit  Kupfer  ge- 
deckt;    den  Mittwoch  nach  Schleisheim  y     Biederstein  (ein 
der  verwittweten  Kötiigin  gehöriges  Lustschlofs  nebst  Gar- 
tfen)  und  in  das  Dianenbad;  den  Donnerstag  in  das  Herzog 
J)faj?- Palais,     zu  den  daselbst  vereinigten  Kunstsammlun- 
gen, in  das  Naturaliencabinet  (mit  dem  Museum  Brasilia» 
rium)    und   mathematisch -physikalische   Cabinet   (beide  in 
dem    Gebäude    der  Academie    der   Wissenschaften) ,     den 
schönen  Gottesacker  vor  dem  Sendlinger  Thore,  in  Frau- 
efihofer^s  optisches    Institut  (das  40   bis  50  Menschen  be- 
schäftigt und  vortreffliche  Instrumente  liefert),    in  ErteVs 
Fabrik  mechanischer  und  mathematischer  Instrumente,  in 
die  Glyptothek,    nicht  Glypthothek,  wie  der  Verf.  schreibt, 
(Museum  antiker  Kunstwerke ,     die   der  jetzige  König  als 
Kronprinz    gesammlet   und   in  einem    Gebäude    vereinigt 
hat,     das   in   der    Maorvorstadt    steht,     eine   225   F.  lange 
Hauptfagade    ganz   von    Marmor   und  in    der    Mitte  ein 
Feristyl   von    22  Jonischen  Marmorsäulen  hat  und  zu  den     j 
vorzüglichsten    Werken    der    Baukunst     gerechnet'  wer-      \ 
den  kann)  und  »ach    Nymphenhurg^    den  Freitag   in  den      \ 
Antikensaal   (im  Königlichen  Academie -Gebäude),    in  das 
vorzügliche    lithographische  Institut  von  Selb    zu  S^hdn^ 
feld^     in  die  mit  einem  Kostenauf  wände  von  240,000   Fr* 
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L.  Italienisclien  Style  neu  erbauete   Reitscliule,     die  300 
lang  und  80  F.  breit,  und  mit  gegossenen  eisernen  Plat- 
a  gedeckt  ist  —  und  den  Sonnabend   in  das  topographx- 
bie  Bureau    (im   sogenantiten  alten  Hofe),  in  das  groTse, 
ue  y     herrliche  Münzgebäude ,     in   den  Palast  der    Frau 
erzogin  von  Leucktenherg,  welcher  sich  vor  dem  eheraa- 
|;en  Schwabinger  Thor  erhebt  und  eine  ausgewählte  Bil« 
trgallerie   darbietet,    in   das    Dorf   Harlaching ^     von  da 
an  die  herrlichste   Aussicht  über  München  hat,    in  das 
igdschlols   Grünewald  (3  Stunden  von  München)f  wo  jetzt 
as  Uauptpulverdepot  ist,     und  in    das  König].  Vorstadt- 
'heater.      Nachdem  so  der  Verf.  binnen  7  Tagen  den  Cy- 
lus. der  Sehenswürdigkeiten  Münchens  vollendet  hat,  läfst 
:  eine  kurze  Geschichte  und  skizzirte  topographische  und 
atistische    Verhältnisse  der    Haupte    und    Residenzstadt 
aiern's    folgen,     unter   welcher    Rubrik    man    alles    fin* 
ety     was  gewöhnlich  Topographien  enthalten,     und  wor- 
118  Rec*  einiges  Neue  heraushebt.     Der  ganze  Flächenln- 
alt   München^!    (ohne   die  6te  Vorstadt  Au)  beträgt  4,'^5S 
'agwerke    (Jaucherte    oder  Morgen  =  400   Q.    Ruthen). 
''on  den  ^  Vorstädten  bildet    die   Ju  eine  eigene  von  der 
Lönigl,  Residenz  unabhängige  Gemeinde  im  Landgerichte 
lfi|ncA«n;    die  beiden  Dörfer  Schwabing  und  Haidhausett 
LÖnnen  gleichfalls  als  Vorstädte  angesehen  werden ,    wie- 
wohl sie  auch    eigentlich  Dörfer  des  Landgerichts    sind, 
.B24  wurden  gezählt: 
a)    in   der    eigentlichen  in    4  Viertel    getheilten    Stadt 

München 1)646  H«  u«  40;547  £• 

.  h)  in  den  6  Vorstädten,  als 

1)  in  der  St.  Anna  -  Vorstadt        •    301 4»5.'53  — ' 

2)  in  der  ijör  -  Vorstadt    .        ♦        227  —  *-    3,2o6 — . 

3)  in  der  ikfa^r  -  Vorstadt        .        ,    353 ►    5,340  — 

4)  in  der  Ludwig^s -Vorstsidt     .         114  —»  —    2,465  — 

5)  in  ScAön/eW- Vorstadt      •         •     143  —  *—    1,51a  — 

6)  in  der  Vorstadt  die  Au  (ohne     - 

Gieting)  ,'       ^        ,        ♦        •        565  —  —    8»502  — 

Summa     3,348  H.  u.  66,125  ^* 

Unter   den  57,623  Einw.    der  eigentlichen   Stadt  und 

der  5  Vorstädte   {Au    also    nicht    mitgerechnet),    waren 

»7,926  männl.   und   29,697  weibl.  Geschlechts  —  und  der 
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AeligionsTerscliiedeiilieit  »ach  —  53f909  Katholikes,  SQI 
Reformirte,  2,831  Latheraner  und  592  Jaden.  Unter  der 
£inWohiierza1il  ist  das  in  den  Casemen  ^amisonirende 
Militär  vom  Feldwebel  abwärts  nicht  begriffen,  weichet 
{gegenwärtig  bei  den  stattfindenden  Bearlanbungen,  inclns; 
der  Weiber  und  Kinder,  4,667  Kopfe  beträgt^  im  comple* 
ten  Stande  aber  circa  10,000  Mann  ausmachen  würde.  In 
der  Dorfschaft  Uaidhausen  sind  anch  noch  3^475  Einw«  in 
316  H. 

Unter   den  Unterrichts-  und  Bildnngsan stalten   fuhrt 
der  Verf.  an:  i)  die  Königl.  Studien -Anstalten,  welche  ik 
das  Lyceum  (nicht  Lyzäum),    Gymnasium  und  die  Vorbe« 
reitungsschulen  eingetheilt  werden;    s)  die  Konigl.  Page« 
rie;  3)  das  Konigl.  Cadettencorps,  jetzt  aus  153  Zöglingen 
bestehend;    4)    die  Königl.   Erziehungs-   und  Unterrichts- 
Anstalt  für  Studirende,  ein  in  jeder  Rücksicht  ansgezeich* 
netes  Institut;  5)  die  Maximi /in n/ -  Anstalt  weiblicher  Er* 
xiehung  für  höhere  Stände,  1813  errichtet,     und  in  einem 
der  vorzüglichsten  Gebäude  Müncheri*s  befindlich ;    6)  dat 
Schul  -  Präparandinnen    Institut,  dessen  Tendenz  ist,  taug- 
liche Subjecte  für   den  Unterricht  der  weiblichen  Jugend 
des  Landes  zu  bilden:  7)  die  medicinisch - practische Lehr- 
anstalt;   8;  die  an  die  Stelle  der  bisherigen  landärztlilchen 
Schule  seit  1823  getretene  chirurgische  Schule ;  9)  die  Hebam- 
menschule; 10)  die  Gentral-Veterinärschule;  li)  die  männ- 
liche Feiertagsschule;     12J  die  Königl.  Baugewerksschule,' 
I823  gegründet;     13)   die   weibliche  Feiertagsschule;     14) 
die  Taubstummenschule,  wozu  noch  die  Volks-Elementar- 
schulen kommen.  —      München  enthält  wenige  Fabriken; 
die  bedeutendsten  sind  die  Tuchfabrik  des  Hrn.    tou  Utzm 
schneidet  und  die  im  Königl.  Straf arbeitshause  in  der  Vor- 
stadt Auy  die  StreicherschCy   Kraftsche  und  Maiersche  Le- 
derfabrik^    die   Lindauer  sehe  Stahlfabrik   und  eine  Roth- 
gamfabrik  in  der  Vorstadt  Au^    —       Merkwürdig    ist  die 
Sebenit  reit  sehe    Raupenspinnerei.       Ein    gewisser   Heben» 
streit  hat  nämlich  versucht,    mit   der  gewöhnlichen  Hek- 
kenraupe   (tinea   punctata)   kunstvolle   Gewebe    hervorzu- 
bringen;   und  nach  langen  unverdrofsnen  Versuchen  und 
Bemühungen  ist  es  ihm  gelungen ,    seine  Heckenraupeni 
deren  er  80,000  bis  lOOjOOO  erhält^  zu  xwingen,  ihre  Geiwebr 
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fa  rlner  ihm  beliebigan  Fona,  *1«  Luftbullon« ,  Strümpfe, 
irasie  Oameoscfaleier  von  allerhöcfatter  Ftinheity  hl«n- 
dend  weifter  Farbe  und  beliebiger  Eitention  zu  tpianen. 
Durch  Licht  9  Hniiger  und  Oel  werden  diete  animalischen 
Fthrikarbeiter  in  Thätigkeit  erhalten.  Die  Heckenraupe 
wendet  sich  immer  dem  Lichte  zu,  und  es  muls  daher 
bei  Stellung  der  Staffeleien »  auf  welchen  die  Gewebe  ge- 
fertigt werden,  darauf  Rücksicht  genommen  werden«  Ist 
femer ^das  Thier  einigermalsen  hinreichend  gesättigt,  so 
leigt  es  sich  träge  Und  untüchtig  \  das  Oel  endlich  erhält  die 
Haiipe  innerhalb  gewisser  Schranken ,  da  dem  Thiere  vor 
demselben  *in6  unüberwindliche  AYersion  beiwohnt  ^  wie 
es  sich  denn  auch  einer  mit  Oel  fiberstrichen en  Stelle 
nicht  gant  nähert^  viel  weniger  aber  dieselbe  Überschrei- 
tet. Der  Verf.,  sah  es  selbst  mit  an,  wie  ciin  solcher  Luft- 
ballon Ton  Raupengesj^innste ,  ungefähr  n  F.  hoch  und 
in  Dvrchsehnitte  ,2i  F.  haltend,  vermöge  eines  angezün- 
deten Schwefelhölzchens  oder  Bleltes  Papier,  in  wenigen 
Stunden  feKUlt  wurde ,  und  sofort  bis  zu  ThnnntshÖhe 
mh  erhob. 

Fünf  niddliohö  tCtipfer,  welche  BietterHiint  Münehnt^ 
iu  Hoftheater  I  die  Glyptothek  und  Nymphmburg  dar- 
stellen, zieren  dieses  jedem  Fremden  als  Wegweiser  durch 
MüncJum^*  Merkwürdigkeitenza  empfehlende  Taschenbuch^ 
dessen  Werth  aufserdem,  durch  einen  schön  gestochenen, 
fani  neuen  Plan  von  Mündung  nebst  seinen  Vorstädten, 
•rköhet  wird,  C. 


'  Geographische  Besfthreibung  des  Unter- Mainhrei* 
ses.  .  Ein  Beitrag  xur  nähern  geographischen 
Kenntnifs  des  Königreichs  Baiern^  von  6.  Adam 
Götstj  Bxercitienmeister  (?)  am  Königh  Baier ^ 
Sthüllehrer- Seminar  in  Würzhur g.     Würzburg^ 

I     im  Selbstverlag  dss  Verf,   1824.  384  «S.  in  8, 

\       Bei  den  vielen  gfographisehen  und  statistischen  Schrif* 
i  Mm, ftber  dna  #i^m  i;önigreieh  Balerni  henrseht  nooh  imf 
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.ner  ein  Biuigel  an  fpecieUen  BeschreibiuigeB  4«r  cux^*  |j 
mea.  Kreise;  nnd  to  lange  es  daran  fehlt,  ist  es  niclit  wolil  ■, 
möglich  9  eine  befriedigende  Dantellnng  des  ganaen  Xö-  | 
•  Bigreichs  sn  liefern.  Jeder  Yersach,  einen  einselneaKitis  ^ 
.an  beschreibai ,  wird  daher  dem  Geographen  nriUkonmisa  j| 
aeyn,  selbst  wenn  derselbe  nicht  allen  Anforderungen  cnt- 
^rechen  sollte,  nnd  in  dieser  Hinsicht  hat  der  Verf.  rör- 
liegenden  Werks ,  das  blols  den  Untermainkreis  umfidst, 
•Anspruch  anf  den  Dank  des  geographischen  Publicum*!. 
Erweckt  es  iwar  kein  günstiges  Vorurthefl,  wenn  derYtri. 
aelbst  in  der  Vorrede  sagt:  ,, Bemerken  muls  ich,  dab 
'y,dieses  Werk  nicht  ffir  gelehrte  und  politische  Porsdiey, 
^nicht  fgr  die  des  Kreises  etwa  schon  kundigen  Miaaer 
„geschrieben  ist,  sondern  hauptsächlich  fir  }ene  (dieje- 
„nigen),  welche  Lust  haben  (wfiaschen),  die  etrste  uad 
„nöthigste  Kenntnifs  von  ihrer  Heimath  und  ProTinx  sick 
-y,erst  zu  erwerben ;  **  trenn  er  femer  eingesteht ,  dafs-  er 
selbst  seine  Schrift  noch  fBr  sehr  mangelhaft  halt«,  und 
dafs  dia  Torkommenden  Zahlen  in  statistischer  Hinsieht 
keinen  Werth  haben  können;  läXst  iwar  die  AuafShmag 
des  von  dem  Verf.  sich  gesetitein  Plans  bei  der  Ansarbei*' 
tung  seiner  Schrift  iioob  manches  an  wünschen  übrig,  und 
ist  auch  die  Sprache  des  Yer£  nicht  ron  ProvinciaUsrnsa 
O  B*  Ländereien  ffir  Länder,  Erträgnisse,  Aalruppen, 
Zwetschken,  Stallhaasen  für  Kaninchen ^  Rnpfhaasen  ffir 
.JSeidenhaasen  etc.;  frei,  nnd  überhaupt,  die  Schreibart  bieit  -^ 
und  weitschweifig  —  so  ist  doch  die  Schrift  schätibar  w^ 
f^ta  des  Reichthums  an  Materialien,  wovon  viele  neu  sind, 
indem  nur  die  wenigsten  aus  schon  früher  gedrucktta 
Werken  genommen,  sondern  die  meisten  aus  handschrift- 
lichen .Mittheilungen  von  kundigen  Personen  an  Ort  und 
Stelle  geschöpft  sind.  Den  meisten  Werth  haben  unstrei- 
tig die  Notiien  über  die  etntelned  Landgerichte  und  über 
die  m  jedem  derselben  gehörigen  Ortschaften. 

Bas  Werk  lerfällt  in  o  Abtheilungea ,    in  die  aUge^ 
meine  und  in  die  besondere  .^Beschreibung  des  Kreises,  we« 
SU  poch  ein  Anhang  kommt.    Jn  der  allgemeintn  Bs/cir«i-    5 
huHg  handelt  der  Verf.  ab«    i)  BiitamdiheiU  des  JCrsiss/r     j 
S)  Lage»    5)  OrSntin,    4>  OrBJ^y  -  ahn»  giaoaii»  und  bs*    j 
ftimaM  AiHpbef    dar>V«rf/aaft.hioli»-iyi»a»)finitt  d^i 
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fUdienlichalt  iti  159  tmd  tu  191  Q.M.  angegel^en ;  ^  oBni 
«ich  «ellist  ffir  eine  Angabe  «a  erklären*     S.  B^  nimttt  €t 
üe  Greise  xu  153  Q.M.  an.    5.  Gebirge  und  Berge^  mtet 
wacher  Rubrik  vorkommen  :  das  RMngehirge  (nabli  dem 
▼trf.  iftder  htil.  KreUzherg  2,656  F«  hoch«    Warum  fii&rt 
^  Aet  iron  .derii  Dammertfelde^  statt  der  iiiiHc1iti|;en  Auf- 
gabe Tön  3,640  F. »    nicht   die  Yichtigere  Ton  2,840  F.  an, 
die  Joseph  Sehneidery  nach  barometrisclieh  HöHeumessun- 
gen,    gefunden  hat?      Nach  dieseni  letztefn  ist  der  heiL 
Xteuzherg  2,835  ^'  hoch),   der  Spessart^  der  Sieigehoüti^ 
das  Hrfsgebirge  {Ha/sberg  gewöhnlich  genannt),  der  Odeii^ 
valdf    äas  Mäingebirge^  das  Saalgebirge  ^    da^  Hügelland 
und  das  ft^aidhügelland^    Wir  heben  hier  einiges  aus,  was 
def  Verf.  von  dem  Steigerwald  sagt,  welches  beträchtliche 
'Waldgebirge  man  gewöhnlich  in  geographiscKen  Schriften, 
eelbst  in  solchen ,    die    blofift    das  K.  Baiem  beschreiben, 
mit  wenigen  Worten  angezeigt  findet.      Der  Steigerwald 
ist  ein  wHi  ausgedehntes  WaldgebirgsHind ,  von  dem  sich 
jedooh  lailr  der  kleinere  Theil  im  üntermainkreise,  n%m- 
Uch  fib^reiAen  Theil  der  Landgerichte  Eltmann  und'  Oi" 
Nl^Ao/sH' «rstreokt.      Seine   Höhe   ist   unbedeutend  und 
itoch  nieht  aüsgditiittelt,  seine  Abdachung  östlich  und  zum 
Gebiet  der  Regwiitm  gehörig.      Im   Osten    (richtiger  Süd* 
'    est«n)  d^  Kreiset,    am  linked  Jfifainufer,    beginnt  dieses 
Oebirge   iiiit  dem  Zia^ci/tsm,    der   ani    nordwestlichsten 
Wittlei'  desselben  li*gt,    und  mit  welchem  eine  BergreiKe 
•afSngty  die  am  linken*  Jlfeilnufer,   längs  des  Flusses,   in 
t    fineir 'Linie  von  6  St<inden  bis  zürn  Ti^ixit  Kofsstädt  gegen 
«    0.  etreleht,    und    hier  in   den   Obermainkreis   übergeht. 
*'    Ein  iweiter  Bergzng  wendet  sich  bei- dem  ZabHitetn  ge- 
*  gen  S.y  sftreieht  in  dieser  Richtung  bis  zum  I>orfe  Castell^ 
^r   «ad  begrSnst  den  Geroldshofer  Gau  gegen  O.     Nur  zwei 
^.   SMipItugähge  führen  anf  dieser  Seite  in  das  Innere  dieser 
I   GAifgsgeg^d,  nämlich  einer  bei  Michelau  in  den  Prolin 
ief/tr,  und  einer  bei  BteMach  in  deii  Ebraöher  öründ^ 
lei  Cmtieii  nimmt  der  eo  eben  beschriebene  Bergzug  eine 
ireMHdw  liicktung,    und  eiiidet  bei  dem  Dotfe  Rodeliee 
irii  dän  Schwi^benberge.      Der  Holtwuehs  gedeihet  nicht 
Mrr'in  dtfki  Thälern  und  im  dett- Abhängen",  sondert  4üch 
m  did*'»1Hi^ftAeä  VuegtHtem^iet  gut.    Im  OkiüttHA- 
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de€  mall  mcäur  Laub  •  alt  NadelliDli ;    besondcri  §ed6iheii 
die  Eiche,  die  Roihbnche,    die  Aspe  und  fJnde;    in -den 
tolich  liegenden  Bezirken  kommen   ronüglick   Tannen, 
Fichten  und  Wachkoldergesträuche  fort.     Aus  den  Bwren 
der  letztem  bereitet  man  daselbst   einen  guten ,    weit  gc-< 
suchten  Symp  (Wachholderbrei  genannt).      6)  Gewäss^Vf 
als  a)  Hauptabdaehungenitnd  Flv/sgebietg;    h)  Flusse f  c) 
Ssen    und    Sumpfe,      Unrichtig   schreibt    dei^    Verf.    hier 
Mommline  *^^  Münimling  und  nennt  diesen  Flult  blolt 
einen  Bach  $    die  Ulster  geht  auch  nicht  bei  Vach  in  die 
JVerra^     sondern  in   einiger  Entfernung  daron,    und  was 
der  Yeri.   einen  Arm  der  Fulda  nennt,  der  auf  der  Rhön 
entspringe  y      bei  Gersfeld  vorbeifliefse  und  bei  Lütter  in 
das  Kurhessische ^eintrete,  ist  die  Fulda  selbst.      7)  PA/- 
sisehe  Bintheilung  des  Kreises  ^   sehr  willkührlich  ,    in  das 
I«and  am  linken  Jfainufer,  das  Land  zwischen  dem  Mein 
und  dfcr  Saale  ^    das  Land  «wischen  der  Saale  und  Sinn^ 
das  Spessartland,  und  in  die  gröfsem  Thaler  und  Gründe, 
8)  ClimOf  XU  kurz  abgefertigt.    9)  Ft  uehtbarkeit  und  Fre- 
ducte^     a)  Naturproducte,      Die  Waldungen  sind  betrickt« 
lieh.      Die  SUats Waldungen, betragen  3881O59  und  die  6e- 
meindewaldungen  3?o»575  Tagwerke,    und  sind  unter  16. 
Forstämter  Tertheilt«      Die   Gröfse  der  bedeutenden  stan- 
desherrlichen Waldungen  ist  nicht  aufgeführt.      h)  Kunst- 
produete^    unter  welcher  Rubrik  Fabrik*  und  Gewerbsan- 
stalten angegeben  werden,  aber  ohne  Bestimmung  des  Geld- 
werthes  ihrer  Production,    und  oft  zu  allgeinein.      Was 
können  solche  Angaben  nützen,  als:  Bandweber ^  s.  B.  za 
Sommerhausen^  Würzburg  ^  Schweinfurt  etc.     We\fsgerber^ 
'a.  B.  in  Würzburg  ^     Schweinfurt ^     Stoekheim^  •  Neustadt^ 
Ostheim  (die£s  ist  nicht  Baieriseh,    sondern  Weimarisck) 
etc.     Seifensiedery^%.  B.  in  Würzburg^  Heidingsfeld ^  Zell^ 
*  Kissingen  etc.    Von  den  beiden  Salinen  liefert  die  zu  JTif- 
singen  jährlich  25,000  und  die   zu  Orb  36,000  Gtr.  Sali. 

10)  Handel  und   Verkehr^     ohne  alles  statistische  OetaiL 
Kein  Wort  von  den  Maafsen^  .  Gewichten ,    Münzen  etc» 

11)  Bewohner.    Keine  neue  Angabe  der  Anzahl  derselben, 
.sondern dieselbe,  welche  Hassel  im  grofsen  Weimariscfieii 

Qandbuche  hat.    Doch  sag^  dar  Verf. ,  dafs  in  dem  aener- 
f^ff^antnen  SekewiUxiiiu»   dei^  kjitfi^faqiiwi.vQeiifc' 
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lichkeit  4ie  Zahl  der  Katholiken   sich  auf  457,010  Sdelön 

(S,  QK  steht  475,010  Seelen,  welche  Zahl  ist  nun  die  rieh-. 

tige?)  belaufe*      Die  Sprache  könnte  man,   sagt  hier' der. 

Verf.,     füglich  in  4  Dialeote  th eilen:     den  Fränkischen,. 

Bamberger,    Rhöner  und  Aschaffenburger.      Ist  der  Barn-.. 

berger  Dialekt  kein   Fränkischer?       12)    Religion,      Das 

j^tsige  neu  errichtete  Bisthum  Würzburg,    das  dem  Erz- 

lasthum   Bamberg  untergeordnet  ist,    begreift  (ohne  die 

Stadt  Würthurg)  26  Qecanate,  391^  Pfarreien,  2oGuratien, 

163 .  Gaplaneien  und  32  BenefLcien.    .  13 j    Verwaltung   des 

Kreises*      I4)  Die  im  Kreise  begüterten  Fürsten  und  Gra* 

fSHf  wslche  Sitz  und  Stimme  in  der  ersten  Kammer  haben,. 

15)  Bildungsanstalten»    1823  waren  vorhanden  59  Districts- 

Schulinspectionen,  660  Local-Schulinspectionen,  733  Pfarr« 

ond  479  Filialschulen,  also  im  Ganzen  1,230  Schulen  (995, 

katholische,  224  protestantische  und  1%  jüdische),  die  von. 

74,438   Werktags-    und   379556   Sonntagsschülem  besucht, 

werden.      Der  Lehrer  sind  i>3io,    der  Schulhäuser  960. . 

Die . Besoldung  sämmtlicher  Lehrer  hat  sich  seit  igi7  um, 

XQ9»369  Guld,  rermehrt,    und  beträgt  im  Ganzen  9941I80. 

Guld..   Unter  den  Schuldiensten  bestehen: 

74    im  Ertrage  bis  .        .        •     .  •     XOO  Quid. 

375    —       —        —       .        .        ♦        .        150    -f 
283    —        •**        —  .        ,        .        ,    200    '—. 

150    —^       ^     —      t     .  t        t        •        »50    -^ 
984    — .      ---,-.         .        .        ,        •    300    —  und    . 
64    —        —        r-'       •        .        •        .        400    — 
16)  Einige  andtre  wichtige  Anstalten,     17)   Wahlstädte  des 
Kreises  f  nämlich  Amorbach  mit  2^794 1   Aschaffenburg  mit 
6,4679     Hammelburg    mit  2|345,.    Heidingsfeld  mit  2,8139 
Ke^rlstudt  mit  2,690,  Kitzingen  mit  4,4439    Lohr  mit  Sigoo, 
MiUenherg  mit  3,0169     Orb  mit  3,4459     Schweinfurt   mit 
5/kx>  und  fVürzburg  mit  2I9OOO  Einw.     Diese  Wahlstädte 
ifiblen  aus  ihrer  Mitte ,    nämlich  aus  dem  Bürgerstande, 
gemeinschaftlich  drei  Abgeordnete  zur  zweiten  Ständekam- 
aier-    IS.   Namen ^  Familien"  und  Seelenzahl  der  übrigen 
Landstädte  f    der  Marktflecken  und  derjenigen  Dörfer  p    die 
üls^  900  Seelen  zähhn,      19) .  Politist^he   Eiutheilung    des, 
Kreises, 

Die  zweite  Abthyiluug  dei^lVerki  von  S.  löf — 354  ent^ 
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hält  die  BetcHreibung  dex*  3  Städte  mit  eigener  Gericliti* 
barkeii,  als  IVürzhurg^  Aschaffenburg  und  Sehweinfurt ^  die 
Beschreibung  der  43  Landgerichte  und  der  15  Herrschaftt* 
gerichte«  Die  Rubriken  der  Beschreibung  der  einzelnen 
Landgerichte  und  Herrschaftsgerichte  sind:  Bestandtheile 
(kiev  führt  der  Verf.  die  Anzahl  der  Wohnörter,  der  Fa* 
xmlien,  der  Seelen  und  den  Flächeninhalt  auf)  Gränzen, 
Lage,  Gebirge,  Thäler,  Clima,  Gewässer,  Boden,  Natur- 
producta,  Knnstproducte,  Gewerbe,  Einwohner.  Hier  iwei 
Proben,  wie  der  Verf.  die  Einwohner  schildert,  als  S.  QOf 
die  Bewohner  des  Landgerichts  Hilden i  „Die  Einwob- 
„ner  sind  gut  gewachsen,  stark  und  gesund,  besitzen  tiele 
„Geistesanlagen,  sind  ernsthaft,  ausdauernd,  treuherzig 
„•hrlich;  meistens  arm  und  von  täglichen  Nahrungssor* 
9, gen  gedrückt.  Sie  lieben  ihre  Heimath  und  Vaterland, 
„leben  sehr  einfach,  und  sind  mit  den  Bedurfnissen  und 
„Verschwendungen  der  grofsen  Welt  nicht  bekannt.  Ihre 
yyHauptnahrung :  Kartoffeln,  Milch,  geringes  Brodt,  Hfil« 
„senfrfichte,  ihr  Trank,  aufser  dem  Wasser,  geringes  Bier 
,,und  Branntweine  diesen  lieben  sie  fast  leidenschaftlich« 
„Ihre  Mundart  ist  oft  schwer  zu  rerstehen^  ihre  Kleider 
„aus  selbstgefertigtem  Stoffe  bereitet;  man  trägt  sogar 
„hölzerne  Schuhe*^  —  und  S.  287  die  Bewohner  de^  Land- 
gerichts- Röttingeni  „  die  Einwohner  sind  stark,  arbeit- 
„sam,  etwas  stolz,  haben  gute  Nahrung  (gutes  Brodt,  ge- 
„dörrtes  Fleisch,  Sauerkraut  [Kumst]  ,  Hirsebrei 9.  Milch, 
„Wein,  Bier),  sind  meistens  wohlhabend,  gut  gekleidet» 
„und  sprechen  den  Fränkischen  Dialect,  enden  vielctWo^ 
„ter  ndt  dem  Sprach  ton  /•**  Ohe  jam  latisl 

Der  Anhang  enthält  ein  Namen -Verzeichnift  der  ka*' 
thoüschen  Decanate  mit  ihren  Pfarreien  aus  der  DiScü 
Würzburg;  ein  Namen -Verzeichnifs  aller  protestantisehei 
Decanate  oder  Inspectionen  mit  ihren  Pfarreien  und  der 
Seelenzahl  eines  Jeden  Pfarrsprengels  im  Untermainkreissf 
ein  Namen  «Verzeiehnifs  aller  Kdnigl.  Forstämter  mit  ft- 
ren  Forst-  nnd  Jagdrevieren  im  Untermainkreise  nnd  ehi 
Verzeichnifs  der  Königl.  Oberzellämter  mit  den  Beizott' 
Mmter^^nnd  ^oUstationen.  Ei»  Nainen- Register  encffidi 
schliefst  das  ganze  Werk«  n         ' 
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Post'  und  Reisechm-tit  von  Deutschland  und  den 

anliegenden  Ländern  bis  London,  Havre  de  Grace^ 

TourSf  tyoni  Genua,  Bologna,  Pesth,  ff^arschaUf 

.  Königsberg  und  jenseits  Kopenhagen^  nebst  den 

Hauptrouten  durch  das  übrige  Europa.  Heraus* 

'  gegeben  f    und  nach   den    Postcursen  aas  meist 

'  officiellen  Quellen  bearbeitet^    vom  Hofr.  und 

■Ober^Postcommissär  F.  M,  Diez,  geographisch 

■entworfen  von  Ad,  StXieler),  durchaus  revidirt 

und  berichtiget  bis  Iten  Juli  1825.     Gotha^  bei 

Perthes. 

K«M»  wusenschaftliclie  Arbeit  ist  in  neuarn  Zeiten 
dem  Schicksale  so  sehr  ausgesetzt  gewesen,  bei  allem  an- 
gawei^deten  Fleifse  dochf  entweder  nicht  j;ans  felüerfrei 
UBL  aeyn,  oder  hinnen  kurzem  Zeiträume  theilweise  zur 
Uitiquiiät  zu  werden«  als  der  Entwurf  v^on  Postcharten, 
umI  namentlich  von  denen  unsers  liehen  Vaterlandes«  Die 
ialen  Ver&nderungen  im  Länderhesitze  und  dadurch 
mtliwendig  veränderten  politiachen  und  Handels  -  Interes- 
eft«  bewirkten  zeither  eben  so  viele  Veränderungen  im 
teatwasen«  und  auch  noch  heut  zu  Tage«  nachdem  die 
«yXasrerhältnisse  in  Deutschland  nun  seit  8  Jahren  ziem- 
iel|. *  f Mt^lBstellt  sind«  veranlassen  neuere  Vermesisungen 
Ur Distanzen«  Anlegung  neoer  Fostcurse«  Stationen«  Schnell- 
MMen  n.  s.  w.  noch  immer  neue  Veränderungen  im  Post« 
nmeA  und  daher  stete  Umarbeitungen  und  Berichtigungen 
det  PostCharten.  -^    Derselbe  prtocfilre  Zustand  Teranla£ste 
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denn  anoKy  iMtt  die  Herausgabe  dieser  Gharte^  welche  tclioii 
vor  25  Jahren  angefangen,  fertig  gezeichnet  wurde  und 
selbst  im  Stiche  weit  vorgerückt  war,  so  lange  yerxögert 
ist*  Der  Verf«,  welcher  eine  rollkomfiiene  und  mög- 
lichst fehlerfreie  Arbeit  zu  liefern  wünschte  ,  und  vu  die- 
sem Zwecke;  weder  Zeit-  noch  )Costeuaufwand  geschont 
bat ,  fand  in  dem  schwanl^enden  Zustande  des  Postweseni 
2U  viele  Hindernisse,  als  dafs  es  ihm  zweckmässig  geschie- 
nen hätte,  die  Charte  früher  cu  liefern. 

Jetzt  ist  sie  nunmehr  wirklich  erschienen  UMd  reohK 
fertiget  in  jedem  Betracht  die  gespi^nnten  Erwartungen 
auf  dieselbe,  in  sp  fer:ti  diese  nicl^t  dadi;rph  modifiqirt 
werden ,  dafs  eben  die  lange  Verzögerung  es  unthunlich, 
oder  wenigstens  höchst  schwierig  machte,  der  Qharte  man- 
che gewünschte  Vollkommenheit  zu  geben.  Um  nicht 
mifsverstanden  xu  werden,  müssen  wir  uns  etwas  dei^t- 
licher  hierüber  erklären.  So  schä(zb$Lr  Hrn.  A.  St,  geogra- 
phische iVrb  ei  ten  auch  ßindt  so  ist  doch  einleuchtend^^  dafs, 
wenn  derselbe  je|tzt  di^se  Arbeit  noch  einmal  von  vorne 
anfangen  sollte,  er  seiner  geographischen  Zeichni;ng  gans 
andere  Materialien  cum  Grunde  legen  w(irde,  als  ver  85 
Jahren,  da  eben  in  diesen  2^eitraum  für  Peutsphlf^nd  «die 
Erscheinung  so  vieler  der  schätzbarsten  Original  -  Gliartea 
fällt,  die,  wenigstens  bei'm  ersten  Entwürfe,  nicht  benutz^ 
werden  konnten.  Anerkannt  mufs  jedoch  werden ,  dafs 
in  dieser  Hinsicht  nachträglich  geleistet  ist,  was  thun- 
lieh  war,  ohi^e  das  Gani^e  Über  den  Haufen  zu  werfen) 
doch  ist  )ü^r,  dafs  dadurch  wenigstens  nicht  ein  so  Ao- 
her  Qrad  von  geographischer  Genauigkeit  erzielt  wer- 
den konnte,  dafs  die  Charte  dadurch  auch  in  geographi- 
scher Hinsicht  über  alle  ]Postcharten  des  Inn  -  und  Aus- 
landes gestellt  zu  werden  I  Anspruch  machen  könnte  *)• 
Ein  zweiter  nachtheiliger  Einflufo  der  ungern  Verzöge- 
rung der  Arbeit  ist  wohl  hinsichtlich  des  Stiches- entstan« 
den.  Da  die  Charte  schon  vor  so  geraumer  Zeit  in  Arbeit 
genommen  und  theilwetie  verändert  werden  mulste,  so  ent- 


*)  Siehe  die  Anzeige  der  Charte  in  Nro.  8»  d«s   AUgem.  Ah< 
zeig«rt  1326. 
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sprang-  hierans  notKwendlgerweise  auch  die  öftere  fleraut- 
machung  und  Erneueruhg  des  Stiches,  zahlreiche  Cörreo- 
taren  und  Verändernngen ,  vielleicht  auch  Wechsel  des 
Stechers  u.  s.  w«,  was  immer,  auch  bei  der  gröfsten  Sorg- 
falt, Qachtheilig  auf  die  chalcographische' Schönheit  wir- 
ken miifo  und  dem  Kenner  wird  auch  einige  Ungleich- 
förmigkeit  in  der  Schrift,  besonders  der  neueren  iih  Ver« 
gleich  mit  der  älteren,  l^cht  entgehen, 

Wenn  wir  nuu  twar  im  Obigen  auf  die  hindernden. 
Elemente  hinvieisen  ,  welche  der  gänzlichen  Vollkommen- 
]ieit  dieser  Arbeit  entgegenwirkten,  so  würde  es  jedoch  un- 
gerecht seyn,  wenn  man  nicht  unbedingt  anerkennen  woll- 
te, dafs,  upter  diesen  Umständen,  unmöglich  mehr  ge- 
schehen konnte,  und  die  Charte  ist  Jedenfalls  berechtigt, 
einen  el^renvollen  Platz  unten  den  geagrapkiichin  Char- 
t$n  von  Deutschland,  und  als  Post  *  Charte  von  gan% 
Dtuttehland  unbestritten  bis  Jetst  den  ersten  Rang  einzu- 
nehmen,  Rec.  hat  die  Charte  mit  den  besten  vorhandenen 
Special  -  Postcharten  von  Preufsen  (von  Ber'ghaus)  von 
Oesterreich  (Generalquart.  Meisterstab),  von  Baiem,  Saoh- 
len',  Hanover  u«  a.  auf  das  sorgfältigste  verglichen  und' 
durchaus  die  gröfste  Genauigkeit,  nicht  selten  noch  man- 
che Berichtigung  der  erstem  vorgefunden.  Für  den  ße- 
zeich  der  Thurn  und  Taxischeu  Poften  (Würtemberg,  Hqt 
hensollerny  beide  Hessen,  Nassau,  Waldek,  Lippe,  Herzogl, 
Sachs.  Lande,  Ffirstl.  Reuls,  Schwarzburg  obern  TheilSn 
BiriLenfeld  und  die  4  freien  Städte)  läfst  sich  nach  dei|' 
Dienstverhältnissen  des  Verf.  ohnehin  etwas  ganz  Zuver- 
läfsiges  erwarten.  Hinsichtlich  der  besondern  Einrichtung 
4er  Charte  führen  wir  noch  folgendes  hier  an. 

Sie  heiteht  aus  vier  groXsen  Blättern,  welche  znsani- 
i9iengesetzt  im  innern  Gradrande  ein  Viereck  von  sRheinL 
Fi|fs  Höhe  und  3I  Fufs  Breite  bilden«  Der  Umfang  der« 
selben  aufter '  den  Deutschen  Bundesstaaten  '  ist  aus  dem 
Titel  ersichtlich,  der  angenommene  Maaf^tab  nahe  3 
Rheinl.  Zoll  auf  den  Meridiangrad,  oder  fast  ein  Million- 
theil der  wahren  Gröfse«  Die  Postcurse  sind  nach  ihrer 
Verschiedenartigen  Qualität  alt  Gurse  für  Postwagen  (Dili- 
gencen),  ^xtraposten ,  Briefposten  (reitende) ,  Carriolpo« 
iten  (für  Briefe  und  Pake^   Bugleich)|    Fulsboten»  und^ 
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Wasserposten  besondert  bezeiclitiet  ^  die  Cliausseeti  bei  al- 
len möglichst  genau  angedeutet ,  und  selbst  die  bis  fetit 
existirenden  Routen  für  Eilwägen  durch  rothe  Illumioa- 
tioa  bezeichnet.  Die  Stationsentfernungen  sind  für  Deutsch- 
land^ Pi-eufsen  und  Oesterreich  und  die  Schweift  in -Mei- 
len, für  die  Niederlande,  Frankreich  ucd  Italien  in  Po« 
stön,  in  Schweden  nach  Schwed.  und  in  England  in  Engl« 
Meilen  angegeben.  Mehrere  Nebenchärtchea  (Gartons) 
enthalten  im  kleinern  Maafsstabe  die  Ergänzungen  für  das 
übrige  Europa,  und  zwar  ein  Carton  die  Hau^troutea  durch 
Frankreich,  Spanien,  Portugal  und  Italien  (bis  Neapgl) 
ein  andrer  die  des  südlichen  Schweden^s  und  Norwegen*f, 
so  wie  die  StraXse  von  Memel  nach  Petersburg^  ein  dritter 
die  Routen  zwischen  Königsherg ,  Kowno ,  Grodno  und 
Warschau^  ein  vierter  die  Strafse  Yon  Warschau  nach 
Krdkau  und  *ein  fünfter  die  Hauptroutea  durch  das  öst- 
liche Europa  d.  i.  das  Eutop.  Kufsland,  die  Türkei,  Un- 
garn und  Polen.  Was  wir  in  der  Charte  bei  ihren  übri- 
gen Vollkommenheiten  ungerif  yermi£sen,f  ist  die  Be- 
Zeichnung  der  Ortschaften  nach  ihrer  topographisohtn 
Qualität,  daher  man  nicht  wohl  im  Stande  ist,  Städte  von 
Flecken  ,  Dörfern  und  einzelnen  Posthäusern  zu  unter- 
scheiden, und  doch  wäre  diefs  wohl  die  kleinste  Schwie- 
rigkeit gewesen,  welche  bei  der  Bearbeitung  dieser  Char- 
te zu  beseitigen  war.  Der  Stich  der  Charte  ist,  unge- 
achtet der  darauf  nachtheilig  wirkenden  Umstände,  gr&fl- 
tentheils  sauber  und  geschmackvoll ,  die  Schrift  zwar  et- 
was mager  und  an  einigen  Stellen,  wie  z  B.  in  deC  Ge- 
gend des  Harzes  auch  etwas  mndeutlich  ,  doch  im  Gutnlen 
gut  und  besonders  zeichnen  sibh  in  dieeer  Hinsicht  die 
apäter  eingestochenen  Theile,  als  z.  B.  der  Titel,  dieFar- 
henerklärung  u.  s  w.  vortheilhaft  aus.  Dar  Papier  ist 
nicht  allein  schön,  sondern  auch  dauerhaft,  wie  es  für  eine 
PostCharte,  die  man  oft  zur  Hand  nimmt,  nöthig  isf,  das 
uns  vorliegende  Exemplar  jedoch  nicht  zum  besten  il* 
luminirt« 

Der  Preis    von  2  Rthlr.  i6  Gr.  (auf  Leinewand  gezo- 
gen in  Futteral  3  Rthlr.  12  Gr.)  ist  gewifs  möglichst  bil^ 
gestellt. 
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'  Wfar  graetiiliren  schlief slick  dem  Verf.  xur  glüeklichen 
Vollendung  dieser  sohwierigeti  Arbeit  und  dem  geogra- 
phitch«n  and  reiselustigen  Publicum  lur  Accpiisition  ei- 
när  so  braucbbareu  Chart«.  *«. 


5- 

DasOe sterr eichische Kaiserthum  mit  beträchtlichen 
■  Theilen  der  anranzenden  Staaten ,  auf  Befehl 
'  des  K.  IC  F,  M,  Fürsten  zu  Schwarzenherg  in  dem 
dem  topographischen  Bureau  des  K,  K.  Gener aU 
■Quartirmeister  •  Stabes  unter  Leitung  des  Ober" 
I  sten  Fallon  entworfen  und  gezeichnet*  Heraus^ 
'  g^g^ben  im  Jahre  1822» 

Von  dieser,  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichneten  Gene- 
rsteharta,  waren  bis  j^tzt  erst  6  Blätter  erschienen  (siehe 
deren  Eecensionen  im  ZI.  und  ZU.  Bd,  urisrer  N.  A.  G. 
Ej^hf^m  )j,  und  mit  den .  jetzt  gleichfalls  erschienenen 
ii|;cli  fehlenden  3  Blättern  ist  nunn^ehr  das  Ganze  been- 
digt« —  -Diese  drei  Blätter  bilden  die  südlicl^e  Reihe 
dflr.atieinanderstofsenden  Sectipnen  und  zwar  die  Sectio- 
li^fk  III  Fhrgnz,  VI.  Zartu  und  IX.  Bukarest  der  Charte* 
Hwt  die  mittlere  Sect,  VI  enthält  bedeutendere  Theile  des 
Oetterreichischen  Staats»  selbst,  und  zwar  ganz  Oalmatien 
v^A/den  südlichen  Theil  dar  Groatischen,  Sclavouischen 
|U|d  Banatischen.Militärgränze;  der  übrige  Theil  dieser 
und  der  beiden  übrigen  Sectionen  ist  fast  ganz  mit  Aus- 
land gefüllt,  welches  jedoch  durchaus  mit  gleicher  Aus- 
führlichkeit, wie  das  Innland  behandelt  ist. 

Seqt.  III.  umfafst  einen  namhaften  Theil  von  Ober- 
italien,  südlich  vom  Po,  im  Westen  bis  zum  Tanaro^  iift 
Süden  bis  Livomo  und  Lonto;  See.  VI.  aufser  den  oben- 
genannten Theilen  der  Monarchie  noch  einen  grofsen  Theil 
von  Bosnien  und  der  Herzegowina;  Sect.  IX.  die  Ergän- 
zung d^s  bereits  auf  das  vorige  Blatt  eingreifenden  Ser^ 
vicn'/  und  die  südliche  Wallachei  bis  über  Bukarest  hinaus« 
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Es  li^fs  sich  nicht  erwarten,  dafs  ein  so  herrlich  an- 
gefangenes Werk  im  minderen  Gehalte  enden  sollte,  und 
man  'mufs  gestehn,  dafs  man  hei  der,  in  jeder  Hinsicht 
meisterhaften  Bearbeitung  aller  Blatter  nicht  weils,  weU 
chem  man  den  Vprzug  geben  soll.  Alle  sind  mit  gleicher 
Sorgfalt  entworfen ,  gezeichnet  und  gestochen ,  so  dafs  je- 
der Anspruch  durch  sie  befriedigt  wird.  Die  Charte  bildet 
demnach  ein  herrliches  Seitexistück  zu  der  vortrefflichen 
JTümm^Z'schen  (eigentlich  wobl  £n^«Z/tar<f tischen)  General- 
Oharte  von  Preufseni  und  wenn  glejch  sie  nicht  die  to^ 
pographische  Ausführlichkeit  jener  hat,  30  giebt  sie  wie- 
derum für  den  Militär  eine  ungestörtere  Uebersicht .  d^Sy 
im  Oesterreichisphen  Staate  %ß  wichtigen  Gcbirgssystems 
und  ist  für  diesen  d^her  ^anz  besonders  sphätzbar. 

Von  Dalmatien  erhalten  wir  hier  wohl  das  erste  vBl- 
}ig  HchtigeBild,  da  durch  die  Benutzung  des  vortrefflichen 
Küstenatlas  vom  Adriatischen  Meere,  die  Gonüguration  die- 
ses Küstenlandes  nunmehr  fester  bestimmt  und  berichtigt 
worden  ist/ 

Diese  drei  BlKtter  enthalten  nunmehr  auch,  rerspro-' 
chenermaafspn,  aulser  den  Maalsstäben  von  geograph.  Mei- 
len, Franz.  Lieues,  Italienischen,  Böhmischen,  Oesterrei- 
chischen,  Ungarischen,  Polnischen  Meilen,  Russischen 
Wersten  und  Türkischen  Berri*s,  eine  ausführliche  stati- 
stische^Uebersioht  der  politischen,  militärischen  und  kirch- 
lichen Eintheilung  des  Staats,  die  Bezeichnung  der  Amts- 
(Kreis- Haupt-)  Oerter,  den  Flächeninhalt  der  Provinzen 
lind  deren  Bevölkerung;  die  Charte  ist  demnach  mit  al<t 
Jem  ausgestattet,  was  einem  solchen  Werke  zur  Zierde  und 
flir  allgemeinen  Em^^fehluug  dienen  kann.  wy 
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2l)    Aufbringung^  dsr  Handtlsiuhtiäitn. 

Ein  Königl,  Dekret  Tom  92.  Novbr*  1325  schreibt  auf 
die  sfimfntlichen  Spanischen  Provinzen  unter  dem  Namen 
Handelssubsidie  eine  neue  Steuer  aus,  die,  auf  die  Fi'OTin« 
len  vertheilt ,  so  tiemlicH  einen  Begriff  Ton  der  W6blliä- 
benheit  derselben ,  wie  die  Spanische  Staat spraxit  sie  an* 
genommen  hat,  gewährt«  Die  Steuer  beträgt  loMilL  Be»« 
len.  Daztt  steuern  bei: 
Madrid  mit  der  ProWas   4  ,   Realen  1,560,000 

la  Mapeha  •  •  .       •  —    1,0609000 

'    IfSon^  ZamotOf  SalaimaneUf  AsturiaSf  San^ 
tandtr  «  • 

Catalu^a      *  «         .       « 

Cttdim    «  •  «  . 

Malaga         •  •  • 

Ja$n  . 

S,  Lucar  dt  Barramida  « 

Cordova^  Eitrtmadutaf  Sevilla 

Oranada      •         '        •  • 

Ouadalaxara        •  « 

ToUda         «  4 

Cutnea  •       .  • 

Vdlgndia      •  •  •  — 

Burgofj    Soria^    PaUncia^   Ävila^  StgWid 
Valladolid 

Alieante,  Murcia^  Cartagtna      • 

Coruna  und  Oalieia  « 

Aragon  »  •  « 

Malorea  ,  ^ 

die  Canariaä  •  • 


573,000 
1^550,400 

ZySOOfOOO 

885^000 

160,000 

80,000 

1,112,000 

362,090 

60^000 

220,000 

80,000 

439,000 


36r,ooo 
435,000 
300,000 
900,000 
I33|0oo 

300,000 


Aealen  ZO|353,ooo 
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und  sdheint  der  tJeberscIiurs  roif  3539600  Rillen  tvohl  adf 
die  Erhebungskosten  gerechnet  zu  seyn.  Uebrigens  ist 
es  auffallend ,  dafs  die  4  Baskischen  Provinzen  nicht  zur 
'Miticidenheit  gezogen  sind.  Man  sieht  wenigstens,  dafs 
sie  bis  jetzt  im  Besitze  ihrer  Privilegien  geblieben  sind« 


Britisches    Reich. 

22)     B  a  u  m  w  ollentinfuhr    1825* 

Nach  einem  Liverpooler  Blatte  sind  im  Jahre  1895  in 
•4as  Britische  Reich  8iO|000  Ballen  Baumwolle  eingeführt, 
wovon  700,000  Liverpool f  80,000  London  und  30,000  Glat" 
gow  genommen.  Daron  sind  460,000  Ballen  wirklich  Ter* 
braucht  oder  wieder  verführt,  und  der  Vorrath,  der  sich 
Encle  Oecbr.  Torfatut,  betrug  zu  Liverpool  25S.000,  su  Loti" 
'**>  85*000  und  zu  Glasgow  10,000  Ballen.  .  Indefs  ist  wohl 
SU  bemerken,  dafs  darunter  aucli  der  Vorrath  ^ns  dem 
Jakre  1824  stecke,  und  dafs  von  der  diefsjährigen  Einfuhr 
eigentlich:  nur  115,000  Ballen  aufgesUpelt,  mithin  695,000 
Ballen  wirklich  verbraucht  oder  in  andre  Länder  ausge- 
führt lind.    {New  Timgi.) 


Australien. 

23)     Nev^Südwmllie. 

Neu  Südwallit,  dasnochTor  37  Jahren  wüste  und  nnan* 
l^autwar,  bietet  in  diesem  Augenblick  den  malerischsten 
und  mannichfaltigsten  Anblick  dar.  Wfilder  sind  in  Gar- 
ten,  wiesen  und  Fnichtlelder  umgewandelt,  und  jene  öden 
Strecken,  vordem  nur  von  einigen  unglücklichen  Wilden 
bewohnt,  sind  jetzt  mit  volkreichen  Städten  und  Dörfern 
bedeckt.  Sidney^  die  äaupUtadt  von  Nea»Südwallis,,ist 
▼on  7»ooo  Indiv«  bewohnt,  besitzt  mehrere  gelehrte  Ge- 
sellschaften,  Freischulen  für  Kinder,  eine  Bank  und  drei 
Zeitungen.  Pmramota,  im  Innern  gelegen,  xShlt  I|50O  Einw., 
Viehrere  Schulen  und  Spitaler»  eine  Tachfahrik  und  einen 
Markt,  doiijehe.^iele  Urbewohner  besuchen«  VFindeor^ 
am  Flnls  AeivkArlviy,  hat  900  Einw.i  und  JiewtmstU^  am. 


« 
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Xakltnßufr^  migeflhr  eben  so  viel»  Bio  Gefilde  sind  mit 
Jileinen  Ddrfern  und  hübschen  Meiereien  befleckt;  man 
baut  Oetraidb,  Rei«|  Türkischen  Waizen,  I^ein,  Wein^ 
Zucker  und  CafFee,  und  auf  den  Wiesen  weiden  zahlreiche 
Heerden,  deren  Häute  nach  Europa  verführt  werden. 

Die  Zahl  der  Tom  Jahre  17889  ^o  diese  Colonie  ange« 
legt  wurde,  bis  1815  nach  Neu -Südwallis  deportirten  Ver« 
brecher,  betrug  17,066,  v^on  denen  6,067  ^^^^  Freiheit  er- 
langt haben.  Zufolge  einer  im  Jahr  I82I  angestellten  Zftli* 
lang  waren,  damals  vorhanden: 

Freiwillige  Emigranten  und  Verbrecher  ^   die  ihre 

Freiheit  erlangt  haben:'  ~ 
Männer     .»•..;    129608 
Frauen      •.«•••      3»428 
Kinder 7,224 

23,254 

Deportirte  Männer  und 

Frauen     .    •     .    .     13,814 

Zusammen  37,068 
Nach  der  damaligen  Berechnung  besafs  diese  Colonie 
700,000  Acker  Land,  ungefähr  4  bis  5,000  Pferde,  120,000 
Sifick  Hornvieh  und  350,000  Schaafe,  Sie  consumirte  für 
3(iO,ooo  Pfd.  SterU  Englische  Waaren  und  führte  unge« 
fahr  für  100,000  Pfd.  Sterl.  einheimische  Producte  aus. 

Noch  schneller  sind  die  Fortschritte  der  Givilisation 
und  des  Ackerbaues  auf  KanDiVmcnx  La ni,  obgleich  diese 
Colonie  15  Jahre  später  angelegt  worden  ist,  als  die  von 
Neu- Süd  Wallis*  Blofs  in  den  2  Jahren  1818  bis  1820  ist 
die  Bevölkerung  um  das  Doppelte  gewachsen  und  man 
rechnet,  dafs  im  letzten  Jahr  1,060  freie  Golonisten  dort 
eingewandert  sind«  Hohart^Town  enthält  3,500  Einwohner^ 
Launetston  i,20O  und  Gtorge'  Town  600.  Diese  Städte  be* 
sitzen,  wit  die  von  Neu- Süd  Wallis^  Schulen,  Märkte,  Kir« 
chen  etc.  Hohart •  Town  hat  einen  Ballsaal,  16  Braue« 
reien*und  Brennereien,  eine  Bank,  mehrere  Tuchfabriken, 
Schulen,  Kirchen,  eine  Druckerei  und  zwei  Zeitungen. 
Das  Clima  von  Van  Diemens  Land  ist  milder,  als  das  der 
sndem  Colonie»      Der  Boden  trägt  Ftfichte  und  Getreide 
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aller  Art  und  die  glückliche  Lage  des  Landci  ihaebt^.. 
die  EuTopSer  es  Neu  -  Südwallis  Torzielien.  Im  Jähre 
•betrug  die  Bevölkerung  3^246  freie.  Goloniaten  und  3 
Deportirte,  zusammen  also  7,185*  Man  zählt  34^790  Sl 
Hornvieh^  170,391  Schaafe)  und  die  Ausfuhr  an  Getr 
und  Häuten  belauft  sich  jährlich  auf  60,000  Pf.  St.  .  ' 
Von  1788  bis  Ende  i82t  hat  England  auf  den  Un 
halt  9  die  Ober  -  Aufsicht  etc«  über  die  33,155  nach  T 
Südf^allis  abgeführten  Sträflinge  5,301)023  Pf /St.  vervvai 
der  Unterhalt  derselben  in  den  Englischen  Gefängni 
würde  ihm  wenigstens  dreimal  so  viel  gekostet  haben 
dabei  hätte  es  doch  nicht  die  Freude  gehabt,  Mensel 
die  gröfstentheils  zur  Hefe  der  menschlichen  Gesellschaft 
hörteui  in  nützliche  Bürger  umgewandelt  zu  sehen. 
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Neue    Allgemeine  ''^i 

Oüogrjaphische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  de*  Landes- Industrie -Comptoir*. 

XVIIL  Bandes  fünf tes  Stück  1826. 

,IKt  K.  A*  6.  n.  St.  Spheiaeiriden  erscheinen  in  einzelnen 
»tdcken  von  i^bis  2  Bogen,  welclie  wöchentlich  versendet  und» 
{*  et  nathif  ist ,  mit  KnpfeHi  *and  Charten  vergehen  werden. 
Jer  Preis  emei  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  lo  Bogen. 
Bit  Haa^ttitel  ond  Register  ist  3  Rthhr.  SSchs.  oder  5  Fl.  24  Kr. 
UijBin.  und  durch  alle  Bnchhandlunf  en  und  Postämter  Deutsch* 
m*%f  so  wi«  des  Auslandes  zu  beliehen« 

A  BH  A  N  DLUNGENe 

3- 

^  Häven    Taganrog    und    Kiertsch  am 
Schwarzen  Miure  ^). 

Die  Städte  Odessa ,  Feodösia »  Kiertsch  und 
r%aitro^9  ^^  den  Küsten  des  Schwarzen  Meers, 
raren,  mit  Ausnahme  von  Feodosim  oder  dem  al- 
n  Kiffäf  vor  einigen  40  Jahren  nichts  weiter  als 
Inda  Rscherdörfer,  von  eipigen  Russen  und  Ta* 
irea  bewohnt»  Jetit  haben  sich  an  deren  Stellen 
Ifihende  Städte  erhöben,  die  eine  zahlreiche  und 
adostiiöse   Volksmenge  füllt;    die   Hütten    haben 

*).Tag(mrog  hat  neuerdings  duroH  den  Tod  des  edel^ 
mulmigen  AUxander^s  eine  traurige  Merkwürdigkeit 
in  der  Zeitgeschichte  erhalten.  Es  wird  daher  nicht 
luüiiteressant  seyn,  hier  einige  Nachrichten  über  diese 
Stadt  und  den  neuen  und  aufblühenden  Freihafen 
^itrttch^  die  in  dem  Aiiatic  Journal  von  1823  stehen^ 
*u  finden. 

^.4. 0.  E,  XVI 11.  Bds.  ^Si.  8  . 
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mit  ansehnlicheiil  steinernen  Gebäuden  gewech9ell^ 
und  in  ihrer  Mitte  erblickt  man  prachtvolle  Tem- 
pel, und  andere  dem  Dienste  des  Staats  oder  der 
Menschenliebe  gewidmete  Palläste«  Ihre  Umge- 
bungen waren  nutzlose  Steppen,  von  Tafaren  und 
Kalmyken  mit  ihren  Heerden  durchzogen,  und  fast 
nichts  als  Steppenkräuter  hervorbringend ;  jetzt  hat 
man  denselben  Wasser  gegeben  und  schon  drängt 
sich  Halm  an  Halm ;  die  reiche  Aerndte  wird  in  ij 
alle  ^jrdgegenden  geführt  und  macht  den  vornehm^ 
sten  £xport  des  Schwarzen  Meers  aus.  Ausserdem 
aber  bauet  man  Hülsenfrüchte,  Gemüse  und  Wein, 
und  handelt  init  Eisen,  Kupfer,.  Hanf,  Talg, 
Pelzwerke,  Häuten  und  allem,  was  Rufsland  auf 
seinem  Schoofs  übrig  hat'*).  Aufserde  m  eignet  sich 
der  Boden  auf  der  Halbinsel  und  im  ganzen  tarn 
Tischen  Gouvernement  zum  Anbaue  fast  aller  Eur 
ropäischen  Vegetabilien  des  Südens,  besonders  des 
Weins,  selbst  die  Olive  gedeiht,  und  der  zärtlicheis 
Capernstrauch  wächst  am  Meere  von  Azow  wild 
und  ohne  Cultur. 

Taganrog  wurde  von  Peter  deHu  GroEsen  1696 
angelegt ,    um  Rulsland  mit  dem    O.  Europens  in 


*)  Das  Korn,  was  diese  Handelsplätze  ausführen,  ist 
wohl  nicht  eigentlich  das  Product  der  Umgegend,  son* 
dern  vielmehr  der  reichen  Kornprovinzen  von  Klein- 
und  Westrufsland,  die  dierDnepr^  und  XaianV,  die  der 
Don  an  die  Küsten  führen.  Zwar  hat  sich  die  Cultut  ^ 
hier  mehr  verbreitet,  indefs  ärndten  die  an  das  Schwar- 
ze Meer  Stoff  enden  Provinzen  kaum  das  Korn,  was 
sie  bedürfen,  und  würden  auch  diefs  nicht  im  Stande 
seyn,  wenn  die  Bewohner  starke  Brodtesser  wären. 
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ere  Verbkiflting  zu  bringen.  Leider  hielt  der 
iden  am  Pruth  1711  den  weit  umfassenden 
n  des  grofsen  Kaisers  zurück;  erst  Katharina  IL 
nochte  den  Faden  wieder  aufzunehmen,  und 
1  letztverstorbenen  Kaiser  wurde  es  erst  mög- 
.,  das  zu  realisiren,  was  Peter  /.  sich  vorge« 
amen  hatte.  Als  Alexander  Rufsland's  Thron 
tieg,  befand  sich  der  Uaven  von  Taganrog  im 
tauchen  Verfalle;  der  Kaiser  befahl  nicht  allein 
!•  Wiederherstellung»  sondern  auch  seine  Er- 
terong»  Er  liels  sogleich  1  Bank  und  1  Ge« 
Iheitscommission  aufteilen,  er  ecnannte  für  den 
^  der  zu  dem  Bange  einer  Beistadt  erhoben 
-de,  einen  besondern  Gouverneur,  und  bald 
iieten  Handel  und  Verkehr  empor.  Die  Volks« 
Ige  mehrte  sich;   es  zogen  fremde  Kaufleute  an 

aufwachsenden  Ort»  und  die  seehandelnden 
ionen  schickten  Consuln,  um  die  Interessen  ih« 

Kauf  fahr  er  zu  wahren«.  Bald  sah  man  sich  ge« 
higt,    die  Mauern  der  Siadt  zu  erweitern,    um 

wachsende  Volksmenge  zu  (asaen;  nm  die 
^n  *  Gebäude  entstand  eine  Reihe  von  170 
K/enhäusern,  die*  mehr  als  2  Mill«  Rubel  im 
[baue  kosteten. 

Üie  Einfuhr   von   Taganrog   belief    sich   in 
a   Zeiträume   von    1808   bis    IftlS»     mithin  in 

Jahren  auf  47,549,785  ,  die  Ausfuhr  auf 
133,828  Rubel  mit  jährlich  steigender  Progtes« 
u      Zu    dem  schnellen  Wacbsthume  der  Stadt 

hauptsächlich  ihre  höchst  vortheilhafte  Lage 
e  an  der  fVolga  und  der  i^oitniündung  beige-> 
;en,  eine  Lage,  die  sie  mit  keiner  andern  Stadt 

Schwarzen  Meecs  theilt;   denn  auf  diesen  bei- 

9  ♦ 
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den  Wasserstrafsen  gelängen  die  reichen  Producie  r 
des  innern  Rufsland's  an  das  Meer,  auf  den*  f 
selben  empfängt  das  Binnenland  alles,  was  es  an  [' 
Europäischen  Waaren  bedarf.  Darum  ziehen  auch 
die  fremden  Schiffe  diesen  Haven  allen  übrigen 
am  Schwarzen  Meere  vor,  sie  können  auf  sicherem. 
Absatz  rechnen,  als  auf  allen  andern  Plätzen.  Noch 
mehr  würde  sich  indefs  der  Wohlstand  Taganro^t 
heben,  wenn  einst  der  Plan,  Wolga  und  Don  mit- 
telst eines  Canals  zu  vereinigen,  in  Ausführung  ge^ 
bracht  werden  sollte;  jetzt  müssen  die  Barken,  d» 
auf  der  Wolga  für  Taganrog  geladen  haben,  zit 
Dubowna  ausgeladen  und  mit  den  Waaren  anf 
Karren  bis  zur  Stanitze  Kaschalinskaja  am  Doli 
gebracht  werden.  Beide  Oerter  sind  60  Weifte 
oder  etwa  8^  Meilen  von  einander  entfernt.  Zn 
Kaschalinskaja  bringt  man  sie  wieder  zu  Wasse^ 
und  läfst  sie  bis  Rostow  herunter  gehen,  wo  äs 
dann  auf  grofsere  Fahrzeuge  geladen  und  in  ditf' 
Magazine  zu  Taganrog  geschafft  werden;  zawei' 
len  fahren  die  Barken,  ohne  auszuladen,  gleich 
nach  Taganrog,  aber  dann  ist  es  erforderlich,  dalü 
sie  erleichtert  werden,  um  über  die  girles  (seicb^ 
te  Stellen)  in  der  Mündung  des  Don  wegzukommen; 
Diese  Barken  verkauft  man  zu  Taganrog  als  Brenn- 
holz,  ein  Artikel,  der  in  dieser  Stadt  sehr  thetiei! 
ist»  Die  Umgegend  von  Taganrog  hat  keine  Wal^' 
düng;  es  war  eine  einzige  unabsehbare  Steppe,  diaf 
zahllosen  Nomadenheerden  von  Büffeln  und  Hoxn- 
vieh  zur  Waide  diente.  Diese  ist  zwar  zum  Theil  in 
Cultur  gelegt:  man  sieht  statt  der  Nomadenlaget 
nun  feste  Dörfer  undMaierhöfe,  allein  Bäume  haben 
iio6^  nicht  gewurzelt  undaufser  einigen  Fruchtbäu- 
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i|en  sind  .blofs  die  vorhanden,  die  von  der  Regierung 
längs  den  Heerstrafsen  angepflanzt  sind.  Ilie 
md  da  steigt  auf  den  Steppen  wohl  ein  kleiner 
land-  oder  Steinhügel  in  die  Höhe,  worauf  nach 
er.  Sage  vormals  tatarische  Tempel  standen.  Diese 
age  scheint  auch  viel  für  sich  zu  haben;  denn 
ei  veranstalteten  Ausgrabungen  hat  man  in  densel- 
cn  Götzenbilder  von  Stein  gefunden,  die  augea> 
cheinlich  aus  einer  .  sehr  rohen  Zeit  herrühren 
nd  die  man  jetzt  als  Meilenzeiger  an  den  Strafsen 
öfgestellt  hat.  An  einigen  Orten  ist  man  auf 
Jeberreste  von  unregelmäfsigen  und  schlecht  ange« 
sgten  Festungswerken  gestofsen,  aber  nirgends  sieht 
Dan  einen  Baum,  der  den  Reisenden  Schatten  ge* 
rShrte,  nirgends  einen  Stamm,  der  daran  erinnerte, 
Mb  je  ein  Baum  vorhanden  gewesen* 

'  -  Um  die  Schiffe  einigermafsen  gegen  die  Ge- 
ahren  zu  schützen,  die  mit  der  SchifTfahrt  auf 
em  immer  stürmischen  ^zoi£;^r  Meere,  wo  jedes 
ahr  8  bis  10  Schiffe  verloren  gehen  9  verbunden 
ind,  hat  man  mehrere  Leuchtthürme  vorgerichtet, 
!^ovon  einer  auf  dem  Ca-p  Bjedoraskana  150  Werste 
]22  Meilen)  von  Taganrog^  und  S  kleinere 'an  an- 
lem  gefährlichen  Stellen  des  Gestades  stehen. 
ITird  Rnfsland  seinen  Handel  mit  Irarij  Turhestan 
md  den  übrigen  Asiatischen  Nachbaren,  wie  es 
idne  gegenwärtige  Absicht  zu  seyn  scheint,  indem 
et  Gesandte  in  alle  Theile  von  Asia  sendet,  noch 
mehr  erweitern,  so  dürfte  für  Taganrog  ein  neuer 
Stern  aufgehen,   und  •  es   vielleicht   ein  Stapelplatz 
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und  ein  Mittelpunct  des  Waarenbandels  zwischen 
dem  ganzen  N,  und  O,  werden  ♦). 

Auf  Befehl  Alexander*s  ist  auch  ein  zweiter 
Haven  auf  der  Halbinsel  am  Eingange  des  Asower 
Busens  zu  Kiertsch  angelegt.      Diese  kleine  Stadt 


*)  Hier  zur  Ergänzung  der  Nachrichten  über  Taganrog 
die  Beschreibung  des  Orts,  wie  sie  in  dem  Weimar, 
Handbuche  B.  Xr.  S.  6iö*  6li  niedergelegt  ist; 

Taganrog  (Br.470  12'  30"  L.  56^  I9'  30")»  SUdt 
und  Festung  im  Kreise  RouoWf  die  nur  als  eine  der 
Statth.  Jtkaterinoslaw  zugeschriebene  Stadt  betrach- 
tet wird,  indem  sie  ihren  eigenen  Gouverneur  hat, 
dem  das  Militär,  die  Haven-  und  Stadtpolizei,  die 
Quarantäne-  und  Zollanstalten  u«  s.  w.  untergeordnet 
sind  und  der  unmittelbar  unter  den  höchsten  Central- 
behörden  steht.  Taganrog  liegt  sehr  hoch  auf  einer 
Erdvunge,  am  felsigen  Gestade  des  Asower  Meers,  dsi 
hier  eine  kleine  Bucht  macht,  in  einer  äufserst  gesnn« 
den  Gegend,  ist  mit  weitläuftigen  Festungswerkes 
umgeben,  hat  i  Gitadelle,  3  Kirchen,  worunter  die 
Hauptkirche  in  der  Citadelle  steht ,  i  andere  Rasri- 
sche  und  i  Griechische  sich  in  der  Stadt  befinden,  I 
-Seehospital,  einen  grofsen  Basar,  mit  vielen  Magasi- 
nen  und  Buden  umringt,  und  gegenwärtig  gegei 
9,000  £inw.  (181 7  ohne  Militär  8)055).  Handelsgericht, 
Handelsgymnasium,  Admiralität,  (Quarantäne,  guter 
und  sicherer  Haven  und  Stapelplatz  des  Handels  vom 
ilfoui^schen  Meere,  in  welchem  1803  175  Schiffe  mit 
Waizen,  Eisen,  Oel,  Tauen,  Segeltuche,  Leder  und 
Pelzwerke  beladen  aus-,  und  1804  280  Sohiffe  einkla- 
rirten;  1805  waren  337  Schiffe  eingelaufen  und  unter 
diesen  187  Russische,  85  Osmanische,  24  Jonische,  22 
Oesterrcichische ,  13  Ragusische  und  4  Britische;  1808 
kamen  loi  Fahrzeuge  an  und  119  gingen  ab)  in  die- 
sem Jahre  betrug  der  Werth  der  eingeführten  Waareo. 
2463,559,  der  ausgeführten  3>035}647  Ruh.  Allein  dieift 
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legt  am  Fufse  einer  kleinen  Hügelreihe,  wovon 
ler  höchste' der  Stuhl  des  Mithridat  heifst,  und 
iur  eine  kleine  Strecke  von  der  alten  Stadt  ^a/i/ica- 
'oeum  an  der  StraCse  von  Jenikalah  *).  Der  Ha- 
en  hat  viel  Aehnliches  mit  dem  von  Istambol:  er 
>esteht  aus  einer  kleinen  Bi:icht  von  2|  Meilen 
Veite ,    die  durch  eine  aus  der  Halbinsel  vorsprin- 


Zahlen  geben  gegenwärtig  keinen  Maafsstab  mehr  für 
den  zugenommenen  Handel  dieser  3tadt,  aus  welcher 
I8l?  nicht  weniger  als  1,391  Fahrieuge  all^ein  nach 
Jstnmbol  abgingen;  die  Ausfuhr  überstieg  in  diesem 
Jahre  die  Einfuhr  um  Q1SOI9P53  KubeL  Die  vortheil« 
hafte  Lage  der  Stadt  Öffnet  ihr  den  Doitund  Donez, 
«o  wie  auf  der  andern  Seite  die  VFolga  so  nahe  ist, 
dafs'der  Transport  auf  der  Achse  aus  diesem  Strome 
bis  tum  Dan  nur  eine  knne  Strecke  erfordert.  Allein 
wat  ihrem  Handel  f  chadet,^  ist  die  Seichtigkeit  des  Aso- 
wer  Busens ,  den  nur  kleine  Fahrzeuge  befahren  kön- 
nen, und  der  überhaupt  2  Monate  im  Jahr  zugefroren 
oder  doch  mit  Eisschollen  belegt  ist.  Alle  Schiffe,  die 
ihren  Haven  anthun  wollen^  müssen  vorher  in  einem 
tauriachen  Haven  erleichtert  seyn.  Ifnter  ihren  Einw, 
finden  sich  viele  Griechische,  Armenische  und  andre 
fremde  Handelshäuser,  worunter  einige  bedeutende 
Geschäfte  machen.  Man  unterhält  einige  Fabriken,  eine 
stärke  Brantewein-  und  Likörbrennereien,  und  Fische- 
rei,  welche  letzte,  da  der  Handel  den  Sommer  iürsich 
nimmt,  vorzüglich  im  Früh-  und  Spltjahre  betrieben 
wilrd.  Die  Umgegend  ift  angenehm  und  die  Stadt  selbst 
mit  schönen  Gärten  umgeben,  worin  auch  edle  Süd- 
früchte reifen.  1314  brachte  eine  Erderschütterung  in 
dem  Meere  eine  kleine  Insel  hervor,  die  aber  nachher 
^eder  verschwunden  ist» 

*)  Panticapoeum  oder  Pantikapaion ^  war  von  einer  Co- 
lonie  aus  MiUt  gegründet  und  späterhin  die  Haupt- 
stadt eines  eignen  Königreichs  des  Bosfor  geworden. 
Hier  starb  Mithridat^ 
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gende  Landzunge  gebildet  wird:  eine  Citadelle,  an 
deren.  Folse  man  noch  Trümmern  von  Pfeilern 
und  Br%ckenpfosten  sieht,  theilt  den  Haven  in  2 
Becken*  Die  Natur  schützt  ihn  gegen  die  Wuth 
der  Winde  und  Wellen:  er  ist  zugleich  sicher  und 
bequem.  Die  Schiffe,  die  darin  überwintern  wol- 
len, ruhen  auf  sicherm  Ankergrunde  und  haben 
nichts  von  Stürmen  zu  fürchten:  die  Sandbank  von 
Jenikalaf  die  sich  tief  in  den  Asower  Busen  er- 
streckt, bildet  die  sicherste  Schutzwehr.  Schiffe, 
die  das  Schwarze  Meer  heraufkommen,  können  za 
jeder  Jahrszeit  ein-  und  ausklariren»  Kiertsch  ge« 
YvStt  unter  die  8eeverwaltung  von  Tenikala^  d.  h, 
Jenikala^  das  auf  der  näinlicben  Seite  neben  KiertsA 
liegt,  hat  mix  Kiertsch  einen  und  denselben  Gon« 
verneur.  Man  schätzt  die  jetzige  Bevölkerung  von 
Kiertsch  Wki  etwa  4,000 jKöpfe:  der  gröfste  Theil 
derselben  hat  sich  unter  Catharinä  II,  dahin  gezogen. 
Die  Halbinsel  Kiertsch^  die  eigentlich  eine  lange 
Erdzunge  der|  Halbinsel  Taurien  oder  Krimm  aus- 
macht, weiset  noch  viele  Denkmäler  der  Hellenischen 
Vorzeit  auf,  so  wie  auch  noch  manches,  was  an 
die  Blüthezeit  de^r  Venetianer  und  Genueser  erinnert, 
die  einst  in  der  Herrschaft  der  Krimm  einander 
folgten ;  sie  ist  lange  noch  nicht  hinlänglich  un- 
tersucht und  bekannt,  nur  sieht  man ,  dafs  sie  jetzt 
kaum  ein  Schatten  von  dem  noch  ist,  was  sie  vor- 
mals war ,  wo  sich  der  Handel  an  ihrem  Gestade 
cpncentrirte ,  ihre  Häven  mit  Schiffen  aller  seefah- 
renden Nationen  bedeckt  waren.  Auch  die  Cultar 
steht  in  der  Umgegend  noch  sehr  zurück  :  die  Ta- 
taren, die  sie  bewohnen,   kennen  keine  Kunst  ie$ 
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^dens,  und  vegetiren  blofs  in  gänzlicher  Apa- 
f  und  Unwissenheit  fort.  Demohngeachtet  ist 
il  kein  Landstrich  der  Krimm  productiver.  Die 
rlichen  Waiden  ernähren  zahllose  Hecrden  von 
iisviehy  von  Büffeln,  Rit&dem  und  Sobaafen  mit 
Aer  und  schwarzer  Wolle  (bekannt  als  Ras^e 
Astrakban,  welche  die  geschätzten  Krimmls 
nrt).  Diese  Thiere  bleiben  Winter  und  Söm- 
r  unter  freiem  Himmej  und  bedürfen  keiner 
tarn  Pflege«    Einige  tatarische  Marsen  unterhalb 

Gestüte.  Man  findet  auch  die  Angora-  und 
rakhanziege,  die  nämliche,  die  man  neuerdings 
Prankreich  einheimisch  zu  maclien  versucht  hat» 
i  Fischerei  ist  sehr  ergiebig  und  der  Wildstand 
reichend.  Salz  kann  man  am  Meere  abschläm* 
0,  und  erhält  es  auch  aut  Salzseen  in  solcher 
mtitSty  dafs  es  zur  Ausfuhr  kömmt;  man  berei- 
auch  Glaubersalz,  hat  zahlreiche  Schwefelquellen, 
^hta,  gelblichen  Ocher,  schönen  Thon  und  an- 
e  Erdarten  von  so  guter  Qualität,  dafs  in 
:  Vorzeit  die  Einw«  des  Bosfor  daraus  die  herr-, 
len  Gefäfse  fabricirten,  wovon  hie  und  da  Stücke 

den  Ruinen  der  alten  Hauptstadt  gegraben  -^r« 
L      Bausteine  finden  sich  überall  und  das  rein- 

Trinkwasser  schöpft  man  aus  zahllosen  Quellen 
1  Bächen.     Ueberhaupt  bietet  die  Umgegend  al- 

dar,  was  diesen  Haven  zu  einem  der  wichtig- 
a  Handelsplätze  Rufsland's  machen  kann.  Dazu 
tnmt  die  Leichtigkeit,  womit  man  die  Producta 
I  innern  Rufsland^s  über  den  Asower  Busen  be- 
ben kann.  Zwar  sind  es  nur  kleine  Küstenscbiffe, 
B  dieses  Meer  befahren,  und  nicht  in  jeder  Jahrs- 
itist  dasselbe  zu  bescbiffen;    indefs  können   sie 
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doch'  längs  den  Küsten  mit  Leichtigkeit  diesen  Ha- 
ven  erreichen,  wo  die  Waaren  dann  auf  gröfsere 
Fahrzeuge  geladen  werden.  Das  Land  der  Tscker- 
nomorski^sch^n  Kaisaken  liegt  gerade  Kiertsch  ge- 
genüber: es  ist  höchst  fruchtbar  und  liefert  eine 
Menge  Viehproducte  und  vor  allem  Fische.  Die 
Regierung  hat  Kiertsch  die  nämlichen  Privilegien 
und  Handelsfreiheiten  zugesichert,  die  Taganrog 
und  Feodosia  geniefsen,  und  es  ist  höchst  wahr* 
scheinlich,  dafs  Kiertsch  in  wenigen  Jahren  mit 
Veiden  Handelsplätzen  rivalisiren  werde :  es  hat  den 
Vortheil,  dafs  es  dem  Lande  der  Tscherkessen  und 
Awchasen,  und  überhaupt  dem  Kaukasus  näher 
liegt,  mithin  den  Handel  dieser  Provinzen ,  die  fast 
ganz  von  unabhängigen  Völkern  bewohnt  werden,  in 
Händen  hat,  und  es  diesen  ein  ihnen  fast  ganz  ab- 
gehendes Prpduct,  das  Salz,  in  hinreichender  Quan« 
tität  liefern  kann.  Das  Russische  Gouvernement 
hat  Kiertsch  deo  Vortheil  zugestanden,  dafs  es  die- 
sen Völkern  da«  Salz  für  eben  den  Preis  zo- 
führen  darf,  was  an  Ort  und  Stelle  dafür  bezahlt 
wird :  es  hat  ihm  zugestanden ,  dafür  ohne  £in- 
gar^szoll  die  Producte  der  Kaukasusländer  zurück- 
zunehmen, worunter  die  trefflichen  Pferde  (ton 
Persischer  Rasse),  das  Pelzwerk,  das  Zinn,  Honig, 
Wachs ,  Holz,  Oalläpfel ,  trockne  Früchte  u.  s.  w. 
die  Haüptimikel  ausmachen;  es  hat  die  Ausfahr 
aller  Russischen  Manufacte  ohne  Zoll  gestattet. 
Diefs  ganze  Privilegium  ist  auf  10  Jahre  (von  1821 
an)  gestellt.  Als  die  Genueser  Herren  der  Krimm 
waren ,  hatten  sie  bereits  diesen  Handel  in  einen 
hohen  Schwung  gebracht  und  erhielteu  sich  darin, 
so  langei,     als  Istambol  den  Byzantinern  gehörte^ 
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l  ihre  Schiffe  ungehindert  den  Bosfor  passiren 
mten:  die  Ruinen  von  ihren  Comptoiren,  die 
L  noch  an  dem  Gestade  des  Schwarten  Meörs  an 

Küste  der  Awchasa  finden,  beweisen  es,  wie 
e  Aufmerksamkeit  sie  ihm  widmeten.    Auch  ist 

Genuesische  Name  noch  immer  unter  den 
den  Völkern  des  Kaukasus  hochgeachtet ,  ein 
veis,  dafs  der  damalige  Wechselverkehr  für 
de  Theile  höchst  wohlthätig  gewesen  sey* 

Auch  ist  es  nicht  blofs  der  Reichthum  der 
Zeugnisse,  der  zu  dem  Gestade  ^e«  Bosfor  bin* 
li:   man  findet  auch  überall  kostbare  Trümmer 

Vorzeit,  theils  in  noch  erhaltenem  Gemäuer, 
ik  unter  der  Erde  versteckt,  und  der  Arkhäolog 
:  hier  noch  eine  reiche  Autbeute  %ü  erwarten, 
n  weifs  aus  Sträbo^  dafs  diese  Küsten  einst  so- 
m  der  Sitz  des  Handels,  als  der  Künste  und 
Bienschaften  waren.  Nur  eine  Reihe  von  innern 
iwälzungen  und  vorzüglich  die  Verwüstungen, 
Dschingiskhan^s'EAnlM  begleiteten,  vermochten 
diese  blühenden  Gegenden  in  traurige  Wüsten 
verwandeln«  Alles  was  sich  so  schön  an  dem 
itade  erhob,  die  reichen  Städte,  die  Marktflek- 
1,  die  Dörfer,  die  schönen  Landsitze,  die  Tem- 
,  alles  ist  im  Laufe  der  Zeit  niedergestürzt ;  ein 
eufslicher  Vandalismus  bat  zerstört,  was  Hellas 
1  Rom  gegründet  und  aufgebauet  hatten,  und 
I  Rest  der  herrlichen  Architectur  haben  Osma- 
I  und  Tataren  zu  ihren  schlechten  Moskeen  ver- 
adet.  Diese  wilden  Horden  haben  weder  Städte 
:h  Dörfer  angelegt;  die  Russen  während  ihrer 
rzen  Herrschaft  haben  mehr  für  diese  Gegenden 
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getbaoy    ah   die   Moslexnimen-^  während   6  ganzer 
Jahrhunderte* 

Nahe  bei  Kiertsch  liegen  die  Trümmern  der 
beiden  Städte  der  Vorzeit  Pantikapaion  nnd  Nym^ 
phaion^  auf  einem  Eilande,  das  nahe  bei  Taman 
belegen  ist,  die  \ou  Kimmeria  und  Phangoriat  alles 
4  Städte  f  die  zu  ihrer  Zeit  sich  durch  Macht  und 
Handel  auszeichneten.  Auch  findet  man  in  der  Um- 
gegend die  alten  Gebäude,  die  unter  dem  Namen 
Cyklopenwohnungen  bekannt  sind.  Gewifs  ist  in 
denselben  noch  manches  merkwürdige  Ueberbleib* 
sei  aus  der  alten  Vorzeit  verborgen.  Die  Zerstörungs- 
sacht der  Moslemimen  ist  an  ihrer  Haltbarkeit  ge- 
scheitert *).  Seitdem  Taurien  unter  Russischem 
Scepter  steht,  bat  man  bereits  verschiedene  wissen^ 


*)  Hier  die  Beschreibung  von  Kiertsch  aus  dem  Weimar' 
fchen     andbache  B.  XI.  S.  655. 

Kertteh  {Kiertsch)^  auf  eine  Zeitlang  Wosfor  gf 
nannt;  Stadt,  auf  der  Halbinsel,  die  nach  ihr  den  Na* 
inen  trägt,  und  an  einer  kleinen  Bucht,  die  von  dem 
Vorgebirge  Ak  Burun  und  der  Spitze  von  Jenikmlagc 
bildet  wird.  Sie  besteht  aus  der  Festung,  die  den  Ha- 
ren deckt,  und  i  griech.  Kirche  enthält,  und  aus  :ei- 
ner  geringen  Vorstadt,  mit  i  öffentlichen  Markte  und 
etwa  1,000  Einiv.,  meistens  Griechen,  worunter  bi 
Kaufleute  und  119  Handwerker*  Quarantäne  j  leb- 
hafte Fischerei  $  jährlich  werden  24,000  bis  30,000  Pud 
gefangen,  und  die  an  der  Luft  getrockneten,  ganx 
durchsichtigen  und  rothen  Belüg enriicken  und  Bäu- 
che {haliki  und  toschi)^'  so  wie  Kaviar  und  Hausen« 
blase  ausgeführt;  1793  gingen  1,336  Pud  Fische  und  19 
Pud  Kaviar  sur  See  aus,  sonst  wurden  aber  nur  50,i85 
Pud  Salz  versendet.  Einige  Alterthümer  $  Grab  des 
Mithridat,  Kiertsch  ist  der  Schlüssel  zu  der  Strafse 
vou    Jcnikula^     da    die    Batterien    Puwlcwskoc    und 
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schaftllclie  Untdrsuchungj^n«  angestellt,;  .  und  dflfh 
Menge  Bildsäulen,  Gefäfse,  Münzen,  Inschriften 
und  andre  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Schutt  her- 
vorgesucht* Allein  leider  sind  die^e  Untersuchun- 
gen nur  von  Privatpersonen  begonnen,  meistens 
ohne  gehörige  Sorgfalt  ausgeführt  und  die  Lese  für 
das  grofse  Publicum  und  die  Geschichte  verloren* 
doch  versichert  man  gegenwärtig,  dafs  die  Regie« 
rang  selbst  nicht  allein  die  Nachforschungen  durch 
Männer  von  Kenntnissen  fortsetzen,  sondern  auch 
das  bereits  Aufgefundne  an  sich  nehmen  und.  in 
einem  besondem  Museum  sammeln  lassen  wolle« 
GewiTs  würde  diefs  ein  herrliche^  FunA  für  unsre 
Arkhäologen  werden! 


AUxandrowshog  ^a»  Fahrwasser  bestreicHen  kBnneii, 
dos  durcl^  eine  Menge  kleiner  Skiiren  sehr  verengt 
ist«  Die  Umgegend  ist  reich  an  Salzsoole,  die  ai^s 
Thonschlamm  hervorsprudelt;  1794  entstand  hier  ein 
merkwürdiger  Schlamm  -  Vulkan«  Die  Stadt  gehört 
sum  Kreise  Kaffa  oder  Fgoäqsia,  (Diese  Beschreibung 
ii^  entworfen  9  ehe  Kiwtuh  zum  Freihaven  erklärt 
war«) 


/ 
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BÜCHEk    *-    RECENSIONEN 

V  N  D 

ANZEIGEN, 


'  Topographisch  statistisches  Handbuchfür  den  Isar» 
kreis   im  Königreiche   Baiern    1825.     München 

:  gedruckt  und  verlegt  auf  Kosten  der  KönigU  Re- 
gierung  des  Isarkreises  180  und  668  «9.  8. 

In  Baiern  felilte  es  l)i$)ier  noch  immer  an  einer  gu- 
ten und  twreckm  als  igen  Erdbeschreibung  und  Statistik:  es 
giebt  zwar  der  Hand^  und  Lehrbücher  in  MengeV  und 
darunter  einige,  die,  wie  die i von  Eisenmann  uud  Rohn^ 
nicht  unbrauchbar  sind,  aber  diefs  sind  doch  eigentlich 
nur  Lehrbücher,  die  blofs  für  Schulen  berechnet  sind^ 
'4a«  JacohVsch»  ausführliche  Werk  aber  ist  ein  Misch- 
masch von  durcheinander  geworfnem  Alten  und  NeueUi 
dafs  man  kaum  zu  unterscheiden  vermag,  was  ist  und  was 
war,  auch  fehlt  es  den  einzelnen  Theilen  an  einem  rich<* 
ügen  Ebenmaafse  zum  Ganzen* 

Der  Hauptgrund,  wefshalb  in  neuem  Zeiten  die  Erd- 
kunde und  Statistik  in  Baiern  so  wenige  Fortschritte  ge- 
macht bat,  lag  vorzüglich  darin,  dafs  die  Organisa' 
tion,  die  sich  der  Staat  bei  seinem  Anwachse  gab,  alles 
Alte  durcheinander  geworfen,  und  daher  alles  veraltet 
und  unbrauchbar  wurde,  was  die  verschiednen  Ghoro- 
und  Topographen  des  alten  Baiern^f,  zum  Theile  mit  gro« 
Xsem  Fleilse  und  Umsicht  vorgearbeitet  hatten,  die  Regie- 
rung aber  es  nicht  für  gerathen  fand)  während  der  Epo- 
che des  Schaffens  aus  ihren  Archiven  statistische  und  geo- 
graphische Nachrichten  in  das  Publicum  gelangen  zu  las- 
sen. Die  Geographen  Baiern^s  koniiten  mithin  blofs 
aus  dem  Alten  schöpfen  oder  doch  nur  sparsam  die  ein- 
seinen  Angaben  auffassen,  die  in  der  Ständeversammluflg 
ausgesprochen  wurden« 
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Jetit  acheint  diefs  statistisch  •  geographische  Interin}i- 
ticuniy  dessen  Auordnong  Kec«  beiläufig  für  «ehr  iweck- 
AäXsig  erachtet  hat,  indem  wir  sonst  doch  nur  Bruchstücke 
rhalten  haben  würden,  in  Baiern  vorüber  zu  seyii.  Den  Be- 
eg  dazu  liefert  diels ,  selbst  aus  dem  Schoofse  einer  Ke- 
^ierung  hervcfgegangne  und  mit  allem,  Was  deren  Archi- 
e  an  eingezognen  statistisch  -  geographischen  Nachrich« 
en  enthalten  ,  ausgestattete  Handbuch  des  Isarkeiset. 
föchten  doch  nun  auch  die  übrigen  Kegierungen  des 
Lonigreichs  diesem  Vorgänge  folgen  ^  und  dadurch  die 
»ttländischen  Schriftsteller  in  den  Stand  gesetzt  werden» 
hr  Vaterland  auch  in  seiner  neuesten  Gestaltung  kennen 
lud  schätzen  zu  lernen! 

'  Als  eine  yollständige  Chorographie  ist  indels  dieXsWerk 
tieht  anzusehen :  „  nur  im  Allgemeinen,  in  den  wichtigsten 
,nt»d  grofsartigsten  Umrissen,  die  topographischen  und 
pttatistischen  Verhältnisse  des  ersten  Kreises  imKönigrei« 
,oliey  mit  Sicherheit  aufzufassen  und  durohtuführen/^  das 
#ar  Torerst  der  Zweck  desselben.  Es  giebt  sich  als  ein 
)epot,  worin  die  imArchiire  befindlichen  officielleu  Nach- 
lebten in  einer  gewissen  Ordnung  für  das  Publicum  nie« 
lergelegt  und  geöffnet  sind;  es  bietet  eine  höchst  schätz* 
»ere  und  zuverlässige  Quelle  für  den  künftigen  Ghorogra« 
iVe»  des  Isarkreises  und  des  Königreichs  dar. 

Die  versohiednen  Rubriken,  worunter  diese  Matetia- 
len  znsammengef ragen  sind,  sind  folgende: 

if.  Einleitung.  Darunter  i)  Bettandtheile  und  Lage; 
l)  Gränzen ;  3)  Fläche :  4,621,082  Tagwerke  oder  die  Q. 
tfeile  zu  16,000  Tagwerken  gerechnet|  288'Q*Meilen  13,082 
Tagwerke.  Das  Areal  .ist  daher  in  unsern  Statistiken  zu 
)yo^  Q.Meilen  zu  hoch  angenommen,  allein  kömmt  die 
BUiirische  Q. Meile  auch  mit  den  geogr.  Q.Meilen  überein? 
4).  Fjlächeninhalt  der  einzelnen  Objecte  (besser  Verhäitnils 
der  Oberfläche«) 

Tagw.    Dec. 
Wohn-  und  Nebengebäude  nebst  Gärten  und 

Hofräume  .  .  .  .  •  .  •  80,642  98 
Gärten  ^soll  offenbar  Ackerland  heilsen  1,525,410  5 
Wiesen        ♦         .        •        •        ♦        .        ♦  827,544    — 

Waldungen I>538yl65    14 
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Tagvir«    Dec, 
Oedungsn  nnd  Waideplätze         •  •  434.7^6    53 

Seen,  Weiher  und  Flüsse     •  •  «      119,854    96 

Canäle,  Chausseen,  Wege,  Plätze        •  45731    83 

5)  absolut  höchste  Punete,  woTon  15 höher  als  7,000  Baier- 
sehe  Fufs  (dieser  Fufs  hält  i,282  Par.  Linien)*  Darunter 
der  Zugspits  «  •  10,127,3'  das  Gemsenchorr  9)330,3' 
der  Nebelspitz  •  9,810'  d.  Scharnitzthörlspitz  9, 160 
das  Teufelsgesäfs  9,702  der  Watzmann  .  •  99159)8 
der  Hochkampen       9>38993'    das  Kirchen  eher     .    9,037,6 

6)  characteristische  Physiognomie  der  Oberfläche,     Flös- 
se, Seen  und  Meose.    7)  Anzahl  der  Städte,  ]VIärkteu«s.  w, : 
16  Städte 9  34  Märkte,   2,006  Dörfer,  2,949  Weiler,    7,593 
Einöden,  589  Pfarrkirchen,  1,144  Filialkirchen,  i65Schlös* 
ser,  519  Brauhäuser,   1,674  Wirthshäuser ,    88,584  Wohn- 
häuser und  sonstige  Gebäude.    8)  Volkszahl  iS2| :  564,147 
in  110,763  Familien;    darunter  558.025  Katholiken,    4,(^2 
Lutheraner«    744  Eeformirte,  597  Juden  und  149  von  an- 
dern christl.  Steten.    9)  Glima.     10)  Handel  im  Allgemei- 
nen,    Getreide-,  Salz-  und  Viehhandel.      11)  Naturpro- 
ducte.    12)  Bergbau«    Der  Eisengemnn  beträgt  110,000  Gtr. 
13)  Heilquellen:  15  an  der  Zahl,  deren  Analyse  angeführt 
wird.    14)  Manufactnren :  nur  oberflächlich,  beiläufig  ge- 
schieht der  B4r^htt8gadener  und  Obgrammergauer  Industrie 
in  Schnitzwaaren  Erwähnung ;  sie  ernährt  650  Familien  oder 
1,950  Unterthanen    und  bringt  jetzt  noch  80,000,  vormals 
mehr  als  150,000  Guld.  in  das  Land.    15)  Feldbau.    16)  Ge- 
werbfleifs:  überhaupt  22f499  Gewerbe,  worunter  2,8oiiLei- 
neweber,  2>332  Schuster,  3,041  Müller,     1,870  Schneider, 
1,627  Schmiede,  1,602  Bicrwirthe  u.  s.  w.,  München  allein 
hat  1,880  Meister.    17)  Sitten  und  eigenthümlicher  Volks- 
Character:    nur  kurz.       18)  Gerichtsbezirke.      19)  genaue 
systematische  Bestimmung  der  Gränzen  und  des  Flächen- 
inhalts sämmilicher  Landgerichte: 

i)  T£gern*e§  (mit  Miesbach)        19  Q.M.  8,451  Tagw. 

2)  Tölt  .        .        ,         .        ,        13    —  6.690    — 

3)  Werdenfels 8     —  11,373    -^ 

4)  Schongnu  ^         .         ,         ,         15    —  14,389     — 

5)  Landsberg     .       *,         .         ,11—  13,695     — 
6}  Brück  (18^2  aus  Stücken  von 


Sucher  •  Reeensionen  und  Anzeigen*         145 


8 

— 

8,265  — 

9 

— 

'M9i  — 

8 

— 

12,800  — 

10 

— 

I4»383  — 

II 

— 

9,620  — 

18 

— . 

4)584  — 

9 

— 

13,538  — 

4 

— 

5>8o6  — 

6 

— 

2,992  — 

4 

— 

6,202  — 

7 

— 

344a  — 

H 

■^ 

1,569  — 

15 

— 

3,380  — 

Dachau  u.  Landshdrg  errichtet    6  Q.M«  II, 200  Tagw» 
^)  Dachau        « 

8)  Pfaffenhoftn  . 

9)  Moosburg     • 

10)  Landshut       • 

11)  Vilsbiburg  » 
Z2)  MühlJorf 
J3)   Trostberg    . 

14)  Tittmoning    ^ 

15)  Laufen 

16)  Reichenhall    • 

17)  Berehtesgadgn 

18)  Traunitein      » 

19)  Roeenheim  « 
labei  die  Preisingsclieii  Henrschaftsgericlite 

30)  Mieebach  (bei  Troern jfe,    wovon  es  gegen 

}  des  Flächenraums  hatj 
fil)  'Wolf ratehausen 
22)  fVeilheim  « 

iQ)  Starnberg      • 
24)  München  •        * 
davon  Stadtgebiet  4,558  Tagwerke) 
«5)  Freising 
86)  Erding      .        , 

27)  Wasserburg  • 

28)  Ebersberg  • 
B,  Verwaltung,  und  zwar  a)  Oberbehorden  des  Kreiset« 

u  Kreisregierung  $  b«  Appellationsgericht  $  c.  das  Ersbis- 
hkxa  München -Freising  und  d.  das  protestantische  De« 
»uiat. 

h)  Untergeordnete  Behörden.  Bei  den  Landgerichten 
und  die  Patrimonialgerichte  erster  und  sweiter  Classe  na* 
mentlich  aufgeführt,  überall  aber  der  Wirkungskreis  der 
Behörden  angegeben.    Der  Forstamter  sind  9. 

c)  Kirchenwesen  desisarkreises,  mit  tabellarischem  Ver* 
Uichnisse  der  Pfarreien,  Beneficien  und  Exposituren« 

d)  Studien-  und  Schulwesen,  Universität  zu  Lanii* 
^«t,  2  Königl«  Studienanstalten  in  München  un^Landshut^ 
6Uteb.  Vorbereitungsschulen ,  die  KönigL  Untertichtsan- 
^\  für  Studirende  zu  MSuuihenf    die  medic.  pTactisdie 

W. i.  O.  Ä  XVIU.  Bde.  5.  Sk  10 


8 

—     4,314 

15 

—        630 

9 

—     3,956 

12 

—     0,137 

7 

—     4,066 

14 

—       2^722 

9 

—    I3»642 

12 

-    11,187 
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LeHratistalt  daselbst,  die  chirurgische  Schule  das.,  3weib- 
liehe  Bildungsanstalten  zu  München^  Nymphenburg  und 
Landshutf  i  Hebammenschule  zu  München,  I  Schullehrer- 
Seminar  zu  Freising y  i  Taubstummeninstitut  daselbst,  i 
Salesianererziehungsinstitut  zu  Indersdorf  ^  I  Baugewerks- 
schule  zu  München^  Sonntagsschulen,  Local-  und  Distric- 
tualinspectionen  u.  s.  w. ,  auch  die  Pagenstube  und  die 
Königl.  Veterinärschule. 

€)  Cehtralisirte  Behördenl: 

/)  Militair,  das  nun  freilich  jetzt  eine  völlige  Abän- 
derung erleidet. 

g)  OefEentliche  Anstalten  im  Isarkreise,  als  i)  der  land- 
wirthschaftlichö  Verein 5  2)  der  ^polytechnische  Verein;  3) 
der  Kunstvereiii ;  4)  das  Gentrallandwirthschaft-  oder  Oc- 
toberfest,  und  5)  die  Wochenblätter.' 

Hietauf  folgt  und  macht  als  Anhang  denBeschlufs  des 
Werks  ein  alphabetisches  Verzeichnifs  sämmtlicher  im 
Isarkteise  gelegnen  Städte,  ^Märkte,  Dörfer,  Weiler  und 
Einöden  nebst  genauer  Angabe  der  Landgerichte,  Rent- 
ämter und  Gemeinden,  so  wie  der  Familien,  männlichen 
und  weiblichen  Seelen  und  der  Häuserzahl:  es  nimmt 
nicht  weniger  als  568  S.  ein,  da  auch  jedes  einzelnliegen- 
de Haus,  in  Baiern  Einöde  genannt,  aufgenommen  ist. 
Wir  heben  hier  blofs  die  16  Städtemit  Häuser-  und  Ein- 
wohnerzahl aus: 

Haus.   Eihw. 

2,78^    57,623  Erding  .    .    , 
8,502  Pfaffenhofen 
7,792  Traunstein    ♦ 
3,190  Moosburg    . 
2,659  Mühldorf  ...     227 
2,533  Schongau     .     .     .  284 
2,200  Tittmoning    .     ,     161 
1,906  Laufen    •     •    .     .114 


Munchtn     •    • 

2,78^ 

Au  *)     .    .     , 

♦    565 

Ländshut     •     . 

i>045 

Freising     ,     . 

•    566 

Reichenhall     • 

.  302 

Landsberg      « 

•    493 

Wasserburg     , 

•  325 

Weilheim  •     . 

♦    3Ö6 

Haus.   Eini7. 

•  289     z,822 

•  342 

•  216 

♦  298 


1,71a 
1,550 

1,451 

1,43^ 

1,027 

940 


ö.  H. 


.♦>  Bigentlich  nur  Vorstadt  von  München, 


1 

a 

! 
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Neues  topographisch  -  statistisch  -  geographisches 
Wörterbuch  des  Preufsischen  Staats^  Unter  Auf  ' 
sieht  des  Geh,  Reg,  Raths  Dr,  Leopold  Krug 
ausgearbeitet  und  herausgegeben  von  A,  A,  Mü^ 
tziil^  geh,  exped.  Secretair  im  Ministerium  des 
Innern*  Sechster  Bandy  eine  tabellarische  Ueber* 
sieht  der  wichtigsten  städtischen  Verhältnisse 
der  172  grofsen  und  Mittelstädte  ^  so  wie  der 
185  landräthlichen  Kreise  des  Staats  y  die  KMs" 
Veränderungen  in  den  Jahren  1816  bis  in  die 
Mitte  des  Jahres  1824,  nach  den  Regierungsbe» 
zirken  geordnet ,  eine  allgemeine  lieber  sieht  der 
wichtigsten  statistischen  Verhältnisse  sämmtlicher 
Regierungsbezirke  des  Preujsischen  Staats^  und 
die  Nachträge^  Vervollständigungen  und  Berich  • 
tigungen  enthaltend*  Halle  1^25^  beiK.A.Küm' 
mel.     S.  487*  4.  {Preis  8  Rthlr.  15  Gr.) 

Mit  diesem  sechsten  Bande  ist  nuii  rorliegendes  vorzügli- 
che Werk,  dessen  Titel  wir  Wort  für  Wort : aufgenommen 
haben,  w6il   er  zugleich  deii  Inhalt    anzeigt,  geschlossen* 
Kein  Deutscher  Staat  mit  Ausnahme  des  Königreichs  Ha- 
noTer  besitzt  bis  jetzt  ein  so  vollständiges  .und  genügendes 
Repertorium  über  seine  Bestandtheile  als  der  Preufsische! 
Da  das  eigentliche  topische  Wörterbuch  bereits  mit  dem 
g»  Bande  geschlossen  war ,    so  verbreitet  sich  dieser  blols 
über  die  statistischen  Verhältnisse  der  sämmtlichen  IVegie- 
rungsbezirke ,     Kreise   und  172    der  grölsern  Städte^    und 
giebt  zugleich  die  Nachträge  und  Berichtigungen ,  die  bei 
einem  Werke  dieser  Att,     das  mit    einer   solchen  unend- 
lichen Menge  von  Eigennamen    und  Zahlen  angefüllt  ist^ 
eine  unerlälsliche  Zugabe  ausmachen. 

Der  erste  Theil  setzt  die  Statist.  Verhältnisse  der  Re« 
gierungsbezirke,  Städte  und  landräthlichen  Kreise  auseinan« 
der,  und  zwar 

10* 


•A 
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0«  der  172  gTofsem  Städte«    Bei  jeder  Stadt  ist  i)  der 
Kreis-  und  Regierungsbezirk,      in    dem  sie   liegt;     2)  die 
Gewerbsteuerclasse ,  zu  der  sie  gehört;    3)  der  Ertrag  der 
Gewerbsteuer;    4)  ob  sie  mahl-  und  schlachtsteuerpflich- 
tig oder  ob  sie  Classens  teuer  zahlt;  5)  der  Ertrag  derMahl- 
und  5chl achtsteuer ;     6)  die  Gebäude  aller    Art  im   Jahre 
1821* ;   7)  i°i  Jahre  1816;  8)  im  Jahre  I811;   9)  die  Brand- 
versicherungssumme;  lo)  die  Zahil  der  Einwohner  und  de- 
ren Verhältnisse  im  Jahre  I82I ;  ll)  im  Jahre  1816;  12)  im 
Jahre  1810;  13)  von  früherer  Zeit;  14)  die  Verhältnisse  der 
Einw.  im  Jahre    I816;     15)   die   Religionsverhältnisse  der 
Einw.  in  den  Jahren  1816  und  1810;  16)  die  Geburts-  und 
Sterbelisten  d«r  letzten  6  Jahre  von  18I6  bis  182 1;  17)  die 
Todesursachen;    13)  die  Ehelisten,    ig)  die  Unterrichtsan« 
stalten  von  1816;    20)  die  Anzahl  der  Aerzte,    Wundärzte 
und  Hebammen  1816;  21)  die  Erwerbsmittel  nach  den  An* 
gaben  von  1819»  v<^  22)  in  und  bei  der  Stadt  vorhandne, 
Merkwürdigkeiten,  alles  tabellarisch  geordnet,  jede  Haupt- 
rubrik mit  verschiedenen  Unterrubriken  ausgestattet.     So: 
Achen  {warum  mögen  diePreufsen  doch  das  alte  ^aJbm, 
das  doch  wohl  von    Aquat  herkömmt,    in  das  unrichtige 
Achen  verwandelt  haben,  da  die  Eingebomen  Selbstes  nicht 
so  schreiben  und  nennen  ?)  liegt  im  Regierungsbez.  Achm^ 
gehört  zur  isten  Gewerbsclasse,  zahlt  Mahl-  und  Schlacht- 
steuer,   an  erstrer  33,390   Rthlr.  22  S.Gr.  6  Pf.,  an  lets* 
trer  24,349  Rthlr.  3  S.Gr«  11  Pf.,   hat  1821  2i  kirohliche, 
51  Staatsgebäude,    2y733  Privathäuser,    83    Fabriken  und 
Mühlen,  28  Ställe  und  Scheunen,  überhaupt  2,846  Gebäude 
(darauf  folgt  die  Zahl  der  Gebäude  von   dem  Jahre   1816 
mit  Anzeige  ob  sie  massiv,  von  Fachwerk  oder  von  Holze, 
imd   womit  sie    gedeckt),     die  Brandversicherongssumme ' 
betrog  1821  I,278y940  Rthlr.,     die  Zahl  der  Einw.   33,331» 
nämlich    I5>722  männlichen    nnd    17,859   weiblichen  Ge- 
schlechts,   darunter  Kinder  unter  14  Jahren  M.  5,310  W» 
SiS38»  Personen  von  15  bis  60  Jahre  M»  9>oio  W.   10^14; 
Personen   über  60  Jahren  M.  1,393  W.   1,807  (folgen  die 
noch  weit   ausführlicheren  Verhältnisse  des  Jahres  fSlö, 
I8IO  nnd  von  früherer  Zeit,    die   wir  übergehen;     in  der  ' 
EIm  leben  M.  5,271  W.  5,239;   die  Zahl  der  Büi^er,  ^e 
das  Bürfeneeht  genlefsra   ,      der  Beisassen  mlnnL 
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GestAleehUf  ^e  von  Refuten,    wisieMcllftftl*  tmä  Kustt* 

r         gewerben  und  von  GrofsBand«!  »ich  nähren  536,  von  bär- 
f  •'       gerlichen  Gewerben  1,773  und  vom  Taglohne  und   Hand- 
arbeit 873«       Es  gab  1816  I  luth.  Pfarrkirche  mit  i  Geist- 
{        liehen    und  404    Lutheraner,     i  ref.  Geistlichen    und  210 
Keformirte ,    9  kath.  Pfarrkirchen  mit  18  Geistlichen  und 
3I>287  Katholiken^     l' Synagoge,     und    von  den  Juden  g«* 
niefsen  114  bürgerliche  Hechte,    3  nähren  sich  von  Wis- 
senschaft und  Kunst,    22  vom  Handel  und  der  Gastwirth« 
Schaft  und  3  von  Handwerken;  Zahl  der  Juden  1821  — — , 
In  den  letztern  6  Jahren  von  iß  16  bis  1821   sind  geboren 
3,736  Knaben  und  3,589  Mädchen,  gestorben  3,037  Mann«- 
und  2,897  Weibspersonen :    unter   den  Gestorbenen  haben 
das  Leben  verloren  durch  innere  hitzige  Krankheiten  678 
(M.  und  W.  besonders  aufgezählt),  durch  innere  langwie- 
rige Krankheiten  3,570,     durch  schnelltödtliche  Krankhel- 
ten    260,    durch     äufsere    Krankheiten   96,     durch   Alter- 
schwäche 7r5,  im  Kindbette  569  durch  Pocken  — ^ — ,  durch 
allerlei  Unglücksfalle  54  und   durch   Selbstmord  8  Perso- 
nen.    Neue  Ehen  sjnd  in  den  6  Jahren  1,528  geschlossen, 
getrennt  keine,      Unterrichtsanstalten   waren  1816  26  Ele- 
mentarschulen  mit    28  Lehrern  und  1,391  Schulkindern, 
keine.  Privatscfculis,    12  Bürger  oder  Mittelschulen  für  Kna- 
ben mit  12  Lehrern  und  452  Schulkindern,  2  Töchterschu- 
len mit  2  Lehrerinnen  und   168  Schulkindern,  keine  con- 
cessionirte  oder  geduldete  Mittelschule,  i  gelehrte  Schule  , 
mit  II  Lehrern  und  108  Schülern  vorhanden;   Aerzte  gab 
es  II,  Wundärzte  8  und  Hebammen  11.    In  der  Stadt  wa- 
ren Bäcker  124  Meister  mit  97  Gehülfen  und  Lehrlingen, 
25  Kuchenbäcker  und  Gonditoren ,  51  Fleischer  mit  27  G* 
und  L.,    14  Seifensieder  und  Lichtzieher,   18  Gerber  mit 
21  G«  und  L  ,  123  Schuster  mit  285  ^*  ^^^  ^m  3  Hand« 
Schuhmacher  mit  6  G.  und  L. ,   5  Kürschner,     21  Kiemer 
und  Sattler  mit  31  G.  und  L.,   2  Seiler  mit  5  G.  und  L«^ 
91  Schneider  mit  188  G.  und  L.,     8  Posamentiere,  11  Hut- 
macher mit  25  G.  unji  h,,    13  Zimmermeister   mit  11  G. 
und  L.,    72   Tischler  mit  149  G.  und  L. ,    11  Kade-  und 
Stellmacher  mit  18  G.  und  L. ,    9  Drechsler ,    8  Bürsten* 
hinder,    5  Kammmacher,    24  Maurer  mit  126  G.  und  L., 
)  Töpfer  mit  2  G,  und  L.|  14  Glaser,  22  Hof*  und  Waf« 


i 
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fenschmiede  mit  3^6.  und  L. ,  ■  48  Schlosser  und  Nagel«' 
schmiede   mit  84  G.  und  L. ,     2  Gürtler  mit  2  G.  und  L , 
14  Kupferschmiede  mit  34  G*  und  L. ,    4  Roth-  und  Glo- 
ckengiefser  mit  14  G.  und  L. ,  12  Zinngiefser  mit4G.  und 
Xv  6  Klempner  mit  7  G.  und  L.,  10  Uhrmacher  mit  7  G. 
und  L. ,     12  Gold  •   und    Silberarbeiter  mit  19  G.  und  L,, 
4  Steinschneider  und  Petschirstecher,    5  Druckereien  mit 
10  Pressen y  10  Buchbinder,  2  Stühle  in  Baum-  und  HalJ)- 
baumwolle,     842  in  Wolle  imd  Halbwolle,     20  in  Linnen 
undS  in  Strümpfen,  7  Buch>,  Kunst-  und  Musikalien-,  60 
Gewürz*  und  Material-,  11 1  Ausschnitt-,  23  Eisen  ,  Stahl- 
und    Quincaillerie   ,     174  andre  Händler   und  Krämer,   7 
Apotheken,  134  Victualienhändler  und  Höken,  22  Gasthöfe, 
43  Krüge  und  Ausspannwirthschaften ,  62  Speisewirthe  und 
Garköche,     133   Schenkwirthe,     388   männliche  und  I,53p 
weibliche  Dienstboten.     Achen  ist  eine  Kreisstadt^  der  Sitz 
der  Landesregierung  und  des  Landgerichts,    eines  Domc^- 
pitels,  hat  i  Gymnasium,  berühmte  Badeanstalten,  Fabri- 
jLen  von  feinem  elegantem  Tuche  und  Kasimir,  Patentsteck- 
uadeln,  lakirten  Waaren  und  Wachstuch. 

Alle  diese  Rubriken  sind  bei  jeder  der  172  Städte,  wo 
sie  vorhanden  sind,  mit  der 'gröfsten  Genauigkeit  ausge- 
führt: wir  sehen  dabei,  worauf  das  PreuTsische  statistische 
Bureau  sein  Augenmerk  gerichtet  hat.  Einige  Rubriken  ha- 
ben wir  indefs  ungern  vermilst,  wie  die  Angabe  und  Zahl 
der  Fabriken,  der  Fabrikarbeiter  die  Handelstabellen  u.  a. 
2)  Der  335  landräthlichen  Kreise.  Hier  ändern  sich 
dip  Rubriken  in  folgende  ab:  Namen  des  Kreises,  Regie- 
rungsbezirk, wozu  er  gehört,  Gröfse  nach  geogr.  Q.Mei- 
len und  nach  Preufs,  Morgen ,  Gebäude  aller  Art  1821, 
Zahl  der  Einw.  1816  nach  ihren  Altersver^ältnissen ,  ehe- 
liehen  Verbindungen  und  Religions  Verhältnissen,  Zahl  der 
Einw.  1821  mit  den  näihlichen  Verhältnissen,  Viehstand 
1816  und  i82r,  Erwerbsmittel  1819  (hier  Ziegeleien,  Kalk- 
brennereien, Glashütten,  Mühlen  aller  Art,  gehende  We- 
berstühle, Stromschi  ff  fahrt,  Gasthöfe,  Speisewirthe,  Dienst- 
boten, Fabrikanlagen  (nur  in  folU  ohne  Anzeige  des  Ge- 
^nstandes),  Zahl  der  Erbpacht-  und  Erbzinsgüter,  der 
Taglöhner  und  Handarbeiter,  der  öffentlichen  Elementar- 
schulen, Geburts-, Sterbe-  lind  Ehelisten  mit  Angabe  der 
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Verhältnisse,    so  speciell^   dafs  auch  die  Sterhefalle  nach 
Jahreszeiten  aufgeführt  sind. 

3)  Anzeige  der  Kreis  Veränderungen  in  den  Jahren  igj^ 
his  in  die  Mitte  von  1824. 

4)  Der  sämmtlichen  Regierungsbezirke  des  Preufsi- 
sehen  Staats,  doch  nur  nach  den  Jahren  iSl6  und  1821» 
wo  die  eingegangnen  Regierungsbezirke  noch  niclit  einge- 
cchmolzen  waren,  wahrscheinlich  weil  man  die  Verhält- 
nisse von  I8i6  zur  Vergleichung  des  jetzigen  und  damali- 
gen Zustandes  aufführen  wollte.  Gewünscht  hätte  Rec. 
indels,  dafs  es  dem  Verf.  gefallen  haben  möchte,  wenig- 
stens am  Schlüsse  des  Ganzen  einen  Blick  auf  die  jetzige 
politische  Eintheilung  des  Staats  zu  werfen,  und  wenig- 
stens ein  generelles  Uebersichtstableau,  w^e  es  aufderüCüm- 
jnWschen  Charte   sich  findet,  aufzustellen. 

Den  Schlufs  machen  die  Nachträge,  Vervollständigun- 
gen und  Berichtigungen,  die  mit  groXem  Fleilse  niederge- 
legt sind. 

Gewils  haben  wir  durch  den  letztern.  Theil  dieses  voll- 
ständigen Wörterbuchs  eine  für  jeden  Geographen  und 
Statistiker  unentbehrliche  Materialiensammlung  erhalten, 
die  um  so  schätzbarer  ist,  da  blofs  officielle  Quellen  be- 
juitzt  wurden«  q^  ^ 


Vollständiges  Staats-,  Post-  und  Zeitungslexipojt 

■von  Sachsen  u,  s.  iv,y     verfafst  von  Aug^  Schw 

mann.  Dreizehnter  Bd.   Wiesenburg  bis  Zwutzsch^ 

Zwickau  im  Verlage  der  Qebr^  Schumann    1826» 

897  S.  8,     {Preis  2  Rthlr\  Gr.) 

Mit  diesem  Ißten  Bande  ist  nun  ein  Werk  beendigt, 
das  kaum  begonnen,  schon  durch  die  unseligsten  Zeitum- 
stände aufgehalten,  doch  mit  zweckmäfsiger  Fügung  in 
diese  Umstände  und  mit  wahrscheinlicher  Aufopferung 
der  Yerlagshandlung  bis  zürn  Ende  durchgeführt  ist» 
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Dieser    dreizelmte   Band   gleicht  seinen  VorgSngeni, 
die  wir,    wie  sie  erschienen,    als  ein  vaterländisches  und 
wahres,  der  Sächsischen  und  Thüringischen  Nation  eigen- 
thümliches  Werk  in  unsren  G.  und  St.  Ephem.  eingetra- 
gen haben.      Werfen  wir  einen  Blick  auf  das  Ganze,    so 
müssen  wir  dem  Verf.  flie  Gerechtigkeit  widerfahren  las- 
ten,   dafs  er  alles  gesammelt  habe,    was  ihm  nicht  allein 
in  den  mannigfachen  Quellen   und  Hülf smitteln ,     die  die 
Sächsische  Ghorographie ,    Topographie,     Geschichte  und 
Statistik  zum  Gegenstande  habe,    zu  Gebote  stand,     son- 
dern auch ,  was  durch  eine  fleifsige  Correspondenz  zu  er- 
halten war.      Viele  Artikel  in  dem  weitsshichtigen  Werke 
sind  mit  Fleifse  und  Umsicht  ausgearbeitet,  allein  bei  vie- 
len  sieht  man  auch,    dafs  die  Quellen  zu    dürftig  flössen, 
bei  andern,  dafs  die  vorliegende  Nachricht  nicht  mit  Aus- 
wahl benutzt  und  manches  niedergelegt  ist,  was  die  streng- 
ste Prüfung  nicht  aushalten   würde.      Das   ist   indefs  bei 
Werken  dieser  Art,     wo  man  doch  nicht  immer  selbst  se- 
hen kann  und    wo   oft  mit  Vorsatze  unrichtige  Ansichten 
sup^editirt  werden,  unvermeidlich,  und  kann  dem  Ganzen 
nicht  zum  Vorwurfe  gereichen.      Am  dürftigsten  sind  be* 
sonders  die    kleinem  Staaten  Schwarzburgy  Reufs  u.  s.  w. 
weggekommen,  wo  das  Topische  überall  noch  grofser  Ver- 
besserungen bedarf;  am  besten  sind  das  Königreich  Sach- 
sen und  die  Sächsischen   Herzogthümer  bearbeitet.      Bei 
dem  Preufsischen  Sachsen,  das  sonst  sehr  vollständig  nie- 
dergelegt ist,  bedauert  Rec,  dafs  der  Verf.  die  neuern  of- 
£ciellen  Statist«  Angaben   noch   nicht  benutzt  hat,     oder, 
.wie  die  MützeZ/schen,  noch  nicht  benutzen  konnte. 

Auf  ]eden  Fall  wird  dieses  Wörterbuch  besonders  in 
historischer  Hinsicht  noch  lange  eine  brauchbare  Materia- 
liensammlung bleiben  und  zum  Nachschlagen  dienen  können» 
Soll  es  indefs  auch  einen  geogr.  und  Statist.  Werth  behalten 
wollen,  so  würde  es  durchaus  nöthig  sejn,  dafs  ein  Band 
mit  Nachträgen  und  Berichtigungen  erfolgte,  die  von  A  bis  Z 
durchgeführt  werden  müfsten.  Die  Besitzer  der  13  Bände 
würden  gewifs  die  Kosten  nicht  scheuen,  sich  auch  diesen 
J4.  anzuschaffen,  da  dadurch  die  Brauchbarkeit  der  altem 
23  noch  auf  lange  Zeit  gesichcftt  bliebe,)    Kec,  der  «choiL 
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amal  diesen  Wunsoli  geSuTsert  tliat ,  glaubte  in- einem 
arworte  zu  diesem  Bande  die  Anzeige  davon  zu  finden: 
'  bat  sich  ihdefs  getauscht,  und  füVchtet  nun,  daXs  der 
srf*  es  als  geschlossen  ansehn  dürfte«  q    tt 
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Europa, 

24)  ForisttMMng  d$r  GehurtS"  und  Stirhelisit» 

Stift  Fjrtn  •        ,        Geb.  4,923  Gest«  2,889 

Berlin  .  ,        ^        ^      —  3,033  —    7»53l 

Amsttrdam  .        »          —  7,35a  —    6,302 

Leipzig  .         ,         ♦      —  '>37I  —    1,065 

Mainz      «  •        ,            —  1,001  —       8l8 

Darmstadt  «         .        ^      —  693  —       480 

Meidelberg  .        .          ^  565  —       351 

Weimar  •        •        •      —  233  -^       240 


Deutsch  l  a  n  d. 

25)     Neuester  Bestand  des  Bairischen  Heeres. 

Nach  den  neuesten  Bestimmungen  ist  der  Stand  der 
CSnigl.  Armee  folgender: 

a)  Infanterie:  16  Reg.  32  Batt.  192  Comp.  Linieninfan* 
terie,  4  Batt,  24  Comp,  Jfiger;  jede  der  216  Comp» 
im  Frieden  188)  im  Kriege  193  Mann  prima  plana 
stark;  das  Ganze  mithin  auf  demFriedensfufse  40,608» 
auf  dem  Kriegsfufse  41,688  Krieger  stark.  Doch  blei- 
ben im  Frieden  62  Mann  von  jeder  Comp,  unmontirt 
mit  beständigem  Urlaube ,    und  die  Zahl  der  Dienst« 

.    thuer  wird  dadurch  um  I3i392  Köpfe  herabgesetzt. 
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h)  Cavallerie:  2  Reg.  Cuirassier  und  6  Reg.  leiclite  Rei- 
terei, zusammen  48  Schwadronen,  jede  im  Frieden  zü 
I92  Köpfen  und  115  Pferden,  im  Kriege  zu  195  Köp- 
fen und  191  Pferden,  mithin  Friedensfufs  9, 216,  Kriegs- 
fufs  9,360  Säbel;  doch  bleiben  im  Frieden  von  jeder 
Schwadron  40  Mann  unmontirt  in  beständigem  Ur- 
laube, und  der  Stand  der  Dienstthuer  beträgt]  1,920 
Säbel  weniger. 

c)  Artillerie:  2  Reg.  4  Batt.  und  24  Cowip.  Fufsartiile- 
rie  nebst  Fuhrwesen  für  die  Bespannung  des  Geschüz- 
zes;  und  5  technische  Comp.:  als  i  Mineur-,  2  Sap- 
peur- ,  I  Pontonier-  und  i  Arbeiter  Gompagnie.  Die 
Artillerie  giebt  die  Bedienung  für  24  Batterien  ,  die 
Batterie  zu  8  Stücken,  worunter  sich  zwei  Haubitzen 
befinden.  Der  effective  Bestand  sind,  wie  bisher,  4,074 
Mann,  wovon  im  Frieden  doch  Beurlaubungen  statt 
£nden. 

Das  Heer  wird  mithin  gesetzt :  ^ 


Infant. 

Cav, 

Art. 

Zusammen 

1)  im  Frieden:        40,608 

9,216 

4»074 

53,893 

davon  Diensthuer  13,392 

1,920 

2,074 

19,540 

2)  im  Kriege            41,688 

9»36o 

4»074 

55,122 

Die  verschiedenen  Waffen  bilden  4  Division en,  jede 
Division  zu  4  Linien -Infanterie -Regimentern,  i  Jäger- 
bat., 2  Gävalleriereg. ,  i  fahrenden  und  3  Fufsbatterien, 
in  2  Brigaden  abgetheilt.     (Correspondenz  aus  München), 

26)    Orthopädisches  Institut  zu   fVärzhurg, 

Diefs  bekannte  Institut  zählte  Ende  1825  etwa  200 
Kranke^  darunter  aus  Norddeutschland  und  vom  Rheine 
63,  aus  Rufsland  und  Polen  36,  aus  England  8.  Das  In- 
stitut hat  neben  seiner  eignen  Bäckerei  und  Fleischbank 
besondre  Werkstätten  für  Tischler,  Sattler,  Schneider  und 
Mechaniker  (Schwäbischer  Merkur  1826  Nro.  10), 

2?)   ZucJitr  und  Korneinfuhr  zu  Hamburg, 
1821  Wurden  zu  Hamburg  eingeführt 

au  Zucker  .        .        ,        .        •        9^,849,490  Pfd. 
1822 64,692,640    — 


\ 


Novelli^tik.  155 

I82S    '♦    ,    ••      ♦       .       .       •  '    •.  74,887,000  Pf<L 

1824 75577>o8o    — 

1825     . 79)799,  H80    — 

Die  Einfuhr  des  Kaffee  betrug  1825  34   Mill.  Pfunde, 

An  Korn  giengen  I825  39,000  Lasten  ein  5  die  Ausfuhr 
betrug  8)000  Last  Waizen,  meistens  nach  Portugal,  1,900 
Last  Rogoen  in  der  Umgegend,  und  11,000  Last  Gerste, 
wovon  die  Briten  7,000  Lasten  nahmen.  (Allg.  Handels- 
zeit; 1826.  Nro.  7  und  8« 

28)  Schiff/ ahrt  von  Bremen^ 

Im  Laufe  des  Jahrs  1S25  sind  £ier  seewärts  954  Schiffe 
angekommen,  worunter  aus  Nördamerica  54,  aus  Südame- 
rica  II,  aus  Westindien  25,  aus  England  94,  aus  Rufs- 
land 35,  aus  Portugal  6,  aus  Rufsland  44,  aus  Schweden 
und  Norwegen  55,  aus  Hamburg  69,  aus  Lübeck  13,  aus 
Rostock  II,  aus  Danzig  14,  aus  Memel  14,  aus  Amster- 
dam 50,  aus  Emden  27,  aus  Leer  25.  aus  Hocksihl  64, 
und  4  Grönlandsfahrer,  deren  die  Stadt  5  ausgesendet 
hatte  (Frftnkf«  Oberpostamtszeit.  1826  Nro,  33). 


Preujsen, 

29)     Seefahrt  der  Oder-  und  Ostseehäven» 

1825  sind  zu  Stettin  über  Swienemünde  und  Wolgast 
ausgelaufen  490  Seeschiffe  mit  Ladung  und  -jO  mit  Bai-, 
last;  eingelaufen  445  Schiffe  mit  Ladung  und  86  mit  Bal- 
last. Unter  den  Ausfuhrartikeln  befanden  sich  29,783 
Cntr.   Zink. 

Zu  Swienemünde  sind  1825  369  beladne  Schiffe  von  auswär- 
tigen nnd  27'beladne  SchifPe  von  einländischen   Hävenein 
und468  beladne  Schiffe  nach  ausländischen  und  31  nach  ein- 
ländischen  Häven  ausklarirt.    Mit  Ballast^amen  aus  aus- 
ländische!^ Häven  175,  aus  einländischen  16  Schiffe  an,  es 
gingen  43  nach  ausländischen,  60  nach  einländischen  Häven 
ah     Die  Schifffahrt  hatte  sich  mithin  ansehnlich  gehoben. 
Der  Swienemünder  Haven  hatte    den    gröfsten   Theil   des 
3ahrs  hiQdurch  die  erforderliche  Tiefe,    und  der  Eingang 
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zum  Haven  bis    zur    Stromfahrt ,    nachdem    der   Ausbau 
gröfstentheils  vollendet  ist,   i^  bis  20  Fufs  Wasser. 

Im  Jahre  1325  sind  zu  Pillau  seewärts  angekom- 
men 342  Schiffe,  davon  sind  aufgesegelt  nach  Königsberg 
142,  nach  Elbing  43,  nach  Braunsberg  2  und  nach  Danzig 
!•  Abgesegelt  sind  385  Schiffe.  Im  Winterlager  befan- 
den sich  6  SchifFe ,  2  zur  Ladung  bereit  und  2  unter  Ha- 
varie. Zu  Königsberg  stehen  6  neue  Schiffe  auf  dem 
Stapel,  und  zu  Pillau  sind  2  neue  Schiffe  erbauet,  wovon 
I  von  2,000  Last  auf  dem  Stapel. 

Zu  Memel  sind  1825  eingelaufen  1,089  Schiffe,     wovon 
1,003    mit  Ballast.       Diese    Schiffe   enthielten    zusammen 
131,133  Last.    Davon  fuhren  unter  Britischer  Flagge  665^ 
unter  Preufsischer  239,  unter  Holländischer  73,  unter  Ha- 
növerischer  41,     unter  Oldenburger  19,    unter   Dänisdier 
17,  unter  Norweger  10,     unter  Russischer  4,    unter  Ham- 
burger 2)    unter  Bremer  2.      Ausclarirt  sind  1,115  Schiffe 
mil:   1349958   Last.      Von    diesen    waren    beladen   974   mit 
Holzwaaren,     80  mit  Saat,   30  mit  Flachse,  Garn,   Heedei. 
Hanf,   Borsten.,  Leder  und  Federn,  13  mit  Korn.    Bei  dem 
Schlüsse  der  Schifffahrt  blieben   2t  Schiffe  unter  Winter- 
lager,    2   unter  Havarie  und  9  theils  im  Laden  begriffen, 
theils  segelfertig.      Ein   Schiff  lag  auf  dem  Stapel  (BerL 
Nachr.  1826  Nro.  9  und  19). 

30)  Frequenz  der  Universität  Berlin* 

In  dem  Wintersemester  von  1825  beläuft  sich  die  An- 
lahl  der  Studirenden  auf  1)642  >  nämlich  1,244  Inländer 
und  401  Ausländer,  217  sind  geborne  Berliner.  Davon  stu- 
diren  441  Theologie,  64I  Jurisprudenz,  339  Medicin  und 
171  Philosophie.  Im  Sonunersemester  waren  nur  1,526  an- 
wesend, mithin  hat  sich  die  Zahl  der  Studirenden  aber- 
mals um  116  vermehrt  (Berl.  Nachr.  1826  Nro.  16). 


Schweiz. 

31)   Vereinigung  des  Rheins  mit  dem  Genferseg^ 

Abermals  wird  von  Vereinigung  des   Genfersees  mit 
dem  IMtein,  theils  durch  GanälOy  theils  durch  Gorrectioa 
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verschiedener -Flusse»  gesprochen.    Herr  de  Molin  hat  der 

naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  des  Cantons  fVaadt 
Merüber  ein  Gutachten  eingereicht,  und  den  grQfseuVor-, 
theil,  den  der  schweizerische  Laudbaii ,  Handel  und  Tran- 
sit hiervon  ziehen  würde,  lichtvoll  entwickelt.  Die  Aus- 
führung würde  etwa  5  Millionen  Frauken  kosten  (BerL 
Nachr.  25.  Nro  306), 


Italien. 

32)  Zahl  der  im  Jubeljahre  von  1825  tu  Rom  eingetroffnen 

Pilgrimme^ 

Aus  dem  Kirchenstaate  19,857  >  aus  beiden  Sicilien 
44,973,  aus  Toscana  9,474 ,  ^^^  Piemont  6,782»  aus  Lncca 
4)1509    aus  Modena  3»  109',    zusammen   mithin  aus  Italien 

88,35t- 

Aus  der  Schweiz  I9I35,  aus  Baieirn  i,02T,  aus  Holland 

196»  aus  Freufsen  130»  aus  Frankreich  122»  aus  Flandern 
149,  aus  Sachsen  104,  aus  Oesterreich  20,  aus  Kufsland  S, 
aus  Spanien  15,  ans  Portugal  i,  aus  Polen  25,  aus  Ireland 
2,  aus  Dänemark  8»  aus  Khaldäa  3,  aus  Griechenland  3,  aus. 
Schweden  30,  aus  Hanover  12  und  aus  der  Levante  2 »  zu- 
sammen aus  der  ganzen  übrigen  kath.  Christenheit  2,986* 

Wahrscheinlich  sind  unter  der  letztren  Zahl  manche, 
die  sich  andrer  Geschäfte  halber  in  der  Hauptstadt  der 
Christenheit  aufgehalten  und  wohl  uneigentlich  in  die  Liste 
der  Pilgrimme  eingeschrieben  sind.  Dafs  von  den  Katho- 
liken Oesterreich's,  die  fast  aus  25  Mill.  bestehen,  nur  20 
gegen  Rom  gezogen  sind,  darf  weniger  verwundern,  da 
dergleichen  Pilgerreisen  in  diesem  Staate  gesetzlich  ver- 
boten sind,  als  dafs  von  800  Schwedischen  Katholiken  sich 
30  eingefunden  haben«    (Allg..  Zeit,  1826.  Beil.  No.  40), 


P  r  a  n  k  r  e  i  c  h^ 

33)    Papierfabriken  zu  Angoulimf^. 

Die  berühmtesten  Papierfabriken  Frankreichs  sind  die 
'^l    von  AngoulSme,      Es   sind   daselbst  30  Papiermühlen  im 
Gange,  die  jährlich  auf  54  Kufen  88>ooo  Kies  Papier,    je- 
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des  zu  500,  mithin  44  Mill.  Bogen  liefern,  Bas  beste  Ve- 
linpapier,/ im  gröfsten  Formate  zum  Drucke  bestimmt, 
wird  der  Rahmen  zu  30,  das  gewöhnliche  zu  8  bis  9  Fran- 
ien  verkauft;  der  höchste  Preis  des  besten  Schreibpapiers 
übersteigt  nicht  13  bis  14  Fr.,  und  einen  Durchschnittspreifs 
im  Ganzen  von  15  Franken  angenommen,  beträgt  die  Sum- 
me des  hier  verfertigten  Papiers  etwa  1,200,000  Fr.  (3 
Kthlr.  20  Gr.  als  Durchschnittspreis  ist  viel  zu  hoch; 
sicher  kann  man  nicht  über  8  Fr.  annehmen,  und  da  fiele 
der  Werth  des  Fabricats  auf  etwa  700,000  Frank.)  ^Handl» 
Zeit.  I826.  Nro.  5). 

34)  Todesfall  zweier  Geographen» 

An  eben  dem  Tage  wo  David  starb,  verlor  Frankreich 
einen  seiner  besten  Geographen:  Barbier  du  Boccage,  ge- 
boren 28.  April  1760,  der  letzte  von  DanvilWs  Schülern, 
welcher  durch  deinen  Atlas  zu  Anakharsis  Reise  seinen 
Ruhm  begründete.      . 

Der  Schiffslieutenant  Beauforty  der  seit  2  Jahren  die 
gröfsten  Anstrengungen  gemacht  hat,  um  Tombuktu  2Vl 
erreichen ,  wofür  die  geogr.  Ges.  einen  Preis  von  7,000 
Fr.  ausgesetzt  hat,  ist  als  ein  Opfer  des  Africanischen  Kli- 
ma gestorben.  {Etoile), 


Spanien. 

35)     Anbau  der  Cochenille, 

Nach  einem  Briefe  aus  Barcelona  sind  die  in  der  dor- 
tigen Nachbarschaft  mit  Cochenille  gemachten  Versuche 
bisher  von  einer  vielversprechenden  Art  gewesen.  Trotz 
der  kalten  und  stürmischen  Witterung,  welche  im  Monat 
October  und  November  herrschte,  ist  den  jungen  Insecten 
kein  Unfall  zugestofsen.  Es  sind  Glashäuser  zu  ihrer  Auf- 
nahme während  der  Wintermonate  gebauet  worden,  und 
man  glaubte,  dafs,  da  sich  die  Insecten  so  aufserordent- 
lieb  vermehrt  haben,  in  kurzer  Zeit  neue  Etablissements 
zur  Zucht  derselben  errichtet  werden   würden.      Spanien 
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hat  Bergwerke  von  grofsem  Wertlie,  tlnd  wenn  man  diesö 
bearbeitete  und  den  Ackerbau  verbessert,  so  würde  sich 
das  Land  in  kurzer  Zeit  für  die  Einkünfte  entschädigt  füh- 
len ,  die  es  jenseits  des  Meeres  verloren  hat.  Wie  man 
hört,  ist  kürzlich  von  einer  angesehenen  Dam^  die  Chine- 
sische Zucht  von  Seidenmürmern  in  Spanien  eingeführt 
worden.  v^Berl.  Nachr.  1825*  Nro.  302}. 


PcrtugaL 

36)     Weinausfuhr. 

Die  Weinausfuhr  aus  Porto  betrug  Ig25  40,524  Pipen, 
wovon  nach  England  40,277  Pipen  giengen.  Brasilien  nahm 
nur  36t  Buenos-Ayres  22,  Frankreich  |,  die  Niederlande 
41 J,  Alicante  |,  Nordamerica  5^,  Schweden  81,  Kufs- 
land  i(,  Genua  5,  Neufoundland  22| ,  Hamburg  33  und 
Dänemark  132  Pipen  (Ann.  des  voy,  Jan«  1826  p.  105). 


Britisches     Reich. 

37)  Staatseinkünfte  von  1824  und  1825. 

Die  Staatseinkünfte  Grofsbritannien's  betrugen 

an  Zöllen            I824  10,239,735  1825  15,194,254  Pfd,  Sterl. 

an  Accise              —  25,II3»283    —    19,594,621        -7 

der  Stämpel          —  6,756,096    —      6,997,223        — 

die  Posten              —  1,444,000    —       1,517,^^00        — 

die  Steuer             —  ,  4,922,070    —      4,990,138        — 

kleinere  Einkünfte —  340^571    —         350  573        — 

Summa    1824    48,812,759  1825  48,573,819  Pfd.  Sterl, 

Die  Gesammteinnahme  Ireland's  betrug  1824  3»559,5iö 

Uid  1825  3,624,800  Pf. ,     wodurch    die    Gesammteinnahme 

des  vereinigten  Reichs  1824  52,377>269  und  1825  52,198,619 

Pfd.  Sterl.  ausmacht  (Courier)« 

38)    Canäle  auf  den  3   Inseln. 

Auf  den  Britischen    Inseln    rechnet   man  103   Canäle, 
wovon  97    in  England ,    5    in  Scotland  und  i  in  Ireland 
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(diese  Insel  hat  indefs  deren  aufser  dem  KBniglicIien  und 
grofsen  Ganal ,  wenn  man  diese  auch  für  einen  gel« 
ten  lassen  will,  bekanntlich  noch  den  New'rjr  —  den 
Boyne  —  den  Logan  —  den  Waterfordc&naly  die 
sämmtlich  über  5  Britische  oder  i  geographische  Meile 
Haltend).  Hierunter  sind  nur  die  begrilTen ,  deren  Länge 
nicht  unter  5  Miles  ^der  2  Lieuen  beträgt.  Alle  sind 
1,073  Lieuen  lang:  die  in  England  989,  die  in  Scotland 
52,  die  in  Ireland  27*  Die  Grabung  derselben  hat  750  Mill« 
Fr.  SS  193,050)000  Kthlr.  gekostet«  In  mehreren  Gegenden 
hat  sich  durch  die  Canäle  der  Werth  des  Grün  deigen- 
thums  in  wenigen  Jahren  auf  das  Funzigfache  erhöhet; 
Unter  diesen  CanKlen  gehen  48  unterirdische  Durchgänge, 
wovon  40  dreizehn  Lieuen  lang  sind.  Vor  dem  Jahre  175g 
ist  keine  dieser  Unternehmungen  angefangen,  ja  nicht 
einmal  entworfen.  Dem  Eifer  des  berühmten  Herzog  ron 
Bridgewater  und  dem  Talente  des  Mechanikers  Brinsltf 
Verdankt  man  den  ersten  1759  beendigten  Canal.  Hierdmr^ 
wurde  ihr  Nutzen  erprobt,  und  jetzt  existirt  in  England 
kein  nur  einigermafsen  bedeutender  Ort,  der  nicht  zu  Was* 
ser  mit  einen!  grofsen  Handelsplatze  in  Verbindung  stände 
{EtoiU), 
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39)     Schjfffahrt    dir  vornehmsten  Handelsplätze^ 

Zu  Antwerpen  sind  1825  800  Schiffe  (106  Britische  |  6t 
Nordamericanische ,  12  Freufsische)  eingelaufen. 

Zu  Amsterdam  waren  dagegen  1,606  Schiffe  einclarir^, 
worunter  nur  ein  Einziges  aus  Brasilien. 

In  der  Maas  und   zu   Goerie  (Rotterdam)    sind  It34S 
Schiffe  ein-  und  1,5^0  Schiffe  ausclarirt« 


MUftu  dl«  TabilU  der  6iV*6lkerungs  -  Liste  des  Baienehm: 

Isärkreises  im  J»  i82f* 
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Hitr unter    lind    btfindlich 
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Neue    Allgemeine 

sogt aphis che  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Teiinar,  im  Verlage  des  Leadet-Indiittrie-' 


XyilL  Bandes  sechstes  Stück  1826^ 

>ie  N.  A.  G.  n.  St.  Ephemeriden  encheincB  in  eixuelnca 
rkcB  Ton  1^  bis  2  Bogen,  welche  -vrAchentlich  ▼ersendet  und, 
«t  nöthig  ist,  mit  Rnpfem  nnd  Charten  Tertehcn  werden. 
Freii  eines  Bandes  ron  15  Stflckcn  oder  28  hisjb  Bogen,  -  mit 
Dttitel  und  Register  ist 3  Rthhr.  Stchs.  oder  «Fl.  24 Kr.  AheiB. 
2ie  Bphemeriofen  sind  onrch  alle  Bnchhandraagaa  vid  FofN 
aar.peatschland*s,  so  wie  des  Amlandes  au  besiehoi* 

ABHANDLUNGEN. 

JUachrichten  über  Neuzeeland» 

Von  Hrn.  JuL  BlostsvilU. 

A.     Insel    Ikanamauwu 

Die  Reiten  des  Capt.  Cook,  welche  die  ostli« 
!  Küste  dieser  grofsen  Insel  vorzöglich  in  dat 
;«  fassen,  sind  dagegen  höchst  dürftig  in  Bßn« 
it  der  sandigen  sterilen  Westki^ste.  Dieser  groliie 
Fahrer  fuhr  zwar  in  einer  geringen  Bntfemang 
{I  derselben  hin,  aber  er  beschreibt  sie  uns  nur 
eine  langgedehnte  Linie  ohne  Einschnitte  oder 
derkenswerthe  Buchten,  und  wenn  er  ja  die 
Ihung  eines  Havens  oder  einer  Bai  zu  sehen 
übte,  so  schien  ihm  dieses  doch  nur  als  ein 
igbild  sich  darzustellen.  Eine  so  glaubwürdige 
2torität  war  hinreichend,  um  jedes  Schiff  von 
gefährlichen  Küsten  zu  entfernen,  wo  eine  An- 
lerung,  wie  an  den  Küsten  der  Africanischen 
Lsten,   unvermeidlichen  SchifEbrnch  und  Unter- 
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g^ng.  zum  Gefolgt  geba)>t  haben  würde..  Und  doch 
münden  sich  eben  an  dieser  Küste ,  wie  wir  jetzt 
aus  den  Berichten  der  Eisgebornen  wissen ,  ver- 
schiedne  ansehnliche  Flüsse  ein,  und  bilden  geräu- 
mige und  sichere  Häven.  Ihre  Kriegszüge,  die  jetzt 
im  ^Besitze  von  Feuergewehr  von  Tage  zu  Tage 
häufiger  und  mörderischer  werden,  haben  sie  in 
ferne  Gegenden  geführt,  haben  sie  an  Küsten  ge* 
worfen,  wohin  sie  sonst  nie  kamen,  und  diese 
Kriegszüge  sind  für. uns  die  Quelle  der  Erweite« 
rujDg  unsrer  geogr.  Kenntnisse  geworden.  Unterneh- 
mende Häuptlinge,  indem  sie  an  der  Spitze  zahlrei- 
cher Krieger  die  sämmtlichen  Küsten  umzogen  und 
überall  ihre  Waffen  hingetragen,  haben  bei  ihrer 
Rückktgaft  in  ihre  Hippas  voq  ihren  GroCstbaten  er- 
zählt, die  Oerter,  die  sie  l}esuchten  und  verwüsteten, 
beschrieben,  und  mit  £;rorser  Umsicht  den  Euro- 
päern  auf  ihren  Charten  den  von  ihnen  genom- 
menen Zug  und  den  Schauplatz  ihrer  bluttriefenden 
Unternehmungen  hingezeichnet.  Es  ist  nicht  das 
erste  Mal,  dats  die  Erdkunde  aus  Uebeln,  welche 
die  Menschheit  entweihen,  ihren  Nutzen  gezogen 
hat,  und  die  sanfte  liebenswürdige  Wissenschaft 
den  Tritten  rauher  Krieger  gefolgt  ist! 

Vorzüglich  ist  es  der  Name  des  Missionar^ 
Marsdeitj  der  in  den  Annalen  der  Entdeckung  von 
Neuzeeland  einen  Ehrenplatz  behauptet.  Der 
fromme  Eifer  dieses  würdigen  Geistlichezi  hat, 
ohne  die  Gefahren  zu  achten,  die  seiner  auf  jedem 
Schritte  (^roheten,  ihn  fast  durch  ganz  Ikanamauwi, 
geführt;  sein  Hebens werther  Character  hat  überall 
Achtung  eingeflöfset,  einc^  Achtung,  die  durch  ibQ 
in  diesem  entfernten  Theile  der  Erde  auf  alle  Eu* 
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ropäer  übergegangen  ist.     Marsden  lut  in  seinem 
Berichte  höchst  merkwürdige,  in  das  Einzelne  gq« 
bende  Bemerkungen  über  das  Binnenland,  das  über* 
all  von  schiffbaren  Flüssen,     die  eine  leichte.  Ver- 
bindung zwischen  beiden  Küsten  öffnen  und  in  der 
Folge  für  den  Transport  der  Landeserzeugnisse  höchst 
nützlich  seyn  werden,  durchschnitten  ist,  mitgetheilt. 
So  interessant  aber  auch  diese  sind    und  so  leicht 
man  auch  seinen  Angaben   auf  einer   bereits  ferti- 
gen 21eichnung  folgen  kann,  so  fehlt  es  doch  dar- 
auf  zu  sehr  an  topischem  Detail,     und   vorzüglich 
hat  er  es  versäumt,    die  Entfernungen  der  Gegen- 
stände gehörig  anzugeben ,     daher   es   schwer  hält, 
aus  seinem  Material  eine  durchaus  genaue  und  rich- 
tige Charte  zu  entwerfen.     Ich  habe  zwar  übera.U 
die   Angaben   des   würdigen  Mannes   zum   Grunde 
gelegt,  aber  auch  ^j^ugleich  die  Beobachtungen  und 
Zeichnungen  eines  andern  Missionars,  der  JUarsden 
bei  seinen  Wanderungen  häufig  begleitet  hat,    be- 
nutzt, und  aufserdem  noch  die  Berichte  der  einge- 
bomen  Häuptlinge,  besonders  Tui'Sy  der  durch  seine 
Reise   nach   England  bekannt    ist    und    die  gftn^p 
Zeit  übe«,    während    dem  die  Coquillc  in  der  In- 
selbai oder  Jpiripi  vor  Anker  lag,   am  Borde  war^ 
zuRathe  gezogen.  Eben  dieser  Häuptli|ig  ist  es  auch, 
der  mir  die  Nationalnamen  der  verschiedenen  geor 
graph,  Gegenstände  suppeditirt  hat,     und  ich  h«bf 
diese  auf  meiner  Charte  schicklicher  denen  vorgi^ 
zogen,  die  ihnen  bisher  die  Briten  gegeben  hatten. 
Auch  ist   von  mir  der  Reisebericht  von  John  Xid^ 
diard  Nicholas  hie  und  da  benutzt,     allein  leider 
waren   mir    seine   Angaben   wegen    Mangel    einer 
Charte  nicht  iamer  verständlich.    Indefs  habe  ich 

11  ♦ 
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nach  ihm  deti  See  MorberrU  die  Bai  Ududw^  die 
Details  der  Nordküste  und  einige  Bäche  und  Flüsse 
niedergelegt«  Hr*  fVithCy  methodistischer  Missio- 
nar von  Wangarotty  hat  mir  eine  Skizze  dieses  in« 
teressanten  Havens  mitgetheilt,  allein  sein  Anerhie- 
ten,  mich  in  einem  Boote  abzuholen  und  mit  äim 
eine  weitete  Untersuchung  des  Havens  und  der 
Umgegend  vorzunehmeni  erlaubten  die  Umstände 
nicht. 

Seit  Cook  den  Weg  nach  Neuzeeland  gezeigt 
liät,  sind  eine  Menge  Europäer  auf  dieser  Insel  ge* 
wesen,  die  nicht  allein  Bauholz ,  Flachs,  Walfische, 
welche  die  Küsten  im  Meere  umschwärnden,  son« 
dem  auch  den  diefs  abholenden  Schi£Pen  die  nö- 
thigen  Erfrischungen  überflüssig  darbietet.  Alles, 
was  wir  von  der  Insel  wissen,  müssen  wir  aus  die« 
sen  Nachrichten  schöpfen :  sie  liefern  uns  meistens 
mehr  poetische  als  wahre  Nachrichten  von  den 
Eingebomen  und  deren  Sitten  und  Gebräuchen, 
mehr  um  die  Neugierde  zu  befriedigen,  als  die  ^ 
Wissenschaften  zu  fördern,  Zwar  mögen  Briten  und 
Nordamericaner  wohl  treffliche  Beobachtungen  ge- 
sammlet und  niedergelegt  haben,  aber  noch  sind 
diese  nicht  zur  Publicität  gekommen  und  die  Hydro- 
gtaphie  hat  davon  keinen  Gewinn  gehabt.  Das 
CBartenbureau  zu  London  hat  ohnstreitig  mehrere 
«chöne- Aufnahmen,  vor  allen  anderen  die  der  Ca- 
i^täne  Downie  und  Skinner^  die  als  Befehlshaber 
der  Königl«  Sbhiffe  Coromandel  und  Dromedar  von 
Neuzeeland  Bauholz  holien  sollten:  diese  beiden 
Befehlshaber  haben  die  ganze  Ostküste  vom  nörd« 
liehen  Cap  bis  zur  Thames  (in  der  Landessprache 
Churacke)  und  die  Mündung  der  Schoukiagna  un- 
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rsucht«  Wir  wissen  et,  daff  der  <^hirttrg.  dea  Co- 
mandelf  ein  zweiter  BasSf  sich  vorzü^cfa  mit 
ographischen  Arbeiten  beschäftigt  und  verschied« 
wichtige  Plane  geliefert  habe.  So  hatte  ich 
len  reducirten  Plan  der  Inselnbai  in  HSnden, 
r  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  aufjgenom« 
sn,    und  für  die  Caquille  der  beste  Wegweiser 

IT. 

Ich  bin  mit  alledem  noch  weit  entfernt,  voll- 
indige  Materialien  zusammengebracht  zu  haben» 
mr  in  einer  Wissenscha^ft,  wo  man  nur  Schritt  vor 
:hritt  weitergeht  und  unsre  Kenntnisse  sich  xhit 
dem  Tage  erweitern,  ist  es  gewifs  nützlich,  die  für 
andel  und  Schifffahrt  merkwürdigen  Entdeckun- 
m  der  Vergessenheit  zu  eutreifsen  9  obgleich  mein 
aterland  (Frankreich)  seinerseits  auf  alle  die  Vor^. 
eile  verzichtet  zu  haben  scheint,  die  ihm  diese 
itipodiscben  Länder  darbieten  würden.  Gewifis 
erde  ich  wenigstens  bei  den  Chartenzeichnern  ei- 
sn  Dank  verdienen ,  wenn  ich  für  sie  de^n  Haven 
^angaraa^  die  Bai  üdudu^  den  See  Moberry^ 
m  Flufs  Schouhianga^  die  Bai  Käipara^  die  Ha- 
in Mariukao ,  Waikato  und  Tarrinarki  mit  einer 
üehnlichen  Zahl  von  Binnenflüssen«  auch  den 
rofsen  See  Koto "  Dua  und  die  darin  belegne  In- 
t  Mohoia  genauer  als  bisher  niederlegen  kann, 
ier  die  Nachrichten ,  die  ich  über  diese  verschied- 
en Gegenstände  während  meiner  Anwesenheit  auf 
»r  Coquille  in  dem  Angesicht  der  Insel  selbst  ein- 
szogen habe. 

VFangaroa.  —  Der  Haven  Wangaroa  liegt  den 
Iseln  Mot  -  wKawa  (Cavalcei)  nordwärts  16 Meil^ 
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rin  iWiJpiripi  oder  Inselnbai  entfernt:  sein  Eingang 
^td  durch  das  Eiland  Aroliva  beengt  und  hat 
tfuv  f  Lieue  Weite ,  aber  im  Innern  erweitert  «ich 
Ani  Backen  1>is  zu  7  LIenen  und  vertiert  sich  zn- 
lettt- in  Morast«  N^td-  und  südwärts  erhebt  sich 
das  Gestade  steil  gegen  2  Berge,  die  die  Briten  den 
Com  des  heil.  Paul  genannt  haben:  unter  densel- 
ben findet  man  mit  6  Faden  Ankergrund,  weiterhin 
hält  das  Becken  10  Faden.  Etwa  4  Lieuen  von  dem 
Eingange  bietet  ein  kleiner  Flufs  in  einer  engen 
iBucht  einen  trefflichen  Platz  zum  Wassereinnehmen 
dar.  Man  erzählte  mir,  dals  ein  unbeträchtlicher, 
aber  ganz  versteckter  Meeresarm  sich  nach  N.  ziehe, 
und  nicht  e^er  bemerkbar  würde,  als  bis  man  mit- 
ten darin  sich  befinde;  allein  ein  Häuptling  'bewies 
mir  dessen  ^fichtdaseyn.  Im  S.  S,  W«  zeigt  sich  die 
Mündung  eines  ansehnlichen  Stroms,  welcher  schlau- 
genförmig  bis  zur  Niederlassung  der  Methodisten 
oder  Wesleyaner  heraufläuft.  Dieser  Haven  wird 
selten  angetban  ,  ob  er  gleich  Lebensmittel  und  » 
Erfrischungen  im  tJeberflusse  darbietet.  Rein 
Theil  von  Neuzeeland  gewährt  eine  majestätischere 
Ansicht  und  die  Küsten,  die  die  Mündungen  des 
^^n^^zroahavens  umkränzen,  sind  es,  die  Nicholas 
den  Stoff  zu  einer  seiner  interessantesten  Schilderun- 
gen geliehen  haben.  —  Oie  Inselgruppe  Motu» 
Kawa  besitzt,  ebenfalls  einen  schonen  und  sichern 
Ankerplatz :  bei  der  gröfsern  Insel  dieser  Gruppe, 
bei  Pannakt  kann  man  bei  8  bis  9  Faden  das  Schiff 
ankern  lassen.  t)ie  Küsten  sind  Korallenfelsen: 
die  Einfahrt  auf  der  Nordseite  ist  der  auf  der  Süd- 
leite,  dieehiige  Klippen  hat,  vorzuziehn. 
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Ududu..  *—  Das  Cfaartende^pot  zu  Paris  hetixtt 
bereits  einen  Entwurf  der  Bai  Ududu.  die  von 
Surville  Lauriston ,  von  Cook  Doubtlehay  genannt 
wurde:  diete^Plan  verdankt  sein  Daseyn  den  OfiEn 
eieren  des  Schiffs  Johann  des  Täufers^  das  Sutville 
fährte«  Sie  iist  als  Ankerplatz  gefährlich  und  den 
a.  O.  Winden  ausgesetzt,  die  in  demselben  mit  den 
Schiffen  spielen  köonen,  wie  sie  wollen«  Die  Ein* 
gebornen  versichern,  dafs  sie  2  schiffbare  Fiijisse 
oder  vielmehr  2  Arme  eines  und  desselben  Flusses 
aufnehme,  indem  derselbe  nur  eine  Quelle  habe  und 
jich  erst  20  Lieuen  von  seiner  Mündung  verzweige, 
um  in  2  Armen  der  Südseite  der  Bai  zuzufallen. 
Vielleicht  dafs  Seeschiffe  in  der  Müadung  dersel- 
ben sich  bergen  könnten.  In  der  Umgegend  fin- 
^t  man  herrliches  Bauholz,  und  in  den  Gewässern 
eine  erstaunliche  M^ige  von  Fischen«  —  ^Auf  der 
Nordküste  sieht  man  zwar  noch  mehrere  Ein- 
schnitte, aber  es  ist  höchst  gefährlich,  ein  Schiff 
dahin  zu  führen:  entschlösse  man  sich  dennoch 
dazu,  so  müfsie  das  Schiff  unter  vollen  Segeln  bleir 
ben«  und  sich  vom  Borde  aus  Lebensmittel  und 
JBrfrisehungen  verschaffen, 

Schoukianga.  •—  Ein  bedeutender  Fhifs,  den 
die  Briten  seit  einigen  Jahren  häufig  besuchen*  In 
seiner  Mündung  befindet  sich  eine  Bari^e,  die  schon 
idnigen  Schiffen  gefährlich  geworden  Und  ichwec 
zu  umgeben '  ist:  bei  niedrigem  Wasser  hat  man 
n^cht  mehr  als  9'  Wasser,  bei  der  Fluth  erhält  man 
jedoQh  7  bis  10'  mehr*  Die  Britische  Niederlassung 
liegt  etwa  9^  Stunde  aufwärts*  Die  Charte  der 
Misttonaire  von   Kidikidi  setzt  die  Mündung  des 
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Flostes  unter  S5^  28'  S.  Br. ;  seine  wahre  Lage  ist 
<S6^  S2'  S,  Br.  Man  bat  davon  bereits  sebr  genaue 
Plane,  und  überdem  ist  derFluIs  und  seine  Umge- 
Vungen  schon  so  oft  geschildert,  dafs  ich  dabei  mich 
nidit  länger  zu  verweilen  brauche. 

Käipara.  —  Den  Haven  von  Käipara  setzen 
die  Missionaire  ynter  S6^  S8'  S.  Br.  Das  ist  ndt 
unbedeutender  Abweichung  von  2  Minuten  die 
•Lage  von  CooVs  falscher  Bai,  die  mithin  wirk- 
lich mit  dem  Käiparähdi^en  identisch  ist.  Die- 
ser Haven  wird  durch  4  Flüsse  gebildet,  die  sich 
zu  einem  einzigen  Strome  verbinden  und  nur  eine 
gemeinschaftliche  Mundung  haben ,  in  deren  Mitte 
tich  ein  unbedeutendes  Inselcfaen  findet.  Einer 
dieser  Flüsse,  die  fFaizoa^  zieht  von  N.  her  aus 
veiner  ziemlichen  Ferne»  doch  sich  immer  unweit 
«der  Küste  haltend,  ein  anderer,  diie  Kotamata,  bat 
•ttne  Quelle  unweit  von  Breamhead  (firassenvor- 
gebirge)  und  ist  nur  durch  einen  schmalen  Erdstrich 
▼on  einem  Flosse  geschieden,  der  sich  ostwärts  von 
denselben  Cap  in  das  Meer  wirft.  Der  dritte 
dieser  Flüsse  kömmt  aus  O. ,  und  der  vierte  aus 
S.  O.  her.  Letzterer  nähert  sich  in  seinem 
obern  Laufe  auf2Lieuen  iitx  Wai-Tamata  y  einem 
Flusse,  der  dem  Thames  zufällt:  der  Trageplatz 
syrischen  diesen  beiden.  Flüssen  ist  so  gebahnt  und 
gleich»  ^aTs  man  ohne  viele  Mühe  die  Piroguen 
Ton  .  einem  yfer  zum  andern  tragen  kann^  Der 
Haven  Käipara  selbst  hat  bei  40  bis  80'  Tiefe 
Thongrund,  aber  man  weils  nicht,  ob  man  gut 
ftber  die  Barre,  die  seinen  Eingang  verstopft ,  ge- 
langen kann.  Marsden  £and  das  Land  umher  im 
Allgemeinen  sandig  und  mit.  hohen  SanddüneU 
be^^ckt. 
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Manükao.  — *  Der  Haven  von  Manukao  ist  50 
bis  60  Lieuen  im  S.  von  Kaipara  belegen.  Ich 
babe  seine  Mündang  unter  37^  20'  S.  Br.  nieder- 
gelegt. Er  empfängt  das  Wasser  von  2  .Flüssen, 
seine  Mündang  hat  2  Lieues  Weite»  aber  die  Strö- 
mung ist  darin  sehr  heftig,  und  et  finden  sich  zahl- 
reiche Sandbänke.    ' 

Waikato.  —  Er  gilt  für  einen  Haven  voller 
Untiefen,  worin  sich  der  Waipa^  ein  beträchtlicher 
Flufs,  dessen  Quellen  am  Vuk^  i  Awpupa  ( Pit 
Egmont  oder  Mascarin)  sich  offnen,  mündet.  Die 
Missionaricn  setzen  den  Haven  unter  87®  38'  S.  Br. 
Diefs  würde  etwa  die  Lage  von  fVoody-Head^  einer 
vorspringenden  Bergspitze  am  Eingange  seyn,  aber 
Cook,  der  sehr  nahe  dabei  hinsegelte,  hätte  den- 
selben bemerken  müssen:  es  ist  daher  mehr  als 
wahrscheinlich,  dafs  sich  dieser  Haven  unter  37® 
58'  S.  Br.  hinter  Alhatrofs  Point  ausbreite.  Mail 
hat  mir  erzählt,  dafs  sich  Gannet '  oder  Mewenei" 
land  vor  dem  Eingange  eines  Havens  finde,  und 
dieser  kann  kein  anderer  als  Waikato  seyn;  denn 
es  ist  nicht  zu  vermuthen,  dafs  in  dieser  Küstenge- 
gend sich  2  dergleichen  Häveo  öffnen  sollten*  Der 
Wäipa  katm  die  Flüsse  nicht  durchschneiden,  die 
sich  io  den  wahrscheinlichen  Haven  bei  Alhatrofs 
Point  werfen  sollen,  um  durch  dieselben  zum  Ha« 
ven  von  fVaikatö  t\x  gelangen,  w6  er  sich  einmün- 
den mufs.  Diefs  ist  auch  die  Meinung  mehrerer 
Engländer,  und  ich  habe  daher  AenlVaikatoh^Lseix 

unter  870  58'  S.  Br,  niedergeleÄ 

"  ■  »•• 

Tarranarki*  Ob  diefs  ein  guter  oder  schlech«« 
tec  Haven  suy,    darüber  bin  ich  noch  nicht  iot 
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Aeinen;  die  Missiooarien  behaupten  dat  Ecstere, 
Tut  das  Letztre.  Seine  Mündung  im  S.  O.  von 
-Cap  Egmont  oder  BoreU  ist  unter  59^  48'  S.  Br.; 
MX  empfängt  einen  Flufs  aus  S.O. ,  die  Umgegend 
4rägt  Bauholz  von  erster  Gute. 

Morberru  —  Ueber  diesen  See  findet  sich 
Uofs  Nachricht  in  Nicholas  Beise:  er .  besdireibt 
ihn  folgender  Gestalt:  „Dieser  fischreiche  See  hält 
^etwa  8  Engl,  Meilen  von  O.  nach  W.,  4  von  N. 
,^ach  S,;  die  Entfernung  von  der  Inselnbai  be- 
iträgt etwa  15  Engl.  Meilen,  und  der  Fluls  Te» 
j^caddi  Caddit  der  sich  in  diese  Bai  mündet,  geht 
^nur  5  Meilen  vor  dem  See  vorbei.  Keine  Gegend 
,iin  Neuzeeland  dürfte  sich  mehr  zu  einer  Euro- 
yypäischen  Niederlassung  eignen*  Nach  dem,  was 
yydie  Eingebornen  erzählen,  geht  ein  Flufs,  der  aus 
,ydem  See  abfliefst  und  ein  Eiland  bildet,  nach  W., 
„um  sein  Wasser  in  das  Meer  zu  tragen/*  Soweit 
Nicholas ;  jener  in  seinem  Berichte  angeführte  Flufs 
ist  ein  Nebenflufs  der  Schoukianga, 

Koto  Dua.  —  Die  Lage  des  bedeutenden  See's 
Koto  Dua  war  den  Missionarien  nur  höchst  un- 
vollkommen bekannt,  ich  habe  denselbea  nach  den 
Berichten  von  Tui^  der  mir  die  Entfernungen  von 
der  Küste  ziemlich  genau  nachwies,  auf  der  Char- 
te niedergelegt.  Er  ist  SO  Lieues  von  N.  nach  S* 
lang,  18  von  O,  nach  W.  breit,  und  enthält  in 
«einer  Mitte  ein  Eiland  Mokoia^  das  nur  3  Lieuen 
uT  Umfange  hat :  auf  demselben  sieht  man  noch 
die  Ueberbleibsel  eines  sehr  bevölkerten  Dorfs,  des- 
sen Einw.  durch  d^e  wilden  Stämme  der  Bai  Ipi* 
mipi  aufgerieben  wurden.  Der  See  hat  20  bis  26 
Vaden  Tiefe,    seine  süfse  Wassermasae  wiird  durch 
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10  Flfisse  oder  FlüTschen  und  durch  eine  heifs« 
Quelle  im  N.O.  verstärkt.  Im  S.  erheben  «ich  über 
ihn  verschiedene  vulcanische  Hügel,  an  deren. Fu« 
Ise  das  Wasser  häufig  aufsiedet.  Gewifs  eine  That« 
Sache,  welche  die  Aufmerksamkeit  des  Geologen 
auf  sich  ziehen,  wird«  da  man  vielleicht  in  dem 
Becken  diet^ses  See's  einen  erloschnen  Krater  auffin« 
den  kann. 

Dadurch  dafs  ich  die  obigen  Einzelnheiten  auf 
einer  Chane  der  Insel  Ikanamauwi  eintrug,  wurde 
ich  in  den  Stand  gesetzt,  eine  allgemeine  An* 
sieht,  wodurch  tich  die  Topographie  und  physi« 
sehe  Geographie  der  beidpn  grolsen  Inseln,  die 
Neuzeeland  bilden ,  unterscheidet ,  aufzufassen« 
Die  Gebirge,  hier  mehr.»  dort  minder  hoch«  die 
Hügel»  die  davon  ablaufen,  die  erloschnen  Vul* 
cane,  die  Thäler«  die  weiten  Ebenen,  die  frucht- 
bare Oberfläche,  die  dichten  Wälder,  die  sandigen 
Küstengegenden,  die  Seen  und  Moräste,  die  zahl* 
reichen,  tiefen  und  breiten  Flüsse  und  die  treHli« 
eben  Häven,  alles  macht  die  nördliche  Insel  oder 
Jkancfmauwi  zu  einem  der  romantischsten  und  zu- 
gleich einem  der  zugänglichsten  Länder  des  £rd* 
bodens.  Alles  auf  der  Südinsel  bildet  dagegen  ei* 
nen  auffallenden  Contrast»  alles  ist  daselbst  anders : 
sobald  wir  den  Fufs  über  Cook's  Meerenge  gesetzt 
haben,  verändert  sich  die  Scene,  und  der  Eindruck 
^en  dieser  Wechsel  hervorbringt,  wird  immer  st är* 
ker  auffallen,  je  weiter  wir  in  der  Kenntnifs  der 
^üdinsel  vorrücken  werden.  Ein  Mann  von  gro- 
liien  Verdiensten,  ein  verdienter  Geograph  und 
Naturforscher.,  Hr»  Cunninghatn,  botanischer  Gärt- 
l>^r  zu  ReWf    deip,  den  Capt  King  auf  seiner  Reist 
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xnr  Erfondiinig  der  Nordküste  des  Aattrallandes  be- 
gleitete und  dem  wir  höchst  wichtige  Entdeckfingeii 
im  Innern  von  Neuwedes . .  worin  er  mehrere  Ans« 
flüge  gemacht  hat,  verdanken,  hat  sich  vorgenom- 
men, nächstens  Neuteeland  weiter  za  erforschen. 
Er  hat  mir  mehreremale  wiederhoh/dafs  die  Ausfül- 
lung dieser  Lücke  in  unsrer  Erdkunde  ihm  vorbe- 
halten zu  seyn  scheine,  und  ich  glaube,  er  ist  der 
Mann  dazu,  um  Wort  zu  ballen.  Sein  Character, 
•ein  Betragen,  müssen  ihm  Freunde  und  Beschüz« 
zer  unter  jenen,  wilden  Volksstämmen  erwerben, 
die  er  zu  besuchen  gedenkt.  Noch  habe  ich  an- 
dere Gründe,  um  die  Hoffnung  zu  hegen,  dafs 
Neuzeeland  uns  nicht  lange  verschlossen  bleiben 
werde.  Die  Britische  Regierung,  die  für  jetzt  sich 
begnügt,  durch  abgesendete  Missionarien  Land  und 
Einwohner  /kennen  zu  lernen«  wird  nicht  lange  an- 
stehen, eine  regelmäfsige  Niederlassung  auf  einer 
Insel,  "wo  alles  dazu  einladet,  zu  gründen.  Alles 
scheint  dafür  zu  sprechen,  und  wahrscheinlich  wird 
tie  auf  den  Entwurf,  den  ihr  ein  gewisser  Ober- 
•ter  vorgelegt  hat,  eingehen.  Dieser  Krieger,  der 
im  letzten  Americanischen  Kriege  so  gesehickt 
die  Neigung  und  das  Zutrauen  der  Indianer  zu  ge- 
winnen wufste,  hat  den  Vorschlag  gemacht,  eine 
Parthie  Veteranen  an  den  Ufern  der  Thames  anzu- 
siedeln: er  hofft  durch  ein  rechtliches  Betragen 
und  durch  Hülfe,  die  er  den  schwachem  Volks- 
ftämmen  leisten  kann,  die  mächtigern  Stämme  zu 
imponiren,  dem  Verkauf  des  Feuergewehrs  zu  weh- 
ren, und  den  Eingebomen  Geschmack  am  AdLerbau 
und  den  Künsten  des  Friedens  beizubringen,  kurz 
den  Grund   zu  ihcer  Civilisiriuig   zu  legen.    Frei« 
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lieh  maakirt  sich  hier  offenbar  Herrscbsacht  unter 
einem  philantropifdien  Gewände ;  aber  iit  Unter- 
werfung von  der  Art  nicht  immer  dem  Zastahdü 
des  Schreckensystiems  nnd  der  beständigen  Feh- 
den Torzuziehen,  worin  diese  Völker  leben,  sich 
selbst  zerfleischen»  und  ihr  blühendes  Land  in  Wil* 
stenei  verwandeln  ?  Gewifs  wird  diese  Kriegercolo-» 
nie ,  deren  Erfolg  kiBjnen  Zweifel  übrig  läfst,  unsre 
Kenntnifs  von  der  Insel,  die  nun  der  Europäer  sicher 
und  furchtlos  durch  wandeln  kann,  völlig  auf  dai 
Reine  bringen. 

I 

B.    Die  Südijisel  oder  Tawdi^  Poinammu* 

Ich  habe  schon  angeführt,  dafs  die  Westküste 
der  Insel  Ikanamßuwi  durch  Cook's  Untersuchuo* 
gen  nur  wenig  gewonnen  habe;  nööh  mehr  ist 
diefs  dier  Fall  mit  Tawat»  PoSnammUf  wofür  der 
Seefahrer  mit  Ausnahme  von  Königin  Charlotten^ 
strebe  und  der  Bai  von  Dusky^  die  seine  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  ziehen  mufste ,  wirklich  we* 
nig  gethan  hat.  Die  Dushybäi  und  das  Laby- 
rinth von  Inseln,  wohinter  <ie  sich  verstecket,  sind 
eigentlich  die  einzigen  von  ihm  besuchten  Plätze, 
und  hier  verfuhr  er  nicht  mit  seiner  sonst  gewohn- 
ten Genauigkeit:  Vancouver  hielt  sich  daselbst; 
ebenfalls  auf,  aber  auch  er  that  wenig  zu  den  alten 
Nachrichten,  die  berieits  über  diese  Gegenden  durch 
Cook  gesatümlet  waren,  hinzu.  Die  Eingehornen, 
womit  .man  überdie(s  nur  wenig  verkehrte,  werden. 
als  eine  einzige  Familie  dargestellt,  die  auf  den. 
Umkreis  der  Bai  beschränkt  ist,  und  man  hielt 
es  für  überflüssige    den  Cbaracter  dieses  mifstraui« 
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scben  Volkstttmuiet   weher  in  das  Aa^e  za  fasseii: 
bloff  die  Natargescbichte  gewami  durch  diete  bei» 
den  Expeditionen,  die  Geographie  ging  bei  weitem 
leerer  ans.  So  nrtbeilt  selbst  Cook  über  seine  Unter» 
suchongen  in  diesem  Haven.  leb  verkenne  indefs  die 
Nützlichkeit  der  Arbeiten  der  beiden  Seefahrer  nicht; 
ichweifs,  dafs  mancherlei  Hindemisse  den  bessern  Br- 
folg  derselben   aufhielten,    nnd  ich  will  nur  durch 
diese  Präliminarien  auf  die  Lücken  aufmerksam  ma- 
chen, die  hier  noch  auszufüllen  übrig  seyn  möchten. 
Natürlich  mufs  diefs  die  Sache  eines  Volks  werden, 
das   sich  in   den   Besitz   der   Australländer    gesetzt 
nnd  von  Port  Tackson  aus   die  beste    Gelegenheit 
snr  Ausführung  dieses  Zwecks  h^t,  sollte  sie  auch 
durch    keine     weitere    liberale  Tendenz ,     sondern 
Uofs  durch  Gewinnsucht  herbeigeführt  werden* 

Die  ungeheure  Menge   von  Robben   aller  Art, 
die  das  felsige  GesUde  von  Tawai-  PoSnammu  be- 
suchen, verspricht  denjenigen,   die  sie  hier  verfol« 
gen,    gewifs  den  reichsten  Gewinn:   schon  ist  der 
gemachte  Versuch  allen  Robbenjägern  trefiRich  be* 
lohnt.  Kein  Handelsplatz  hat  aber  auf  die  Jagd  dieser 
Thiere  eine  nähere  Anweisung,    als   Sidney^     nnd 
theilen  würden  die  Bewohner  dieser  Stadt  blofs  mit 
den  Nordamericanern ,    die   seit  Kurzem   diese  Rü« 
•ten  besuchen.      Hat  man  ein  Schiff  zu  einer  Rob- 
benjagd ausgerüstet,  so  erhält  es  den  nöthigen  Pro* 
viant  für   deren  ganze  Dauer,  und  der  Mannschaft 
wird  ein  Theil  de^  Gewinns  zugesichert.  Träfe  man 
nicht  diese  Maafsregel  und  wäre  et  nicht  Gewinn, 
wie  würden  sich  auf  andre  Art  wohl  Menschen  zu  den 
Mühseligkeiten  und  Beschwerlichkeiten  versteheUf 
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lit  einer  dergleichen  Unternehmung  verhundeu 
'  Sobald  das  Schifl  einen  Ort  erreicht  hat,  wo 
agd  einträglich  zu  seyn  scheint,  so  vertheilt 
Befehlshaber  die  Mannschaft  auf  kleine  Boote» 
längs  den  Küsten  die  fürchterlichsten  Strömun« 
und  Brandungen  aufzusuchen»  weil  die  Thiere, 
a  sie  nachjagen,  gerade  da  am  zahlreichsten 
aufhalten.  Das  dauert  mehrere  Tage.  Das 
f»  das  die  suchenden  Matrosen  nur  mit  den 
j^endigsten  Bedürfnissen  und  Lebensmitteln 
ben  hat,  wählt  sich  währenddem  einen  Haven, 
s  sich  ausbessern  kann:  oft  hat  es  mehr  als 
lälfte  seiner  Bemannung   ausgesendet.       Aber 

häuSger  läTst  es  an  den  Orten ,  wo  die  Jagd 
äglich  ist,  einen  Haufen  von  8  Matrosen,  ver- 
1  fnit  Waffen,  Canot,  Pulver  und  Lebensmit- 
auf eine  gewisse  Zeit,  zurück,  segelt  weiter 
sendet  überall,  wo  sich  eine  Menge  Phoken 
nmenfinden,  ähnliche  Matrosenhaufen  aus,  so 
es  vielleicht  f  seiner  Mannschaft  auf  einem  Um« 
e  von  l^OGO  Lieuen  vereinzelt  hat.  Nach  dem 
mfe  mehrerer  Monate,  vielleicht  eines  Jahres 
noch  längerer  Zeit  kömmt  das  Schiff  zurück» 
die  ausgesetzten   Matrosen  mit  ihrem  Jagdge- 

wieder  aufzusuchen  und  zurückzuführen,  al* 
nicht  selten  geschieht  es,  dafs  ein  solches 
F  zu  Grunde  geht,  und  die  Menschen,  die  nun 
fer  ganzen  Welt  verlassen  sind,  das  Opfer  wer- 
Indefs  wissen  sich  doch  manche  Haufen  durch 
renigen  Mittel  zu  retten,  die  man  ihnen  gelas- 
lat  und  kommen  unverhofft  zu  den  ihrigen  zu« 

Keiner  kennt  anch  diese  gefiihrvoUen  Oertec 
r,  keihit  die  Küsten»  wotHuf  sie  Jahre  lang  g«« 
it  haben,  die  Winde»  die  hier  herrschen» 
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Landeserzet^nisse,  die  das  Land  darbietet,  selbst 
dessen  Ixineres,  das  sie  auf  ibren  vielfachen  Aas- 
flügen untersucht  haben ,  vollkommener,  und  diefs 
macht  ihnen,  öfters  nach  Jahren,  die  Rückkunift  in 
ihr  Vaterland  möglich. 

Gewifs  verdient  die  Robbenjagd  unsre  ganze  Auf- 
merksamkeit, und  ich  habe  mich  hier  blofs  darüber 
weitläufiger  verbreitet,  um  zu  zeigen,  mit  welcher 
Sorgfalt  und  Detail  die  Jäger  die  Länder  erfor- 
schen müssen,  worauf  sie  zur  Jagd  aufgestellt  wer- 
'den.  Wären  sie  mit  dem  Eifer  und  den  nöthigen 
Kenntnissen  versehen,  um  in  ihre  Aufnahmen 
die  gehörige  Genauigkeit  zu  legen,  so  würde  man 
von  ihnen  bei  der  Kunde  jedes  Punctes,  wo  sie  ge- 
wesen sind,  höchst  schätzbare  Charten  erwarten 
dürfen.  Allein  theils  fehlt  ihnen  dazu  Zeit,  um 
rieh  damit  abzugeben ,  theils  verstehen  sie  nicht 
ihre  Arbeiten  gehörig  zu  ordnen :  alle  Materialieu, 
die  wir  von  ihnen  erhalten  haben ,  dienen  doch 
nur,  um  da  allenfalls  nachzuhelfen,  wo  Cook  Dun- 
kel gelassen  hat.  Wir  können  uns  also  blofs  an  des- 
sen Beobachtungen  halten,  wollen  aber  damit  die 
neuen  Entdeckungen  verbinden:  mag  ein  künftiger 
unterrichteter  Reisender  dann  diese  verißciren  oder 
berichtigen* 

Allein  die  Jagd  der  Wasserthiere  ist  nicht  die 
einzige  Speculation,  die  Schiffe  an  die  Küsten  von 
Tawai' Po enammu  zieht;  einige  verweilen  daselbst, 
um  Ausbesserungen  vor-  und  Erfrischungen  einzn- 
xxebmen,  andere  laden  Fichten  und  Neuzeeländec 
Flachs  {Phormium  tenax),  den  sie  im  Ueberfiusse. 
finden*       So    schickte  das  Gouvern.    von    Sidneyr 
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in  den  Jahren  1822  und  1825  die  SIoop  Snmpper 
dahin,  am  Saamen  und  Pflanzen  zu  übeihringen: 
ihr  Befehltbaber,  der  Capt«  Edmonson  hat  mir  fgt» 
fälligst  sein  Tagebuch  mitgetheilt,  worauf  ichaei^ 
Ben  Reisebericht  in  diesen  Aufsatz  eingeschalt«!  habe; 
Doch  ist  daraus  blofs  dasNöthige  aufgenommen!  nnd 
alle  meteorologischen  und  hydrographischen  Bemaii* 
Longen  ausgelassen. 

Soviel  ist  gewifs,  dafs  man  über  Tawai''Poi» 
uwnmu  bessere  nautische  Materialien  besitzt,  ala 
Sber  Ikanamauwiy  obgleich  letztere  Insel  im  Pu- 
blicum weit  besser  bekannt  ist«  Sind  es  dodi  nur 
erst  wenige  Jahre^  dafs  die  vorgebliche  Insel  Banks 
auf  nnsem  Charten  zu  einer  Halbinsel  umge- 
staltet ist,  die  durch  eine  sandige  Erdenge  mit  dem 
Gros  der  Insel  zusammenhängt,  dafs  dagegen  die 
Insel  Stewart  durch  die  Straffe  Foveaux  davoa 
getrennt  und  dafs  die  Häven  Pegoius^  Facile  und 
Mason  darauf  niedergelegt  sind?  Diese  Verbesse- 
rungen unsrer  Charten  verdanken  wir  dem  Briti* 
fcben  Schiffe  Pegasus  f  aber  noch  sind  die  Häven 
MUfordf  Chalkyf  Preservation^  Macquarie^  Snap* 
fSTj    Williams  erst  wenigen  Personen  bekannt. 

Die  südlichen  Neuzeeländer  wohnen  theilf  auf 
den  beiden  äuff#m  Puncten  ihrer  Intel  im  N«  und 
S.«  theilf  auf  der  Oftküste;  die  Westküste  dage- 
gen zeigt  «ich  nur  als  eine  wüste  Strecke ,  yrox^ 
Vber  ein  trauriger  Himmel  schwebt,  wo  f  tete  Stür« 
ae  daf  Meer  bewegen  und  fürchterliche  Strömun- 
liB  daf  Gestade  peitschen,  und  wo  dichte  unzu- 
gängliche Wälder  das  Innere  verschliefsen.  Die 
kohen  und  steilen  Gebirge,  die  rieh  an  die  Kü- 
Jf.A.  O.  S.  XVIU.  Bdi.  6.  St.  12 
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•gteii  drSngeily    utfd  die  Feuebtigkeily    die  aus  dem 
ttett  mii>«a  Boden  haüclit»    haben    die  Ein i«'.  aas 
ihrem  Umkrtise    verbannt,    der  M&ftgel    an  Jagd- 
tliieibiiand  Vegetäbilien  verhindetn  ifts  überdem,  dafs 
libh  hi^  Mentcben  näbren  könmen.    Obgleich  die 
Eingebornen'  gntgebauetto  Pirognra  b^rftzeb,  so  ent« 
ietneh  sie  sich   damh  %ib  über  die  Gränzen  ihres 
Horizonts,  und  es  ist  daher  nicht  ikidglich,~von  ihnen 
jaiov  ähnliche  Auskunft  über  ihr  Land  zu  erhalten, 
nl^  die  Eingebomen  von  Ikanamauwi  zu  geben  im 
Stande,  waren*  Nur  Weniges  hat  m&n  v^on  ihnen  über 
d^aa  Binnenland»  wohiii  sie  sich  doch  zuweilen  ver- 
fteigen  müssen,  in  Erfahrung  bringen  können«  Anf 
Riesen  mühseligen  Ausflügen  laufen  sie  gewöhnlich 
im  einem  Tage  10  Lieuen  längs  den  Wäldern  heran- 
%6T^  l^gen  sich  bei  dem  Niedeigange  der  Sonne  znm 
Schlafen  nieder  und  setzen  erst  1  Sttinde  nach  de- 
Xen  Aufgange  ihren  Stab  weiter.  Durch  diese  Fufs- 
ganger  hat  man  erfahren,    dafs    etwa   120  Lieuen 
im  N«  der  Foveauxs\TeL[se  oder  12  ihrer  Tagereisen 
ein  noch  thätiger    Vulkan  sich    erhebe    und  dafs 
nnweit     desselben    der    berüchtigte    grüne     Stein 
oder  PoSnammUf    der   für  die  Eingebomen  bisher 
von  so  unschätzbarem  Werthe  war  und  um  deMent- 
willen  allein  sie  eine  so  gefahrvolle  Reise  Untretev, 
gefunden  werde.  Wahrscheinlich  sieht  dieter  Stein 
^ie  Eingebornen  der  ganzen  Insel  an   diesen. Ort, 
selbst  die  aus  der  Nordinsel  kommen  dahin,  um  sich 
mit  einen  so  theuern  Material  zu  versehen» 

Nach  diesen  Prämissen  komme  ich  nun  anf 
die  Aufschlüsse,  die  ich  über  verschiedene  Gegen- 
den der  Insel  zu  geben  im  Stande  bin.  Sie  sind 
in  Europa  erst  wenigen  Personen  beMx^nt;  das  l^a* 
terial,  woraus  ich  sie  zusammengetragen  habe, 
sind  die  Tagebücher  ae$  C^^i,  Edwardson^  Charlton 
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und  einiger  anderer  Brititcfaer  Seefahrer,  etn  welchen 
ich  die  in  meiner  Beschreibung  Torkammenden 
Häven  niedei^elegt  habe.  Am  Schlüsse  werde  ich 
noch  Einiges  über  die  Beschaffenheit  der  ganzen 
Insel  beKügen.  Den  Anfang  mache  ich  mit  AfcY* 
fordi  welcher  Hafen  erst  ganz  neuerlichst  bekenht 
geworden   ist. 

Müford.  —  Dfeser  Hat en  liegt  auf  der  We^küste 
von  Podnammu  $  sein  Eingang  unter  44^  86'  S.  Be. 
Etwa  5  Lieuen  im  S.  sieht  man  eine  Oeffiniing,  die  ^ 
einem  Haven  zu  führen  sdieint  und  eittem  Se^fahrftr 
bei  stürmischer  See  sehr  ^efiihrlich  werden  kamL 
Man  miatß  sie  wohl  im  Auge  behalten«  befondeiy 
w«an  der  Wind  hoch  geht.  V&r  dem  Eingunge  d^ 
Havens  steht  ein  Fels,  der  einige  Aehnlichkeit  mit 
einem  segelnden  Schiffe  hat ;  kömmt  man  demselben 
auf  ein  paar  100  Schritte  nahe,  so  gewährt  derselbe 
einen  herrlichen  Anblick.  Am  besten  und  sicber« 
aten  läuft  man  südwärts  des  Felsens  ein,  der  nördUcbe 
Eingang  ist  gefährlicher«  Ist  man  etwa  1  Lieue  von 
der  südUcben  Spitze  entfernt,  so  9ieht  man  woß 
iLlaine  Inseln  bei  welcher  man  vorbeisegcjn  und 
^cib  iuichiS.  wenden  mufs,  wo  man  an  ein(B9i  Orif  ^ 
•dfBT  10  ibis  15  Faden  Ankergrund  darbietet,  heile- 
4;tvi  kann.  Ein  menschliches  Wesen  hauset  Jn  dwa 
üitikreiie  des  Havens  nichts  wohl  abear  sitöCitBMiii 
.finf  dicble  Wälder  ^  welche  die  schönsten  Maften 
ijlarbietim ,  "und  im  Innern  erheben  sicfa  ungehWM 
«Gebü^e,  mit  ewigem  Schnee  b0deckt.  t-  Zwi^phen 
M/Z/onlhavien  und  Duskyibai  giebt  es  noch  ver« 
schiedene  kleinere  Buchten,  die  für  Seefahrer  Wich- 
tigkeit habeti  können;  ich  bin  indefs nicht  im  Standr, 
äiuruber  ausfiäirlicliere  Nachrichten  zu  geben. 

12  ♦ 
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DusTq^haL  -^  Zu  diesem  Artikel  kann  ich  wenig 
VI  dem  hinzufügen^  was  Cook  und  Fancouver  darü- 
hier  gegeben  haben.  Ich  weifs  nur,  dafs  die  zahl- 
reichen Roibbenjäger  die  Häven  Faeile  und  Gouter 
jiic^er  Bai  vorziehen,  weil  sich  die  Wasserthiere 
in  g]^öfserer  Anzahl  um  die  S  Fingerspitzen,  die 
grüne  und  Eiseninsel   vorfinden. 

Chidky,  —  Im  S.  des  Westcaps  zeigt  si:h 
die  Einfahrt  zu  der  ChtdkyhaU  in  deren  Mitte  das 
^land  Chaltyf  wovon  die  Bai  den  Nameü  füh!rt, 
nch  ausbmiiet.  Diesies  Eiland ,  das  Cook  auf  sei- 
ner zweiten  Reise  niedergelegt  hat,  ähnelt  der  In« 
#el  fVight  auf  der  Englischen  Küste,  und  ist  wie 
diese  mit  Felsen  von  weifser  Farbe  utngürtet.  Der 
Eingang  itn  S;  ist  der  sicherste;  er  hat  zur  rech- 
ten Seite  des  Schiffs  einen  tafelmäfsigen  Felsen 
Von  einigen  Metren  über  dein  Wasserspiegel.  Die 
Bai  zieht  sich  in  einer  Nordwestlichen  Richtung 
hixl  und  ist  daher  den  heftigen  Winden ,  die  von 
N.W.  kommen,  ausgesetzt;  nicht  selten  kann  da-  ^ 
her  'ein  Schiif  dadurch  in  eine  gefährliche  Lage 
Icommen,  obgleich  überall  fester  Ankergtund  und 
ein  Gorallengestade  sich  findet.  Die  besten  An^ 
kerplätze  zu  allen  Jabresteiten  liegen  im  N«  und 
im  S.$  vor  allen  ist  der  erstere  von  einem  bescbar 
'fligtea  Schiffe  vorzuziehen,  der  als  iein  wahres  Bek- 
fceli  sich  darstellt.  Bäche  und  kleine  Wasserfälle 
bieten  frisches  Wasser  in  Menge,  aber  kein  Flnb 
wirft  sich  in  die  Bai ,  die  doch  häufiger  wie  4ii 
von  Dusky  von  Robbenjägern  angethau  wird» 

Preservatiön.   -^     Diese  Bai   liegt  in  gerader 
Richtung  im  S.  der  Chalkybai :    sie  ist  s^  tii^ 
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aber  nicht  so  sicher,  and  man  wirft  dasalbst  sei* 
ten  Anker.  Es  war  mir  daher  nicht .  mSglidb 
eine  genaue  Zeichnung  davon  zu  erhalten; .  ich  hoS% 
dafs  Andre  meine  unvollkommne  Arbeit  berichti- 
gen werden.  Die  südwestliche  Seite  von  Tawai^ 
Poinammu  ist  dergestalt  eingeschnitten«  dafs  ein  2 
bis  S  Lieuen  haltender  Canal  eine  Verbipdung  zwi- 
schen den  8  Baien  Dusky^  Chalfy  und  Preserpa* 
tion  herstellen  köante,  die  doch  eine  Strecke  ypn 
13  Lieuen  einnehmen  und,  indem  sich  ihre  innem 
Seiten  gegen  einander  neigen,  das  Land  fast  in  .2 
Halbinseln  theilen. 

fFindson  —  Ein  kleiner  FluTs,  der  Schalup- 
pen trSgt,  und  vorzüglich  defshalb  merkwürdig  ist, 
weil  er  der  einzige  ist,  den  man  bisher  auf  die- 
sen Küste^  gefunden  hat.  Das  Meer  strömt  mir 
Heftigkeit  auf  die  Barre  seiner  Mündung ,  wqnn 
der  Wind  aus  W.  geht. 

Macquarip.  — r  ^in  Haven^  und  ^n  einzige, 
dep  maii  bisher  auf  der  S.  Küste  gefun4en  hat; 
nach  Edfaardson  i$t  er  i^ichts  weiter  als  eine  offne 
gefahrvolle  Bai,  di^  i^och  weit  sphlfcht^r  als  diu 
ist,  die  inan  unter  diesem  Namen  auf  der  Qstkü* 
ste  des  Ausfralcontinents  ^nt^ifft.  Si^  hat  eine 
K^enge,  durch  schmale  Canple  von  einander  ge« 
schiedene  Saodbäqke,  und  die  Fluth  daselbst  ist 
so  reifsendi  dafs  ein  von  5  Matrosen  regiertes  Boot 
Jiaum  im  Stande  ist,  in  derselben  fortzukon)men» 
Die  grofse  Pointe  du  Vieillard^  die  den'  Eingang  des 
Havens  beherrscht,  trägt  höchst  uneigeptliph  diesem 
Namen:  es  ist  nichts  weiter  als  eii|  Ifaufßn  niedri- 
ger Felsen.     Mir  scheint  es,  als  ob  die  BaiAftfc^tf«- 
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rie  ittck  Äiebrem  Seefahrem  unter  dem  Namen 
iai  de^  Nieitnfietzelung  bekannt  ist ;  es  wurden 
irSmlicti  all  diesem  Orte  einige  Britische  Matrosen^ 
die  dim  Eingebomen  ihre  Habe  genommen  hatten» 
liier  niedergemetzelt« 

Snappet,  -^  EHeser  Haven  gilt  für  gut;  er 
liegt  auf  "der  Westküte  des  Eilandes  RuiAukU  das 
ttüch  auf  der  Charte  grüne  Insel  und  Insel  GouU 
hurn  genannt   wird. 

Port  9filliam  auf  der  Insel  Stewart. —  Alle  See- 
"fahter  erheben  diesen  fiaven,  der  auf  der  Nordküste 
der  Insel  belegen  ist;  er  scheint  gut  gedeckt  zu  seyn. 
Mati  findet  bei  8  bis  10  Faden  Ankergrund  im  Sande. 
Ah  den  Ufern  eines  kleinen  Süfswasserflusses  erstreckt 
«ich  eine  weite  Ebene,  bedeckt  mit  herrlichen  Fich- 
tenstämmen,  aber  obgleich  der  Boden  morastig  ist, 
•o  wächst  daselbst  doch  kein  Neuzeeländer  Flachs. 
^ie  Insel  Stewart  besitzt  aufser  diesem  noch  einige 
Häven,  die  weniger  bekannt  sind :  dahin  gehören  der 
iPegasuSf  der  Morue^  der  Mason  und  Facile.  Ich  * 
werde  darüber  wenig  sagen,  da  sie  schon  auf  JVo* 
zies  Charte  von  1820  niedergelegt  sind.  Eben  aus 
dieser  Charte  habe  ich  auch  die  Breitenbestim- 
mungen entlehnt,  und  denen  von  ßdwardson  vor- 
gezogen,  weil  ich  die  Auctorität  des  letztren  noch 
nicht  so  begründet  halten  darf^  um  darnach  die 
von  andern  Geographen  adoptirten  Bestimmungen 
abzuändern«  Die  Längenbestimmungen  recurriren 
auf  die  von  Cap  tf^est,  welche  Cook  und  Fantouver 
gegeben  haben.  Ich  gebe  gern  zu^dafs  sich  in  meiner 
Charte  der  Iniet  einige  Fehler  und  Unrichtigkeiten 
eingeschlichen  haben,  indefs  hat  es  mir  schon  unend- 
liche Mühe  gekostet, um  nur  Soviel  aus  dem  verscfaie- 


Abhandlunge^g  |{^ 


denartigsien  Material  Z9isa.mniensteUeii  zu 
ab  wirkliah  geschebea  ist.  Die  beiden  vpr  d^. weit- 
lichen Einlange  zur  StraCse  Foveaux  belegnen  Insel« 
chen  hat  Bdwardson  gesebn  und  ist  durch  dei| 
schmalen  Canai  gefahren»  der  sie  trennt. 

Foveaux,  —  Diejenigen  Seefahrer,  die  durch  (Uesf 
Strafse  gefahrep  sind,  bezeigen  ihre  Verwunderupg 
über  die  Aehnlichkeit ,  die  sip  ^t  der  3aIjstralBe 
habe,  und  die  sich  bis  auf  niancbe  Einzelnheitei} 
erstreclte.  So  liegen  die  beiden  Inseln  Sqloi^fieti 
etwa  wie  die  Insel  King^  die  Inselkette  Ruabuki 
nimmt  die  Stelle  ^er  Furneaß^i^el  ein ;  das  Lan4 
erbebt  sich  ebenso  hoch  auf  derl^ordküste,  fils  das 
Gestade  der  Sudküste ,  wo  die  Berge  weiter  iuf 
Hintetgrunde  stehen,  niedrig  ist;  die  Spitze  Rag* 
geddy  gewährt  fast  den  nämlichen  Anblick,  wi^ 
das  Westkap,  und  der  Haven  Macquarie  erinnert 
an  den  West-  und  Philippshaven.  Wollte  man  auch 
die  Aehnlichkeit  noch  weiter  ausdehnen  .und  die 
Insel  Tauftan  der  Insel  Stewart  gegenuberstelT 
len,  so  würde  Port  fVillianM  den  Hayen  Dal- 
rymplef  der  Have|i  Pegasus  den  Canal  Ent^ecar 
sleaux  vorstellen.  jGewiEs  verdient  diese  Absende« 
rung  oder  vielmehr  Isolirung  zweier  der  äufserstej^ 
Puncte  gegen  den  Südpol  die  yolie  Aufmerksamr 
keit  4er  Geojiogen!  Die  Strömung  ist  in  der  Strafse 
'Fovfiaugc  weit  heftiger  aU  i^  der  Ba£B|tr$ifse  u^^j} 
Ebbe  und  Fluth  verschiedener.  Jääufig  kommeii 
Watserstrudel  vor,  und  man  fielet  sich  de|i  gj^öbien 
.Gefahren  ansgesetzt,  .wennWi|id  .i^id  Wellen  .gflgg9 
eioander  ankämpfen*  Pie  gefäb.rli,chste  Fahrt  ist 
«ywchen  der  In^el  im  &^t>ie|^.MMqte  tmd^dpm  Fest- 
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ktodeder  grolsen  Insel;  kein  Schiller  wird  es  wagen, 
bei  Nacht  oder  mit  schwachen  Segeln  durchzugehen, 
£bhe  und  Fluth  stürzen  wechselnd  übereinander 
nach  allen  Richtungen  .und  mit  einer  Schnelligkeit, 
die  über  alle  Beschreibung  geht:  das  Meer  schwillt 
lOV höher  an,  besonders  zu  der  Zeit  des  Neu«  und 
Tollmondes,  wo  es  schon  S  Stunden  nach  Mittage 
hoch  zu  gehen  beginnt.  Zu  allen  diesen  Gefahren 
kommen  nun  noch  die  dreieckigen  Felsen,  womit 
Aie  Strafse  gleichsam  besäet  ist.  Vorzüglich  sind 
•fl  die  S.  W. ,  W.  und  N.  W.  Winde ,  die  man  auf 
dieser  Höhe  zu  -fürchten  hat;  sie  herrschen  im 
December,  Januar  und  Februar,  und  werden  zu- 
weilen von  einem  Sturme  aus  Osten  untterbrochen. 
Fafst  einen  Seefahrer  ein  solcher  Sturmwind  in  der 
Strafse,  so  bleibt  ihm  nichts  weiter  übrig,  als  sich 
flo  weit  als  möglich  nach  W.  zu  halten. 

Der  Fruchtbarkeit  der  Nordinsel,  der  kostbaren 
Erzeugnisse,  die  sie  liefert,  habe  ich  schon  oben 
erwähnt:  es  giebt  keine  der  zahlreichen  Inseln  im 
Oceane,  keine  Gegend  des  Australcontinents,  der 
man  in  dieser  Hinsicht  einen  Vorzug  einräumen 
könnte.  Werfen  wir  dagegen  unsere  Blicke  auf  die 
südliche  Schwesterinsel,  die  ein  kaum  ein  Paar 
Lieuen  weiter  Canal  von  ihr  trennt,  wie  ganz  an« 
ders  ist  das  Panoram ,  das  diese  gewährt  ?  Die 
Oberfläche  ist  ganz  mit  Ungeheuern  Massen  von 
Gebirgen  bedeckt,  deren  nackte  Gipfel  hoch  in  die 
Wolken  reichen  und  sich  meistens  unter  ewigen 
Schnee  vei^raben;  die  Abhänge  Schmückt  zwar 
eine  blühende  Vegetation,  aber  jäh  und  drohend 
ist  ihr  Sturz  in  das  Meer  herab ,  wo  man  nur  eine 
furchtbare  Felsenwand  zu  erblicke^  glaubt.      Kein 
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Flur«  kann  auf  diesen  schroffen  Abhängen  ein  Bett« 
ziehn;  das  zusammengelaufene  Qu  eilen-  und  Schnee- 
wasser stürzt  als  Wildbach  von  Cascade  zu  Cascade 
in  das  Meer  herab«  Nur  der,  wer  Aagenxenge  ge^e« 
stm  ist,  kann  den  furchtbaren  Anblick  beschreiben, 
den  der  äufsere  Anblick  dieser  Insel  gewährt ,  die 
Scenen  der  Unordnung  und  Wildheit,  die  wahr« 
fcheinlich  ein  unterirdisches  Feuer  hervorgebracht 
hat.  Welch  ein  himmelweiter  Abstich  gegen  die 
nördliche  Insel!  Dort  tragen  zahlreiche  Ströme 
ihr  Wasser  zu  dem  Meere,  in  dessen  Gestade  sie 
geräumige  und  sichere  Baien  bilden,  hier  sieht  man 
nur  weite  Einschnitte,  deren  Arme  das  Meer  tief  \ 
in  das  Land  tritgen  und  vielleicht  am  ftulsersten 
Ende  einen  elenden  Bach  aufnehmen;  alles  gcstall* 
tet  sich  hier  wie  auf  dem  Australcontinente.  In  der 
That  endigen;  die  Meereseinscbnitte  und  Baien 
auf  Tawai  PoSnammu  gerade  wie  auf  jenem  Con« 
tinente;  die  Königin  Charlotten'Ba.ii  die  ^dmira* 
litätS'Bkit  der  Haven  Milford^  die  Baieq  Dusky^ 
Chalkyf  Preservatiqn  und  Pegasus  haben  ganz  eine 
Shnliche  Bildung,  und  ich  bin  überzeugt,  das  die 
BUnden-''R^\  und  die  Bai  Sombre  die  nämliohe  For- 
mation haben,  ob  man  sie  gleich  noch  nicht  genau 
untersucht  hat» 

Alles  w9LsTawaiPodnammu  für  den  auswärtigen 
Handel  darbietet,  sind  Schiffbauholz,  Neuzeeländer 
Flachs  und  Robbenhäute.  Wegen  des  Robbenfangs 
war  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Americaner  auf 
diese  Insel  gelenkt,  indefs  scheinen  sie  aus  politischen 
Gründen ,  den  Plan  auf  der  Insel  eine  Niederlassung 
anzulegen  ,  aufgegeben  zu  haben.  Auch  würden 
die  Vortheile,  die  sich  darbieten ,  und  die  wenigen 
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Gegenden  9  die  einer  Europäischen  Cultur  fähig 
sind»  nicht  den  traurigen  Aufenthalt  auf  dieser 
schrecklichen  Insel  ver^üfsen  können.  Sollte  einst 
.^euzeeland  von  einer  Europäischen  Nation  in  Qul- 
|ur  genommen  werden,  so  \vird  die  Südinsel  ste^s 
ein  Anhang  der  Nordinsel  bleiben,  es  müfste  denn 
^ey.n»  dafs  in  ihren  Bergen,  wie  schon  Cook 
wahrscheinlich  gemacht  bat,  reiche  edle  Erze  ficb 
:irorSinden  sollten  ! 

(Aiu9qg  au9  den  Nquv*  nitn.  d,  vcy,  J^n.  1526.  p.  1—32») 


■«■■■p^ 
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Niederlande. 

$ 

40)  Offfentlicher  Unttricht^ 

Nach  der  Rede  des  Ministers  des  Innern  zählte  man 
'J€25  in  den  nördlichen  Niederländischen  Provinzen  3,905 
BliemefitaTscbuleii,'  I8I  Privatlehrer^  215  Lchrervereine ,  l 
■I^ehrer  vom  ersten,  ^14  vom  zweiten,  198  yoin  dritten 
und  216  vom  vierten  Range,  12  Sqi^ulvoi^stdeherinnen  .pjid 
^  Phvatlehrerinnen.  Die  Zahl  der  Studirenden  auf  den 
Hochschulen  des  Königreichs  ist  im  Zunehmen:  am  isten 
November  1824  waren  2,275  Studenten  eingeschrieben,  '591 
sü  IfMjrdenj  414  zu  Utrecht^  398  zu  JG^^rtinggn,  341  zu 
itiiwtn^  472  ZU  LüUiokk  ua4  S51  ^U  Gh€ntf 


Schweden. 

41)    Zinsen  dtr  Staatsschuld, 

Nach  dem  Berichte   der   Revisoren   betrugen  die  Zi«- 
ee«  nm  5chwedea's  an&wiurtiger  Sobald  in  Holland  3741!^» 
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in  dhtwtrpm  74fioOf   und  in  Lsipxig  S47>5009    mithin  int 
Gjuiten  695,650  Guld.  Conr.  ' 

Die  Rosten  für  den  letsten  Eeiohstag  hatten  254,907 
Rthlr,  Banko  betragen;  der  Zeitungsttänipel  während  iSH 
8,919  Rthlr.  Banko  abgeworfen  (Frankf.  Oberpoitamtss, 
2806.  Nro.  33;. 

42)  Stockholm*!  Auffuhr  18S5. 

Der  Handel  dieses  Havens  hat  in  den  letttren  Jahre« 
eine  ungewöhnliche  Höhe  erreicht,  besonders  in  Stangen- 
eisen, wovon  1825  nicht  weniger  als  274,149  Schiifpf.  ^ 
Liespfund  von  der  Stockholmer  Waage  verschifft  wurden« 
Die  Kupferausfuhr  stieg  auf  3,924  Schiffpf.  17  Liespfund^ 
und  die  von  beiden  Metallen  mit  Inbegriff  aller  andern 
Artikel  von  der  hiesigen  Schiff-  und  Metallwage  318,036 
Schiifpf.  8  Liespf.  Auf  derselben  blieben  nur  143,000 
Schiffpf.,  mithin  3r,ooo  weniger  als  1824  auf  dem  Lager 
(Handelsxeit,  1826«  Nr o,  9). 


Ru/^land» 

43«      Handel     van    Aiga, 

Riga*s  Handel  war  im  Jahre  1825  bedeutender  als  in 
fr Bheren  Jahren :  fast  alleVorräthe  wnrden  abgesetzt*  Die 
gesammte Ausfuhr,  belief  sich  aufdenWerth  von  46,041,^87 
Knbel.  Davon  giengen  nach  Preufsen  an  Waaren  filr 
639,0829  nach  England  für  34,l?7)48c,  nach  Holland  für 
9,457,252,  nach  Frankreich,  Spanien  und  Portugal  iüt 
5,366,345,  nach  Dänemark  für  .1,581,934,  nach  Lübeck^ 
Brtrnin  und  Rostock  für  781,722  RubcL 

44.     Uehtr  die  Militär  •  Colonien* 

Man  schreibt  aus  St,  Petersburg  vom  17.  December: 
Der  officielle  Bericht  über  die  Militär- Colonien  ist  nun 
gedruckt.  Er  rührt  von  dem  Gouverneur  dieser  Colonien, 
dem  Grafen  Araktschej^  selbst  her.  Es  erhellt  aus  dem« 
selben,  dals  die,  bei  Anlegung  dieser  Colonien  beabsich- 
tigten, Vortheile  nicht  ganz  erreicht  sind.  Man  hatte 
iUMNUtf .  g^rtchnet,  jafs  sie  sieb,  in  sich  selbst ,  hinlänglich 
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vermelirea  wfirdeii^  um  keiner  Recrutimug  aufserhalb  xU 
)iedürfen.  Allein  die  Sterblichkeit  unter  den  Soldaten- 
Söhnen  isty  Yerglichen  mit  den  Geburten ,  so  grofs  gewe- 
•en,  dafs  man  sich  genÖthigt  sah,  zur  VervolIttSudigung 
«ler  Regimenter  Soldatenkinder  am  KrondSrfern  oder  aus 
solchen,  die  andern  Eieenthfimern  gehören,  ausxuhebex« 
Wo  aber  wurde  man  Kinder  auszuheben  finden,  wenn  die 
ganze  Armee  colouisirty  und  iie  Qonscription  abgeschafft 
Würde  ? 

Feruer  ^ieht  man  aus  deni  Berichte  |  dafs  von  den 
I5)06l  mannlichen  und  12,670  weiblichen  Individuen«  ^uf 
welchen  der  Norddistrict  besteht,  nur  ^751  nicht  der  Re- 
gierung zur  l>as^  gefalle^i  sind.  Folglich  hat  die  Regie- 
rung für  23,250  sorgen  müssen,  statt  für  6000,  ^is  auf 
welche  Zahl  die  ¥p]lzilhlige  Reserve  hinansteigt,  Ge* 
.  gei^  f  dieser  Militär  -  Golqt^isten  ernährt  und  uv)terl\ält 
•ich  also  nicht  selbst,  wie  man  geglaubt  hat,  vieln^ehr 
ist  es  die  Regierung,  die  den  Unterhalt  und  die  Lebens- 
mittel für  die  ansässigen,  wie  für  die  im  Dienste  begriffe- 
Ben,  Bataillone  herbeischafft,  ui%d  zugleich  auch  für  die 
übrigen  Nothleidenden  sorgt,  deren  es  eine  immer  wach- 
sende Menge  in  diesen  Niederlassungen  giebt.  Man  darf 
diemnaeh  annehmen,  'dafs,  wenn  von  den  600  Bataillonen 
der  Russisehen  Armee  900  ansässig  werden  ,  de^  übrige 
dtenstthuende  Theil  weit  mehr  kosten  wird,  9I9  alle-^ 
susammen  gekostet  hätten. 

Pazu  kqpimen  nqn  noch  die  KostQn  der  ersteig  An- 
lage, ottd  der  Verlust  in  ^er  jährlichen  Einnahme,  Es 
lieifst,  d^tg  jedes  coloqisirte  Regii^ient  dem  Staate  5  Mill* 
Rubel  kostet;  diefs  wiirde  für  200  Regimenter  die  unge- 
heure Summe  von  jooo  Millionen  macl^en.  Nimmt  mau 
aber  auch  nur  die  Hälfte  an ,  so  wäre  die  Ausgabe  schon 
))eträchtlich  geriug,  Soll  also  der  Plan  i^  setner  ganzen 
Ausdehnung  durchgesetzt  werden,  so  würde  sich  die  Golo* 
iiisatfon  auf  3  Mill.  Menschen  erstrecken.  Von  diesen 
zahlt  jeder  ^er  Regierung  ein  Kopfgeld,  das  im  Durch- 
schnitte zum  Mindesten  auf  8  Rubel  angeschlagen  werden 
k^nr|.  Hiermit  fiele  also  eine  jährliche  Einnahme  von  24 
Mill.  Rubel  weg}    den  Terminderten  Estrag  der  Bx^aiUlt- 
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weinbrennereien.  und  tpanclier  andern  Auflage  ungerech* 
net,  da-  diese  Colonitatioa  so  Tiele  Banem  wtmxnum 
macbt. 

So  groCse  Opfer  waren  g^wiTs  iiiclit  Torausgete- 
lien,  als  man  dem  hocliieeligen  Kaiser  diese  Idee  an  die 
Hand  gab.  Aucb  batten  sieb  die  übrigen  Mäcbte  einen 
Tiel  in  furcbtbaren  Segrilt  von  diesem  Systeme  gemacbt» 
Uebrigens  bat  dasselbe  nocb  eben  so  wiebtige  als  traurige 
"Wirkungen  in  Ansebung  der  Volksstimmung  gebabt«  Es 
bracbte  nämlicb  bei  dem  Adel,  wie  bei  dem  Bauernstände, 
grolse  Erbitterung  berFor.  Jener  litt  dadurcb  an  seinen 
Einkfinflen,  dieser  sab  seine  Wirtbscbaft  gestört.  Hierin 
mult  die  erste  Ursaebe  einer  Unsufriedenbeit  gesucbt 
werden  y  an  der  der  bocbseelige  Kaiset  selbst  ganx  ua* 
tebnldig  war» 


A   f    r    i    c    a. 

45.     Zuckerp rodueti0n  in  JggypUn» 

Die  Ton  einem  Briten  Brin«  tu  Radamoun  und  wie  all^ 
in  diesem  Lande  auf  KecbiiangdetPascbay  angelegte  Zucker« 
tiederei,  lieferte  1820  bereits  iiyOOoGntr.  raffinirten Zucker; 
die  Siedereien  im  neben  Rouda  t2JffOOf  und  ganx  Aegyp« 
ten  mit  Einscblusse  des  Robxuckers  SOfOOO  O^. ,  ein  Er- 
trag^ der  sieb  allenfalls  bei  stärkerer  Ansfulir  Terxebn« 
facben  liefse.  Der  Zucker  ist  fibrigenp  Tertreffliolu  (Han- 
delsxeit.  Igaö«  Nr.  5.) 

46«     Sond4rbar€S  Phanonun  an  dsnJCit#fefi  ii^att  Erdthtitt, 

Den  19.  Januar  d«  J*  bemerkte  Hr.  Forhst  auf  dein 
Scbiffe  Clxdtf  alt  er  sieb  in  10^  lo'  N.  B.  und  270  41' 
der  Länge  befand,  dals  die  Segel  mit  Sand  bedeckt  wa- 
ren. Diefs  ist  in  der  Tbat  erstaunenswertb,'  wenn  man 
bedenkt  9  dafs  sieb  das  Scbiff  bereits  iSoDeuUcbe  Meilen 
weit  Yon  der  Afrikaniscben  Kfiste  befand.  Der  näcbste 
Tbeil  Ton  Africa  war  die  Gegend  swiscben  dem  grüntn 
VorggUrgg  und  dem  GamlnaflMft.  Wäbrend  der  Nacbt 
katte  ein  friscbcar  Nord -Ost- Ost  gewebt.  (Berliner  Nackir» 
m^  Nr.  303.) 
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47.     Tod  de*  Dr.  Himprieh. 

ff  V 

So  eben  gfelit  d!e  Nacbdcht  ein,  dafs  attclr  der  Dr. 
Hemprichy  welcher  mit  Dr.  Ehrenberg  im  westlichen  Africa 
reisete,  als  ein  Opfer  des  dortigen  mörderischen  Klima 
gefallen  ist»  Er  starb  zu  Massowah^  dem  Raupthaven 
▼on  Habeschf  am  30  Junius  1825  an  einem  bösartigen  epi- 
demischen Wechselfieber.  Er  war  am  21  lunius  1796  tn 
Glatt  geboren,  hatte  i8t8  promovirt,  i82o  einen  Grnndrifs 
für  höhere  Schulen  herausgegeben,  und  i822  seine  gefahr- 
'Tolle  Reise  angetreten.  (Aus  einem  Schreiben  ron  Berlin.) 


ji    nt    e    r    i    c    a. 

48*     Ausrüstung   zur  Aufnahmt    der  wtttliekgn  JCütiM. 

dieses     Erdtheils, 

Es  werden ,  schreibt  man  aus  London^  in  diesem  Au- 
genblicke zwei  Schiffe ,  the  Adventure  und  Eagle ,  aus- 
gerüstet,    Messungen  in   der  Magellanstralse  und  an  der 

'Sil d Westküste    von   Patagonien  hU    Chitoe    ▼ortunehmen. 

;(Berl.  Nacht.  I825.   Nr.  305.) 


49.     Finanzen  der  Vereinigten  Staaten. 

Die  Staatseinnahme  betrug  1823  24,3819212  Dollars, 
worunter  ein  Anlehn  von  5  Mill.  begriffen '  war ,  womit 
am  i.  Jan,  1824  eine  Summe  von  P3,845»i35  Dollars  im 
Schatze  vorräthig  blieb.  Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf 
^l»898}538  Dollars y  und  es  blieb  ein  Gassabestand  von 
1,946,599  Doli. 

Die  Einkünfte  der  3  ersten  Qaartale  von  1825  «haben 
sich  auf  2I,6STi444  Doli,  elf ectiv  belaufen;  die  des  vierten 
XJuartals  hat  man  zu  5, 100,000  Doli,  angeschlagen,  so  dafs 
*'iiex  Schatz  am  Ende  i8!2£  mit  dem  vorjährigen  'Gassabe- 
'stände  28,728,041  Doli,  vorräthig  haben  wird.  Die  Aus- 
gäben des  abgelaufenen  Jahres  virerden  siüh  auf  s3;443,979 
t)oll.  belaufen,  und  in  der  Galsse  mithin  aski  i.  Januar 
1826  5,294,061  Doli.  Vorrath  bleiben. 

Die  consMidirtö  Seh uld  "belief  sidh  wn  i. -Octbr.  im 
auf  8o,985i537  Doli.  Die  Einnahmen  von  1826  sind  auf 
25»50O|0OO»    die  Ausgaben  auf  20,584>730  Doli,  berechnet^ 


wodurch   fleh  ^iil  nbetnlaflfget  U^berfdhuft  vöxi  4,9i5)27o 
Doli,  ergehen  wi«d*  (Etoile  1826«  Nr.  3^005.) 


^.     VerhäUnissg  dtr   litdidn^stämmg    zu  dsr  eivilisirte9$ 

yolksmeng€» 

lieber  diete  VerbMllbisse  spricht  lich  4er  Präsident  der 
VfrtinigUn  Skamfn  in  e^ii^er  Botfohiiffe  folgendergeilalt 
aus: 

,yUnsre  Verhältnisse  mit  den  zalblreiclien  Völkerschaf- 
tend^r  eingeboroen  Americanert    die  auf  dieser  weiten 
Oberfläche  zerstreuet  und  von  uns  selbst  hinsichtlich  ih- 
rer Subsistenz  abhängig  sind,  haben  während  dieses  Jahrs 
Eohes  Interesse  gewönnen«    Durch  eine  Congrefsacte  vom 
$5.  Mai  1334  wird  zur  Bestreitung  der  Unkosten,     weicht 
Aiö  Ffeundschafts  -  und  Handelsverträge  mit  den   tndia* 
nern  jenseits  des  Misnsippi  verursacht  haben,  eine  Sidnitte 
Bestinfimt«      Eine   Acte  vom    8*  März  *I825  äulorisirt   tvft 
Abschlielsung  von  Vertragen  mit  den  Indianern,    Uta  !Hit 
Anlegung  einer  Reerstrafse  von  den  Gränzen  MissurPf  bift 
nsicliNeumtxico  hin  ihre  Einwilligung  zu  erhalten«    Ein6 
andere  Acte  desselben  Tags  sorgt  für  die  Ausgaben,    die 
lur  Aufrechthaltung  der  Vertrage  mit  den  StwirUf    Chip* 
pewäern^  Füchsen,  Säcken  und  Üfenombhfh' (  wohin  lLÜ'>ift* 
lieh  Major  Long  geschickt  war),    so  wie   zur  Erhaltung 
des  Friedens  unter  diesen  Stämmen  nöthig  sind.    Der  V«er- 
fassung   gemäls   wird  man    dem  Senate  mehrere  Verträge 
vorlegen,  die  mit  Indianischen  Völker  stammen  abgesphlos- 
sen  sind,    und  durch  welche  wir  beträchtliche  Länderge-    ' 
biete  erworben,     Gränzen  berichtigt  und  zwischen  Stärn* 
men,    die  lange  Zeit  blutige  Fehden  geführt,    einen  daii* 
ernden  Frieden  bewirkt  haben.      Den  12.  Febr.  wurde  zu 
Jndiansprings  ein  Tractat  zwischen  den  Conunissarien  der 
vereinigten  Staaten  und  mehrerer  Häuptlingen  der  Cretks 
gezeichnet«       Ich  habe  denselben  am  Tten  März  ratificirty 
im  Vertrauen,     dafs   er  redlich   abgeschlossen    sey,    und. 
indem  ich  mich  auf  die  Meinung  des  Senats  stützte.     Die 
spätem  Verhandlungen  dieses  Vertrags  werden  der  Gegen- 
stand   einer  eigenen  Botschaft  werden,^'    (Dieser  Tractat 
war  es  hauptsächlich ,    der  den  Staat  Georgia  zu  heftigei» 
Discnssionen  gegen  die  Centralregierung  bewog'.) 
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5Z.    Vülktminge  von  ÜtuymtK 

Nach  der  I8S5  ▼örgeBommenen  Zähhing'  belihift  iigIi 
die  Zahl  der  Einwohner  auf  162.391»  nämlich  80,009  m&n»- 
liehen,  8^)382  weiblichen  Geschlefchtt.  (Berl.  Zeit.  1826. 
Nr.  27.)  f8:o  waren  erst  123,706,  1800,  60,489»  1756, 
13,040  und  1697,  4i302  gezählt«  In  wenigen  Städten  der 
Erde  het  die  Volhimeoge  wohl  so  reilsend  zugenommen.  ^ 


g2«     Wapp$n  d$t  V^rüinigttvi  StaaUn  von  Oherperu  öäer 

Bolivar. 

D4e  Vereinigten  Staaten  von  Oberpgru  haben  dei^ 
Namen  Bolivarrepuhlih  angenommjen.  Ihr  neues  Wappen 
ibesteht  aus  4  Feldern:  in  dem  obern  sind  5  auf  himmd* 
)i>lauem  Grunde  sich  ausbreitendie  Sterne,  das  Sinnbild  der 
5  Departemente  der  Republik;  in  dem  untern  sieht  ma^ 
jiuf  goldnem  Grunde  eine  Abbildung  von  Potoii^  des 
Keichthum  an  edlen  Metallen  darstellend.  Im  mittlem 
felde  zur  Rechten  steht  der  Brodtbaum,  zur  Linken  das 
AlpÄco  (Guanaco).  Ueber  diesen  Feldern  halten  ft  Genien 
jlas  piplom  der  Freiheit ,  worauf  der  Name  der  Republik 
in  Icteii  iit    (Berl.  Zeit.  1826.  Nr.  30.) 


Neue    Allgemeine 

reographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  tiandetf^I&diiBtHe-Gomptöit«» 


XP^III.  Bandes  siebentes  Stück  182^* 

Dit  N.  A.  O.  u;  St.  E^emelideh  eH&llein^ii  iii  eiüitelne^ 
ftcken  von  i^bis  2Bofen,  welche  wttchentlich  versendet  und» 
>  «i  nöthi^  \it ,  init  Kupfern  nxld  Chkrt^n  Ttfrsenen  wferden« 
ir  Preis  eines  Bandes,  von  ic  Stttcken  oder  28  bis  30  Bogen» 
it  HAttpttitel  und  Rtfcistef  ist  3  Rtkllr.  Sichk.  oder  ^  Fl.  t^  Kf. 
laaxL.  und  durch  alle  Buchhandlunffe n  and  Postixiter  Deutsch* 
id*s,  so  wie  dei  Auslandes  zM  beifcieheii» 

A  BHÄ  NDtUNGEN. 

Tobhrichten    übet    die    Krimm   und    ihr» 

Siewohnetm 

IfikA  MUtTffi  Maria  UMtrHtJ'^ 

Die  &Hmm,  die  den  Russta  seit  178$  g^V^vt» 
ttm  gewifs  )£U  den  schönsten  lilid  fruchtbatsteti 
Snderft  des  Orielits  ge^Uhlt  Werden:  die  &roberei^ 
ibeii  iht  den  Nämta  Halbihsfel  TauHen  geg^ben^ 
idets  behauptet  der  alte  Natnd  des  Mittelalteri 
5ch  imitiet  sein  Rechte  und  dei^  Heue  Name  lebt 
ist  nur  in  d^n  ükasen  und  in  den  geogt«  Hand- 
dcbetn  *),     Schon  in  den  ält&st^n  Zeiten  war  did 


^  3ö  gekt  eft  mit  allen  Namen,  Welclie  die  ftulseü^  als 
de  Herren  der  Halbinsel  wardeta^  für  Land  und  Ort« 
sckaften  atis  dem  Altetthume  berveir|;esucbt  halten* 
t>ie  Krimm  hiefs  %a  der  Hellenen-  und  JA.$m0rzeif 
^aaritn  o^tx  Khtrsontsus  Tauriem\  den  Namen  Krimm 
erhiKlt  sie«  als  die  Tataren  ^Ith  jMi  dem  Verfall«  des 

Ä,  A.  G.  9*  XrilL  Bds.  7.  Sti  lÄ 
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Kricnin  ah  ein  höchst  früchtbares  Land  bekannt, 
und  sein  Korn  füllte  den  Markt  von  Athen  y  aber 
die  Schönheit  seiner  Gegenden  hatte  die  Aufmerk- 
saqikeit  der  damaligen  civilisirten  Erde  noch  nicht 
auf  sich  gezogen;  StrabOf  der  indefs  darüber  nur 
Berichte  einiger  Handelsleute  einziehen  konnte, 
handelt  die  Halbinsel  nur  ganz  kurz,  fast  nur  in 
commercieller  Hinsicht  y  ab,  £rst  in  den  neuesten 
Zeiten  und  besonders  erst,  seil  dem  sie  Rassisch 
geworden,  und  unterrichtete  Männer,  wie  Pallas 
und  Clarke  ihre  herrlichen  Gegenden  besucht  ha^ 
beh,  macht  man  sich  einen  weit  vortheilhaftefh 
Begriff   von  dieser  Halbinsel.  ' 

Das  Gebirge  bietet  auf  seiner  Südseite  einen 
schroffen  Anblick  dar;  der  höchste  und  wildeste 
Thöil  erstreckt  sich,  nach  Pällaiy  von  Balaklawa 
bis  zu  den  Umgegenden  von  Kaffa  oder  Feodosia 
und  ist  etwa  läO  Werste  (22  geogr.  Meilen)  lang. 
Aus  der  Mitte  dieser  Berghöhe  erhebt  sich  einer 
der  sonderbar  ^estaltetsten  Berge  der  Tschatyr- 
dagh  {Strabon^s  Trapezas)^  der  zwar  für  den  höch- 
sten Gipfel  auf  der  Halbinsel  gehalten  wird,  aber, 
nach  Pallas^  höchstens  nur  1.200'  über  den  Spie- 
gel  des  Meers  emporsteigt.  Im  S,  O.  zertheilt  sich 
der  Bergrücken  zur  rechten  und  linken  Seite  des 
TschatyrdagKs  in  zwei  Zweige,  die  stufenweise 
gegen  das  schwarze  Meer   abfallen   und   jene  hen- 


BytantiiiifcKen  Kaisertlmtns  des  Landes  bemScbtigteii. 
Die  Eibw.  Wissen  noch  nichts  von  dem  wiederaufge* 
SBchtcöi  Namen  Tauritn^  nichts  von  Stio^st^el,  Ff 
^ofia,  Jiwpatvria  u.  a. ,  diese  faeilsen  vor  wie  nach 
Akmüscha,  Kaffuy  Ä%stow  n,  s.  w. 


Abh^ndlup^£je4L  ,195 


liehen  Terrassen,  jene  reizenden  Waldthäler  bilden, 
die  diesen  Tbeil  der  Halbinsel  so  sehr  auszeichnen» 

• 

In  diesen  Thälern  ist  es,  wo  in  dem  Treibhause  d^ 
warmen  Himmels  die  Rosine,  di|9  F^ige,  die  Olive 
und  andere  Südfrüchte  nicht  blofs  durch  die  Hand 
der  Ckiltur  gezogen,  sonder^  durch  die  Natur  frei« 
.willig  zwischen  Felsen  hervorgebracht  werden:  der 
schwarze  Maulbeerbaum  prangt  mit  einem  Wüchse, 
wie  man  ihn  sonst  nirgends    sieht,     und   ist  dabei 
durch  deif  UeberfluCs  und  die  Scbmackhaftigkpit  sei-* 
ner  Früchte  merkwürdig.  Bei  Sudach  schätzt  man 
den  Ertrag   eines    welschen  Nufsbaums  im  Durch- 
schnitte jährlich  auf  40,000  Früchte:     häufig  sieht 
.man ,  wie  zu  Parthenit^  einen  Einzigen  dieser  Bäu- 
me, unter  dessen  weit  verbreiteten  Zweigen  ein  gan^ 
zes    Tatarisches    Haus  Platz  findet.       Allein  diese 
Häuser  sind  auch  nicht   viel  mehr  als  elende  Hüt- 
,ten.     In  anderen  Gegenden  der  Halbinsel  strecken 
.4ie  Reben  und  Kirschbäume  ihre  Ranken  und  Aeste 
darüber  hin  und  verstecken  sie  dergestalt,  dafs  man 
das  Daseyn  eines  Tatarischen  Dorfs  aus  der  Ferne 
nur  in  den  ungeheuren  Italienischen  Pappeln,  die 
es  umgeben,     erkennt.      Ueberall  wo  man  Bäume 
und    eine  blühende   Vegetation   antrifft«     da  kann 
Ihan  sicher  darauf  rechnen,    einen  bewohnten  Ort 
vorzufinden;  alles  Uebrige  ist  grauer  Fels,  der  ge- 
gen die  dunkelgrünen,    auf  S  Seiten  den  Horizont 
begränzenden,  Berge  auf  das  Auffallendste  absticht. 
•In  diesem  Elysium   des    Orients   zeichnet  Mistrefs 
Holdernefs  vorzüglich  die  herrlichen  Gegenden  von 
Lambatf  Alupfca  und  Nitika  aus.       Das  prächtige 
Thal  Lambat  erhält  seipen  vornehmsten  Reiz  durchs 
die  Felsen   eine*^  kleinen  Bucht  und  das  C^ip  Ayu^ 

18  ♦ 
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dagh;  ädis  Dori  Alupha  li^gt  auf  einem  Abhänge 
des  schroffen  Gebirgs  Krin  Metopon ,  und  bietet 
in  dieser  Lage  einen  höchst  auffallenden,  vielleicht 
einzigen  Anblick  dar;  Nitika  ^  schon  durch  die  üp- 
pige Fruchtbarkeit  des  Bodens  ausgezeichnet,  ist  seit 
Kurzem  noch  mehr  durch  einen  prächtigen  Frucht- 
und  Obstgarten,  der  zur  Pepiniere  für  die  Halbin- 
sel dienen  soll,  verschönert« 

Mistrejs  Holdernefs  theilt  die  Tatarische  Be- 
völkerung in  3  Hauptclassen  ein:  1)  Mursen  oder 
Adel;  2)  Mullas  oder  Geistlichkeit  und  S)  Land- 
leute *j«  Die  Kaste  eines  Erbadels  in  einem  Mos- 
lemimischen  Staate  ist  gewifs  eine  auffallende. Er- 
scheihungy  da  der  Adel  in  diesen  in  der  Regel  nur 


*)  £lie  Halbinsel  hat  aufser  den  Tataren  auch  noch  Rus- 
sen, Kosaken,  Nbgaier,  Zigeuner  und  Juden  zu  Einw. 
Wir  haben  über  diese  Russische  Statthalterschaft  keine 
neuern  Zählungslisteu :  1793  fand  man  hlofs  auf  der 
Halbinsel,  die  mit  der  .Erdzunge  von  ^iertsch  einen 
F^ächenraum  von  etwa  579  Q*  Meilen  bedecken  mag, 
eine  Volksmenge  von  157,133  Köpfen  gezählt,  allein 
Pallas j  der  uns  die  Angaben  geliefert  hat,  gesteht 
selbst  deren  Unvollständigkeit  zu.  Ueberhaupt  dürfte 
man  auf  der  Halbinsel  jetzt  310,000  bis  33o,oOi),  und, 
mit  den  Kreisen  OUsckki^  'Orjäkow  und  dem  JLande 
der  Tschernomorsken  450,000  Köpfe  für  die  ganze 
Statthalterschaft  Taurien  rechnen  können.  1793  fand 
man  an  tatarischem  Adel  oder  Mursen  1,035,  an  Geist- 
lichen oder  Mullas  81524,  an  Ackersleuten  95,390 
;Köpfe  lind  die  baden  erstren  Classen  hatten  74g  Scla- 
Ten.  Schwerlich  dürfte  sich  diese  tatarische  Volks- 
menge seit  1793  bedeutend  vennehrt  haben,  dagegen  hat 
die  Halbinsel  durch  Einwanderung  von  andern  Natio* 
nen  ungemein  gewonnen. 
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lersönlich  and  nicht  vom  Vater  auf  den  dbbn  über- 
iCeht:  man  hat  zwar  Beispiele,  dafs  der  Sohn  eines 
rerdiehten  Pascha  den  Titel  und  die  Würde  eines 
Pascha  wieder  erhält,  aber  diefs  ist  kein  eigentli- 
cher Adel  und  der  Rang,  der  ihm  folgt,  hlofs  Aus» 
lufs  der  Würde.  Dagegen  besitzen  die  Murzas  ei- 
len wirklichen  Adel  in  voller  Ausdehnung  des 
/Vorts,  sowohl  in  Hinsicht  der  Erblichkeit,  als 
»teuerf reiheit  ihrer  Güter  und  der  Achtung ,  die 
ie  geniefsen  *).  Der  Mulla  oder  Geistliche  ist  in 
1er  'Regel  der  einzige  Einwohner  eines  Dorfr,  der 
»twas  lesen  kann :  das  ist  aber  auch  der  einzige 
^tad  von  wissenschaftlicher  Konntnifs,  den  er  be- 
itzt.  Denn  dafs  er  die  heiligen  Bücher ,  die  in 
lifabischer    Sprache    geschrieben   sind,     verstehen 


*)  Nur  im  Staate  der  Osmanen  giebt  es  keinen  Erbadel, 
wohl  aber  haben  ihn  alle  motlemimischen  Stamms 
▼on  Arabischer,  von  Tatarischer,  Ton  Kaukasischer 
Abstimmung:  selbst  Nomadenvölker,  wie  die  Kirgi- 
sen,  die  sich  in  weifse  und  schwarze  Knochen  theüen. 
Pie  Krimm  war  nie  eine  Tatarische  Provinz ,  sondern 
der    Tataren    Chan,     der   sie  beherrschte,     stand  nur 

'  mit  der  erhabnen  Pforte  in  Schutz  verbin  düng,  und 
bekanntlich  bekümmerten  sich,  die  Oam^nen  nie  um 
die  innere  Verfassung  der  Staaten,  die  sich  ihrem 
Schutze  anvertrauten.  So  bestehen  die  arabischen 
Einw..,  die  Wla&hischen  und  Moldauischen  Bojaren 
forty  wie  in  der  Krimm  die  Mursen.  Dafs  aber  auch 
in  dem  Osmanischen  Staate  ein  gewisser  Erbadel  in 
den  grünen  Turbans  bestehe,  den  nur  die  Abkömm- 
linge Mohamed*s  tragen  dürfen  und  der  ihnen  gewisse 
Vorzüge  verleihet  y  und  dafs  ein  paar  Familien  wirk- 
lich in  dem  Besitze  eines  Erbadels  sich  befinden  ,  da? 
sind  Ausnahmen  von  der  Regel,    deren  Kenntnifs  von 

'■    einem  Frauenzimmer  wohl  nicht  zu  v^crlangeh  ist« 
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nnd  aaslegen  tollte  ^  das  darf  man' nicht  von  ihm 
erwarten,  und  wird  auch  nicht  von  ihm  verlangt. 
In  der  Regel  sind  diese  Mullas  geachtet  und  ver- 
diefhen  die  Achtung,  die  man  ihnen  zollt:  man 
kann  ihnen  zwar  votwerfen,  dafs  sie  mit  ihren 
Zaubereien  und  Besprechungen  von  Krankheiten  zu 
▼ielen  Unfug  treiben,  aber  im  Ganzen  bestreben  sie 
sich  in  Eintracht  mit  ihren  Dorfgenossen  zu  leben 
und  ihnen  Väter,  Richter  und  häufig  auch  Lehrer 
der  Jugend  zu  seyn*  Das  Tatarische  Landvolk  be« 
•chäftigt  sich  hauptsäehlich  mit  dem  Acker-  und 
Gartenbau.  Grundeigenthum  b&sitzt  es  nicht:  eiii 
Tatarischer  Bauer  erhält  blofs  die  Brlaubnifs,  sich 
auf  den  Gütern  der  Mursen  anzubauen,  und  da- 
selbst seine  Pferde  und  seine  Schaafe  waiden  zu  dür- 
fen. Jede  Mannsperson  mufs  dafür  seinem  Pacht- 
herrn 8  Tage  im  Jahre  arbeiten,  und  von  dem^r« 
trage  seiner  Aerndte  den  zehnten  Theil,  vom  Heu 
aber ,  je  nachdem  die  Hauung  gut  oder  schlecht 
ausgefallen,  die  Hälfte  oder  ein  Drittheil  ab- 
geben. 

Im  Privatleben ,  in  den  bürgerlichen  und  kircb- 
lichen  Gebräuchen  der  Tataren  herrscht  eine  gro* 
Ut  Verschiedenheit  mit  denen  der  Osmanen.  Bei 
den  Tataren  ist  die  Vielweiberei,  die  doch  der  Is- 
lam erlaubt,  weit  weniger  im  Gebrauche,  als  bei 
den  Osmanen,  und  zwar  eben  sowohl,  um  den 
Haushalt  mehr  zu  beschränken,  als  aus  Liebe  zur 
Ruhe  und  Eintracht.  Jeder  Mann,  der  mehr  als 
eine  Frau  hat,  mufs  ihr  eine  eigne  Wohnung,  eine 
besondre  Einrichtung  geben;,  denn  zusammen  kann 
er  sie  nicht  lassen,  weil  er  sonst  keinen  Augen- 
blick  Rtthe  haben  wärdt;    4«d#  seiner  Frau«»  bt« 
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trachtet   4ie  andere  mit  Widerwillen ,    Eifermcht 
uod  AbschQU.     Soll  man  der  MistreXis  Qlaubeti  bei- 
messen«     so  ist  Scbönbeit  gerade  das  Eibtbeil  der 
Tatatisch^n   Frauen  nicht;     dafür   suchen  sie  den 
liA^qgel   natürliober  Reize  .nnter  den  aiisg^qc];ite« 
•fen.und  kostbarsten  Ans^iigen  zu  verstecken,.; jedioa 
3?ag  beb9li|;«n  sie  sich  mi(  andern  Kleid ungatstük- 
k^n.  von  den,  auffallendsten  /Farben ,     die  nieistei|s 
•tirk  mit  Golde  verbrämt  sind.      Ihre  einzige  Be- 
ecbäftigung    besteht  blofs  darin  Hand-   iind  andre 
Tücher  zu  sticken,  und  sich  jeden  Aügenbück  an- 
ders zu  kleiden  oder  zu  putzen»  alles,  um  mir  ei- 
nem Paar  Augen  zu  gefallen.  Das  ist  die  Abwjecbs« 
lung,  die  sie  ihrem  sonstigen  völlig  monotoneu  Da« 
sejn  geben.    Nur  allein  die  verbeiratheten  Weither 
dürfen  Weifs  und  Roth  auflegen,  eine  Kunst,  wor- 
in sie  es  zu  einer  gewissen  Fertigkeit  gebracht  ha- 
ben, aber  gerade  nicht,  geeignet,  um  ihre  wenigen 
Reize  dadurch  zu   erhöhen.      Die  Wohnungen  hal- 
ten sie  sehr  reinlich,     sie  sind    durchaus   mit  Ma- 
tratzen  und  andern  Gqweben   behangen,     aber  ge« 
wohnlich  voller  Flöhe,  die  sie  indefs  mit  eben  der 
Begierde  verzehren,  als  die  Einw.  von  Tahiti  das, 
was  sich  auf  den  Köpfen  findet.  Ein  besonderer  6e< 
brauch  ist,   dafs  sie  das  Hemde  der  Hochzeitnacht 
vor  ihrer  Kammer  aufhängen.    Besucht   ein  Murze 
das  Frauengemach.,  sp  müssen  sich  die  Frauen  bei 
•einem  Eintritte  und  Weggehen  erheben,   em  Zei- 
•chen  jder  Achtung,  wozu  jede  Frau  verbunden  ist, 
wenn  die   Last   der  Jahre   sie  nicht  daran  verhin- 
dert. 

Aufser    dem    Harem   ist  dem  Tataren   nichts 
theurer  als  sein  Pferd:    jeder  Murze  hat  fast  ohne 
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Au^albme  einen  gut  besetzten  Mai'stall  \  allein  ih« 
nen  liegt  mehr  daran ,  dafs  sie  darin  Pferde'  ven 
guter  alter  Rasse  haben,  als  dafs  sie  daraus  Nnz* 
zen  oder  eine  Vermehrung  ihrer  Einkünfte  ziehen 
ioliten«  Ihre  Reitpferde  sind  meistens  klein  und 
^ron  elendem  Ansehn»  Die  Art  sie  zu  zähmen,  ist 
höchst  einfach  und  kunstlos:  man  hängt  ihnen  ei« 
nen  Maulkorb  mit  einer  Leine  um,  deren  Ende 
man  an  einen  Ständer  befestigt  hat,  zieht  dann  den 
■Hals  mit  einem  Stricke  zusammen,  als  ob  man 
sie  erdrosseln  wollte ,  und  läfst  sie  so  mehreremale 
die  Ronde  auf  der  Reitbahn  machen«  Das  Thier 
wird  dadurch  in  wenigen  Minuten  so  eingeschüdi- 
tert,  dafs  es  mit  sich  machen  läfst,  was  man  will; 
es  läfst  sich  ungehindert  besteigen  und  lernt  schnell, 
wozu  es  abgerichtet  wird« 

A^f  den  Tischen  der  Tataren  sieht  man  kein 
Pferdefleisch  mehr,  und  Leute  dieser  Nation  ver« 
sicherten  der  Mis^^'^'S  i  clafs  es  nie  zur  Speise  bei 
flenselben  gedient  habe.  Wahrscheinlich  ist  diefs 
«ine  Folge  ihrer  gegenwärtigen  Civilisation ,  denn 
nach  dem  Zleugnisse  aller  andern  Schriftsteller  war 
immer  Pferdefleisch  eine  Lieblingsspeise  der  Ta- 
tarischen Völker  ♦}» 


*)  Ob  der  Krlmischen ,  die  früh  sich  cum  Askerbau  be- 
quemten, ist  eine  Frage:  bei  den  Nogaiern  und  al* 
len  Nomaden  im  O,  hat  man  dagegen  das  Pferde- 
fleisQh  immer  bock  gesohStzt,  und  auch  bei  den  Mon- 
golen ist  es  Lieblings  speise^  selbst  der  Kaisak  ver- 
schmäht das  Fleisch  eines  der  reinlichsten  ron  alle» 
jiUNrner&essendeB  Tbierea  niobt. 
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uie  Pferderennen  werden  von  den  Tataren 
leidenschaftlich  geliebt :  sie  gehören  zu  ihren 
Hauptspieleii ,  die  bei  keinem  ihrer  feierlichen  Fe«* 
tte  fehlen  dürfen.  Allein  ein  solches  Bennen  darf 
man  sich  nicht  wie  ein  Britisches  denken:  man 
sieht  keine  abgesteckte  Bahn,  kein  Ziel;  der  Rei* 
ter,  der  in  seiner  Hand  als  Preis  des  Siegs  ein 
Taschentuch  hält,  sprengt  mit  verhängtem  Zügel 
vorwärts^  ein,  zwei  oder  zuweilen  10  bis  20  Reiter 
ihm  nach*'  Der,  der  ihn  erreicht ,  entreifst  ihm 
das  Taschentuch,  und  wiird  nun  auf  gleiche  Art 
von  den  übrigen  verfolgt,  die  sich  in  den  Besitz 
des-  Preises  zu  setzen  oder  doch  zu  hindern  suchen, 
dafs  der,  welcher  es  hat,  nicht  zu  demjenigen  Platze» 
wovon  der  erste  ausgerittisn  ist,  zurückkommen  kann; 
denn  der  ist  Sieger,  der  diesen  Platz  mit  dem  Ta- 
tchentuche in  der  Hand/  das  aber  vielleicht  während 
des  Rennens  mehrfach  genommen  und  verloren  ist, 
erreicht»  Man  sieht  leicht  ein,  dafs  die  Länge  und 
Dauer  des  Rennens  hauptsächlich  von  der  Zahl 
lUid  der  mehrern  oder  mindern  Geschicklichkeit  der 
JVlitbewerber  abhängt* 

Vorzüglich  gefällt  sich  der  Tatarische  Volks« 
«tamm  in  einer  behaglichen  Ruhe,  in  der  Be« 
freiung  von  lästigen  Arbeiten,  und  daher  ist  ihm 
das  Hirtenleben  das  angenehmste«  Man  hält  überall 
grofseSchaafheerden,  vor  allem  auf  dem  Theiie  dec 
Halbinsel,  der  den  Steppen  am  nächsten  liegt  und 
gröüsere  Sommerwaiden  hat.  Aber  nur  die  Umgegen^ 
den  von  Koslow  und  Kiertsch  sind  es,  wo  das  grau« 
Schaafy  das  die  geschätzten  Krimmls  liefert,  lebt.. 
Man  hat  es  versucht,  in  einigen  Strichen  Merinos 
einzuführen ,  aber  noch  mit  wenigem  Erfolge.  Den 
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Sommer  über  findet  das  Schaaf  auf  den  Ebenen 
und  Steppen  gute  Nahrung,  im  Anfange  des  Win- 
ters führt  man  es  dagegen  auf  die  Gebirge ,  wo  das 
Thier  gegen  Sturm  und  Schneeschauer  besser  ge- 
sichert ist.  Dergleichen  Stürmen  ist  die  Halbinsel 
in  dieser  Jahrszeit  häufig  ausgesetzt,  die  ILinwohnei 
nennen  sie  Metel  und  nicht  selten  richten  sie,  diß 
fürchterlichsten  Verwüstungen  an.  Man  kann  sich 
nur  einen  schwachen  Begriff  von  ihrer  Heftigkeit 
machen:  sobald  gewisse  Anzeigen  die  Apnäherung 
des  Sturms  verkündigen,  stürtzen  sich  alle  Thier? 
in  die  nahen  Abgründe,  Schluchten  und  häufig  in 
das  Meer,  nm  hier,  einigen  Schutz  zu  findeo^  Nor 
iQlein  die  Ziege  weifs  sich  durch  einen  besondem 
Instinkt,  indem  die  Heerde  sich  mit  vorgehalte- 
nen Köpfen  in  einen  Knaael  wickelt,  dafür  zu  be- 
wahren, und  demselben  verdanken  oft  ganze  Heer* 
den  ihre  Rettung;  sie  weifs  aber  auch  die  Oerter, 
wo  der  Stofs  am  fühlbarsten  ist ,  am  glücklichsten 
zu  vermeiden. 

Die  Krimm  ist  durch  die  mit  Rufsland  ge- 
schlossene Capitulation  frei  von  indirecten  Anfla^ 
gen  und  der  Recrutenstellung ,  sie  befindet  sich 
mithin  gegen  die  übrigen  Provinzen  des  Reichs  ia 
einer  weit  günstigem  Lage,  und  wenn  man  sich 
schon  bewogen  gefunden  hat ,  bei  dem  Mifsbraucbe 
▼erschiedner  ihrer  Einwohner  eine  Ausnahme  za 
machen,  so  scheint  es  doch,  dafs  man  den  eigent» 
liehen  Tatar  in  seinen  persönlichen  Verhältnissen 
imd  bei  seinem  Eigenthume  immer  geschützt  habe* 
ihre  Gesetzgebung  erfordert  indefs  eine  baldige 
Umänderung:  noch  sind  die  Strafen,  die  für  Ver« 
dictirt  werden )  unmemcfalich,  wie  folgen- 
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de  Tbatsacbe,  die  unter  den  Augen  der  Mistrefs 
vorfiel«  und  jeden  mit  unwillkührlichem  Schauder 
erfüllen  mu£s,  bewahrheitet. 

Im  Frühlinge  von  1818  wurden  7  Tataren»  die 
sich  mehrere  Raubfalle  in  den  Bezirken  von  Ak^ 
metschett  Kaffa^  Kiertsch  und  Port  Patsch  zu 
Schulden  kommen  lassen,  eingefangen:  das  Ge- 
setz, erkannte  ihnen  die  Strafe  der  Knute  an  allen 
den  Oertern  zu,  wo  sie  ihre  Räubereien  verübt 
hatten.  Die  zweite  Züchtigung,  viovon  Mistrefi 
Holdemejs  Augenzeuge  war,  wurde  zu  AkmetschMt 
wiederholt,  wohin  sie  in  Eisen  geschmiedet  von 
Kaffa  geführt  und  bis  zu  dem  Antritte  der  Strafe 
in  ein  scheufsliches  Gefängnifs  gesperrt  waren.  Die 
Strafe  wurde  auf  dem  Markt  in  Gegenwart  von 
mehrern  100  Zuschauern  vollzogen.  Die  Verbre- 
cher waren  an  einen  Pfahl  gebunden,  woran  man 
die  Köpfe  derselben  durch  einen  Ring  zog,  der  so 
enge  war,  dafs  er  den  Hals  einschnürte  und  das 
Geschrei  und  Winseln  der  Unglücklichen  erstickte: 
Hände  und  Füfse  waren  gleichmäfsig  zusammen- 
geschnürt, und  allein  der  Rücken  blofs,  wovon 
man  die  Pflaster  rifs,  die  man 'Sitten  bei  der  er- 
fteren  Züdlitigung  aufgelegt  hatte.  Hierauf  trat 
ein  Tatarischer  Mulla  vor  und  verlas  mit  lauter 
Stimme  die  Verbrechen,  deren  sie  sich  schuldig 
gemacht,  die  Strafe,  die  d^  Gesetz  ausgesprochen 
hatte.  Nach  Beendigung  dieser  Vorlesung  näherte 
fich  der  Henker,  in  der  Hand  die  furchtbare  Knu- 
te, und  zählte  jedem  der  Verbrecher  40  Streiche 
sn;  jeder  Streich  hinterliefs  eine  blutige  Wunde» 
und  zerrifs  den  Rücken  in  1,000  Stücke;  kaum 
dafs  nach  ihrem  Empfange  eines  der  Schlachtopfec 
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•inen  schwächte  Lehenszüg  übrig  behielt.  Nach- 
dem die  7  Tataren  ihre  Strafe  ausgeholten  hatten, 
bedeckte  man  den  Rücken  mit  neuei^  Pflaster, 
und  lud  sie  auf  Karren,  wo  nun  ihre  Lei- 
den durch  das  Gespötte  ihr^r  alten  Bekanntlen 
noch  mehr  vermehrt  wurden.  Von  hier  sollten  sie 
nun  9  um  den  dritten  Act  der  Strafe  auszuhalten, 
nach  Kiertsch  gebracht  werden,  allein  einer  davon 
war  schon  gestorben,  und  wahrscheinlich  ist  kein 
Einziger  darunter  gewesen,  der  an  den  4  bestimm- 
ten Orten  seine  Strafe  wirklich  auszuhalten  im 
Stande  gewesen. 

{Journal  des  voyages  1826  Cah,  79)» 
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6. 

^Einige   Nachrichten  über  Tripolis^  Fezzan 

und  Ghedemes. 

{Auszug  aus  einem  Italienischen  Reiseheriehte). 

Fezzan  hat  einen   Beherrscher,     der  sich  den 
.  T^tel' Sultan  beilegt:     er   hängt  aber  von  Tripolis 
ab,     an  welchen  Staat   er  jährlich  einen  Lehnzins 
>  von  S,000    Mitakalis   oder    450    Unzen    Goldstaub 
-zählen  mufs.     Seine  Hauptstadt  ist  Murzuk,     eine 
Stadt,  die  durch  ihre  Lage  und  durch  ihre  Erzeug- 
nisse wichtig  ist:     sie   macht   eine  Niederlage'  für 
.alle  Waaren  aus,     die  aus  dem  Innern  von  Afriea 
und  aus  Europa  kommen.     Vorzüglich  wird  es  auf 
^diesem    grofsen  Markte   lebhaft  während  des  De- 
rcembers  und  Januars,  wo  die  Kierwanen  von  Gat^ 
•JBurnUf  Sudan  und  Timbuktu  eintreffen  und  dahin 
.  Goldsand  bringen«  Murzuk  empfängt  dagegen  alle 
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Eurnp«  Waaren  und  alles,  was  es  aus  dem  Oriente 
braucht 9  aus  Tripolis*, 

Che  deines  (im  ^^pzmarisdien  .I{atldbucheXXI. 
658  Gadames)^.  im  S«.  W.  ven  Tripolis ^  auf  einer 
Oase  der.;  Sahara  belegen,  ist  ein  kleiner  Staat, 
der  eine  Art  von  Republik  darstellt,  und  von  sehr: 
eifrigen  moslemimiscben  Sectirern  bewohnt  wird:, 
et  war  vormals  Tunis  unt^rthänig,  hat  sich  aber 
in  den  neuesten  Zeiten  frei  gemacht.  Er  zahlt 
gegenwärtig  an  Tripolis  einen  kleinen  Schutzzins, 
der  in  Goldstaube  9l\xb  ^Timbuktu  besteht. 

In  jedem  Jahre  bringen  die  Kierwanen  aus 
Ghedemes  und  Fezzan  nach  Tripolis  etwa  1,5Q0 
Sclaven,  gegen  10,000  Mitacalis  Goldstaub,  700 
Cntr.  Natrum,  das  man  in  den  Färbereien  und  als 
Zusatz  zum  Tabak,  um  ihm  mehrere  Kraft  zu 
geben,  gebraucht,  1,600  Cntr«  Sennesblätter,  füi: 
16,000  Piaster  Straufsfedem  und  verschiedne  ge« 
ringere  Artikel,  als  Papagaien,  trockne  Datteln  u^^ 
t.  w.  r  Hier  die  Preise  der^  vornehmsten  Handels- 
artikel, die  aus  dem  Innern  Africa's  nach  Tripo* 
lis  kommen: 

«in  Verschnittener  •—  S50  bis  400  Zechinen 
Zunnabilif  jeden  zu^SGuld«  Conv«: 

Zechinen» 
ein, ausgewacbseper  Neger  «  .  60  bis  70 
ein  junger , Neger  von  10  Jahren  «  40  —  45f 
eine  ausgewachsene  Negresse  «  80  —  100 
ein  Negermädchen  von  etwa  ,10  Jahren.  70  —  76 
das,Mital  Goldstaub  «         .         *    ^     Gulcl« 

die  Haut. eines  männlichen  Straufsen  40 bis 46 G- 
die,,Haut  eines  weiblichen  Slraulsen    20—25  — 
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ein  Kameel      r        .         •       25  bis  SO  Zecbinen« 
der  Cntr.  Krapp  .         .16  —  20  Guldem 

der  Cntr.  Schwamm         «         10  Guld. 

Alle  Waaren  werden  auf  Kameelen  transportirt; 
es  ist  das  wahre  Thier  der  Wüsten  keins  kann  so 
lange  ohne  Futter  und  Wasser  zubringen«  Die  ge- 
wöhnliche Last  eines  Kameeis  ist  in  der  Regel  4 
Cntr.  Dromedare  werden  gewöhnlich  blofs  bei  ei« 
ligen  Ritten  gebraucht;  sie  besitzen  die  Tugend 
der  Enthaltsamkeit  in  noch  höherm  Grade,  als  das 
stammverwandte  Kameel.  Das  Dromedar  kann  Tag 
und  Nacht  in.  vollem  Trotte  aushaltei^:  die  Araber 
behaupten  t  ^  dafs  es  3mal  stärker  laufe  ^  als  du 
Pferd. 

Die  Kierwane  von  Tripolis  braucht  nach  Mut" 
stuk  S  Wochen;  der  Rückweg  kann  nicht  so  schnell 
vollendet  werden,  weil  die  zu  Fufse  gehenden  ein- 
gehandelten Sdaven  aufhalten.  Obgleich  Fezzän 
und  Ghedemes  weit  wichtigere  Handelsartikel  lie- 
fern, so  sind  dennoch  die  Kierwanen ,  die.  von 
Marokos  zu  Tripolis  ankommen,  um  von  da  nach 
Mekka  zu  gehen,  weit  zahlreicher  an  Menschen, 
Kameelen  und  Pferden«  Das  macht,  weil  sich  an 
diese  Kierwanen  alle  Moslemimen  anschliefsen,  die 
nach  der  Vorschrift  des  Islam  ihre  Reise  zu  den 
heiligen  Städten,  wozu  sie  im  Leben  wenigstens 
Einmal  verbunden  sind ,  vollenden  wollen«  Diese 
Kierwane  von  Marökos  nimmt  ihren  Weg  längs 
flen  Küsten  des  mittelländischen  Meers  bis  nach 
Tripolis:  hier  sohiHen  sich  die  Pilger  ein,  um 
Alexandria  za  erreichen  und  von  da  nach  Kahira 
zn  gefaeOy  oder  sie  reisen  ^u  Lande  von  Tripolis  i^ch 
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Kähira.  Von  Kahira  wenden  sie  sich  geradezu 
ütier  das  rbtbe  Meer  nach  Mekka ,  wo  sie  sich  zur 
Zeit  des  Carb an  Bairam  (Hammelsfeste)  jedesmal 
einfinden  müssen ,  '  weiin  sie  den  Titel  eines  Had^ 
8chi  ,  der  bei  jedem  Moslemim  in  so  hohem  An- 
sehn steht«  verdienen  wollen. 

Zu  Mekka  wird  wohl  der  gröFste  Markt  auf 
fler  ganzen  Erde  gehalten:  er  steht  5  Monatelang 
und  endigt  wenige  Tage  nach  dem  Bairam,  Die 
Moslem  aus  3  Erdtheilen  versammeln  sich  daselbst, 
fheils  um  ihre  Andacht  zu  vollbringen,  theils  um 
ihre  Handelsgeschäfte  abzumachen.  Es  giebt  keine 
Art  von  Waaren,  die  nicht  daselbst  zuhaben  wäre 
oder  Absatz  fände ,  aber  ist  der  Markt  zu  Ende, 
to  verschwindet  alles.  Während  des  Bairam  scheint 
der  Moslem  nur  da  zu,  seyn,  um  die  Vorschrif- 
ten des  Koran  zu  befol^n  und  seine  religiösen  Ge- 
bräuche zu  vollziehen;  wenige  Tage  nach  des  Fe- 
hes Ende  rüstet  sich  jeder,  um  nach  der  Heimath 
zurückzukehren. 

Zu  Tripoli  nimmt  die  Mekkakierweiue  Gold- 
naub.  Wachs,  Straufsfedern  und  andre  ArtikeU 
aus  dem  Africanischen  Binnenlande  ein,  von  Ma- 
Tokos  bringt  sie  die  grofsen  wollnen  oder  seidneii 
Fufsdeckeh»  die  Barakans  heifsen ,  Maroquin,  Räu» 
cherwerk,  Augenfarbe  {Turmi)y  Lippenfarbe  (Zoel)^ 
Antimonium  und  verschiedne  Drogueriewaaren,  so 
wiß  mehrere  Münzsorten,  die  sie  zu  Tripolis  ge- 
gen Oesterreichische  Thaler  und  Piaster  auszutau« 
seilen  sucht,  weil  beide  im  Handel  von  Mekka 
am  gesuchtesten  sind.  Oft  beladet  sich  die  Kiexr 
wane  wohl  mit  Europäischen  Manufacten  und  Ijbh 
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dischen  Stoffen,  tndefs  wird  zu  Tripolis  seihst  nut 
ein  geringer  Theil  dieser  Waaren  in  Umlauf  ge- 
setzt und  gegen  Tripolitanische  Waaren^  deren  Ver- 
kauf erlaubt  ist»  umgetauscht.  So  läfst  man  da- 
selbst für  den  Markt  von  Europa  die  sämmtlicheii 
^traursfedern  und  das  Wachs;  in  der  Regel  ver- 
sorgt sich  dagegen  jede  Familie  mit  Rleidungstük- 
ken  und  allem,  was  sie  für  sich  und  ihre  Weiber 
Höthig  hat.  Auf  der  Rückreise ,  die  etwa  ein  Jaht 
später  erfolgt,  legt  die  Kierwane  von  neuem  ztt 
Tripolis  an,  beladen  mit  allen  /Vrten  von  Indi- 
schen Waaren ,  mit  Perlen  ^  mit  Specereien «  Aloe- 
holze  und  andrem  Käucherwerke,  mit  Kaffee  und 
den  übrigen  Producten  Arabistan^s  und  Asiätu 
Während  die  Franzosen  Herren  von  Aegypten  wa« 
fen,  blieb  indefs  die  ilf^Ariakierwane  ganz  aus« 

Den  einträglichsten  Handel  macht  Tripolis 
mit  den  Staaten  des  Grofssultanst  dort  ist  der  ei* 
gentliche  Markt  für^  seine  Sciaven.  Die  politischen 
Veränderungen,  die  Europa  erlitten,  haben  dage« 
gen  einen  erstaunlichen  Einflufs  auf  den  Handel 
mit  Europa  gehabt»  Der  Seehandel  mit  Tripolis 
beschäftigt  jetzt  nur  noch  wenige  Schiffe^  und  auch 
der  Küstenhandel  ist  unbedeutend.  Solange  det 
Orden  zu  Malta  exi$tirte^  war  er  weit  umfassen« 
der,  indem  die  Kreuzer  von  dieser  Insel  den  direo 
ten  Zwischenhandel  mit  Tunis  verwehrten« 

Der  Pascha  von  Tripolis  schlägt  jährlich  Mün« 
^eti  mit  dem  Stämpel  des  Grofssultäns,  aber  diese 
Münze  hat  das  Schicksal  aller  orientalischexi  Mün^ 
2en  und  ihr  innerer  Gehalt  wird  von  Jahre  zu  Jahre 
durch  Zusatz  von  unedlen  Metallen  verschlechterte 
Man  reebnet  zwar  in  der  Regel  nach  dem  kleinett 
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Piaster )  der  gewöhnlichen  Landosmiinxe:  bei  gfo« 
üen  Zählungen  aber  wird  Buch  und  Rechnung  in 
Spanischen  Piastern  und  Zechinen  von  Kahira.g^^ 
Jbalten.  Die  Bank  von  Tripolis  .ist  in  den  .Händen 
weniger  Handlungshäuter :  der  Curs  steht  sthr 
schlecht  und  man  verliert  gewöhnlich  auf  Tri* 
polis  16,  20  ja  26NProGent» 

Der  Wein-'  und  Branntweinverkauf  ist  jährlich 
für  18,000»  der  von  Tabak  und  Pulver  für  600 
Spanische  Piatter  verpachtet.  Das  Finanz-,  und 
Douanensy Stern  des  Staats  wechselt  aber  unaufhör« 
Jich  und  hängt  blofs  von  dem  Willen  und  dem 
Eigensinn  des  Pascha  ab.  Das,  was  zu  Lande  eio» 
gebraoht  wird«  unterliegt  bestimmten  Abgaben. 
Ein  Neger ,  den  die  Rierwane  von  Fezzän  mit- 
bringty  zahlt  S»  ein  Neger  von  der  von  Gheü^- 
mes  2i  Piaster,  wenn  sie  zum.  Verkaufe  ausge- 
stellt werden« .  Straufsfedern  sind  mit  10  pGt«  be- 
legt» Der  Pilger  zahlt  für  seine  Waären  keinen 
EingfmgszoU.  Im  Ganzen  steht:  di6  Bilanz  für  2W- 
polisi  denn  man  schlägt  die  Ausfuhr  zu.  206,950» 
die  Einfuhr  zu  194,000  Zeohinen  (310,426  und 
291,000  Guld.)  an,  . 

Die  vornehmsten  Provinzen  des  Staats  Tripö- 
lis  sind:  1)  das  eigentliche  Tripolis y  das  der  Pa- 
scha selbst  verwaltet;  2)  Mesurata^  wo  ein  Aga 
seine  Stelle  versieht;  S)  Bengazi  und  4)  Dernd 
welche  beide  unter  einem  Bei  stehen^  und  5)  And* 
schiiah ,  4  Tagereisen  von  Derne^  ganz  im  Innern« 
tm  Ganzen  betragen  die  eigentlichen  Steuern  die« 
ser  Provinzen  jährlich  etwas  über  150,000  Piaster« 
Während  der  4  letztren  Jahre  (1818  bis  1822) 
haben  die  Corsaren  des  Pascha  25  gröfsere  Sicili* 
N.J.O.E.XVlUBdt.'^.Sv  14 
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•che^  17  grobe  Schwedische ,  1  Sardischct  und  1 
Americaniscbes  Schiff »  letztres  auf  Rechnung  von 
Marseille^  zusammen  44  Schiffe  und  34  Schiffsla- 
düngen,  die  etwa  160,000  Piaster  werth  seyn  tnoch- 
-ten,  genommen« 

Während  der  nämlichen  Zeit  hat  der  Pascha 
Ton  Dänemark'  35,000 ,  von  Schweden  170,000,  von 
den  Niederlanden  80,000  Piaster  empfangen,  theils 
•für  Aufrechthaltung  des  Friedens ,  theils  als  L5^« 
geld.  Die  Zahl  der  Corsaren  des*  Pascha,  die  zum 
Kreuzen  bestimmt  waren,  belief  sich  im  Monat  Ju- 
mm  1801  auf  16,  worunter  1  Fregatte,  4  Briggs,  4 
f  olacres  etc»  alle  mit  171  Kanonen  versehen.  Aber 
jier.  gröfste  Theil  von  dieser  Seemacht  ist  jetzt  ver« 
•Iftalt  oder  verkauft,  gegenwärtig  jetzt  sind  nicht  mehr 
als*  I.Fregatte  von  28 Kanonen  zu  Tanger^  12  andre 
kleine  Fahrzeuge,  die  im  Haven  auf  dem  Werfte 
liegen,  und  16  Kfinonierschaluppen  vorhanden.  Un- 
(ter  den  Kriegsgefangnen,  die  im  Arsenale  des  Paärcba 
•iifteiten,  sind  16  Spanier,  16  Malteser  und  einige 
Mauren,  Die  Spanier  erhalten,  aufser  was  ihr  K5« 
jug  anlegt,  täglich 'vom  Pascha  1  Piaster;  die  Mal- 
teser und  Mauren  müssen  sich  mit  diesem  Piaster 
■behelfen. 

{Journal  des  Foy.  1823^  Cak.  65). 
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Jiibli0ntapp0  QU  Livrit '  partes  i  tefopiS  methodi^utst 
jde  Geographie  et  d€  Chronologie  ^  redigies  tCa^ 
prks  les  plans  de  M.  JS.  (J.  Ch*)  pior  une  eocii^ 
ti  d^homfneo  des  lettres  et  de  savafis  geögra^ 
phes.  2  «  pattie.  Paris  1825  ä  la  Ubrairie  da 
Commerce.  4.     (Prix  5  Fr.). 

t>dn  (ersieh  Heft    i^fii   BaUiodiappe  kabett    wir    8» 
k¥I«  83  «n2;ezeigt*      In  dteteitl   finden    Wir  voranfgestellt 
die  Fortsetzung   de)r  histof«  und  ^edgraph,  Erdkunde,  und 
ifWar  den  lehnten  Zeitraum  tbnl  Anbeginsd  des  ^ahtes  ji6 
4l«r-elifisU«  Aera  Und  bis  300  gehend,  dea  eilften  ^eitratini 
<v^»bli6  bis  äöö)  deU  zwölften  i&eitratini»  Welcbelr  das  Vierte 
Mirbundert,     dekl  dl^eizehhten   Zeitratini  tön   476  bis  6^^ 
{imfUnpt  it  V  ArabU  itait  ^nfin  ivnu),  Und  den  fünfzehnten 
Mtranm  hilf  8öö  odei^  bis  aui^  das  Zeitalter  Voh  Cai^l  dem 
Orolsea  reichend.     Dieser  Theil   der  Bibliomap]pe  ^rtahlL 
demlich  TölUtändig,    was   ^ich  ^ähreted  der  Zeit  auf  dei^ 
Erde  begab »   Selbst  in  den  entferntesten  Winkellk  der  iBr- 
ie,  aber  so  yiele  Mühe  sich  auch  del^  Vetf«  |;j6geben)  alles 
kervoriusnchen )  was   die  gebgr,  Veränderungen  bemerkt ^ 
10  eoheint    eS  uns   doch ,    als  wenn  die  Ucber^ichfc  nicht 
deutlich  genug  ausgefallen  sey«  Diels  würde  delr  JPallgewe- 
len  »eyn  ^  wenn  er  die  Begebenheiten  synchrohistisch  ge- 
ordnet,  und  das  Jahr,  worin   der   AUfang  derselben  fällt« 
rerautges teilt  hätte.      Zwar   giebt  Uns  Uioht  allenthalben 
Me  Geschichte  diese  Daten  genau  an  die  iland^    und  wo 
st  der  Fall  ist,  da  haben  freilich  die  Verf.  die  Jahreszahl 
eingewebt)    aber  diese  verliert  eich,  Und  der  reine  Syu* 
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clironism  ,  wenn  man  auch  ein  paar  Jahre  gefehlt  hat, 
gewährt  eine  dem  Gedächtnisse  bei  weitem  2uträglichere 
Uebersicht. 

Hierauf    folgt    Geographie  i     allgemeine   üebersichteu 
der  Erdtheile  mit  dazu  gehörigen  Charten :   i)  Europa  nach 
seinen  politischen  Eintheilungen  gezeichnet,  ein  Blatt,  das 
blofs  die  Umrisse  der  Länder,  die  Gebirge   und  Gewässer 
zeigt.  Der  dazu  folgende  Text  ist,  was  die  Geographie  be- 
trifft, höchst  mager  und  enthält  folgende  Rubriken:  Gran- 
nen, willkührlich  gezogen«    Grofse    politische  Eintheilun- 
]nren,  und  allgem,  geogr.  Gegenstände,   die  mehrern  dieser 
preisen  Eintheilungen  gemein  sind :  Meere,  Busen,  Stralsen, 
^Gebirge,  Seen,  Ströme  und  Flüsse,   gröfsere  Inseln.     Al- 
lein diese  accidens  sind  gewaltig   unbestimmt:     unter  den 
Meeren  sind,  der  atlantische  und  der  Polarocean  ,  wovoi;! 
erstrer  die  Küsten  Spanien^s  und  PortugaPs  undireland's  be- 
spült, let^erer  Schweden  oder  vielmehr  Norwegen  u.  Ruüs- 
land  beirührt,  gaiAs  vergessen,  unter  den  Flüssen  gehört  die 
.Saont  Frankreich  allein  an ,    und  die  Inseln,  die  doch  nur 
einer  der  Hauptabtheiluiigen  zugehören,  hätten  hi^r  gar  kei- 
nen Platz  verdient,  e)  Das  mittlere  Europa,  wohin  det  Verf. 
Deutsch?and,     Oesterreich,     Preufsen ,   die  Schweii,    die 
Niederlande,   Polen  und  Dänemark  rechnet  $     letztres  ge- 
hörig wohl  eigentlicher  den  nordischen  Staaten  an.     3)  Die 
Deutschen  Staaten:     unter   den  Meeren  fehlt  das  Adriati- 
sehe  Meer^     wenn   es  schon  nur  einen   kleinen  Punct  des 
jetzigen   Deutschland's   bespült  (  Oemtrwald^     Suygelwari ' 
sind  Druck -oder  Schreibfehler,    die  man  freilich  in  ei- 
nem Franz.  Werke    nicht  rügen  darf  5    übrigens   sind  die 
Geants  nur  eine  Abtheilung  des  Sudetsch),    4)  Italien.  Un- 
ter den  Gebirgen   fehlen    die  Alpen   mit  ihren  verschied- 
nen  Zweiten:     von  Flüssen  sind  blofs  der  lessin  und  Po, 
nicht  die  Tiber  y  der  Garignano  u.  41, ,  von  Seen  der  Mi^g- 
giore    und  Lugano^    nicht   der  BoU'ena    und    die   übrigen 
Seen,  von  Inseln   Corsica^  Sardinien,   Sicilitn,  nicht  Elba, 
die    Lipari   u.   a.    angeführt.     5)   Die    Schweiz  und  01}er'  ' 
Italien.      Erläuternde  allgemeine  Bemerkungen   über  Eu- 
ropa, die  Grenzen,  die  politischen  Eintheilungen^  die  phy- 
sische BeschafSeoheit,  die  die  Meere,  Meerbusen^  Gebirge, 
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Seen,  Strome  und  Flusse^  und  die  Abdacliutig  genauer 
in  da9  Auge  fafst,  und  ein  historischer  Ueberblick  über 
ganz  Europa  beschlielsene  diesen  Cursus:  Reo.  hätte  die- 
ses Resultat  erst  dann  erwartet,  wenn  die  sämmtlichen 
Charten  von  Europa  aufgestellt  wären. 

Folgt  Asia^  wie  Europa  bearbeitet.  Erst  6)  eine  Ge- 
il eralcharte  dieses  Erdtheils ,  wovon  jedoch  unrichtig  die 
südöstlichen  Asiatischen  Inseln  ausgeschlossen  sind,  in- 
dem der  Verf,  sie  zu  Australien  zählt;  dann  pafslicher  die 
erläuternden  Bemerkungen  über  das  Gänze  ohne  erst  de« 
taillirte  Charten  mitzutheilen.  7)  Afirica,  wie  Asien  bear- 
beitet. 8)  Nordamerica  mit  den  nördlichen  Polarländern, 
«in  Blatt,  das  auch  schon  die  neuern  Entdeckungen  ia 
daa  Auge  fafst  und  die  Nord  Westküste  nach  dem  neuen  \ 
Hussischelii  Vertrage  abtheilt.  9)  Südamerica  nach  den 
neuen  Abtheilnngen.  Doch  sind  die  Staaten  Bolivar  und 
Paraguay  noch  nicht  ausgetrorfen,  die  Ban<la'orieiUa£  aber. 
SU  denPlataprovinzen  gezogen.  10)  Oceanie,  und  zwar: 
«)  dar  grolse  Archipel  von  Asia,  die  Sundainseln,  die  Phi-« 
üppinen,  die  Molucken  u.  a.;  V)  Australien,  blofs  der 
Gontinent  und  die  Inseln  der  innem  Reihe;  c)  Polynesien, 
die  «Inseln  der  äufsern  Reihe  mit  dem  Sandwicharchi« 
piele  9  eine  gainz  neue  Eintheilung  des  fünften  Erdtheils , 
die  -wir  bisher  noch  in  keinem  Händbuche  gefunden 
haben. 

Die  kleinen  Charten  sind  nett  gestochen  und  gewäh- 
ren eine  hinreichende  Uebersicht  für  den  Anfänger,  dem 
sie  auch  eigends  gewidmet  sind, 

G.  H. 
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^her  die  Recension  von  GasparVs  vollständigem 

Handbuch  der  neuesten^  Erdbeschreibung  1.  BA 

in  der  Hertha  IL  Bd^  X*  tJ^ 

Der  Verfasser  der-  neuen  Keurbeitung  der  maUiema^ 
tisehen  und  physisclieA  QeogiraphiQ  in  dem  oben  genann* 
ton  Handb.uQl|,e  hßXtß  Tarifen  Sommer^  Gelegenheit  die 
Berausgeber  der  ^hrthA  pera^önlich  trennen  su  lernen,  und 
«ie  auf  einige  arge  Versjtöfse  in  der  gedachten  Aecension, 
die  dem  nen^n  Jouicb^I  nicht  tur  Bmp/ehlnng  gereichen 
Junten»,  aufn^eirl^si^ni.  zu  rnftchen,.  Sx^b^  schienen  darüber 
etwas,  betroffen,  un4  forderten  den  Yerf«  sehr  dringend 
•ur  Einsendung  seiner  Qegenheog^rl^ung^n  auf,»,  mit  dar 
Yersich.erung  %  sie:  würden  «ie  sogleich  in  ihre  Zeitschrift 
«nfnehmeui^  um  ih)^e  Vnpartheilichheit.  und  Wahrheit^yeh« 
tu  beweisen,  pie  Einsendung  erfolgte  bald  darauf»,  schon 
im  September-  vQrigen  Jahre« ,.  ungleich  n^t  einer  freund- 
lichen Aufforderung,  den  kleinen  Artikel  in  einem  der 
nächsten  Hefte  der  Hertha,  erscheinen  zu  lassen..  Allein 
es  ist  ein  halh.es  Jahr  verflossen  ,  und  sieben  Hefte  sind 
eeitdem  eicschienen  ,^  ohne  daf«.  die  Herausgeber  ihre  Zu- 
sage erfüllt  haben  —  ob  aus.  «llzugrofser  Unpairtheilich- 
iLeit,  oder  ans  aindern  guten  Gründen,  mag  dahin,  gestellt 
Itleiben.  Der  Verfagser  sieht  sich  daher  bewogen,  das 
an  dieselben  g^ericht^e  Schreiben  auf  einem  andern  Wege 
in*s  Publicum,  zu  bringen.  Hier  ist  es  mit  weniger  Ver-i 
inderung., 

Ew.,  WohlgebA  haben  mich  selbst  ftufgefordert,^  Ihnen 
einige-  Bemerkungen  über  die  in  der  Hertha  befindliche 
Aecension  von  Gaspari's  voUständigem  Handbuche  u.s.w^ 
tnitzutheilen,  weil  es  Ihnen  nur  um  Wahrheit  zu  thun 
n^Xt  f  unA  Sie  4em  PuhUcnm  ^em  Ihre  Unpartheilicltkei( 
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henreiten  mÖcTiten«  Ich  beschränke  nuQh  di^^ei  ni|r  Hilf 
das  9  wa^  der  Recement  über  die  math^matisdie  u|^  pliy? 
sische  Geographie  getagt  bat« 

Es  ist  wahr,  dafs  dem  nenea  Bearbeiter  derselben 
durch  die  ältere  Arbeit,  die  aur  berichtigt,  und  nicht  um« 
gearbeitet  werden  sollte,  die  Hände  gebunden  waren,  und 
dafs  hieraus  mancherlei  Unvollkommenh9iteB  entstände» 
si^d,  jdie  er  selbst  sehr  gut  kennt;  indessen  glaubt  er>  .daüs 
gerade  die  Vorwürfe,  die  seiner  Arbeit  von  dem  Keceiif. 
gemacht  werden,  sie  nicht  treffen,  und  dafs  die  von  dem- 
selben gerügten  Fehler ,  ihr  nicht  zur  Last  fallen, 

Zuerst  sollen   die    Angaben  übßr  Gßstalt   und  OrS/sB 
4er  Erde  unrichtig  seyn  —  „)|ro  man  ^tagl^ich  klar  sieliV* 
wie.es  in  der  Recensioii  heüsty  „dals  derVerf«  in  eimem  ihm 
gani  fremden  Felde  gearbeitet,  und  ohne  eigene  iSachkun- 
de  seine  Vorgänger  ausgeschrieben  hat.<<  —  Füywahr  eiua 
Barte  Beschuldigung!  ui^d  diese  wird  darauf  gestützt,  da|a 
S«  loi  der  mittlere  Halbmesser  der  Erde  zu  859S  oder  (|.> 
S6o  geogr.  Meilen  angegeben  ist.      Allein  an  dieser  Stella 
ist  in  dem  Buche  durchaus  nicht  von  einem  miltZern  Halb* 
ftiesser  oder  von  der  sphäroidischen  Gestalt  der  Erde  die 
Kede,  sondern  es  heilst  ausdrücklich,  dafs,  wenn  man  die 
Erde  als  eine  vollkommne   Kugel  ))etrachtet  *  welches  in 
Beziehung  auf    eine  Menge  von   Erscheinungen  am  Hirn- 
2nel  und  auf  der  Erde  vollkommen  gestattet  ist,    und  voa 
den    gründlichsten    Mathematikern  angenommen   wird  rr- 
nnd  den  Grad  des  Aeq[uatprs  zu  15  geogr.  Meilen  rechnet, 
der  Durchmesser  der  Erdkugel  beinahe  J719  solcher  Mei- 
len ,  der  Halbmesser  beinahe  859^'  Meilen  beträgt«      I^ieft 
ist    auf    das    Vollkommenste   richtig  —  der  Beisatz  „oder 
860''  soll  also  nur  eine  runde  Näherungszahl  seyn,  die  ale 
solche    wiederum   völlig   zulässig  ist;    und  man  begreift 
kaum,  was  man  von  den  Einsichten  des  Rec. .halten  solj, 
der  an  dieser  Zahl    einen  Anstols  nimmt«      Eben  so  sind 
die  Zahlen  für    die  Oberfläche  und  den  cubischen  Inhalt 
der  Erdkugel  ganz  richtig  daselbst  aus  der  angenommenen 
Gröfse  von    15   geogr.  Meilen   für  den  Grad  des  A^qua- 
tors  abgeleitet  *—  und  finden   sich  eben  so  in  andern  ma* 
thematischen  Lehrbüchern  y    aamentlich  in  iTriVx  £ehrb, 
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der  matlieiiiat.  Geogr.  —  worauf  der  Rec.  den  Verfasser 
▼erweist«  Es  ist  daher  gan«  unbegreiflich ,  wie  Rec.  sa- 
gen  kann  ^  diese  Zahlen  wären  ohne  mathematische  Ein* 
sieht  gefolgert.  Vielmehr  beweist  der  Rec*  offenbar  durch 
diese  Behauptung,  daXs  er  weder  recht  weils,  was  diese 
Zahlen  sagen  wollen  und  sollen,  nooh  wie  eine  Kugel  be« 
rechnet  wird« 

0)en  so  absurd  ist  es,  wenn  er  sagt,  dafs  „der  S.  177 
y^angegebene  Umkreis  der  Erde  tu  5,400  Meilen  keine  rieh« 
„tige  Folgeriing  daraus  ist,  sondern  sich  nur  aus  der  An« 
„nähme  der  Verhfiltnisse  des  Erdhalbmessers  zwischen  dem 
„gröfsten  und  kleinsten  zu  859)435  Meilen  ergiebt.*'  — 
Wie?  die  Gröfse  von  5,400  Meilen  wäre  aus  den  Verhalt- 
ten zwischen  dem  gröfsten  und  kleinsten  Erdhalbmesser 
abgeleitet?  Man  traut  seinen  Augen  nicht,  wenn  man  so 
etwas  in  einer  geogr.  Zeitschrift  liesX  Der  Reo.  zeigt 
dadurch  offenbar,  dafs  er  keinen  Begriff  von  diesen  Be- 
reohnnngen  hat,  und  daff  er  Sachen  tadelt,  die  er  gar 
nicht  versteht. 

Der  nächste  Fehler,  den  er  aufzufinden  weifs,  betrifiEt 
die  GrSfse  der  geogr.  Meile,     die  S.  105  zu  3B071  Toisea. 
angegeben  ist.  „Diese  unnatürliche  Zahl,  sagt  der  Rec.  in 
,^seinem  Eifer ,    mag  mit  unzähligen  andern  (vermuthlich 
den  vorhin  angeführten  Berechnungen  über  die  Erdkugel) 
„zum  Beweise  dienen,    wie  e^  mit  den  mathematischen 
„Kenntnissen  des  Verfassers  aussieht,  und  was  seine  ma- 
„thematische   Geographie  für  die  Wissenschaft  zu  leisten 
„im  Stande    ist/*    —       In    der  That  der   Fehler  ist  sehr 
grofs ;  aber  der  Scharfsinn ,  der  dazu  gehörte ,   um  einzu- 
sehen,    dafs  ein  Comma  in  der  Zahl  fehlt  —  ein  Fehler, 
der  dem  Setzer  und  nicht  dem  Verfasser  zur  Last  fallt  — 
und  dafs  es  3807,1  heifseu  mufs,   ist   sehr    klein,     Daff 
Kecensent  aber  diefs  nicht   einzusehen  vermochte ,    mag 
mit  unzähligen  andern  zum  Beweise   dienen,     wie  es  mit 
dem  critischen   Scharfsinn   desselben    aussieht,    und  was 
seine  Critik  für  die  Wissenschaft  zu  leisten  im  Stande  ist 
Die  Zahl  3807,1  gilt,     wie   es  auch  im  Buche  heifst,    für 
die  Abplattung  von  •^;|,  als  der  wahrscheinlichsten,    und 
ist  für  diese  vSllig  richtig. 
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Wie  wird  der  Verf*  sich  aber  gegen  den  nSchsteu  Vor» 
Wurf  des  Rec.  rechtfertigen  können?  „Die  astronomische 
Meile I  fährt  dieser  fort:  ,,ist  der  i,ooosle  und  nicht  der 
9,lQ,000ste  Theil  des  Erdhalbmessers ,  wie  als  Anmerkung 
,,xur  Tabelle  S.  105  steht."  —  Schlagt  man  die  Tabelle 
auf,  so  heilst  die  Anmerkung:  tydie  astronomische  Meile 
y,ist  -^^  des  Halbmessers  der  Erde.'^  Heilst  diefs  aber 
Yflifl^?  Ist  jenes  nicht  ein  offenbarer  Druckfehler?  Wer 
heifst  den  Recensenten  den  Nuilen  eine  Eins  vorsetzen^ 
und  den  dadurch  entstehenden  Fehler  dem  Verfasser 
beimessen?  Ist  diefs  nicht  eine  offenbare  Verfälschung? 
Wenn  also  das  Torige  Beispiel  lehrt,  wie  es  mit  dent 
Scharfsinn  des  Rec,  aussieht,  so  sehen  wir  hier,  wie  es' 
mit  der  IVahrheitsUtbe  desselben  beschaffen  ist  —  und' 
weiter  bedürfte  es  eigentlich  nichts  gegen  timn  solchth 
Recensenten, 

Indessen  könnte  er  sich  doch  einbilden —  denn  an 
Einbildung  scheint  es  ihm  nicht  xu  fehlen  -^  als  ob  seine 
Übrigen  Ausstellungen  besser  begründet  wären)  also  auch 
▼on  diesen  noch  ein  paar  Worte» 

Mit  grofser   Dreistigkeit  behauptet  er,    der  Sonnen- 
durchmesser verhielte  sich  xu   dem  der  Erde,    nicht  wie 
111,45:1,    sondern    wie    113,14:1   —    ganz    mit   Unrecht» 
Nettern  Bestimmungen   xufolge  wird  das  Verhältuifs   nur 
C3=  109,93:1  geselxt ;  also  kommt  jenes  diesem  näher,     als 
das,  welches  der  Reo,  angiebt.-«  Mit  gleicher  Dreistigkeit 
setxt  er  die  mittlere  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne  =» 
20,851)500  geogr*  Meilen.     Encke  giebt  sie  in  seiner  neue« 
sten   Schrift    über    den  Venus- Durchgang    von     1769  xa 
SO,666,8oo  Meilen  an«     Der  Verf.  hatte  gesetzt:  2Q,6i2i500 
—  welches  kommt  also  der  Wahrheit  näher?  —^   Der  Rec. 
scheint  gar  keinen  Begriff  zu  haben ,    in   wie    weit    diese 
Bestimmungen  genau  genannt  werden  können.    —      Diefs 
«eigt  er  auch    durch   seinen  Tadel   über   die   Umläufszeit 
^der  Venus,  die  er  um  noch  nicht  3  Secunden  kleiner  an- 
gicbt,     als    sie    in   dem  Handbuche  angegeben  ist  —  eine 
Gröfse,  die  hier  gar  nicht  in  Betrachtung  kommt.  .  Schu' 
hert  in  ^raner  populären  Astronomie    vom  Jahr    18 10.  2ter 
Bd.  S.  194;  und  Biot  in  seinem  Traiti  ilimtntaire  iTAst^o^ 
nomie  T.  III.  S.  37  bestimmen  sie  uoch  um    i  Sec.'grd- 
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£s**Xf  als  sie  im  Handbiiclie  angeg^eii  ist,  und  in  dem 
A^nuaire  von  1825 9  das  durch  Besorgung  des  hureau  dt 
Long,  in  Paris  erscheint,  ist  sie  noch  gröfser  angegeben. 
->-  Aber  der  Kecensent  will  auch  seine  literarischen  Kennt- 
nisse sehen  lassen ,  und  verweist  den  Verf«  auf  de  la  Lanm 
d€^s  Exposition  du  syst^  du  mondt  —  ein  Werk ,  das,  wie 
jedermann  weifs ,  von  Laplace  herrührt.  Diese  Verwech- 
selung zweier  berühmten  Astronomen  würde  man  bei  je- 
dem andern  für  einen  leicht  verzeihlichen  Irrthum  anse- 
ilen können:  aber  bei  unserm  Kecensenten,  der  selbst 
offenbare  Druckfehler  zu  gehässigen  Folgerungen  ge« 
iNraucht,  und  da  wo  sie  ihm  nicht  arg  genug  sind,  sie  noch 
•in  bischen  verfälscht»  um  desto  dreister  dagegen  aufzu* 
treten,  kann  man  diese  Billigkeit  nicht  anwenden,  sondern 
9Aan  wird  mit  noch  gröfserm  Recht ,  wie  er ,  schlielsen 
dürfen  ,  dafs  diese  Verwechselung  mit  unzähligen  andern 
sum  Beweise  dienen  kann,  wie  es  mit  seiner  Kenntnifs 
der  mathematischen  Literatur  beschaffen  ist.  ^ 

Was  der  Kec.  gegen  die  physische  Geographie  einzu- 
wenden hat,  ist  nicht  um  ein  Haar  besser  begründet,  als 
•eine  Einwendungen  gegen  die  mathematische.  Auch  hier 
finden  wir  zuerst  eine  offenbare  Verfaltchungl  Er  hält 
sieh  darüber  auf,  dafs  die  Versteinerungen  zu  den  Ge«- 
Jbirgsarten  gerechnet  waren  ;  davon  steht  aber  in  dem 
Buche  nicht  eine  Silbe.  Es  heilst  hier  ausdrücklich  S.  213: 
„Aus  diesem  Gesichtspuncte  betrachtet,  enthält  derErdbo- 
^den  uranfängliche  Gebirge,  Flötzgebirge,  vulcanische  Ge- 
liirge,  und  aufgeschwemmtes  Land,'*  —  Alsdann  wird  b^i 
den  Flötzgehirgen  gesagt  S,  21?  »/Sie  sind  die  Lagerstätte 
„der  Kupferschiefer,  —  —  wie  aqch  hauptsächlich  der 
,iVersteinerungen  und  Abdrücke ,  die  eine  besondere  Auf- 
,,merksamkeit  verdienen.''  Darauf  folgt  ein  besonderer 
l^aragraph  von  den  Versteinerungen.  Der  Kecensent,  der 
nur  obephin  gelesen ,  und  sich  mehr  an  die  Ueberschrift, 
41s  an  den  Inhalt  der  Paragraphen  gehalten,  hat,  macht 
jmn  eine  besondre  Gebirgsart  daraus ,  und  ist  unverschämt^ 
genügt  seinen  eignen  groben  Milsgriff  dem  Verf.  zum 
Fehler  anzurechnen.  ^ 

Er  macht  es  ferner  dem  Verf.   zum  Vorwurf,     dafs  er 
hn  Gelegenheit  4er  Atmosjp luire  n^r  3  L|if tai;ten  angiebt, 
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und  s«txt  mit  Tieler  Selbstgefälligkeit  hinza:  „wir  keanen 
dagegen  9  ganz  verschiedene.^'  —  Lächerlich !  wir  kennen 
noch  mehr,  es  war  aber  hier  der  Ort  nicht,  diese  Kennt- 
nais  auszukramen.    Es  ist  auch  nicht  gesagt,  dafs  es  Über* 
haupt  nur  3  Luftarten  gebe,    sondern  es  heilst,    die  che- 
mischen Versuche  mit  den  Körpern  lehren,    dafs   es  man- 
cher/«! Arttn  von  Luft  von    verschiedenen    Kräften    und 
Eigenschaften  giebt.      Von   der  Atmosphäre    wird  darauf 
gesagt,'    dafs    sie    aus    Sauerstoffgas,    Stickluft    und    et* 
was  fixer  Luft  bestehe,     und  hinzugesetzt:     „Aufser  die* 
„sen ,  der  atmosphärischen  Luft  wesentliclien,  Luftgattua- 
,,gen    enthält    die    Atmosphäre    noch    mancherlei    lufäl« 
„lige    Beimischungen,     die   sie  mehr   oder   weniger  vor* 
„unreinigen.  *<      Der  Rec.    aoer  tadelt  dieses,    und  nimmt 
das  fVasstrttoffgas  noch  als  eine  4te  Luftart,  aus  der  die 
atmosphärische  Luft  zusammengesetzt  wäre«     Wir  wollen 
hierauf  die  neuesten  Bearbeiter  und  Herausgeber  von  Othm 
Uns  phjrtikal,  WörUrbu^ht  antworten  lassen.  Diese  sagen: 
^^Watstf Stoff ^at  findet   sich  in  mefsbarer  Quantität  nir- 
ffgtnds  in  der  atmosphärischen  Luft,    aufser  neben    den 
^,Kratern  der  Vulkane,   und  seine  Quantität  ist  überhaupt 
^so  geringe,^   dafs  man  noch  kein  Mittel  kennt,    die  An* 
^.Wesenheit  desselben  naohzuweisen  ^    wtnn  €S    überhaupt 
^^vorhanden  ist.*^    Von  einem  so  problematischen  Gegen« 
Stande  also  in  einem  geograph«  Handbuche,    das  kein  phy« 
«icalisches  Lehrbuch  s^yn  soll,  zu  handeln,    schien  nicht 
passend — wir  lassen  nber  dem  Bec.  seinti  andere  Meinung, 
Qenan  betrachtet  kann  seine  Becension  unserer  Einleitung 
^ur  Empfehlung  gereichen ;  denn  da  er  ihr  keinen  andern 
Fehler,  als  die  genannten,    nachzuweisen  im  Stande  war, 
to  muXs  er  doch  keine  wichtigern  giefunden  haben.  Ob  sie 
4hm  selbst  nur  Ehre  gereicht,  ist  eine  andere  Frage.   Auf 
die  allgemeinem  Vorwürfe  von  Un  Vollständigkeit,  Undeut- 
lichkeit  u.  dergl.  «n  antworten  1  geziemt  dem  Verf.  nicht"; 
indessen  kann  man  aus  dem,    was  hier  gegen  die  speciel« 
•len  Vorwürfe  bemerkt  ist,  allenfalls  auch  einen  SchhiCs 
enf  jene  machen.      Manchem  ist  freilich  undeutlich,    Witti 
•ndern  ganz  klar  erscheint« 
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■>-\r, 


Europa. 

54)       GihurtS"  und     Sterbelisten    1825. 

Geb.  Gestorb. 
Grofshercogtbum  Mecklenburg   Schwerin     16,036    7,899 

Augsburg -.         •  799        890 

Stockholm        «.««.*•    2,692     2,780 

Strafsburg 1,913     1,828 

Provinz  Tyrol 25,701  17,669 


Deutschland, 

55)     Volksmenge    des     Grofsherzogthums    Mecklenburg 

Schwerin^ 

Am  Ende  des  Jabrs  1825  wurden  in  diesem  Grofsber- 
cogtbume  417,871  Bewobner,  mitbin  4,866  niebr,  als  im 
Jabre  1824  gezäblt«  (Meqklenb.  Scbweriner  3taatscalen« 
der  von  1826). 

56)    Tiefe  des  Bodens eeU, 

Die  Länge  und  Breite,  nocb  mebr  aber  die  Tiefe  des 
Bodensee's,  baben  von  jeber  die  Wifsbegierde  in  bohem 
Grade  erregt  und  mancberlei  Forscbungen  und  Scbätzun- 
gen  veranlafst.  Die  erstem  Verbältnisse  kennt  man  nun 
so  ziemlicb  genau,  und  mebrere  Entfernungen  sind  im 
vorigen  Jabre  aucb  in  dieser  Gbronik  mitgetbeilt  worden« 
Von  der  Tiefe  bingegen  batte  man  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  nirgends  eine  zuverlässige  Keuntnifs.  Vadian,  der 
Tor  bald  300  Jabren  eine  Bescbreibung  des  Bodensee*s  un« 
tern^m,  bemerkt  bei  Mörsburg:  „Da  findt  man  Leuth, 
die  sagen,  dals  der  See  daselbst  des  Meeres  Tieffe  bab, 
und  man  ibn  an  keinem  Ortb  bald  tieifer  find ,  und  sagen 
"^on  300  Klaiftern.'^  Diese  Sage  wurde  bald  und  wird  noch 
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als  zu^rerlässige  Thatsache  nacligesclirieben  ti,  •  nachgespro- 
chen, und  üherall  wird  die  Tiefe   des  Seei*s  bei  MBrsburg 
%n  1800  Fafs  und  noch  tiefer  angegeben.     Aber  nirgends 
liegt  dieser  Angabe  eine  zuverlässige  Untersuchung   txntt: 
Grunde.     Eine  wirkliche  Messung  sollen  vor  ungefähr  50 
Jahren'  Schiffer  von  Arbon,     zwischen    Lindau  und  Mehre^ 
rau  vorgenommen  haben  $  sie  sollen  da  den  See  363  Klaf- 
ter oder  9,208  Fufs  tief  gefunden  haben.   Aber  auch  diese 
Angabe  lässt  mancherlei  Zweifel  zu,     und  wenn  die  Mes- 
sung auch  wirklich  vorgenommen  worden  seyn  sollte,    so 
ist  sehr  zu  bezweifeln,  ob  die^Schiifleute  die  nÖthigeVor* 
sieht  dabei  gebrau'chten.      Um  so  verdienstlicher  war  da- 
her das  Unternehmen  einer  genauen  und  sorgfältigen  Un- 
tersuchung von  Seiten  der  Königl.  Würtembergischen  Lan- 
des-Vermessungscomniission,     welche   die   Herren    Oosser 
und  Paulus  im  vorigen  Sommer   ausgeführt  haben.      Die 
mit  aller  Vorsicht    angestellte  Untersuchung    ging   von  2 
Functen   des  Würtembergischen  Ufers   aus;     die  eine  voii 
'Friedrichshavt^  bis  Rorschachf  die  andere  von  Lang€nar^ 
gen  nach  Rorschoch^  und  das  Ergebnifs  dieser  Messungen 
ist  folgendes:     die   grÖfste    Tiefe   zwischen    Langenargen 
und  Rorschach  j     wo   der  See   eine   Breite   von  48,051  W, 
Fufs  oder  3I  Stunden  hat,    ist  693  W.  Fufsf    die  gröfst» 
Tiefe    des  See^s   zwischen  Friedrichshavin  und  Rorschach^ 
wo  der  See  eine  Breite  von  67,273  Fufs   oder  5^^  Stunden 
hat,    ist  349  Fufs.       Wenn  bun    also  gleich  der  See  hier 
nicht  die  angebliche  Tiefe  von  Morsburg  und  Lindau  hat, 
wo  er  immerhin  noch  bedeutend  tiefer  z^yu  mag,  so  über* 
steigt  er  doch  auch  hier  die   Tiefe   von  manchem  Meere» 
und  in  Vergleichung  n)it  den.  übrigen  Höhen  Verhältnissen 
des    Königreichs   Würtemberg,  liegt   der    Grund  des  Sevt^s 
zwischen  Friedrichshavin   und  Rorschüch  um  70  Fufs  tie- 
ter  als  der  tiefste  Punct  des  Königreichs,     der  Neckar  bei 
Gundelsheim.  und  450  Fufs  tiefer  als  Stuttgart. 

Die  grofste  Tiefe  in  den  beiden  angegebenen  Richtun- 
gen findet  sich  auf  Seiten  des  Würtembergischen  Ufers^ 
ungefähr  in  einer  Entfernung  von  i  Drittel  der  ganzen 
Breite.  Dagegen  nimmt  der  See  gegen  die  Schweizer  Ufer 
weniger  schnell, ab  als  gegen  die  Würtembergischen  Uferl 
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Von  RoTstihach  (aus  hat  nämlich  der  See  schcHi  in  ein^t 
Entfernung  von  einer  kleinen  'Viertelstunde  eine  Tiefe 
von  mehr  als  200  FuXs,  während  er  in  gleicher  Entfer« 
Mung  von  Fried richskaven  nur.  84.  Fuls  und  von  Lan« 
genargin  aus  nur  ungefähr  20  FuXs  tief  ist. 

Es  wäre  lu  wünschen,  dafs  nun  auch  Ten  andern 
Puncten ,  und  in^shesondere  von  M'ötshurg  und  Lindau 
«US,  ähnliche  Messungen  vei^anstaltet  würden»  (Schwab« 
Merkur  igftö  Nro«  24)* 


P    r    B    u    J    s    e    n^ 

57)     Schifffahrt  von  Stralsund. 

Im  Jahre  t825  sind  zu  Stralsund  290  Seeschüfe,  wo« 
yon  132  beladen  und  t58  geballastet  waren,  eingegangen, 
und  298»  wovon  dot  beladen  und  94  geballastet  waren, 
ausgelaufen.  Von  den  eingegangnen  waren  18  Dänischei 
Z  Mecklenburgisches,  3  Hanseatische^  lo  Russische,  42 
Schwedische,  i  Norwegisches,  3  Englische,  3  Hanöveri. 
sehe,  24  Oldenburgische  und  185  Preufsische,  von  den 
ausgelaufnen  18  Dänische,  2  Mecklenburgische,  5  Han-» 
seatische,  10  Kussische,  33  Schwedische,  8  Englische,  3 
^anöverische ,  20  Oldenburgische  und  199  Freufsische 
Schiffe*  Haupteinfuhrartikel  waren:  Fotasche,  geschmie- 
detes Eisen,  Hanf,  rohe  Häute,  Bretter,  Nutzholz,  Wein 
Zuckerrohr,  Steinkohlen,  Pech  und  Theer;  Hauptausfuhr' 

J*  rtikel :  Getraide ,   Malz ,  Mehl  und  Leinsaat«     (Berliner 
[achr«  1896  Nro.  22). 


JDänemart. 

58)  Sundschifffahrt. 

Im  Jahre  '  1825  haben  im  Ganzen  13,163  Schiffe  den 
Sundzoll  clarirt»  nämlich  320  Amerikaner,  24  Bremer,  303 
Dänen,  5,186  Briten,  72  Franzosen,  412  Hanoveraner,  633 
Holländer,  31  Hamburger,  120  Lübecker,  603  Mecklen« 
burger,  951  Norweger^  34  Oldenburger,  9 Portugiesen,  8,39t 
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Pre  ufsen  335  Rotten  und  I1319  Schwedon«  (Berl«  Nachi'^ 
1826.  Nro.  9Q). 


Amerika. 

59)  Bergwerkshetrieh  in  ChiU^ 

Die  Yormals  so  berühmten  Silbergruben  zu  Uspalata 
tind  bereits  lür  Recbnang  der  Engl.  Minengesellscbiitt 
wieder  angebrochen,  und  verheifsen  eine  reiche  Ausbeute* 
Auch  hofft  man  an  jener  Ostseite  der  Anden  noch  neue 
Gänge  edlen  Eries  «u  entdecken*  Von  dem  jetit  so  be- 
gierig gesuchten  Kupfer  liefern  die  Gruben  von  «9,  Felipe, 
15  Meilen  nordwärts  der  Hauptstadt  SantjagOy  das  meiste, 
im  I825  etwa  2,000  Cntr«,  und  würden  noch  weit  mehr 
liefern  können,  wenn  es  nicht  an  Händen  fehlte.  Anch 
bei  Coquimho  sind  durch  einen  Maulthiertreiber  Kufälh'g 
Silbergänge  entdeckt,  die  man  bei  näherer  Untersuchung 
sehr  bauwürdig  befunden  hat.  .  Cvguimbo  mit  einem  schö- 
nen Seehaven,  liegt  60  Meilen  (Engl.)  nördlich  von  Val- 
paraiso.  Jene  Entdeckung  der  Silbergänge  ist  um  so  auf- 
fallender, da  früher  in  diesem  nördlichen  Theile  von 
Chile  wohl  Gold  und  sehr  vieles  Kupfer,  aber^  soviel  be- 
kannt, noch  kein  Silber  entdeckt  ist,  welches  dagegen 
weiter  östlich  am  Fufse  der  Innern  Andenkette  bei  üspa^ 
Utm  u.  a.  O.  bricht  (Golumbus  1826.  Febr*  S.  188.  189). 

60)  Sclavenzahl  in  Demerara^ 

Bei  der  Gelegenheit,  dafs  man  in  dieser  Golonie  den 
Sclaven  mehr  Erleichterung  verschafft  und  unter  dem  Namen 
einet  Schutzpatrons  der  Sclaven  eine  eigends  für  siä  wa- 
chende Obrigkeit  angestellt  hat,  hat  man  die  Zahl  der  in 
dieser  Golonie  befindlichen  Sclaven  ausgemittelt:  sie  be- 
trug r823  nicht  weniger  als  77,376  Kl^fe,  nämlich  43,227 
mttnnL  tmd  34»  149  weibl.  Geschlechts  (Golumbut  i836* 
Febr.  S.  189). 

61)   Ertrag  der  Blei  gruben  im  Staate  Missuri, 

Zu  NeworUan*  sind  in  den  beiden  Jahren ,    die  am  f. 
October  1825  zu  Ende  giengen,  den  Missuri  und  Missi^' 
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sippi  herab  7J  Mill.  Pfd.  Blei  und  zwar  als  Erz  in  Barren 
und  als  Fliutenkugeln    angelangt   und  in  den   Handel  ge- 
'  bracht.     Ueberdieft    wird  noch  yieles  Blei  in  Missuri  und 
den  Nachbarstaaten  verbraucht.       Die  Hauptgrube  liegt  8 
Engl."  Meilen  westlich    von    S.  Genigvre,     also    ebensoweit 
vom  Missisippif  da    dieser  Ort  an  dessen  westlichem  Ufer, 
.der  Hauptstadt  von   Illinois  ^  Kaskassia  gegenüber,  erbauet 
ist  {Kaskossia  war  nur  provisorisch   die  Hauptstadt  diesel 
-Staats,  jetzt  istjes  Vandalia),    Dieser  Punct  des  Missisippi 
.liegt  160  geogr.  Meilen  nördlich  von  NeworUans,    Nach 
.  Braekenridge  lieferten  die  sämmtlichen  Bleigruben  Mitsu» 
■ri^t  1822   15)250   Cntr.   Blei  und  beschäftigten  bereits  350 
Arbeiter«      Jetzt  hat  sich   die  Zahl   der  Arbeiter^    worun- 
ter auch  viele  Negersciaven  sind ,   bis  auf  2, 500  vermehrt. 
.  Auch  Eisenerze  finden  sich  in  Menge,    aber   es   fehlt  kn 
Capitalien,  um  Schmelzöfen  zu  errichten:  das  Metall  wfii« 
de  reilsenden  Absatz  finden  {S.Louis^  die  Hauptstadt  vom 
Staate  Missuri^    liegt  12  MeUen  nordwestlich    von  5.  Ge- 
hievre  an  der   Mündung    des  Miisuri   in  den   Misiisippi 
-  (Columbus  1826  Febr.  S,  190,  191). 


Australien^ 

62)  En  tdeckung  gimr  neuen  Insth 

Die  Königl.  Fregatte  Maria  Reigershergen^  welch«  j|3. 
Aug.  1824  aus  den  Nieflerlanden  nach  Buenos  Ayres  abge- 
segelt war,  erreichte  15.  Mai  1825  die  Insel  Nukahiwa,  und 
entdeckte  14^  Jun.  eine  niedrige,  auf  keiner  Seecharte  an- 
gegebne Insel  7°  10'  S.  Br.  und  194°  77'  L.  (177°  43'  6" 
p.  von  Greenw,),  die  von  wilden  kupferfarbigen  Menschen 
bewohnt  wird.  Man  nannte  sie  die  Niederländische  Intel 
(Sie  gehört  mithin  zu  dem  weitläüftigen  MulgravesLTchi" 
pel,  mufs  in  der  Nähe  von  5«  Augustin  liegen  und  dürfte 
in  den  Cyclus  von  Maurelle^s  Entdeckungen  fallen  (Berl* 
Nachrichten  1826  Nro«  42). 


Neue     Allgemeine 

Geographische  und   Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes  -  Industrie  -  Comptoirt. 

Xyill.  Bandes  achtes  Stück  1826. 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einzelnen 
StflcHcen  von  i^  bis  2  Bopen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
«o    es   nöthig  ist,    mit   Kupfern    und   Charten  versehen   werden. 


Ephemeriden  sind  durch   alle  Buchhandlun^^en   un4 
Imter  Deutschland's ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

ABHANDLUNGEN. 

6. 

Veber    die    Dacotas  -  Indianer^, 

"Die  Dacotas  sind  ein  ausgebreiteter  undmäch- 
tiger  Indianerstanim ,  der  sich  durch  seine  Sitten, 
Sprache»  Gewohnheiten  und  Meinungen  von  den 
Chippewäerrij  Sacken ,  Füchsen  und  Naheawaken 
oder  Killistenoern,  kurz  allen  Zweigen  der  Algon* 
kinen  unterscheidet«  Eben  $o  sind  sia  ein  von 
len  Paunis  und  Minnetariern  oder  Dickbäachen 
^nz  verschiedner  Volksstamm,  Sie  bewohnen 
ainen  ausgebreiteten  Landstrich  im  Americanischen 
ftinnenlande ,  wofür  man  folgende  Gränzen  anneh- 
nen  kann:  von  Prairie  du  Chien  am  Missi" 
'ippi  eine  krumme  Linie  nach  Nordosten^  wel- 
che alle  östlichen  Nebenflüsse  des  Missisippi  bis 
:xun  ersten  Zweige  der  Chippewa  einschlielst.  Die 
>bern  Gewässer,  des  letztren  Flusses  werden  jedoch 
ron  den  Chippewäern  in  Anspruch  genommen. 
Dann  eine  Linie ,  welche  nordwestlich  bii  za 
N.A.Q.K  XVIJL  Bds.  $«  St.  15 
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dem  obem  Theil  des  Spirit-^Lake  läuft;  von  Uer 
aus  in  westlicher  Richtung  bis  zum  Riviire  de 
Corbeauy  von  hier  aus  diesem  Flufs  entlang  bis  zu 
seinem  Ursprung  an  den  Otter -tail" Lake \  von 
hier  aus  in  westlicher  Richtung  nach  dem  il^^  Ri- 
ver und  dann  stromabwärts  bis  Pembina;  von  hier 
aus  in  südwestlicher  Richtung  bis  an*s  Östliche 
Ufer  des  Missuri  zu  den  M/ztzi^^/zti^/i- Dörfern;  von 
hier  aus  stromabwärts  dem  Missuri  '^)  entlang,  bis 
zu  einer  Stelle,  die  wahrscheinlich  wenig  ent« 
fernt  vom  Soldiers  River  ist;  von  hier  aus  in 
nordöstlicher  Richtung  bis  zu  Prairie  du  Chien, 
Dieser  Landstrich  umfafst  ungefähr  7  Breitengrade, 
von  42  bis  49^  N.  Br«,  und  9  Längengrade,  näm- 
lich von  90O  80'  bis  zu  99°  SO'  W.L.  von  Greeniv. 
Diese  Gränzen,  so  wie  alle  spätem  Bemerkungen 
schliefsen  indefs  die  Assiniholen^  einen  insurgirten 
Dacota-'SXdimxn^  der  sich  schon  seit  langer  Zeit  von 
ihnen  getrennt  hat  und  nördlich  vom  49*  Breiten- 
grade  seine  Wohnsitze  hat,  nicht  ein. 

Dieser    ausgebreitete    Landstrich    wird   von  ei- 
ner Nation  beivohnt,   die  sich,  in    Bezug   auf  ihre 
\  innern  Verhältnisse,  Dacota  (soviel  als  verbündet)^ 
[  in  Bezug  auf  ihre  Verhältnisse  nach  aufsen  Ocherite 
^Shakoan  nennt,  welches  soviel  sagen  will,    als  die 
Nation  der  sieben  Berathschlagungsfeuer.  Letztres 
berücksichtigt   folgende    sonst    bestandne    Einthei- 
lüng,  nämlich: 


*)  Nach  Lewfs  und  Clark€*i  Nachrichten  jagen  sie  an 
beiden  Ufern  des  Missuri  und  an  seinen  Nebenfltitsen 
▼on  43  bis  tu  47^  d.  Br. 
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1)  Mende  Wahhantoän^   oder  Völkerschaft  der 
Spirit  Lake* 

2)  JVahkpa  toan ,  oder  Volk  der  Blätter 
S)  Sisi  toan ,  oder  Mia  Keckakesa. 

4)  Yank  toan  an^   oder  Farrenblätter. 

5)  Yank  toan,  oder  Abkömmlinge  von  den  Far<^ 
renblättern. 

9)   Ti  toan^  oder  Prithler/ 

7)   fVahkpako  toau,  oder  Völkeribhaft,  die  nach 
Blättern  schiefst« 

Diese  7  vormaligen  Zweige  werden  jetzt  von  den 
Pelzhändlern  in  2  grofse  Abtheilungen  gebracht^ 
in  Gens  du  Lac  und  Gens  du  Large,  Erstere 
hatten  sonst  ihre  Wohnsitze  am  Spirit  Lake  und 
werden  jetzt  hauptsächlich  an  den  Ufern  des  Mis» 
sisippi  angetroffen;  letztere  durchschwärmen  die 
prairies  und  begreifen  die  zuletztgenannten  sechf 
Vörkerschaften  in  sich« 

Alle  Daeotaa  sprechen  dieselbe  Sprache,  nur 
bemerkt  man  bei  den  umherschweifenden,  wie  bei 
den  festwohnenden  Zweigen  in  manchen  Wörtern 
eine  Verschiedenheit  des  Dialects;  Da  indessen 
selbst  diese  Verschiedenheit  geringfügig  ist,  so 
darf  man  wohl  annehmen,  dafs  die  sieben  Völker- 
stämme ursprünglich  eine  einzige  Nation  ausmach« 
ten,  und  dafs  der  Name  Dacota  keine  Vereini- 
gung oder  Verschmelzung  verschiedener  Nationen 
bezeichnet.  Wer  ihre  Sprache  grammatisch  studiren 
wollte,  könnte  vielleicht  eine  Gombination  mehre- 
rer ursprünglich  verschiedenartiger  Sprach eix  darin 
erkennen,  aber  bis  dahin  mufs  man  wohl  anneh- 
men ,     dafs    die  Nation  nur  aus  einer  Verbinduiig 
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/ttehrerer  retwandter  und  aus  einer  gemeinscliaft- 
liehen  Wurzel^  entsprossener  Stämme   hervorgegan- 

'  gen  ist,  indem  auch,  was  eine  Verschmelzung  ver- 
schiedenartiger Nationen  anlangt,  darüber  nicht 
die  geringste  Tradition  unter  ihnen  selbst  aneutref- 
fen  ist» 

Die  Volksmenge  einer  Indianischen  Volker- 
schaft zu  bestimmen,  ist  eine  sehr  schwierige  &u{- 
,  gäbe.  '  Ueber  die  Stärke  der  Dacotas  besitzen  wir 
von  verschiedenen  Reisenden  ganz  verschiedene  An- 
.  gaben,  die  sämmtlich  wenigstens  dahin  überein- 
stimmen ,  dafs  ihre  Zahl  ziemlich  beträchtlich  sey» 
Ihre  Wohnungen  isind  oft  so  grofs,  dafs  sie  50 
Menschen  fassen  können.  Sie  leben  gröfstentheils 
von  der  Büffel jagd«  Dieses  Thier  wird  in  Heerden 
von  10,000  Stück  auf  den  Ebenen  zwischen  dem 
Missuri  und  dem  Missisippi  angetroffen*  Die  Sub- 
sistenzmittel  würden  defshalb  für  eine  weit  stärkere 
Bevölkerung,  als  diejenige  der  Z>acor:ii^ langegeben 
wird ,  Ausreichend  seyn.  Hierzu  kommt  noch,  dab 
der  Indianer  nie  mehr .  Thiere  erlegt ,  als  er  zu 
consumiren  vermag,  wodurch  er  sich  gar  sehr  vom 
Europäer  unterscheidet,  der  oft  einen  Büffel  seinei 
Zunge  und  Markröhren  halber  erlegt  ^  und  das 
übrige  Fleisch  den  Wölfen  überläfst.  Nach  diesen 
,  Vorbemerkungen  wollen  wir  eine  Schätzung  der 
JDacofof  -  Volksmenge  aufstellen,  wie  sie  uns  von 
Renville  angegeben  ist,  und  machen  nur  noch 
darauf  aufmerksamer  dafs  sie  allgemein  für  zn 
iioch  gehalten  wird« 


<> 
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Mamm  imr  Dacota, .  D^/m    f^^l^g^  Kri9g4r^  Seilen^ 


Gens  du  Lac  od.  Mende^ 

• 

wahkantaan* 

' 

1)  Keoxa  (Häuptlixig  «Ta- 

' 

p.ajsha) 

*> 

70 

400 

3)     Eanbosajodata    {Red 

Wing) 

10 

25 

100 

S)   Kapoja    (Petit     Cor- 

^ 

beau)  .         .         *         * 

SO 

.  7» 

SOG 

4)    Oanoska  (Black  Dog) 

SO 

40 

200 

5)   Tetancatane        « 

10 

SO 

150 

6)   Taoapa 

SO. 

60 

3oa 

7)  fFeakaate   .         ^ 

10 

10 

50 

Gtf/t«  £?2£  large    od.  her- 

umschweifende    Daco^ 

tos 

&)  Miakechakesa  (od*  «S^r 

> 

iitons)          «         « 

ISO 

360 

1,000 

9)   Wahkpakota 

100 

200 

800 

10)  Wahkpatoan 

120 

9 

240 

1 

900 

11)  Kahra  (eine  Bande  «Si- 

sitons)         .         •         « 

160 

450 

1,500 

12)   !Fian^fatf7£an         ^        « 

460 

1,800 

5,200 

IS)   Yanktoan     .         «^ 

200 

500 

2,000 

14)  Tetoans 

900 

8,600 

14,400 

Ansatz  für  Zerstreute 

100 

200 

800 

2,830    7,055  28,100 
Stärke  der  Hoha  oder  As*  \ 

^inibolen     .  .        S,000    7,000  28,000 

Totalstärke     der     Dacotas 

vor  ihrer. Theilung  5,330  14,055  56,100 


Vor  ibrer  Trennnng  gehörten  die  jtssinibölen 
zum  Stamm  Tanktoahan. 

Diese  Schätzung  fällt  etwas  geringer  aus,  als 
diejenige ,  welche  Renville  einige  Zeit  früher  mach« 
te/  als  er  noch  im  Dienste  der  Hudsonsbaigeseil- 
•chaft  stand.  Damals  besuchte  er  alle  JDacota- 
Dörfer,  Lager  etc.  und  schätzte,  nach  genauer  Be« 
rechnung,  die  2^hV  der  Krieger,  mit  AusschlulÜB  der 
jissinibolenf  auf  7,600.  Letztere  sind  immer  gleich 
•iärk  mit  den  übrigen  Dacotas  angenommen,  wor- 
aus sich,  für  beide  Theile  zusammengenommen, 
Ae  Summe  von  15,000  Kriegern  ergeben  würde. 
Nimmt  man  nun  an ,  dafs  der  vierte  Theil  dbr 
Nation  waffenfähig  ist  (eine  Annahme,  die  der 
Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen  mag),  so  bitte 
man  zur  Totalsumme  60^000  Köpfe,  die  etwa  in 
6,000  Wohnungen  vertheilt  seyn  könnten.  Die  aus 
Thierhäuten  verfertigten  zeltähnlichen  Wohnungen 
fassen  jede  8  bis  10  Individuen  jung  und  altj  die 
ftsten  Wohnhäuser  dagegen  am  Missisippi  jede  S 
bis  10  Familien,  und  in  manchen  Strichen  tollen 
iogar  15  bis  20  Krieger  aus  einer  einzigen  Woh^ 
Bung  geliefert  seyn.  Da  fast  jeder  Reisende,  wel- 
cher die  Dacotas  besucht  hat,  eine  verschiedene 
Zahl  ihrer  Abtheilungen  gegeben  hat,  indem  ei- 
nige nur  sieben^  andere  dagegen  21  Stämme  an« 
nehmen ,  so  findet  hier  'die  Bemerkung  ihren  Platz, 
d|ü!s  diese  Eintheilung  in  15  Stämme  blofs  einge- 
führt ist,  um  die  bessere  Bekanntschaft  mit  der 
Nation  zu  erleichtern.  Unserer  Mleinupg  nach  be- 
steht die  Dacotas '\^dAion  nur  aus  7  Stämmen,  wie 
achon  der  Name  Ochente  Shakoan  andeutet.  Die 
Abtbeilungen,  die  wir  nntei^  den  Gms  du  Lac  an- 
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genommen  haben ,  sind  wahncheinlich  von  geriiw 
ger  Bedeutung,  denn  ähnliche  bestehen  auch  un* 
ter  den  verschiedenen  Zweigen  der  hemmschwei- 
fenden Dacotas.  Wir  zweifeln  nicht. im  gering- 
ften  daran  y  dafs  z.  B/die  Tetoans  in  viele  Unter- 
abtheilungen  zerfallen,  z.  B.  in  die  Tetoan's  der 
abgebrannten  Wälder,  in  die  Tetoans  Okandan* 
das^  in  die  Tetoans  Mennakenozzo  ^.  in  di^  7>« 
toans  Saone  u.  s.  w. ,  die  von  Lewis  find  Clarke 
angeführt  werden.  Aber  wenn  wir  diese  Unterab» 
theilungen  bei  den  meisten  andern  Zweigen  nicht 
angeführt  haben,  so  lag  der  Grund  davon  darin» 
dafs  wir  sie  theils  nicht  so  genau  erfahren  kpnn« 
ten,  theils  auch,  weil  sie  minder  wichtig  sind* 
Ein  Jäger,  welcher  keinen  festen  Wohnsitz  hat» 
geht  leicht  von  einer  Indianerparthei  zu  einer  an* 
dern  über,  die  zum  gemeinschaftlichen  Stamm  ge- 
hört.  Derjenige  hingegen,  welcher  seinen  festen 
Wohnsitz,  seine  Getraidefelder  u.  s.  w,  hat,  ist 
weit  mehr  geneigt,  in  seinem  Dorfe  zu  bleiben  $ 
und  defshalb  finden  wir  auch,  dafs  die  Wohnsitze 
der  Dacotas  am  Missisippi  u.  s.  w«  meistentheils 
noch  immer  denselben  Platz  behaupten,  wo  sie 
Carver  im  Jahr  1766  antraf. 

Die  Bevölkerung  der  Dacotas  wird  von  den 
verschiedenen  Reisenden,  wie  gesagt,  verschieden 
angegeben*  Carver  schätzt  die  Nadowessier  der 
Ebenen,  mit  Ausfchlufs  der,  die  am  Spirit  Lake 
wohnen,  über  2000;  da  er  aber  unter  diesen  die 
Chiens  und  Omawhauer  mitbegreift,  die  wenig- 
stens jetzt  abgesonderte  Stämme  bilden,  so  läfst 
sich  begreiflich   aus    seiner  Annahme  keine  Folge« 
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rang  ziehen.  Lmtfis-nni  Clarhe  geben  die  Zahl 
der  Krieger  auf  2,550  an,  welches  nach  dem  Ver- 
hältnifs,  dafs  der  vierte  Theil  der  ^Nation  waffen- 
fähig ist,  auf  eine  Bevölkerung  von  10,000  schlie- 
fsen  läfst,  letztre  Angabe  ist  aber  wahrscheinlich 
weit  unter  der  Wahrheit.  Pike  giebt  ihre  BevöN 
kerung  auf  21,675  und  die  Zahl  der  Krieger  auf 
S,8S5  an.  Wir  halten  seine  erstere  Zahl  für  ziem^i 
lieh  richtig,  glauben  aber,  dafs  der  Ansatz  für  die 
Krieger  zu  geringe  sey.  Bei  den  Indianern,  weU 
che  zum  Theil  schon  einige  Gewohnheiten  des  ci- 
vilisirten  Lebens  angenommen  haben,  mag  das 
Verhältnifs  von  1  Krieger  auf  5  Seelen  der  Waihr« 
heit  zien^lich  nahe  kommen,  aber  unter  den  her- 
umschweifenden Stämmen,  welche  die  Mehrzahl 
der  Dacotas  ausmachen,  kann  man  das  Verhältnifs 
der  4Crieger  zur  ganzen  Kopfzahl  nur  wie  1.  zu  4 
annehmen,  denn  die  Zahl  der  Kinder  und  Alten 
ist  verhältnifsmäfsig  weit  geringer.  Die  Jugend 
wird  schon  sehr  frühzeitig  unter  die  Krieger  ge- 
rechnet, und  wahrscheinlich  kann  man  jeden  Jung« 
ling  über  16  Jähre  als  Krieger  aufzählen« 

Aus  diesen  Bemerkungen  ergiebt  sich  die  Fol- 
gerung, dafs  die  Dacotas^  oder  wie  sie  auch  ge- 
nannt werden,  die  Sioux  oder  Siwer,  nicht  unter 
25,000  Individuen  angenommen  werden  dürfen, 
und  dafs  sie  wenigstens  6,000  waffenfähige  Män- 
ner zählen. 

Folgende  Uebersicht  der  gewöhnlichen  Wohn- 
ritze der  Dacotas  und  des  gegenwärtigen  Zustan« 
des  der  oben  angeführten  Dörfer  kann  künftigen 
Reisenden;  der  VergleicHung  halber,  nützlich  seyn» 


• 

'  1)  Der  Keoxäzvraig.  Sein  Häuptling  ist  fPa^ 
paska.  Et  hat  2  Dörfer  am  MissUippi  (das  eine 
am  Jawa  River  y  das  andere  am  Lake  Pepin)  und 
jagt  auf  beiden  Ufern  des  Miisisippi  am  Chippe^  . 
wa  und  seinen  Nebenflüssen.  Die  Hänptlingswür^ 
de  ist  erblich«  Der  Vater  des  jetzigen  war  ein  be- 
rühmter Krieger,  und  sein  Sohn,  der  jetzige  Haupt» 
lingy  ist  ein  sehr  kluger,  dem  Af^kerbau  ergebner 
Mann.  Keoxa  bedeutet  so  viel  als  unherücksich* 
tigie  Verwandtschaft^  weil  dieser  Zweig  sich  durch 
nähere  Grade  der  Verwandtschaft  verheirathet,  aU' 
die  übrigen  Dacötas,  Es  heirathen  sich  z.  B.  Vet* 
tem  und  Nichten,  ja  selbst  Brüder  und  Schwesteni; 

2)  Eanbosandatay  bedeutet  senkrechter  Felsj  von 
einem  Fels  am  Cannonüasse  genannt.  Der  Häupt- 
ling dieser  Partbei  ist  Shakea^  der  immer  für  ab* 
hängig  von  fVapasha  gegolten  hat.  Er  hat  sich 
durch  seine  militärischen  Talente  zur  Häuptlings« 
würde  erhoben.  Dieser  Zweig  hat  2  kleine  Dör« 
fer,  das  eine  am  Missisippi  und  das  andere  am 
Cannon'y  er  jagt  an  den  obern  Gewässern  die« 
ses  Flusses. 

8)  Kapoja^  bedeutet  leicht.  Man  hält  die  In« 
dividuen  dieses  Zweigs  für  gewandter,  als  die  an« 
dem  Dacotas,  Ihr  gegenwärtiger  Häuptling  ist  ein 
sehr  ausgezeichneter  Mann  und  stammt  aus  einer 
der  ältesten  Häuptlingsfamilien  unter  den  Daco* 
taSf  er  ist  nämlich  der  vierte  Abkömmling  seiner 
Familie  in  gerader  Linie,  der  die  Häuptlingswür« 
de  bekleidet  hat.  Bei  einer  Versammlung  vieler 
Indianernationen ,  die  ungefähr  vor  4  oder  5  Jah«^ 
len  am. See  Travers   stattfand,     waren  nicht  nur 
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Abgeordnate^on  allen  'Datota^Üx^LVomeni^  sondern 
auch  von  den  Assinibolen^  Mondänen^  Mineta» 
rierrif  Jawas  und  andern  Nationen  anwesend.  Alle 
dieie  Abgesandtezi  legten  ihm  den  Namen  Vater 
liei.und  bezeichneten  dadurch  nicht  aUein  seinen 
Vorrang  vor  allen  Z}aco/a- Häuptlingen,  sondern 
iiuch  den  Vorrang  seiner  Nation  vor  den  ihrigen. 
In  dieser  Versammlung  schlössen  und  erneuerten 
sie  Freundschaftsbündnisse  u.  s.  w«  Die  Festlich- 
)(eiten,  welche  14  Tage  lang  dauerten ,  bestanden 
in  Tänzen ,  Gesängen  und  Mahlzeiten.  Das  Haupt- 
Jest  wurde  am  25.  Junius  gefeiert.  Damals  gab 
es  in  der  Gegend  einen  Reichthum  an  Büffeln  und 
fs  wurde  eine  grofse  Menge  derselben  erlegt*  .Der 
Häuptling,  dem  die  schmeichelhafte  Auszeichnung, 
Väter  genamit  zu  werden»  zu  Theil  wurde»  ist 
derselbe,  welcher  von  den  Pelzhändlern  in  der  Re- 
jgel  Petit  Corbeau  und  ion  den  Dacotas  Chetau' 
wakoamane  genannt  wird.  Er  war  auch  bei  der 
Peputation ,  die  im  Julius  1824  nach  Washington 
kam,  Renville  machte  den  Dolmetscher  dieses 
Häuptlings  im  Jahr  1815,  als  er  die  Drummonds' 
insel  besuchte.  Die  Kapoja- IndUinev  haben  nur  1 
Dorf  am  Missisippiy  unterhalb  des  St.  P^f^r-Flus« 
ses  gelegen;  sie  jagen  am  St,  Crozx- Flusse. 

4)  Oanoskay  bedeutet  ^grofser  Zugang.  Wo- 
mendetanka  (Kriegsadler),  ihr  Häuptling,  war  ehe- 
dem abhängig  von  Petit  Corbeau.  Diese  Indianer 
haben  nur  ein  einziges  Dorf  am  St.  PeterüxkU*^ 
•ie  jagen  am  Missisippi  oberhalb  der  Wasserfälle 
von  Fort  St.  Anthony. 

'  5)    Tetankatane  (altes  Dorf)*     Diefs  ist  das  äl- 
teste Dorf  der    Dacotas.       Zur  Zeit,    als    fVapa* 


4hkmndlung^m.  SOS 

shä*s  Vater  die  Nation  regierte,  halte  das  Dorf 
400  Wohnungen»  Wapasha  lebte  sonst  in  diesem 
Dorf,  all  er  sich  aber  mit  dem  gröfsern  Theil  sei», 
ner  Krieger  daraus  entfernte,  erwähhe  der  zurück* 
bleibende  Theil  aus  seiner  Mitte  einen  Häuptling» 
WapathüCt  Sohn,  Takopepeshene  (unerschrocken  ) 
ist  jedoch  jetxt  ihr  Häuptling.  Er  gilt  für  abhän- 
gig vom  Häuptling  Shakpa  und  hat  nur  ein  einzi- 
ges Dorf  am  St.  Peterüuü^  3  Meilen  über  seiner 
Autmündung,  unter  sich.  £r  jagt  an  diesem  FluCi 
und  am  Missisippi. 

6)  Taopa.  Der  Häuptling  dieses  Zweigs  heilst 
Shakpa^  welches  sechs  bedeutet.  Er  hat  seine 
Stelle  durch  Erbrecht  erhalten,  ist  ein  ausgezeich* 
Beter  Mann  und  nach  PFapasha  und  Petit  Cor^ 
heau  in  der  Nation  der  dritte.  Er  hat  nur  ein 
Dorf  am  St.  Peterüxxls  und  jagt  in  dem  Gebiete 
zwischen  diesem  Flusse  und  dem  MissisippL 

7)  Weakaote.  Ein  kleiner  Zweig,  welcher 
▼on  dem  vorigen  abhängig  ist« 

8)  Meakechakesa^  entlehnt  seinen  Namen  von 
einem  Punct  im  Flufs,  welcher  eine  Insel  bildet. 
Der  Häuptling  dieses  Zweigs  heifst  ff^ahkanto  oder 
blauer  Geist,  Die  Häuptlingswürde  ist  erblich. 
Sein  Stamm  bat  keine  festen  Dörfer,  keine  Woh- 
nungen aus  Erde  oder  Holz,  wie  alle  die  vorge- 
nannten Stämme ,  sondern  er  wohnt  vielmehr  das 
ganze  Jahr  in  Zelten  aus  Thierhäuten,  welche  von 
einem  Orte  nach  dem  andern  transportabel  sind. 
Ihr  Hauptsammelplatz  ist  am  Blue  Earth -Flusse; 
sie  jagen  im  Winter  an  diesem  Flufs ,  den  Sommer 
über  hingegen  verfolgen  sie  den  Büffel  bis  zum 
Missuri. 


» •  •  »  ^         • 


/ 
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9)  fFahkpuJiotaf  oAex  Schützen^  die  nach  Blät» 
tem-  schieffeitf  welche  «ie  für  Wildpret  halten» 
Ihr  letzter  Häuptling  war  Shakeska  (weifse  Nägel), 
der  im  Jahr  1822  mit  Tod  abgieng.  Dieser  Zweig 
ist  sehr  übel  berüchtigt  und  gilt  für  einen  gesetz- 
losen Menschenschlag,  Shakeska  ist  durch  seine 
militärischen  Talente  bis  zur  Würde  des  Häu^t» 
Jings  emporgestiegen.  Diese  Indianer  haben  ei* 
]gentlich  einen  erbliöhen  HäiiptlingV  Namens  M^'ig- 
huga  (den  Raben),  der  auch  durch  den  Indianer^ 
Agenten  als  solcher  anerkannt,  aber  äer  üblen, 
Aufführung  dieser  Horde  überdrüssig  wurde,  sie 
verliefs  und  in  einem  Dorf  WapashcCs  gegenwSi>. 
tig  wohnt.  Ein  solchc^s  Benehmen  würde  in  dier 
Regel  tadelnswürdig  seyn ,  aber  bei  dem  Übeln  Be- 
tragen seiner  bisherigen  Genossen  machte  man  ihm 
defshalb  keine  Vorwürfe.  Dieser  Indianerzweig  hat 
keine  festen  Wohnsitze,  sondern  wohnt  in  2^1ten 
aus,  Thierhäuten  und  schwärmt  am  Ursprünge  des 
Cannon  und  des  Blue  Barth  umher^  Ihr  Jagdre- 
vier ist  ebenfalls  in  dieser  Umgegend  und  noch 
weiter  nach  Westen  hin.  N 

10)  PFahkpatoan  y  bedeutet  das  Volk^  welches 
jenseits  der  Blätterschiefser  wohnte  weil  es  weiter 
stromaufwärts  lebt.  Nunpakea  (doppelt  fliegend), 
ist  der  Name  ihres  Häuptlings.  Eine  der  Thaten, 
durch  welche  er  sich  als  Krieger  Ansehn  erworben 
hat,  vollbrachte  er  schon  in  seinem  20sten  Jahr* 
Er  befand  sich  mit  einer  Schaar  Dacotas  auf  dem 
Gebiete  der  Chippewäer  und  hatte  sich  mit  ihnen 
an  dem  Ufer  eines  See's  gelagert.  Diesem  Lager 
gegenüber  lag  eine  Insel,     welche  eine  beträchtli- 
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che  Besatzung  von  Chippewäern  enthielt.  Mitten 
in  der  Nacht  schwamm  er  allein  nach  der' Insel, 
tödtete  einen  der  Feinde^  scalpirte' ihn  tind  kehrte 
unbemerkt  mit  der  Kopfhaut  seines  •Feindes  asu 
seinen  Genossen  zurück.  Dieser  Indianerstamm 
jagt  am  OttertaiUeB  ^  der  einem  der  Quellenflüsse 
des  Red  das  Daseyn  giebt. 

11)  XtfAr/i  (wilder  Reis).   Diese  Indianer  woh<* 
nen  in  sehr  grofsen  und  schönen  Zelten  aus  Thier- 

.  häuten.  Die  Häute  sind  gut  zubereitet  und  schöif 
angestrichen.  Feste  Wohnsitze  haben  sie  nicht» 
besuchen  aber  häufig  den  See  Travers.  Ihr  Jagd- 
gebiet breitet  sich  am  Red  aus.  Ihr  Häuptling 
heifst  Tatankanaje  (der  stehende  Büffel).  Seine 
Würde  ist  erblich  «nd  er  hat  sich  als  Krieger  aus- 
gezeichnet. 

12)  Yanktoanan  (die  Farrenblätter).  Diels  ist 
einer  der  wichtigsteji  Stämme ;  denn  seine  BevöU 
kerung  beträgt  wohl  den  dritten  Theil  des  ganzen 
Stammes.  Er  bat  keine  festen  Wohnplätze ,  son- 
dern schöne  Zelte  aus  Thierhäuten ,  die  gut  zube& 
reitet  und  schön  verziert  sind.  Das  Jagdgebiet  die« 
ses  Zweigs  ist  dabei  sehr  ausgebreitet,  denn  es  eti 
streckt  sich  vom  Red  bis  zum  Missuri.  Für  HaH- 
delsz^ecke  besuchen  diese  Indianer  die  Seen  Tra* 
vers  un^  Big  Stone^  so  wie  den  Flufs  Shienne^ 
Ihr  Hauptanführer  ist  Wanotan  (das  Kriegsrofs).  ' 

IS)  •  Yanktoan  (Abkömmlinge  der  Farrenblät-i 
ter),  sind  in  jeder  Hinsicht  dem  vorigen  Zweiga 
ähnlich  und  haben  sich  wahrscheinlich  von  ihoi 
getrennt.  Ihif  Häuptling ,  Tatanka  Yuteshene  (der 
kein  Büffelfleisch  ifst),  zeichnet  sich  sowohl  alt 
erblicher  Häuptling,  wie  als  Krieger  suis.    Diese  In« 


^9  Ahh^ndlungem 

dianer*  besuchen  den  Missuri  und  treiben  gemei- 
niglich Verkehr  mit  den  Pelzhändlern  an  diesem 
Flttfs«  Ihr  Jagdgebiet  erstreckt  sich  vom  Missuri 
nach  Osten« 

.  14)  Tetoans  (Prahler).  Nach  RenviUe  umfafsl 
dieser  Zweig  die  Hälfte  der  Dacotas^  eine  Angabe, 
die  wahrscheinlich  falsch  ist.  Sie  wohnen  unter 
Zelten  aus  Thierhäuten»  schwärmen  beständig  zwi- 
schen dem  «Sit*  P<?/erflusse  und  dem  Mis%uri  um« 
Ipjsr,  und  treiben  mit  den  Pelzhändlern  an  beideit 
flüfsen  Verkehr:  gegen  Europäer  sollen  sie  sehr 
feindlich  gesinnet  seyn«  Sie  sind  grofse  Änfschnei« 
djer  und  daher  ihr  Name*  Ihr  Häuptling  Chant^ 
j9tflA  (Feuerherz)  its  ein  sehr  kräftiger  Krieger«  ' 

.  Ueber  die  Assinibolen^  \v9\iAie  von  den  jDacöiai 
9fHoha'*  (Revoltirte  oder  Abtrünnige)  genannt  wer* 
den 9    wollen  wir  nur  bemerken,     dafs  sie  ehedem 
snm   Zweige   der    yanA^^oonim -Indianer  gehörten« 
Sie  rühmen  sich ,  über  S,000  Wohnungen  aus  Tbier- 
häuten  zu  haben   und  RenvilU  sah   einstens   SOO 
dieser  Wohnungen   an   einem  einzigen  Platze  auf- 
geschlagen«     Ihr  Gebiet   liegt   nördlich  von  Pem* 
hina  gegen   den  Assinibolenüu£$  hin   und   westlich' 
Tpm  See   JVinnepesk.      Sie.  leben   in    beständiger 
Fehde  mit  den  Schwarzfuliiern   und   Sollen  zuwei^ 
len  kriegerische  Streifzüge  bis  an  die. Felsengebir- 
ge .machen.      Seit    ihrer  Trennung  haben   sie  be* 
ständig  mit  den  Dacotas  in   Krieg   gelegen,     fiber 
jetzt  scheint  man  sich  von  beiden  Seiten  viele  Mü- 
he zu  geben ,    eine  Aussöhnung  herzustellen.     Ihr 
gegenwärtiger  Häuptling  ist    durch  ^eine    militäri- 
schen Talente  emporgestiegen  und  heifst  Minayoia 
(Messerträger). 


Pia  UrsAohe  der    Trennung   der  .Assinibottn^ 
wird  auf  verachiedene  Weise  erzählt,     und   folgen^ 
des  scheint  uns  die  vorherrschende  Tradition  über 
diese   Angelegenheit  zu    seyn«       Vor  ungefähr  60 
Jahren  '*')  soll  ein  Streit  zwischen  2  einHufsreicheA 
Familien    der     Yanktoanmns   zur    Zeit    entstandem  * 
seyn,    wo   sie  in   der  Nachbarschaft  des  See  Trai 
vers  jagten.     Ein  junger  Mann,  welcher  einer  di«>. 
aez  Familien  angehörte,    verführte  das  Weib  eines 
Kriegen   aus   der  andern  Familie  und  brachte  si«* 
in  sein  .Lager.     Der  beleidigte  Ehemann  verfolgt^ 
den  Ehebrecher,    und  wurde   bei  dem   Versudiei 
sein  Weib  wieder  zu  erlangen,     selbst  erschlagen^ 
Sein  Vater,  2  seiner  Brüder  u.  2  seiner  Oheime  be^ 
gel|en  sich  hierauf  zum  Lager  des  Verführers,  um 
den  Leichnam  des  Erschlagenen  zu  erhalten*    Un» 
terwegs  geriethensie  mit  mehrern  Freundendes  Ver* 
führers  zusammen,  es  entstand  ein  Kampf,  in  wel« 
chem  von  den  5  Personen  3  ^auf  dem  Platze  blieben^ 
ohne  daGi  ein  einziger  von  der  Gegenparthei.  gefal* 
len  wäre..  Der  trostlose  Vater  war  mit  dem  Leben  da* 
vongekommen,  schwur,  seinen  Verluit  zu  zachen^ 
begab  sich  selbst  in*s  Lager  seiner  Freunde,   erzäUk 
te  ihnen,  sein  Mifsgeschick  und  brachte  60  Krieger 
zusammen  ^    mit    welchen   er    gegen   seine  Feinde 
rückte.       Sie  schlugen    dem  Verführer   vor,    di* 
Sache  gütli'^h,  auszugleichen,  wenn  er  ihnen  2  voa 


^)  DieTreaauAg  ist  wahrsobeisUch  viel  früher  vorge* 
falleil,    dean    schon  Henntpin  erwähnt    eine  Natiom 
der  AssiniboUn,^  welches  wahrscl^nlich   dieselbe  ist. 
CharUvoix  nennt  sie  Assiniboils, 


/ 

/ 


i4ft  Ahhmndlungeiu 


's 


'  feinen  Genossen  für  den  Vater  ausliefere,  damit  er 
*  sie   den   Geistern  seiner    4  getödteten  Verwandten 
als  ein  Sühnopfer  darbring&n  könne«     Dieser  Vor« 
'  schlag  wurde  indessen  verworfen  und  es  kam  zum 
Kampf,  in  welchem  der  Verführer  20  Männer  von 
•einer   Parthei,     und    die  Gegner  nur  5  verloren. 
Daraus  entstand  nun  eine  lange  Reihe  von  Kämpfen; 
der  Besiegte  schwur  immer  dem  Sieger  Rache  und 
erhielt  neue  Verstärkung  von  seinen  Freunden,  bis 
endlich  die  Spaltung  so  weit  gedieh,  dafs  sich  der 
ganze  Stamm  theilte,  wovon  der  angreifende  Tbeil 
xnit  seinen  Freunden  nach  Norden  zog,  aus  der  Ver- 
bindung der  Dacotas  heraustrat   und  einen   nenen 
Stamm  bildete,  der  seitdem   von  den  Dacotas  rcaX 
dem  bereits  erklärten  Namen  Hoha    belegt    wurde» 
'Die  Chippewäer^  bei  welchen  die  Dacota-N^xion 
den  Namen  Boines  führt,  unterscheiden  die  Insur- 
genten durch  die  Benennung  Assini  Boines^     wel- 
ches soviel  als  insurgirte  Boines,    nach  der  Ausle- 
gung einiger  Dolmetscher,  heifsen  soll,   aber  wahr- 
tcheinlich  von  dem  Wort  Assin  herzuleiten  ist,  wel- 
ches in  der  Chip pewa- Spräche  so  viel  als  „Stein" 
heifst«      Seit  der  Zeit  sind  diese  Indianer  stets  un- 
ter dem  Namen  der  Assinibolen  oder  Steinindianer 
Ibekannt,     Wefshalb   ihnen  die  Chippewäer  diesen 
Namen  gegeben  haben,  ist  uns  nicht  bekannt ,  aber 
%enn  wir  nicht  irren ,  so  ist  uns  einmal  erzählt,  dab  ' 
^r  ihnen  wegen  des  häufigen  Gebrauches  der  Steine, 
als  Vertheidigungsmittel,  beigelegt  sey.     Henry  h^ 
schreibt  das  Werkzeug,  mit  welchem  sie  die  Steins 

liverfen,  und  die  Art,  wie  sie  es  handhaben» 

(Fortsetzung  folgt.) 


/ 
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Ifouvel  alias  de  la  France,  Cartes  des  86  Diparte" 

jnents  et  des  colonies  frangaises,  avec  des  tableaux 

statistiques  et  historiqueSf   prdcidds  d^une  carte 

de  la  Gaule  ^  des  cartes  de  Vancienne  France  et 

de  la  France  actuelley   par  A,  M,  Perrot  et  F^ 

Aupik\  publie  par  L,  Duprat- Duverger,   Paris 

1826.  (95—98  cartes  par  livrais,    sdpariesy  cha- 

cune  de  3  cartes  et  S  tableaux ,  la  souscription 

de  6  cartes  et  6  tabL  12,     le  prix  ordin.  14  i'K, 

et  la  carte  de  chaque  ddp^  2  Fr,   50    Cf»,    sans 

texte  2  Fr.), 

Ein  neuer  Atlas  von  Frankreich  war  wolü  nptliig,     da 
die  beiden  altern  ^  die  die  Departementaleintheilung  ent« 
halten,  noch  aus  den  Zeiten  der  Kevolution  und  der  Kai- 
lerregierung  herrühren  und  da  sich  seitdem  somanche^  ge- 
ludert hat,    auch  die  Zahl  der  einzelnen  Charten  von  iio 
ittf  86  ffurückgegangen  ist.      Die  Herrn  Per  rot  und  Aupik 
Hrerden  daher  gewifsmit  diesem  Atlas,  der  zwar  in  kleine- 
rem Format,  aber  doch  weit  geschmackvollerem Aeufsereqi 
leine  Vorgänger  weit  zurückläfst,  dem  Französischen  Pub- 
icum ein  angenehmes  Geschenk  machen,  besonders  dä^ede, 
jbarte  mit  einer  geogr«  bist«  stat.  Beschreibung  hej^leiüet. 
ft|    die  zwar  der  Atlas  national  auch  in  der    descr,   gin^. 
U  la  ^tanc€  haben  sollte  ^  aber  deren  Vollendung  nicht 
idebt  hat. 

Von  diesem  Atlaft  liegen  7  Livraison^  (2ö— 36)  vor  uns: 
ie  enthalten  blofs  Departemente  desKömgreichs,  die,  wi«. 


Aft      CkartmfIbBceniiontn  und  Anzeigen. 

,^  ^/AHmrvimtianäly    ««ekt^xn  ilireii  Orfiifse»  ehfgHra- 

gen  find  und  aufserhalb  der  Gränxen  keine  Schrift  ent- 
halten* Das  hält  Kec.  für  gtm  zweckmäfsig,  aber  dann 
hätte  auch  ein  takUau  d^sumblagg  voraufgehn  und  schick- 
lich jeder  Livraison  beigefügt  werden  müssen  y  indem  der 
Laie  aulserhalb  der  Französischen  Gränze  und  gewifs 
selbst  mancher  Franzose  sich  ohne  dasselbe  schlecht  wird 
surecht  finden  können.  Das  Format  ist  queer  Folio;  das 
.Papier  didotisches  Velin,  der  Stich  sauber  und  nett  und 
an  dem  Aeulsern  der  Charten  nichts  auszusetzen.  Man 
fleht  auf  jedem  Dep.  die  Bezirks-  und  Cnntonsgränseb 
litit  schattirten  Farben  eingezeichnet;  die  Hauptörter  zeick- 
lieii  sich  durch  runde  Schrift  aus,  die  Zeichnung  der  Ge- 
]>irge  nnd  Flüsse  läJjt  nichts  %u  wünschen  übrig :  nur  bitte 
Keti.  die  Einwohnerzahlen ,  die  bei  jedem  gröfsern  Orte 
aufgenommen  smd,  weggewünscht:  dergleichen  gebort nicbt 
in  eine  Charte ;  die  Gröfse  der  Städte  hätte  man  auf  ielne 
andre  Art  niederlegen  können.  Jedem  Blatte  gegenüber 
steht  der  Text  in  5  Spalten  getheilt  mit  4  Hauptrubvlkcn : 
*t)  Gmgrapkit  €t  $tatistiqu§;  2)  Industrie ^  manufaeiur§i  st 
j[abwiqueg^\  3)  administrations \  4)  ArrondUsementt  \  5).  «t^* 
gtfXy  hataillesy  ivkntmtnts  ^  und  6)  hommtt  ciUbru.  Wss 
doch  nicht  jetzt  alles  der  Erdkunde  aufgelastet  wird  ! 

deÜ#l  von  dem  AeuTsern  der  Charte*  Was  thraa  la- 
uern Werth  betrifiEty  so  können  wir  diesen  in  ein  pasif 
Worte  fassen  —  die  Cassinische  Charte  liegt  allein  tum 
G^niiide,  und  diis  Erdkunde  seihst  hat  mithin  dur9h  die 
6h Artein  wenig  gewonnen,  und  der  Geograph  findet  niehtf 
Ifenek  weiter,  als  etwa  die  neuen  Eintheilungen,  die  seit 
clsr  Königsregierung  im  Innern  der- Departemente  «tätige« 
Jktimen  habeit* 

J  'y^ie  gehen  hier^  die  liivraisons ,  wie  wir  sie  erhaltsii 
liabeii^  diirch  (xwaf  sollen,  nach  der  Versicherung  der  Ter' 
la^shaAdlung,  bereits  66  Blätter  fertig  seyn ,  aber  die  firS- 
Vinrn  sind  Rec.  noch'nichlzu  Gesichte  irekommen). 

Heft  XX. 

: .  ii)aBept,  C6u  d^ort  572  Q.  Irenen  oder  8»7loQ.Kiloine. 
tes  Beraahiiitag^^  hier  scheint  eine  neuere  Bese^hnuiig  wßk 


I 


Grtuid«  iQjliegtfn:  die  itict»  ä^la  Frano«lMfeliiir459Q.L«' 
pder  9tK98i  &u.,  dagegen  sind  Hectaren-  und  Arpentstahl 
in  der  d^tsc,  gröfser:  eine  beider  Angaben  ist  daher  offenbar 

0 

falseby  entweder  dort  oder,  hier  unrichtig  reduciri),  351,148 
EUnw.y  nach  der  letzten  Zählung,  das  heilst  nach  der  von 
1820 ;  K-lima  $  Boden  $  Gebirge  ohne  irgend  eine  Höhenan« 
gäbe;  Flüsse  $  Schifffahrt  $  Canäle)  Landstrafsen;  Acker- 
bau; Tegetabilische  Production  (Aerndte  an  Waiten  904,000^ 
an  Roggen  und  Mengekorn  .511,000,  an  Mais  61,000,  an 
perste  151400,  an  Hülsenfrüchten  26,000,  an  Hafer  120,000» 
an  Kartoffeln  1,065,000  Hectoliter,  an  Wein  700,000  Hee<« 
toL  fxM  de9  Korns:  18  bis  20  Fr,  Wälder.  Mineral- 
prodHote  (ohjie  Angabei»  in  Zahlen).  MiUeralqnellen :  3 
warme,  16  kalte,  7  salzige  Quellen.  Thiere:  .104,000  Stücdc 
Hornvieh;  der  übrige  Thierbestand  ist  nicht  angegeben; 
an  Wolle  werden  240,000  Kilogramme  geschoren.  Merk- 
würdigkeiten, Denkmäler:  das  Vaux  chignon^  die  Gebäu- 
de dey  Mittelalters  zu  Dijon;  das  Schlols  zu  Montbardp 
wo  Büffln  geboren  ist;  die  Brücke  bei  Auxonne  u.  a. 
^Iterthümer :  das  alte  Aliso ,  einige  DruidenüberbleibseL 
Departementaleinkünfte :  27,396,126  Fr.  Steuern.  Reprä* 
sentation.  Kult,  Oeffentlicher  Unterricht:  i  Universität, 
i^Königl.  ^  7  städtische  Goliegien,  4  öffentliche  Bibliothe- 
ken Q.  8*  w.  Handel ,  Ausfuhr  und  Einfuhr,  alles  ohne  Zah- 
lenverhältnifs ;  Märkte;  2)  GewcrbsfleiTs ,  Maaufacturx  dia 
Fabriken  sind  zum  Theil  in  Zahlen  angegeben;  3)  Verwal-- 
tung;  4)  Bezirke.  Jeder  Bezirk  ist  mit  Gantonen,  Gemein** 
den  und  Bevölkerung  aufgeführt.  Hier  hätten  die  Verf. 
schicklicher  die  Volkszahl  der  Ortschaften  eintragen  kön- 
nen ,  auch  hätte  der  Flächeninhalt  der^  Bezirke  bemerkt 
werden  müssen;  5)  Belagerungen,  Schlachten  und  sonst!» 
ge  auffallende  Ereignisse;  6)  berühmte  Männer. 

2)  Dep«  Obtr^Loirei  eben  so  geschildert.  DerFläöhei^ 
Inhalt:  325  Q,  Lieuen  ist  wohl  zu  grofs,  die  Volksza)i| 
1820  276,830.  Auch  hier  keine  Berghöhe,  obgleich  di^ 
vorn  Öerheron  bekannt  ist.  Bie  Aerndte  beträgt  an  Wal- 
ten 220,000,  an  Koggen  und  Halbkorn  630,000,  an  Buch« 
waizen  10,000,  an  Gerste  150,000,  an  Hafer  io8>ooo,  an 
Kartoffeln  900,000,  an  Hülsenfrüchten  5,000,  ad  Weinen 
80|000  HectoL;    der  Preis  des  Korns   schwankt  xwischeii 


4  c  * 


944      ChmtBti^MBetnsiam^m^nndjlitafif^^ 


« 


X4  und  87  Fitaiken.»  59,000  Stück  Hornvieh ,    Wollgiewinn 
340^000  Kilogramme*    Departementaleinkünfte :    lo, 40^000 
\  Frankcoi. 

.  3)  Dep.  Tatn  und  GaroniTe:  33g  Q,  Lieüen,  ebenfalls 
tu  gvofs,  die  gewöhnliche  Angäbe  ht  198  Q*  Lieuen; 
Volkszahl  1820:  238)143*  Der  gewöhnliche  Ertrag  einer 
Hectare  30  Fr.  23  Ct.  Aömdte'an  Waizen  720,000,  anRog« 
gen  und  Halbkorn  144,000,  an  Mais  260,000,  an  Gerste 
726,000,  an  Hafer  728,000,  an  Hülsenfrüchten  4,000,  an 
Kartofifeln  70,000  Hectoliter.  Der  Preis  des  Korns  von 
17  bis  25  Fr.  Departementaleit&Ünfte :  10^45,466  Fr« 
Wenige  Departemente  sind  so  reich  an  Manufacfturen,  be- 
sonders in  Tuch  lind  Gasimiri  denn  die  Mittoterien  von 
Moissac'Mnä  Montauharh 

Heß  XXh 

4)  Dep.  r-enrfe^i  373  Q,  Lieuen,  675,488  Heetarea,  der 
^trag^^on  jeder  im 'Durchschnitte  12  Fr.  35  Cent.  Volks« 
zahl  1820:  316,587.  Aerndte:  an  Waize»~56^,897y  an  Roggen 
und  Haibkom  379,980,  an  Mais  118,800,  an  Gerste  io8>l44» 
an  Hafer  309,210,  an  Kartoffeln  943,000  Hectol.  der  Preis 
des  -Korns  14  bis  j8  Fr.  Bestand  des  Hornviehs  84>I25 
Köpfe ;  Woilgewinn  226,743  Kilogramm.  Ansehnliche  See« 
fischerei;  kein  Wort  Vcn  den  bedeutenden  Salzschlämme* 
j^ien.  Depart«  Eiuk. :  15,607,000  Fr. 

5)  Dep»  £ro^.  342  Q.  Lieuen,  5ör,ib4  Hectar6ft,  der 
Ertrag  voh  jeder  im  Durchschnitte  15  Fr,  23  Ct. ;  275,296 
£inw.;  Aerndte  an  Waizen  500,000;  an  Roggen  und  Halb* 
kom  159,005 ,  an  Mais  231,950 ,  an  Buchwaizfen  40,^00 ,  an 
Gerste  52,020;  an  Hafer  40,000,  an  |Carto!feIn  160,000  Hec- 
tol, 5  der  Preis  des  Korns  I8  bis  23  iFr.  Grofser  Trüffelo- 
reichthum;  schöne  Marmorarten.  54,444  Stück  Hornvieh  > 
Wollgewinn  482,927  Kilogramme.  Dep*  Einkünfte :  7,936,506 
Fr.    Wenige  Fabriken. 

6)  Dep.  Tarn:  379  Q.  Lieuen,  576,821  Hectaren,  jede 
im  Durchschnitte  21  Fr.  14  Ct.  Ertrag;  313,713  Einwoh- 
ner. Aerndte  an  Waizen  840,000,  an  Roggen  und  Balb- 
kom  65O1OOO1  an  Mais  38O|0oö,  an  Buchwaizen  7,500,  as  , 


^\fia(ti  ün  Hafer  1,03$^! ,:  an  Hülseafrüchtea 
63v995>  ««Kartoffeln  56^337,  an^ndemiKoni,  Spelx  15,86a 
JiIrcMl.  '  Der -SaftanlMlri«!  eiiigeiBclilafeii^  Waid,  Anies 
und  Goriander  wird  noch  in  13  Gamaindoili  gebauet.  Wein 
reichlich ,  und  darunter  mehrere  geschätzte  Sorten ,  wi* 
die  Grav9\  der  Preis  d6^  Kohisim  Durchschnitte  17  bis 
05;  Fr.  51,600  Stüdt  Hornvieh  f  Wollgewinn  634,500  Kilo- 
granane.  Anfuig  des  Seidenbaues  in  dem  Be«.  J^fraaur  und 
Om%f9i4^  ]>epr  Biiafiafte»  12,9439969  Fr« 


•.  • 


Mgft  XXU^ 
'  ^  M•rMf•n^  46a  Q.  Lienen,  712,587  Heotaren,  dMr 
I>ttreli8chnittserftrag  23  Fr.  34  Ct.)  416,924 Einw.^  Aemdte 
an  WaiseA  511,100,  an  Roggen  und  Halbkom  590,353,  an 
Mais  901,616,  au  Buchwaiven  582, 146,  an  Gerste  4^979» 
an  Hafer  284,596,  an  Hfilsenfirüchten  3/>50,  au  Karto^lm 
#0^138  HeQjte|li|er«  Man-  «ieht  gute  länsen  auf  dem  Ein 
]anf)e  üfm^f  grolse  Rüben  u«d  die  besten  Kürbisse  itt 
Frankreich«  i  Wenig  Wein,  nnr  auf  600  Hectaren ,  ab^ 
vieke  OiMt:  man  maeht  jährlich  240,000  Hectoliter  Cjdes» 
Der  Freie  des  Koms  steht  von  19  bis  94  Fr.  174,000  Stüek 
Heclivieh;  WoUgewinn  nur  54,000.  Kilogramme,  aber  gute 
Bienentuoht  und  starke  Fischerei.  Viele  Salsschlämme» 
reienf  Fabriken  nur  in  Wolle  und  gi;Qbe]}  I^einewand. 
Depk  Eiiüb  l6,63i,78oFr«   , 

8)  TeeiMi  .47^  Lieuee'und  mithin  um  vieles 'grBIser, 
ale  die  liisherige  Annahme  in  373  Q.  Lieueuf  720,372  Hec- 
tarea»  der  Ertrag  von  jeder  im  Durehschnitte  36  Fr.  7c 
Ct.;  339,905 Einw.  Aemdte  an  Waizen  400,000,  an  Roggen 
und  Halbk^rn  440,000.  an  Gerste  424,000,  an  Hafer  614,0001» 
an  KartoiMn  159,000,  an  Weinen  1,200,000  Hectolitev. 
Kornpreis  14  bis  27  Fr.  57,180  Stück  Hornvieh^  weniger 
WoUgewinn.  D^.  Eink«:  26,444,856  Fr. 

9)  Loirs  —  303  Q.  Lieuen)  462,236  Heet.,  deren  Er« 
tra^  im  Durchschnitte  zu  24  Fr.  33  Gent,  steht;  343,554 
Einw.  Aemdte  an  Waizen  57,317»  an  Roggen  und  Halb^ 
kom  33,416,  an  Gerste  15,700,  an  Hafer  29,400,  an  Hül* 
senfrüchten  2,700,  an  Kartoffeln  2,500  Hectoliter.  Guter 
Wein»    Caftanien  unter  dem  Matnen    Lxon§r  Maronen  $ 


8M       €lk^ifsiM-Jt0cmikMn  undjdwumsm^ 

Kornpreis  2öl  bis  34  ^'^^  ßiatr^gliolie  ^kp;iund;»ack 
J)e8sere  Steinkohiengrubea  ^  jGx'an.il:-  qnd  Baiif^te^u^rüche^ 
37,676  Stüc):  HoraWehi  Wollgemim  139^800  Kilogramme. 
Dep.  Bink.:  11,269,314  Fr.:  j..,.        ', 

':?. Beft3(xni. '  ;; 

iq)  P^*  Manche  —  396  Q.  Lieaen;  6oa»98l  Hectaren, 
.deren  Durch«cHnittsertrag  6a  Fr,  44  Gt.^  694»196  Einw» 
Aerndte  an  Waizen  977,000,  an  SLoggen.  und  Halbkom 
123,000,  an  Buchwaizen  984,<^oo,  an  Gerste  820,000,  an 
Hafer  184,000,  an  Kartoffeln  I20,000  Hectoliter.  Kein 
'Wein,  aber  schönes  Obst  lum.  Cyder,  besodd^t'die-Hei- 
ftiette  yo|i  6fr«nvf7/f,  etwas  FärberrQthe  undiWaid^  Kon^ 
preis:  18  bis  20  Fr.  Kindvieb  152,000  Köpf e j^..  Wollgewina 
J39,Q0O  Kil6graBinie$  die  Austern  von  Cancolt.  Depart, 
Eink,:>  37,650,134  Fr.  . 

Dep.  Obirvienne  —  376  Q.  Lieuen ;  67*^950  Äectaren, 
dieren  jede  im  Durcbschnittsertrage  14  Fr.L  97  Qiü*^  ^?2)93* 
VAnw,  Unter  den  Bergen  erhebt  sich  diar  Vuy"dt  VUut 
975,  der  Mont  Jargtau  95O  M6ter  hoch,  i  -'^s  giekt  rieles 
Wasser  und  556  Teiche ,  die  1,072  Hectaren^  ini  Spiegel 
halten/  Aerndte  an  Waiteii  76,^2,  an  Roggen  und  Halb* 
körn  565,7289  an  Mais  5,400,  an  Buehwaicen  i64,-768f  Ä 
6erste  45,4859  an  Hafer  766,s66,  an  Kartoffeln  35^  167  Hec- 
toliter. Mittelmäfsiger  Wein;  die  Gastanijft,'  ivofür '40,000 
Hect.  liegen,  Brodtsurrogat;  Kornpreis  14  bis.  ig. Fr.  Die 
beste  Kaolinerde  in  Frankxteich.  Gegen  iOQ,ooo  ^Stucl; 
Ifornvieh)  Wollgewinn  172,000  Kilogramme  $  2  grofsePfer- 
degestüte  zu  Ligourne  und  Pierre  buj[fierei  WetU-eqnea 
lu  Limogei  für  32  Departemente,  Jährlich,  wandern  7,009 
his  8,000  Limusiner  als  Arbeiter  in  benachbarte  Departe^ 
mente.    Dep.  Eink.  8,577)000  iFr« 

12)  Dep.  Charente:  386  Q.  Lieuen;  588,243  Hectaren, 
}ede  im  Durchschnittsertrage  29  Fr.  45  Ct.;  347,541  Einw. 
Aerndte  au  Waizen  292,000,  an  Koggen  und  Halbkorn 
841,000,  an  Mais  290,000,  an  Buchwaizen  20,000,  an  Ger- 
ste 78,000,'  an  Hafer  965,000 ,  an  Kartoffeln  72,000,  an  Wei- 
nen ,  wovon  ein  grolser  Theil  in  Branntwein  verwandelt 
ivird,  950,oQa  Hectoliter.    Kp^npreis.:    14  l^is  j;^.  |*r*  Hprn* 


hIi  70,000  Kd|ife,:Wo]lgefrmn  S9ö,ooo  JCüogKanuiie«  ,  6r<i 
dbliche  FiicluBrei,  4  vor  allen  Austemt,  Aale  IU14»  KrelisK^ 
ie  Käte  foa  AvJJf^c;  das  schöiMita  FagpnxiniMbkmiall^ 
lepart«  Eink,:  l7,3Sä»?56  Fr*        ,,  ^  .    , 

.  13)  ^^«  ^rfitnnen  —  333  Q.  Ueuen  od«r  99'>383^IUo- 
inv»:  .wovon  man  de^  Durelijigliiiitteertrag  ^^^  Hdcua 
HJEiOa  Fr.  46  Ct.  ^nscUägt;  ^üjö.QSft  ^i^w,  Aerndt^^an 
ülliten  663,000«  an  Roggen  und  Halbkorn  459fOOO,  an  Ger* 
jf^imd  andern  Kornarten  80,000,  ran.  Hafer  3,000,,  an  l^ar^ 
ifela  fio.ooo  Heotoliteri  Komiyceta-ii  Fr.  8I  Gt.^  Vieler 
i)UE|C»  Elfen  und  Marmor,  54,000  StQqk  Hennvie)!,  SB^fiO^ 
jyilif ramme  Wolle»  ArdenaMAb^nune}.  f)epart.  r  Emkjinf* 
r«  Mi383*60O  I*.-  ■ -A   .  ^r-  . 

X4)  Dep«  5aone.Letrf:.563  Q.Lieuen  oder  857,09g Heo-^ 
nn,  deren  Ertrag  im  Durolufiluiitte  %1  Fr.  75  Gent.; 
jilW>  4^>P57-  Aerndte  an  Wl4««9  SQPidOao,  an  aoggesi 
q4  Halkkorn  6qo,qqo,  an  Miut:r320,QQQ»  an  Ba^bwaiiettr 
yso^^  an  Gerste  10,000,  an  Jialei}  62,900 »  an  WeineS' 
^{OO.OOO  Hectoliter)  Kornpreif  20  luj  31  Fr.  Hor«kvieih' 
E4^poo  Stüek,  viele  Schweine,  x  K6«'gl..-jGe»tfite  tu  fiwli^^ 
bgr  wenige  Soliaafe.    Depart«-Eink6ofte- 23,764^470;  Fr«  ^ 

'"  I5)  X)ep.  Dordoj^n«:  451  Q.Liewnd  öder  898y274  Hectä^- 
läi  jede  im  Durchsclihitt  su  9oFr.5r:Gt.  Ertrage  f  453yi{)6L 
inw.  Aerndte  an  Waisen  650,000,  aft  Roggen  und  Halb- 
orn  365000,  an  Mais  4^,000,  an  Buchwaizen  12/O00,  an 
kanle  45^734,^11  Hafer  42,9f>5;  an  Kartpffeln  63,4<^.P^oc- 
USUxit^  Gastanxen  und  Wallnfisse  dienen-  xur  Speii^e«  fW 
leiUchen  und  Vieh$  herrliche  TrAffeln,  -  Ghanipignott]»^' 
■ionders  die  Orongws.,  Kompreisi  x6'J>ili'l9  Fr;"  Hom^» 
iah  121,431  Köpfe  $.  Wollige  WIMS  348«9oi  Kilogramme.  Ge»^ 
tffeUncht.Depart.-Eink.  91^397,000  Fr;  -  .  i./. 

x6)  iDepart.  AllUri  365  Q;Lleaen  oder  748,973  .HeofU«r 
m,  }ede  im  Dureheohnittsertragli  15  i^.f   Einw.  28^025;'' 
jrimdto  an  Waiieu   232,537«  •  libiilln^efk  uitdrHaihkora 
4^940f  an  Bndlwaiien  28,i4fy  anM<iani»^i9,994,<i»Biui 


/ 


24&        Charten- Recennonen  und  Anzeigen* 

fer  T,72i902!>y  an  Kartoffeln  421,628  Hectoliter.  Kompreis: 
15  bis  19  Fr.  Hornvieh:  117,585  Köpfie;  WoIIgewinn 
137^57  Kilograinine.    Depart.  -  Eink, :  I3»t39,ooo  Fr. 

17)  Dep.  Niedercharente :  400  Q.  Lieuen  oder  608,050 
Hectaren,  jede  im  Durchschnittsertitige  43  Fr.  35  Gent« 
Aemdte  an  Waizen  709,000,  an  Roggen  und  Halbkom 
35,00a,  an  Mais  277,000,  an  Buchwaizen  9,2O0,  an  Gerste 
50,000,  all  Hafer  1,212,000,  an  Kartoffeln  60.000,  an  Wei- 
nen, wovon  ein  Theil  zu  Branntwein  gebrannt  wird, 
1,700,000  Hectoliter.  Kornpreis  16  bis  20  Fr.  Gute  Boh- 
nen, Algarroben,  viele  Obstschulen;  67,000  Stfick  Horn- 
vieh; 212,000  Kilogramme  Wollgewinn;  erhebliche  Fi« 
ifcherei  auf  Sardellen  und  Austern ;  Königl.  Gestfite  in*  S, 
Jean  d^Angely'  dertapis  c«rauniux  oder  Steiu  von  3^- 
nerrei  Salzschlämmereien ;  k^epart.-£inhiinfte  26,358*^ 
Frank« 

18)  Dep.  Lot-  Garonnei  315  Q.  Lieuen  oder  479,(^7 
Hectaren,  jede  im  Durchschnittsertrage  zu  36 Fr.  88  Gent.; 
Einw.  330,121.  Aerndte  an  Waizen  885,474^  an  Koggen  und 
Halbkorn  2l8,i8i>  '^  Mais  145,142,  an  Hafer  31,487,  an 
Hülsenfrfichten  30,000,  an  Weinen  800,000  Hectoliter.  R6m- 
preis  16  bis  21  F)r.  Schöner  Hanf;  Tabak,  wofür  etwa 
1.650  Hectaren  liegen;  herrliche  Pflaumen;  starke  Ge- 
flügelzucht; König].  Gestüte  zu  VilUneuvt  d^Agen^  Bie- 
nenzucht«   Dep.-Eink.;  17,689,750  Fr« 

Heft  XXri. 

19)  Dep.  Aveyron :  474  Q.  Lieuen  oder  902,064  Hee- 
taren,  deren  jede  im  Durchschnitte  12  Fr.  52  Gt«  im  Er- 
trage steht;  339>438  Einw.  Aerndte  an  Waizeu  332,422, 
an  Roggen  und  Halbkorn  433,506,  an  [Mais  39,670,  an 
Buchweizen  17,919»  •»  Gerste  237,599,  an  Hafer  278,409, 
an  Hülsenfrüchten  85>o100|  an  Kartoffeln  50,000  Hectoliter ; 
Kornpreis  19  bis  27  Fr.  Die  Aerndte  nicht  hinreichend, 
der  Wein  mittelmäfsig,  aber  mehr  als  20  Arten  von  Ca- 
stanieii,  die  Brodtsurrogat  ausmachen.  Wein,  Pflnnmen 
nnd  Trüffeln.  Seh»  reiche  Steinkohlen-  und  i  Antimo- 
niumgrube;  70,956  Stück  Hornvieh;  starke  Schaafheerden 
mit  6S61I92.  SÜQinuBiiitt  WoIIgewinn;    Limuiinrosse  von 
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Pferden,    aber  meliv  «ocli  Manlesel;  dat  Königl.  G^itüte 
XU  Rode%,  Depart«  -  Bink. :  13,493.000  Fr. 

30)  Oep.  Drdmt:  435  Q.  Lieuen  oder  66I/861  Recta- 
ren,  jede  im  Durchschnitte  zu  31  Fr.  35  Ct.  im  Ertrage; 
£inw.  273,511.*  D«r  Ackerbau  gwtohfoht  meistens  durch 
Maulthiere  und  kleine  Esel.  Aemdte  an  Walzen  559/0009 
an  Roggen  und  Halbkorn  334,000)' an  Maise  4,600,  an  Buch« 
waizen  34,000,  an  Gerste  197,000,  an  Hafer  388,000,  an 
Hülsenfriichten  168,000,  an  Kartoffeln  377,000,  an  Wein, 
worunter  der  berühmte  Ergmiimg€  4en  ersten  Rang  be* 
liatiptet,  400,000  Hectoliter.  Kornpreis:  83  bis  37  Fr« 
fchon  reifen  Sfidfrüchte)  der  MMÜbeMrbaum  befHrd^vt 
den  Seidenbau,  die  Melonen  von  Adiiuiiur' haben  Ruf  iü 
ganz  Frankreich.  Mancherlei  Mineralioa;  Nur  io,ooo$tilGk 
Hornvieh,  aber  groIÜie  Schaaflieerden , .  die  970,000  Kilo« 
gramme  Wolle  liefern;^  Bienenzucht;  Kleinwild,  auch  Bi- 
ber,   die  im  Lande  vihrgg  heilsen.      Depart, -Einkünften 

Sl)  Dep.  Ardkchg :  360  Q.  Liquen  oder  548,108  Heis- 
ren, je  zu  21  Fr.  57  Ct.  im  Mittelertrage;  Einw.  304,139, 
Ißtwat  über  die  Gevennen  di^sef  Deqp. ,  woyon  die  Höhi^.. 
ihx;er  Hochspitzen  nicht  angegeben,  ob  wir  sie  gleich 
vollständig  besitzen «  ajier  doch  bemerkt  wird,  daTs  noch 
Tiele  alte  Krater  vorhanden  sind,  und  einige  noch  Schwe- 
feldämpfe aushauchen.  Aemdte  «q  Waizen  108,000,  an; 
Roggen  und  Halbkorn  395,000,  an  Msij«  l6,ooo»  an  Buch- 
waizen  34,009,  an  Gerste  8 1,000,  an  Hafer  33,000,  an  son- 
stigen Komfrüch^eii  105,000,  an  ^firtoffeln  75,000  Hectoli« 
ter*  Kornpreis:  34  bis  33  Fr.  Trotz  des  Gebirgsbodent 
wird  der  Ackerbau  mit  FleiÜBe  und  Umsicht  getrieben:  die 
Olive  gedeihet  bis  zum  Erieux  44^  50'  N.  Br.;  es  ^st  dor 
nördlichste  Punct  in  Frankreich,  wo  man  sie  sieht.  Man 
bat  Maulbeerplantagen,  Seidenzucht  und  Weinbau,  vor- 
züglich aber  Gastanien.  Goldkörner  im  Rhone  und  Ar^ 
dicke.  55.000  Stück  Hornvieh ,  starke  Schaafheerden  mit 
384,000  Kilogrammen  Wollgewinn 5  Maulthiere-,  Pferde-, 
Ziegen-  und  einträgliche  Bienenzucht.  Manufacturen,  nur 
in  Wolle,  Seide,  Leder  und  Papier.  Depart.  -  Einkünfte 
11,767,878  Fr. 


> 


S50       <^  CharUn-Recensionen  und  AazeigefL 

:  :  Beigegeben  ist  diesem  Hefte:y  wahrscheinlich  weil  das 
Blatt  schon  gezeichnet  war  und  naan  e^  nicht  wegwerfen 
w^lte«  ob  es  gleich  nicht  weiter  in  einen  Atlas  von  Frank- 
reich gehört, 

22)  die  westindische  Insel  S,  Domingue  von  Perrotf 
g«nz  wie  sie  zu  dem  Atlas  von.  Hfrhin^s  Frankreich  gege- 
ben ist,  mithin  nach  der  alten  Eiotheilung  in  die  partU 
fran^aite  und  espagnole^  ohne  auf  die  neuere  Eintheilung 
Hiicksioht  zu  nehmen.  Doch  ist  in. dem  Texte  ein  Unter- 
schied  gemacht i  uad  auf  a  Seiten  das  alte  Domingo  und 
X  das  jetzige  Hayti  geschildert«  Der  Text  zu  demalten  Da* 
wungu€  hat  gar  kein  weiteres  Interesse  für  uns.  Der  von 
Jfa^ligiebt  xuei»t>eine  Parstellung  der  gegenwärtigen  Vern 
£MSung,  Verwaltung  und  des  kirchlichen  Zustandes  dev 
lUpnbUk^  dann  die  Eintheilung  in  33.  Distrikte  und  deren 
Volksmenge,  das  Landheer  und  den  Handel,  die  aber 
durchaus  bekannte  Notizeii  enthalten. 

Im  Ganzen  genügt  die  Darstellung  der  Departemente 
im  Texte  den  Ansprühe«}  nicht,  die -Man    in  Deutschland 
all  eine  Ghorographie  tu  machen   sich  berechtigt  glaubt.' 
9eber  die  Einw.  tmd  deren  Verhältnisse  ist  nichts  gesagt; 
die    Rubriken  Handel,  Alis-  und  Einfuhr,  Industrie,  slnd- 
höchst  kahl   und  nirgends    eine   statistilsche   Notiz  beige-* 
Bracht«      Ueberfaaupt  haben   wir  alle   diejenigen  ausgeho- 
Ben,  .1^0'vön  -  wir  glauben ;    dafs  sie  zur  Completirung  un- 
aerer  bundbficher  dienen,     wohin    vorzüglich   die   Schäz- 
sung  der  Grundstöcke  j     die  AerndtebericHte,     die  Korn* 
pteise  in    jedem    Dep.  und   die  gegenwärtigen    Einkünfte' 
der     Departemente   gehören.       Alles  übrige    haben    unsre' 
Handbücher  weit  vollständiger  und  zumTHeile  auch  rich- 
tiger. '  G.  H, 
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Europa. 

63)  Geburts*  und  Sterbeliste  I825. 
Mafidfburg,  Stadt ^  geboren  1,304    Gestorben  I,II2« 


■  I   .  1.1 


.   O  e  s  t  e  r   r  e  i  c  h. 

*  64)  Volkszahl  von  Tjrroli 

.  •        ■  ■  -     •        ,     . 

Tyrol  zahltf  im  Jahre  ^1824  in  seinen  7  Kreisen  auf 
51^9»  Q*  feilen  753)362  Einw^ 

Im  Ji|lire  1825  fan4  man.  766,738  Köpfe 9  und  hatte 
f(ich.. mithin  die  yolksmenge  in  diesem  einjKigen  Jahre  unn 
13^376  .^öpfe  vermehrt,  ^m  Trienter  Kreise,  zwar  nicht 
de^n  griöXsten,  aber  volkreichsten,  fand  yerhältnilsmäfsig^ 
4je,  grölste  Volks  Vermehrung  statt. 


P    r    e^  •  11    J    s     e     n. 

t^  Schiff  Jährt  vonKöslin. 

Am  Schlüsse  von  1825  belief  sich  die  Zahl  der  zum 
Regierungsbezirke  K'ösliri  gehörigen  Seeschiffe  auf  32  Stück, 
zusammen  mit  ^724.  I^ast,  folglich  auf  4  weniger  als  1824$ 
dagegen  ist  zu  Stolptmünde  «in  neues  Seeschiff  zu  53  Last 
aufgelegt  und  der  Bau  von  4-.  bis  5  neuen  Seeschiffen  steht 
«u  Kolberg  y  Rügenwalde  und  Stolpemünde  bevor«  (Berl«, 
^achr.  X826.  St.  39). 

66)  Frequenz  dßr  Universität  Bonn. 

Auf  der  Universität  Bonn  befinden  sich  jetzt  98I  Stu- 
dirende  mit  Inbegriff  von  43  Hospitanten*  Es  studiren  ka- 
tholische Theologie  267,  evangelische  98,  Jurisprudenz  257,^ 


i£2  Novellistilu 


iiedicia  isr  nud^t^liüaliopliii  149.^    Oüer  aUmi  4lid  M 
^   Ansländer.    (Leipz«  Zeit.  1836,  Nr*  44). 


'^In  den  Niederländischen  Feitnttften  sind  hmitB  96 
MilL  Franken  rerbauet,  wom  4k>  Mill«  Franken  PraniSf» 
Gontribntion ,  3  Mill,  Pfd.  Sterlings  irelche  die  Niederw 
lande  för  Dgmwirafi  und  Est^fuähiik  an  ^Grofsbritanaieq 
mahlen  follten,  und  f  Millionen.  Ff di  ;8tei;).i  die  von  letit- 

Etr  Maqht  freiwillig  «um  Bau  dieser  Festungen  hergegeboi 
nd,  ttewendetVurdön«  Noäi  xdo  MiH  dürften  nithig 
•eyn^  Dielj  alles  ist  aber  noch  nichts  iQr  dieVerlt^eiiK^fin^g^ 
mittel,  di'e  sie"Mbrdem,  woxn  3,000  Kä»oben'ülid''i^ooo 
Arfilleristeü  'nicht  hinreichen ,  obgleich  Ton  der  letxtreil 
Waffengattung  fctfum  eins  der  Kuropäischoi  grofsen  Heeie 
MViel  für  dfen  Pestnngid|enst  entbehren  kann.  (EMU).  (Ei 
ist  aber  auch  darauf  gerechnet,  dab  Europa  «utxitty'wäiil 
Holland  in  Noth  geräthl) 


F  r  a  n  k  r  0  i  &h»' 

68)  Blühmd^  Fiußnmm.  -. 

In  dem  Jahke  ^824  betrug  die  Einnahme  994*9^1,96^ 
die  Ausgabe  993>583ia33 1  der  disponible  Ueberschub 
S}5459t69  Fr.  Aus  dem  Jahre  tBst^  sind  6^509,391  Fr.  na^ 
erlogt ,  wblclie  auf  das  Budget  Ton  1826  iibemoniinea 
werden  müssen.  In  demselben  Jahre  haben  die^clmldsH 
einen  neuen  Zuwachs  Ton  10,800,000  Fr.  erhalten,  denn 
•OTiel  hat  Fmnkreich  der  Unterhalt  seiner  Truppen  in 
Spanifu  wlUivend  des  NJahrs  gekostet.  Wegen  ^er  /Xro- 
nungsfoieirlicjii^^eiten  wird  ein  Nachschuls  von  i>9P7,58oJ^t 
▼erlangt*  Im  Ganzen  haben  alle.  Minister  mehr  ansgcgff* 
ben ,  als  der  provisorisch  angesetzte  Credit  bewilligt.  Da- 
gegen haben  aber  auch  alle  Zweige  des  Staats  einkommens 
einen  bedeutenden  Mehrer^ag    abgeworfen,  wie  i.  8.  dt» 


SfamgjMbnflMiit  «nd  di».  DtnaSneii  '«in  Miht  von  13 ,  üSi 
>oaan6ii  von  8»  die  indirecteh  Steneim  von  1)  Millr»  io 
lafs  dieses  Budget  trota  aller  aufserordentlichen  Antga- 
len  einen  Ueberschofs  ron  189,966  Fr.  giebt  und  für  1836 
lofft  der  Minister  mit  Beireohnung  des  CJeberscbusses  der 
l  vorhergehen deh  Jähre  ^  dafs  die  Einnahme  die  Aufgabe 
hst  um  18  Mill*  übersteigen  wird«  Für  18S7  werden  die 
lUisgaben  stXrker  seyn ,  als  im  Budget  des  Jahrs.  I88<C«  in- 
lem  däft  Ministerium  des  GnItOf  2»  das  Kriegsministerium 
für  Ausrüstung  der  Festungen  x ,  das  Seeministerium  t 
Nß!Lf[  das  Ministeriiiin  der  auswftrtigeh  Angelegenheiten 
50(i^bdb  und  da»  Jusfizminiftexium  135,000  Pr  mehr  bedür^ 
lÄo«' '  Demohnerat^tet  Witd  bei  den  bedeutenden  üeber- 
i<lifisseh  der  Vorigen  Jähre  eine  Berabsetzung  der  GenU- 
mea  der  directen  Steuern  vorgeschlagen  werden  kSnnen, 
10  dafii  im  Ganten  die  Steuerpflichtigen  einen  Nachlafs 
ron  19,451,759  Fr.  erhalten  werden.  (Ans  dter  Rede  dea 
Piäan^müntsters  in  der  Etoile  i896). 


Britisches    JR  e  i  c  b^  -  ^ 

69)  Schätzung  der  Einnahm*  u,nd  Ausgah§  fuf  1896. 

Nach  dem  Budget  des  Ministers  sind  die  Staatsein-» 
nahmen  von  1S26  auf  57,278»3669  die  Staatsausgahen  ^uf 
51,680,027,  der  Uebd^chufs  des  SchaUe»  auf  5,653,839  Pl^d. 
Sterl.  angeschlagen» 
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70)  Zunahme  der  Bev'ölherung^ 

Im  Jahre  18^4  «iüd  im  ganzen  Reiche  47^798  Knaben» 
45,784  Mädchen,  zusammen  939582  Kinder  geboren,,  und 
^19,071  Piersonen  männlichen  und  2{7,l85  weiblichen  Ge- 
schlechts, zusammen  56,2^6  gestorbeii.  Unter  den  Ver- 
storbenen hat  einer  lot,  ein  andreht  102,  und  eine  Frau 
liß  Jahr  erlebt«    Die  gesaiftmte  Volksmenge  ist  um  37,32  c 
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FersQiien  gewaiSliMn^  tuid  et  nnd  33^90^  fihen  g«MlUMfl«L 
(Berl*  Naelir»  1836.  Nr.  43). 


Ru/sland^ 

71)  Hanitl  von  Piterthur^^ 
^  ■  ■  .... 

Der   Handel   dieser  HaupUtadt  liebt  sich .  toii  lalirc 

^u  Tahre,  und  doch  wird  die  Einfuhr  stets  gerjager, 
ein  Beweis,  dals  in  dem  greifen  Keiche  das  Ausl|ind  ün- 
"mer  entbehrlicher  wird  (oder  Tielmehr,  dals,  da  jd^fj  jer- 
Botne  Einfuhr  jeden  offnen  Verkehr. in  Fesseln  xwingt,  ^t 
Schmuggelei  ein  weiteres  Feld  gewonnen  hat),  1825  hat  sich 
die  Einfuhr  auf  5462,822  Rubel  weniger  belaufen  als  1824» 
Die  Ausfuhr  dagegen  hat  die  des  Jahrs  1824  um  93.43I1279 
Kübel  überstiegen.  Die  Gesammteinfuhr  von  I82S  ^^ 
lifef  sich  auf  Ii4.i)6i|068f  die  Ausfuhr  auf.  I2I,I50|798 
Kübel. 

72)  Aui'  und  Einfuhr  von  Oi$sstu 
Im    Jahre    X825    hatte    die    Ausfuhr    dieses    HsTenl 
'  <l6,530i375,  die  Einfuhr  8|i58,9i8  Kübel  betragen.    (Leipi. 
.  Zeit.  1826.  Nro.  25). 

,     73)  Frtquenz  der  Ruiiüchgn    üniviriitäitn  im  With 

ter  1825. 

Zu  Charkow  318,  xu  Dorpat  320,  xu  Moskwa  500,  tu 
Pettrsburg  327.  (Leipi.  Lit.  Zeit.  1826.  Nr.  36.  Fehlen 
aber  noch  Kasan^  Abo  und  Wilna)^  ^ 


Amerika. 

74>  Seemacht  det  vereinigten  Staaten. 

Die  Seemacht  der  Nordamericanischen  Union  bestaal 
Ende  1825  aus  7  Linienschiffen  von  74  Kanonen ,  6  Ftü* 
gatten  von  44  Kanonen,  3  kleineren  Fregatten  von  36  Ka- 
tionen, 1  pampffregatte  (Fif /ton)  von  30  Kanonen^  a  Cef 
betten  von  24  Kanonen^  4  Briggs  von  z8Kanonen|  Rhiigp 


NovellUtiki  ,  266 

von  12  XancNMH^  3  kleinern  Schiffen  'r^n  3  Kanonen  Ui>d 
2  Galeonen,  Auf  den  Werften  liegen  5  Linienscbiffei  4 
Fregatten ,  3  Schaluppen.     (Berl.  Nachr.  1826.  No.  38.) 

I 

75)  Marine  von  Brasilien, 

Die  Marine  des  Kaiserstaats  besteht  1825  aus  i  Linien^ 
schiffe  j  6  Fregatten  j  5  Schaluppen ,  17  Briggs ,  14 
Schoonern,  20  Kanonenbooten^  19  kleinern  Kriegs-  und 
Transportschiffen  nebst  18  Fak^tbooten.  Im  Bau  begrif« 
fen  «ind  2  Linienschiffe ,  4  Fregatten,  4  Schaluppen,  I 
£rigg,  2  Schooner,  8  Kanonenboote  und  13  kleinere 
&riegt-  und  Transportschiffe.   (BerL  Nachr.  1826.  Nr.  44). 


Asien* 

76)  Entdeckung  der  Bramaputraquelle^ 

Lieutenant  Powles  Burlton  von  der  Bengalischen  Ar« 
tillerie  in  Assam^  hat  die  Quelle  dieses  rathselhafteii 
Stroms  in  einer  Gebirgsreihe  28°  N.  Br. ,  ii;j®  44'  L.  (96^ 
ig'  von  Qreenw  ) ,  20C  Meilen  von  dem  Orte  entfernt,  wo 
man  sie  vermuthete,  entdeckt  (Berl.  Nachr,  1826.  Nr.  47)* 

Nach  Hamilton* s  Charte  von  Vorderindien  kömmt  die 
ßramaputra  aus  dem  See  Soinch}  unter  31^  27'  Br.  und 
101°  15'  L  in  Thibet  zum  Vorschein,  heilst  dort  Tsampu 
oder  SampUf  strömt  nach  S.  O.  und  durchbricht  den  Hi*- 
malih  in  einer  ganz  widernattirlichen  Kichtung,  um 
sich  nach  W.  zu  wenden,  und  mit  dem  Ganges  vereint, 
als  Megna  ihre  ungeheure  Wassermasse  in  den  Ocean  zu 
tragen.  Bestätigt  sich  die  obige  Nachricht,  so  würde  die 
Bramaputra  etwa  in  der  Gegend  entspringen^  wo  die  Char- 
ten jene  seltsame  Biegung  hinsetzen ,  mithin  auf  dem 
Abhänge  des  östlichen  Himalih  auf  der  Gränze  von  As» 
sarti  und  Birmat  er  wäre  daher  blofs  ein  Strom  As" 
inni*s  und  Bengalens,  Aber  wo  bleibt  dann  der  Tsampu7 
Möglicher  Weise  kann  er  dem  Irawaddi  zuströmen.  Diels 
wäre  wenigstens  der  westlichste  Strom,  der  durch  den 
Bimalih  bricht ,  um  der  Nil  von  Birma  %vl  werden,  Nock 


viele  Entdeckungen    bleiben  für '  die  Erdknade  in  diesen 
jGegenden  übrig!     (Anm.  des  Hed.)«   - 

77)  Staatseinkünfte  von    Schina^ 

In  Schina  ist  die  Tornehmste  Auflage  eine  Grundsteuer^ 
die  etwa  2  Guld.  Conv,  für  den  Morgen  beträgt,    aulser- 
dem  werden  Abgaben  von  Salz,    Steinkohlen   und  andren 
Gegenständen  bezahlt.    Die  Zölle  und  Schlagbäume  brin- 
gen auch  Einiges  ein;  einen  sehr  beträchtlichen  Th eil  der 
Einnahme  bilden  die  Natural  -  Lieferungen  an    Reift   und 
Korn,  die  auf  beinahe  2  Millionen  Tonnen  angegeben  #H^ 
den*  Die  haaren  Einnahmen  der  Regierung  von  den  Steu« 
-etn  sind  auf  33  Millionen  Ta'ili  oder  etwa  80  Millionen 
Rthlr.,     und  die  basiren  Ausgaben   auf  27  Mill.  Taels  de-: 
rechnet.      Mit    dem   Ueherschusse   werden    die  Ausgaben, 
des  KaiserL  Hauses   und   der  Unterhalt  der   Staatsminister 
bestritten,    vpn  weltshen  4  Königl.  Reg.  haben:  das  Perso- 
nal   der    Gentralbeatnten     beträgt  überhaupt  3,525.      Die 
sftmmtlichen  Einkünfte  mit   Inbegriff  der  Naturallieferun- 
gen  an  die  Krone  lessen  sich  auf  125  bis  130  Mill.  Rthlr. 
fchätzen.    (Hierunter ' sind  aber   die    Geschenke,     die   eiri 
Haupttheil  der  Einnahme  aller  orientalischen  Fürsten  v\)i^ 
'istatnbül  bis  nach  Jiddo  ausmacht,  wohl  nicht  begrifteii)« 
Der  Sold  der  Truppen ,  deren  Zahl  auf  I,863j00O  Mann  aiw 
gegeben   wird,  nimmt  beinahe  |  der    ganzen  baaren  Ein» 
tiahme  weg.   (Leipz.  Zeit.  1S26.   Nr«  44$    verglichen  N,  A« 
G.  St.  E.  XVII.  S,  219  u.  f.) 
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EPHEMEMDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie «Gomptoirf. 


XFIIL  Bandes  neuntes  Stück  1826. 

Die  N.  A*  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen. 
Stftcken'von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und» 
-wo  es  nöthig  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werdeit* 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  SXchs.  oder  5  Tl.  24  Kr. 
Rhein.  uiUl  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  Deutsch« 
lahd*s,  so  wie  des  Auslandes  sU  beziehen* 

ABHANDLUNGEN. 

6. 
üeber  die  Dacota^ s^ 

(Fortsetzung). 

^  Die  Daeota*8  beiitzen  keine  Tradition,  dalii  sie 
je  voB  einer  andern  Gegend  in  ihr  jetziges  Gebiet 
eingewandert  sind.  Sie  glauben,  dafs  dat  höchita 
Weseü  sie  auf  ihrem  gegenwärtigen  Gebiete  ge- 
schaffen habe.  Von  dem  Ursprung^  der  weifsen 
Menschen  haben  sie  keine  Vorstellung  und  auch 
nie  darüber  nachgedacht»  Zwar  besteht  unter  ih* 
nen  eine  dunkle  Tradition  über  das  erste  Zusam- 
mentreffen mit  einem  weifsen  Manne;  wer  dersel- 
be aber  gewesen  und  zu  welcher  Zeit  er  zu  ihnen 
gekommen  sey,  darüber  haben  sie  blofs  Vermu- 
thungen.  Sie  glauben,  dafs  es  ein  Franzose  gewe- 
sen, und  dafs  er  von  einer  Streifparthie  der  Men^ 
de  PFahkaruoäns  zuerst  entdeckt  sey*  Als  sie  iha 
erblickten,    waren  sie  über  seine  Kleidung,    wie 
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fiber  taae  GenchtsEarlie  hödilich  eirctaunt,  niadi- 
ten  ihn  zum  Gefangenen,  und  brachten  ihn  zu  ib- 
xen  Zelten*  Er  hatte  ein  Schiefsgewehr  in  seiner 
{Imd*  Durch  Zechen  fragten  sie  ihn  über  den 
Gebrauch  dieses  Instruments,  und  er  machte  ih- 
nen verständlich,  dals  er  damit  jedem  lebendigen 
Geschöpfe  das  Leben  nehmen  könne ,  worauf  sie 
ihm  einen  Mann  vorstellten,  mit  der  Aufforderung, 
einen  Beweis  davon  abzulegen*  Als  er  sich  wei- 
gerte, den  Mann  zu  tödten,  brachten  sie  ihm  ei- 
nen Hund,  auf  welchen  er  sein  Gewehr  abfeuerte 
und  denselben  dadurch'  augenblicklich  todtete* 
Darch  den  Knall  erschreckt,  liefen  sie  alle  davon 
und  hielten  ihn  für  den  Donnergeist ;  da  er  aber 
stehen  blieb,  kehrten  sie  zurück,  nannten  ihn  den 
Donnerer  und  bezeigten  ihm  grofse  Ehrfurcht  und 
Verehrung.  .    :      > 

Di^  eriitft  Entdeckung  ^er  Da$otü's^  vernetzt  Char^ 
levoix  in's  Jahr  1660,  wo  sie  von  2  Franzoiej(i| 
welche  in  wes^cher  Richtung  vom  Obernsee  vordran- 
gen,, angetroffen  seyn  sollei^.  Hennepin. x^^r  es  nicht: 
dieser  besuchte  die  Wasserfalle  von  St.  Anthony  ent 
20  Jahre  später.  Vor  Charlevoix  wurde  dea  Dacotel'ß 
ein  Scbioesischer  Ursprung  zugeschrieben.  D&esa 
Meinung  unterstützt  Carvetf  aber  mittelst  so  seich- 
ter  Sprachanalogie  ^  dafs  man  sich  darüber,  wan- 
dern mtiTs,  mie  ein  Mann,  dem  es  doch  sieber 
Qicht  an  Urtheil  und  Beobachtung  mangelt,  dex<* 
j;leichen  zu  behaupten  im  Stande  ist*  Pike  schreibt 
ijmen  wegen  ihrer  Gutturala^ssprache,  ihrer  vor* 
f^agen^eu  .Backenknochen,  ihrer  Gesichtsbildtuig 
jon^  ihrer  eigenthünüic^en  Sitten,  zusammengdiäl* 
ten  mit  ihren    eignen   Trad^onen,  und   auf  dM 


Zeofttib- jlttr  benacblwKcn  StSaiiii#  sich  ttfittüidt 
einen  Mongolischen  Ürsprying  su* 

Die    Dacota^s  haben  ein  sehr   einfaches  Rell» 
gionssystem*      Sie   glauben  an  ein  höchstes  Weseli 
und    an    eine  Menge    demselben   untergeordnete 
Gottheiten,  deren  Macht ,  Vorrechte  und  Attribute 
von  einander  sehr  abweichend  sind*     Das  höchste 
Wesen    nennen   sie   Ffakhan  Taüka^    oder  grober 
Geist.    Sie  verehren  dasselbe  und  betrachten  es  als 
den  Schopfer  aller  Dinge,  und  als  den  Beherrscht 
und  .Regierer  der  ganzen  Welt«     Sie  halten  es  f&x 
die  Quelle  alles  Guten  nnd  glauben,  dafs  Ton  ihm 
nichts  Böses  herrühre*  An  Macht  'der  nachte  Geist 
ist  VFahkan  Sheeha^    oder  der  böse  Geist*      Sein 
Einflufs  ist  bei  weitem  nicht  so  grofs,  als  der  dea 
Wahhan    Taüka    und    beschränkt  sich    blofs    anf 
Ausübung  des  Bösen»    Er  existirt,  gleich  ersterem, 
Ton  Ewigkeit  her «    vermag  nichts  Gut^s  in  thun^ 
ist  der  Anstifter  aller  Kriege»  alles  Streites  ii«s«  w. 
Ob  er  gteich  dem  grofsen  Geiste  unterworfen  ist,  so 
steht  es  doch  nicht  immer  in  der  Macht  des  letzteni, 
ihm  entgegenzuwirken.  Ihre  dritte  Gottheit  ist  der 
Donnerer,  dem  sie  ebenfalls  eine  grofse   Ehrfurcht 
beieugen.  Er  wohnt  im  Westen,  und  Manche  bfli» 
haupten,  dafs  er  auf  dem  Gipfel  der  Felsengebirge 
seinen  Sitz  habe.      Es  braucht  fast  nicht  bemerkt 
SU  werden,    dafs  in  diätem  Landstxiche  fast  alle 
Gewitter  aus  Westen  kommen.      Auf  jeden  dieser 
Geister  verbreitet  sich  ihre  Verehrong.      Die  Be» 
hauptung  ist  defshalb  unwahr^    dafs  did  Dme^ta^a 
das  höchste  Wesen  nicht  virehrte« «  weil  rie  es  fdr 
unnütz  hielten,   vor  der  Allmacht  niedesznüallea« 
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Sie  Üfogen  ihid  vielniehr  Öpfei-,  als  Dank  fSr  eK 
haltene  Wohlthaten*      l/^nn'  sie  dem  bösen  G^te 
•pfem , "  so  geschieht  es ,    nm    ihn  zu  versöhnen^ 
-denselben  sich  günstig  zumachen  und  seinen  Bei- 
itänd  im  Kriege  zu  erflehen.    Bei&tiegsangelegenr 
lieiten  wenden  sie  sich  indessen  hauptsächlich  as 
den  Donnever  und  bitten  ihn  um  8ieg.  Diesen  drei 
Mächten  ^egen  sie  fastauf  *ein  und  dieselbe  Weise 
KU  opfenH    Sie  beginnen  damit,  dafs  sie  «ine  Ta- 
balupfeife  gegen  den  Himmel  emporbaltenv  '  Der- 
-jenjige,     welcher  das  Opfer. giebt^  -  oder  anordnet, 
redet   erst  den  Geist  an,    dem   das  Opfer. dacgc^ 
bracht  wird>    ergreift  dann  die  Pfeife  und  richtet 
''das  Rohr  derselben  .gegen  den  Himmel,  wennnäai- 
lieh  dem  guten  Geisto  geopfert  werden  soll;  gegen 
Süden,     wenn  es  dem  bösen  Geiste  gih^    Und  filp 
den  Donnerer  nach  Westen»      Will  man  den  ger' 
opfenen  Gegenstand  in  freier  Luft. lassen,    so  be- 
festigt man  denselben^  an  einer  Stange,  die  man  i«  ' 
der  oben  bezeichneten  Richtung  aufpflanzt.     Man* ' 
f chenopfer  und  Menschenfresserei  werden  den  Dmc^ 
tm^s  ^ftwar  Schuld  gegeben^  aber  die  zum  Beleg  ab- 
geführten Beispiele  utehen  zu  iselirt>  um  zu  eines  ^ 
allgemeinen  Fo]ger«ng  zu  berechtigen. 

Aufser  den  bbengenaiinten,  beten'  die  Dacata*i 
Bi^th  viele  untergeordnete  Geister  pder  trottet  att*: '' 
ein  wieiblicher  Geist  z»  B.  bewohnt  die  Sonne  und 
ein  männlidier'den  Mond$  beide  stdien  mit  ein- 
ander in  Verbindung  und  werden  als  gute  Geist^l 
v^ehrt«  Debet  das  Gestimsysteoi  giebt  es  bei  ihnen 
kAne  i^eligiöse  Auskunft.  *  Die  Opfer  der  ßacoU*^. 
•iad^  mit  Gttbet«n>  «ber^  nidit  -mit  Tänzen  ' verbmi- 
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dmn.  Erblickt  einer  aus  der  Nation  an  ^Iner  Stan- 
ge ein  Opfer  und  kann  er  gerade  [mit  den^selben 
einem  Bedürfnisse  abhelfen,  so  nimmt  er  es  ohne 
Anstand  nnA  legt  dafür  etwas  Tab^k  oder  eixie  an- 
dere Qabe  hin.  Dief»  gilt  indessen  nur  von  Op^ 
fem  9  die  den  unteren  Geistern  dargebrac  h  wer« 
den  >  denn  kein  0acota  würde  es  wagen ,  siqk  an 
^inem,  dem  obersten  Wesen,  gewidmeten  Opfer  zii 
▼ergreifen.  Die  Vorstellungen  der  DacotcCs  über 
ihren  zukünftigen  Zustand,  sind  nur  wenig  ypn  de? 
oen  anderer  Indianer  verschieden ,  ui^d'  Katholische 
oder  andere  Missionäre  haben  sie  bis  jetz.t  nocüli 
keine  andern  Verstellungen  beibringen  können. 
Die  Dacotälz  nehmei  an^  dafs  der  Mensch  aus  zw^i 
▼on  einander  verschiedenen  Substanzen  bestehe,  die 
eia  Wa^are  und  fVahkan  nennen ,  welche  Aus- 
jdrupke  upse^e  Dolmetscher  durch  ^,  Seele '^  und 
^»Qei^^*  ijLbersetzen.  Sie  glauben,^  d^fs  n^ch.  deixi 
7ode  die  Seelen  naph  Wanarß,  Tebe^  oder  dem. 
WoHnsitz  der  Seelen »  geben ;  dafs  pqian ,  um  dahin 
^^  geUxigen,  übej  ein  Gebirg  wandern  müsse,  des« 
<eQ  Felsrüpkexi.  so  sdiarf  wie  ein  Messer  sey;  daf% 
4iejeiiigen,  welche  fallen^  in*s  Gebiet  des  bösen 
Qeistes  komnien,  wo  siß  beständig  Holz  backen, 
Ylaßßex  tragen  u.s.w.  müssen,  und  noch  überdiels 
▼QU,  ihrem,  unbarx^erzi^«!  Herqi  häuS^  ^egeifselt 
^ßxd,en. 

Diejenigen  dagegen.,  ^e  glücklich  den  scha|^* 
feai iB'elsrücken  passict  haben,  müssen  noch  einen^ 
weiten  Weg  zurücklegen,  bis  sie  den  Wohnsitz^ 
der  ihnen  vorausgegangenen  Seelen  erreichen«  Hier 
werden,  zu  ihr$p  Bequen^ichjceit;  schi^ell  Feu.^r  a^^ 
gekündet)   und  endlich  gelax^gexi  sie  zur  Wohnung 
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det  fFahJum  Tonika ,  oder  da  groGieii  'Gebttt.  Hn 
finden  sie  Tiele  Dörfer  mit  den  Abgeschiedenen  be« 
tölkert  und  treffen  auch  einige  Geister,  welch« 
ihnen  den  Weg  zor  Wohnnng  ihrer  freunde  nsA 
Verwandten  zeigen,  womit  sie  nun  wieder  vereinigt 
werden«  Ihr  Leben  in  dem  Wohnsitze  der  Guten  iit 
toller  Wonne  und  Lust,  de  jagen  den  Büff»)| 
pflanzen  Getreide  u.  s.  w»  Sie  glauben  auch,  dab^ 
wenn  Kinder  im  Begriff  zu  sterben  sind,  ihre  Tora» 
gegangenen  Verwandten  aus  dem  Lande  der  SeeleH 
smrückkehren »  um  sie  dorthin  ^m  führen.  Auch 
die  W^ber  kommen  in*s  Land  der  Seligen ,  wenn 
sie  ihre  Keuschheit  nicht  verletzt»  und  keinen 
Kinder-  oder  Selbstmord  begangen  haben. 

Das  Moralsystem  dieser  Indianer  ist  eben  sd 
mnfach*  Die  Männer  gelangen  zur  Wohnung  des 
grollen  Geiste»,  wenn  sie  in  diesem  Letien  gut  und 
friedfertig  waren ,  oder  wenn  sie  im  Kampfe  ndt 
ihren  Feinden  gefallen  sind;  kommen  sie  dagegen 
in  einem  Kampfe  mit  ihren  dgnen  Landsleuten 
um,  so  ist  die  Wohnnng  des  bSsen  Geistes  der 
künftige  Aufenthalt  ihrer  Seelen*  Der  Selbstmord 
der  Männer  zieht  dieselben  Strafen»  wie  derjenige 
der  Weiber,  nach  sich,  selten  aber  geben  sich  fäibh 
aer  sdbst  den  Tod.  Frauenspersonen  müssen  ihi^  gan- 
•es  Loben  hindurch,  sowohl  im  ledigen  als'iiA  Vet^ 
heiratheten  Stande,  keusch  seyn«  Hat  ein  ledige! 
Krauenzinimei^  das  Gehift  dtt  Kmischhdt  Übertre- 
ten imd  fühlt  diis  Folgen,  so  greift  de  tat  Vei^ 
Wgung  ihrer  Schände  iogleich  zuT  dem  Mitte!; 
mae  unzeitige  Gebturt  herbeizuführen}  diefs  giltjff* 
doch  {fit  ein  groffes  Ttrbredhen,    Hiebt  des   tm^ 
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brechens,  sondern  jdec  Ursache  wegen,  die  es  her« 
vorgebracht:  denn  es. ist  nichts  ungewöhnliches, 
4ars  Frauen  öfters,  mit  Wissen  und  Einwilligang 
ihrer  Männer  ,.  eipe  unzeitige  Entbindung  herbei« 
füti^ren ,.  wogegen  Niemand  etwas  zu  haben  scheint^ 
Wenn  Wittwen  sich  schwängern  lassen,  so  neh* 
inen  ^ie  ihre  Zuflucht  selten  zu  obigem  Mittel^ 
^ndem  suchen,  die  Geburt  des  Kindes  zu  verheim- 
lichen, was  aber  für  ein  eben  so  grofses  Verbre« 
chen  eilt«  Unter  den  Weibern  der  Dacota!$  kömmt 
der  Selbs^ord  häufig  vor,  und  gewöhnlich  sind 
Kununer  und  Mifshandlung  die  Veranlassung ;  den- 
noch,  wird  die  Handlung  für  entehrend  gehalten» 
Da  die  meisten  Selbstmörderinnen  sich  zu  erhängei^ 
pflegen,  so  sagt  man  ,  dafs  sie  im  Land  der  Gott- 
losen beständig  den  Baum  schleppen  mülsten,  wo* 
ran  sie  ihr  Leben  geendigt  hätten.  Diefs  Nämli« 
clie  erwähnt  auch  schon  Bradhury  und  fügt  hin« 
zu:  dafs,  da  die  Selbstmörder  im  künftigen  Leben 
den  Baum ,  an  welchem  sie  sich  erhängt  haben ,  in 
fewigXeit  herumschleppen  miifsten,  so  pflegten  sie 
in  der  B^^egel  uur  eineii  solchen  Baum  zu  wählen, 
der  so  schwach  sey,  dafs  er  kaum  das  Gewicht 
ihres  Körpers  ?u  tragen  im  Stand«  sey. 

Die  Dacpta^s  pflege«  ihre  Kriegsgefimgnen  mei- 
fftentheUs  gut  sia  behandeln;  es^  kommen  indessen 
«nch  Beispiele  vor,  dafs^  sie  solphe,  gleichsam  als 
Suhnopfer  für  ihre.ei:iiQhlAgenea  Freunde  und  Ver- 
wandten, niedermetzeln*  Es  werden  selbst  Beispiele 
angeführt , ,  wo  die  Knaben  der  Pacota^s  zu  ihrer 
Belustigung  den  Kriegsgefangenen  das  äuXserste  Ge- 
lenk   der  Finger  abgNcb&itten    und  Hautatre^fen 
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aus  den  Annen  abgelöst  haben ,    um  sich  daraus 
Halsbänder  u.  t«  w*  zu  verfertigen. 

» 

Die  DacotiCs  scheinen  sich  um  die  moralische 
Erziehung  ihrer  Kinder  wenig  zu  bekümmert» 
'Was  sie  in  Betreff  religiösier  Meinungen  und  der 
bestehenden  Traditionen  wissen,  fassen  sie  nach  und 
nach  aus  den  GesprSchen  der  Aeltem  und  Stamm» 
genossen  aul  Nur  auf  diejenigen  EigenschafteQ 
des  Geistes  und  KSrpers ,  die  den  Knaben  zum  gu- 
ten JSger  und  unerschrocknen  Krieger  machen, 
ediekien  sie  ihre  Aufinerksanikeit  zu  richten*  Früh- 
•a^tig  aufzustehen,  unempfindlich  gegen  Strapatzen 
zu  seyn,  mit  Geschicklichkeit  die  Jagd  zu  betrei- 
ben»  Hunger  ohne  Mu^nren  zu  ertragen,  diefs  sind 
die  einzigen  Fertigkeiten^  auf  welche  der  Daeota* 
Indianer  es  der  Mühe  werth  hält,  bei  der  Erzie-* 
hnng  seiner  Kinder  Rucksicht  zu  nehmen.  Züch- 
tigungen wendet  er  nie  an,  peitscht  auch  nie ;  nur 
äuweilen  übergietst  er  die  Knaben  des  Morgetu^ 
nm  sie  an*s  fr&hzeitige  Aufstehen  zu  gewöhneUf 
mit  kaltem  Wasser  und  hält  alle  andern  Maalm^ 
geln  für  grausam  und  unnatürlich.  Die  Dacoti^ 
lieben  ihre  Kinder  auf  das  Zärtlichste,  besonders 
diie  Mütter  ihre  Töchter.  Es  ist  eine  sehr  gewöhn- 
liche Erscheinung,  dals  ,die  Mutter  Wasser  trSgt, 
Holz  backt  und  jede  Arbeit  übernimmt^  und  dage- 
gen die  Töchter  diW  Amie  übereinandeigeschlagen 
in  den  Hütten  mütsig  sitzen»  Diels  sieht  man  ant 
meisten  in  den  Wohnungen  der  Pelzhändler,  die 
sich  mit  Indianischen  Mäddien  verheirathet  ha- 
ben. Die  Töchter  scheinen  indefs  nicht  das  Ge^ 
tingstft  dabei  zu  empfinden,    wenn   es  sich  ihn 
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M&tter  so  sann  werden  lasse» ,  tia  glanben  daa 
TceoMii  wtvfß.  xaäi  übexnahiiieii  ohne  Zweifel  efaft- 
stens  dieselbeii  *  Mühseligkeiteii  IBi  ifaire  eignen 
Kinder*' 

Für  einen  Daeotw^hXet  scheint  es  keine  wich- 
-ügere  Angelegenheit  zu  geben ,  als  seinem  Spröli« 
ling  einen  Namen  zu  ertheilen«  Diese  Handlung 
ist  mit  grofser  Feierlichkeit  verbunden,  es  wird  ^ 
kostbares  Opfer  gebracht  und  zu  dem  Feste  wen- 
den alle  Freunde  und  Verwandte  eingeladen«  Oee 
'Name 9  den  man  zu  geben  pflegt,  wird  von  eineiia 
«ichtbmren  Gegenstand  am  Himmel  oder  auf  dtt 
Erde  entlehnt.  Das  Kind  mub  eine  Pfeife  trage», 
deren  Bohr  nach  dem  Gegenstände  hin  genchtol 
Vird,  Ton  welchem  der  Name  entnommen  ist,  unSl 
^n  Opfer  wird  dem  Geiste  gebracht,  der  in  dem 
betreffenden  Gegenltaüde  g^ade  seine  Wohnung 
luit/  Dergleichen  Opfer  sind  sehr  grofs  und  thener» 
Siar  bestehen  aus  I^mden  und  andern  Thieren,  aus 
bellen,  aus  Scharlachtuch ,  aus  Tabak  n«  %.  vr.  -^ 
Den  Träumen  legen  die  JOacotm'^  gewisse  Bedei»* 
tnngen  bei* 

,  Die  Vielweiberei  ist  erlaubt,  aber  es  giebt 
fiber  diesen  Puhct  bei  ihnen  keine  speciellen  G^ 
setze^  Sie  scheint  indessen  mehr  tolerirt  als  ge« 
wünscht  zu  werden.  Jeder  folgt  hierin  seiner  Nei* 
gung,  und  wird  wegen  der  Zahl  seiner  Weibeir 
oder  Eipder  nicht  mehr  tind  nicht  weniger  geach« 
tet/  Es  üt  wahrscheinlich,  dal^  die  meisten  Män- 
ner mehr  ab  eine  Frau,  wenig)»  hingegen  viele 
Frauen  haben*  Die  Öacota^s  tödten»  ob  sie  gleich 
den  Tod  vor  der  Geburt  toledren,  wedäx  ihre  le- 


266  Abhandlumgei^ 

benden  Kitider,  noch  ihre  alten  Verwandten.  Iht 
Benehmen  gegen  letztere  ut  vielleicht  nicht  so 
freundlich  und  aufmerksam,  als  es  teyn  sollte,  de« 
sto  gröfser  ist  dagegen  die  Liebe  zu  ihren  Kindern, 
welchen  sie  die  gröfite  Sorgfalt  und  2^ärtlichkeit 
erzeigen.  Den  ICindern  hei  der  Gehurt  den  Kop( 
zu  drücken  und  zu  formen ,  ist  hei  ihnen  nicht 
gewöhnlich. 

Die  Dacotas  haben  anch  Propheten  unter 
sich,  aber  keiner  derselben  ist  so  berühmt,  wie 
die  Propheten  der  Shawanesen.  Will  man  an  ihre 
Wahrsagungen  nicht  glauben,  so  haben  die  Dd" 
cotcCs  sogleich  mehrere  Geschiditchen  oder  Anek« 
doten  bei  der  Hand,  um  deren  Authenticität  aus 
dgner  Erfahrung  zu  bewahrheiten.  ^ 

Das  gleichförmige,  aber  arbeitsvolle  Leben,  weU 
ches  diese  Indianer  führen,  beschützt  sie  vor  vielen 
Krankheiten,  welche  mit  der  Civil isation  zum  Vor« 
schein  kommen,  setzt  lie  aber  auch  zugleich  mehrerä 
schlimmen  Uebeln  aus ,  die  sie  bei  gänzlicher  Un- 
wissenheit  in  de«  tieilkunst  und  bei  dem  abergläo^ 
bischen  Vertrauen,  welches  sie  in  ihre  Zauberer 
setzen,  nicht  zu  heilen  vermögen.  Zu  den  Krank-' 
heiten ,  welche  den  DacotcCs  gänzlich  unbekannt 
sind,  gehören  folgende:  die  intermittirenden  Fie- 
ber der  vom  MLssisippi  abgelegenen  Grasebenen 
und  wahrscheinlich  auch  derer,  welche  üben  den 
Wasserfällen  von  Su  Anthony  an  diesen  Flufs  grän- 
zen,  Weichselzopf,  Ausfallen  der  Kopfhaare,  nym- 
phomania^  spina  bifida  und  Veitstanz ,  Scorbut, 
Sonnenstich,  chlorosis  und  leucorrhoea.  Zu  den 
4inter  ihnen  bekannten,  aber  selten  vorkommenden 


KmaUfetit««  gASxM  üe  Gtlbraeht,  Abfinde»  tat 
Zähnö  und  Zahnweh.  Berm  Zahnen  pflegen  di» 
Kibder  grofse  Schmerzen  zu  leiden »  man  durch« 
tcfa^aeidet  aber  in  folchen  Fällen  da»  Zahnfleisch 
nitht,  fondem  läljt  die  Kinder  mit  glatten  Stei« 
Ben.  und  andern  harten  Substanzen  daj  2jabnfleisGh 
zdOben*  Als  ein  Palliativmittel  gegen  Zahnweh  wird 
häufig  die  Wurzel  der  Gerardria  angewendet.  Dia 
Wassersebeu.  Terhütet  man,, indem  man  den  durch 
4eB.  Bib  einet  tollen  Hundei  verwundeten  Theil 
aoatchpeidet.,  Die  rotbe  Ruhr  ist  nicht  gewöhn« 
lieh»  und  wird  durch  Sassafras  in  starken  Gabett 
geheilt.  Taubheit  ist  selten  und  Taubstumme  sind 
noch  weit  aeltner«  .  Die  häufigste.  Krankheit  ist. 
kepmiüiSf  welche  erblich  ist.  Sie  wenden  gegen 
diettlhe  das  Oel«der  Klapper*  und  anderer  Schlani^ 
gen  an,,  und  zwar»  wie  sie  behaupten,  mit  eini« 
gern  £rfolg;  aber  iUntiiZZe  versichert  uns,  dafs  es* 
nie.  einen  Leberkranken  genesen  gefunden  habiu, 
E|:frome  Glieder  kommen,  häufig  vor  und .  gehen 
nwnchmal  verloren.  Man  hat. sie  mit  einer Pflamt 
geheilt,  welche  die  Pekhändler  Vinaigrier  odec 
Eifigpflanze  nennen.  I^i^DacQta^t  können  .weit 
zpahr-  Kälte  als  wir. vertragen.  Hrpochondriasis  in 
sehr  gemein  und  zwar  mit  denselben  Erscheinun« 
gen  wie  in  Buropa«  M^  wendet  dagegen  nur  Ge» 
sänge  und  Tänze  an.  Bruchkrankheiten  sind  aucb 
bekannt ,  werden  aber  niqht  geheilt.  Auch  die 
hyneria  kömmt  zuweilen  vor.  Für  die.  Wasser- 
sucht besitzen  sie  kein  Mittel*  Brustkrankheiten 
sind  sehr  häufig  und  werden  dem  beständigen  Ta- 
baksrauchen  zugeschrieben«  BAiBC&iti>  befällt  Kin«. 
der,    in  welchem  Falle   sie  lange  gesäugt  werden. 
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.Das  Gift    der  Tenerischen  Krankheit,   schdnt  der 
I}acota  von  den  EoropSem  empfangen  zu  haben, 
vor  Errichtung  des  Fort  «St.  AnihoHyt   am  St^  Pe^ 
teTf  kannte  man  es  nicht.  Gleiehmäfsig  waren  Mep* 
N        schenpocken    ihnen    früher  ganz  unbekannt,    hi^ 
^  ben  aber  seit  ihri^r  Bekanntschaft  mit  den  WeiÜMta 
grobe  Verheerungen  zu  verschiedenen   Zeiten  un- 
ter ihnen  angerichtet.     Am  schrecklichsten  wfithe^ 
ten  sie  vor  15  Jahren,    wo   von  40  oder  60  Person 
Sien,    die  in  5  Wohnungen  vertheilt  lebten,    nur 
ein  einsiger  davon  jkam.      Die  Dacoia»  scheinea 
^cein  Vorurtheil  gegen  die  Kuhpockenimpfnng  zu 
Jbesitzen  und  haben  vielmals  von  dem  ihnen  mi^ 
Mtheilten  Eiter  Gebrauch  gemacht.    Da  bei  unso;- 
xpc  Anwesenheit    zu   St.  Anthony  der  stationirte 
Wundarzt  abwesend-  war,    so  konnten  wir  nichts 
über  den  fernem  Erfolg  dieser  Impfungsart  «rfahr» 
xen.  Alle  Wundärzte  der  Gränzpoften  sollten  rekiir 
lieh  mit  dem  Kuhpockengift  versorgt  und  ihr  Ve»^ 
nth  solange  erneuert   wHsrdaa,     bis    sie   von   den 
^      Indianern  selbst  frisches  Gift  bekommen  könnteM^ 
flo  oft  sie  dessen  bedürfen.  Die  Dacota's  verstehen 
nicht,  die  Blauem  zu  heilen  un4  fast  jeder,   wel*^ 
ehen  diese  Krankheit  befallt ,    wird  ein  Opfer  der^ 
selben* 

Aderlab  wird  von  den  Daeotas  bei  Contusio* 
neu,  Kopfweh  und  Brustschmerzen  angewendett 
Sie  bediene  si^h  dazu  einer  Lancette  aus  F^uer* 
•tein,  die  sie  bis  an  die  Spitze  mit  Thierflechsen 
umwickeln«  Sie  wissen  auch  Blut  durch  Scarifici« 
reii  und  Aussaugen  abzuzapfen.  Ver^iftet^  Waffeij 
f  utMcen  de  in  ihren  K^egen, 
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Das  Dampfbad  ist  bei  ihnen/  virie  bei 'den 
andern  Indianern »  bekannt ,  aber  sie  wenden  es 
glicht  als  Heilmittel  an/  sondern  es  gilt  bei 
ihnen  blofs  als  eine  religiöse  Geremonie ,  um 
in  irgend  einer  Unternehmung  glücklich  eü  seyn» 
Manchmal  wird  es  indessen  gegen  Rheumatismus 
gebrs^uchty  der  übrigens  unter  ihnen  selten  vor- 
kommt» .  Geschwülste  wollen  sie  auf  die  Weisib 
heilen  >  dafs  sie  die  Haut  mit  Wurzeln  und  Kräu- 
tern reiben.  Um  ihren  Körper  zu  parfumirelify 
suchen  sie  manchmal  aromatische  Kräuter  auf.  Bei 
innerem  Schmerz  machen  sie  sehr  liäufig  Einschnitte 
in  die  Haut^  saugen  das  Blut  aus  und  begleiten 
diese  Operation  mit  Gesängen.  Vermuthlich  er« 
warten  sie  von  diesem  Verfahren  eine  ähnliche 
Wirkung  bei  Gemüthsbewegungen  oder  Geistes^ 
krankheiten  und  verwunden  sich  zu  diesem  Behuf 
Ober-  und  Untenßxtremitäten  ^  Brust  u,  s^  w.  Bei 
grofser  Traurigkeit  nehmen  ^  auch  gern  ihre  Zu- 
flucht, zum  Branntwein  und  ertränken  damit,  wenn 
siß  ihn  haben  können,  alle  Sorgen« 

Die  Unfruchtbarkeit  ist  bei'm  weiblichen  Ge« 
edilechte  keinesweges  ungewöhnlich,  aber  auch 
nicht  schimpflicH.  Die  Menstruation  tritt  später 
unter  den  Dacota^s^  als  unter  den  Potäwatomiern 
ein,  denn  bei  jenen  erscheint  sie  selten  vor  dem 
l5ten  oder  16ten  Jahre >  bei  diesen  sdion  im  i4ten 
Jahr»  Diese  Verschiedenheit  erklärt  sich  leicht 
durch  das  rauhere  Glima  ^exDncötds  und  durch  ihre 
Gewohnheit,  sich  Entbehrungen  aller  Art  auszu- 
setzen. Sie  haben  verschiedene  Mittel,  um  die 
Menstruation  herzustellen«     Während  der  Schwan- 
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gerscliaft  leiden  die  Weiber  häufig  an  Schlafsucht 
^und  krankem  Magen;  auch  soll  man  im  Gesichte 
der  Z^flcotÄ- Frauen,  während  der  Seh  wanger  seh  äff, 
ähnliche  Flecke,  wie  bei  den 'Europäischen  Wel« 
bern ,  bemerken.  Sie  sind  durch  Thätigkeit  so  ab- 
gehärtet, dafs  sie  fast  bis  zur  Stunde  der  Niedei*- 
kunft  ihre  gewöhnlichen  Geschäfte  verrichten»  Siis 
haben  in  der  Biegeleine  leichte  Niederkunft,  doch 
giebt  es  auch  Fälle,  wo  die  Wöchtierin  2  bis  4 
Tage  zugebracht  hat.  In  solchen  Fällen  geben  sie 
^derselben  Arzneimittel,  und  zwar  die  Klapper  der 
Klapperschlange,  in  Gaben  von  1  Gelenk  aufein^ 
maL  Entzündung  und  Abscesse  der  Brust  kom- 
men vor,  aber  eben  nidht  häufig«  Dafür  sind  die 
einzigen  Mittel  Gesänge  und  Blutsaugen.  Unmit- 
telbar nach  der  Niederkunft  baden  sieh  die  Wei- 
ber nebst  dem  neugebomen  Kinde  in  kaltem  Was- 
-Met  und  oft  wird  zu  diesem  Behuf  erst  die  Eis« 
decke  des  Flusses  anfgehauen. 

Unter  den  Dacota's  giebt  es  besondre  Hebam- 
men, aber  die  Weiber  werden  manchmal  Von  ih- 
ren Männern,  Brüdern,  Schwestern  u.  s.  w^ ent- 
bunden, Ein  Arzt  ist  in  der  fiegel  anwesend,  Be- 
schäftigt sich  aber  nur  mit  Singen  und  Beten. 
Während  der  Wehen  lassen  sie  nie  zur  Ader:  Die 
Kinder  werden  in  der  Begel  2  bis  5  Jahre  gesäagt, 
bis  in  Folge  einer  neuen  Schwangerschaft  die 
Milchabsonderung  aufhört.  Leidet  eine  Mutter 
Mangel  an  Milch»  so  wird  das  Kind  von  einer  an- 
dern gesäugt. 

Eigentliche  Heirathsceremonien  giebt  es  unter 
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den  Dacota's  nicht.  Wünscht  ein  Weifser  ein  Weib 


am  haben  (hst  'alle  Pehbändler  nehnien  Indiaiii- 
fche  Weiber),  so  äuftmt  er  blofs  teineii  Wunsch 
den  Aeltem  nnd  Verwandten  des  Mädchens ,  wel« 
che/  immer  einwilligen  und  'den  Betrag  der  6e* 
•«cbenke  festsetzen  y  die  er  ihnen  dafü  machen 
«oll.  Jüner  der  Herren  ans  der  Columbia^Felzg^^ 
cellschaft  erzählte  uns,  dafs  er  f9r  seine  Frau  ih« 
rem  Bruder  ein  Fälschen  Born,  nnd  ihrer  Mutter 
einen  vollständigen  Anzug  gegeben  habe»  bemerkte 
aber,  dafs  die  Geschenke ,  die  er  «einen  Verwandteil 
machen  müsse>  jährlidi  auf  60  oder  70  Dollars  in 
Waaren,  also  ungefähr  auf  80 ^Dollars  nach  baaN* 
rem  Oelde  gerechnet ,  beranfliefen^  Einem  India^ 
«MT  kostet  eme  Frau  nicht  se  viel,  indem  man 
von  ihm.  weniger,  als  von  einem  Pelzbändler  er- 
wartet. Den  besten  Nachriditen  zufolge,  ist  die 
Zahl  der  cinaedi  unter  den- Arcera's  sehr  gering» 
Wir  haben  nur  von  zweien  gehört*  Der  eine  be- 
fand sich  im  Dorf  Keaza  xaA  det  andere  unter 
dem  MiakechakeM-^Svkasm.  Es  giebt  «rahrscheiii* 
lieh  noch  einige  andere,  aber  ttue  Zahl  ist  «icber 
Sufserst  gering  und  sie  werden  in  hohem  Grade 
verachtet. 

Einie  Einrichtung  unter  den  Dacotas*  und  Ki' 
'^^ -Indianern  erregte  die  Aufmerksamkeit,  der  Bei-< 
'^tiAhn  'L^wis  uni,'  darke  in  hohem  Grad.  Es 
]|KBlegen  sich  nämlich  die  gewandtsten,  tapfersten 
jungj^n  Männer  durch  einen  Eid  mit  einander  zu 
Verbinden,  nie  vor  einer  Gefahr  sich  zu  scheuen 
oder  ihreti  Feinden  zu  Weichen,  Diese  Verbindung 
besteht  in  einigen  Dacota'  Stämmen  und  wahr- 
sciieinlich  auch  unter   andern  üfmuri- Indianern, 


und  fuhrt  deii  Namen  Nanpashene,  d.  h*  die]enx-. 
gen,  welche  niemals  fliehen  oder  weichen*  Eine  Ver« 
•inigong  dieser  Art  wird  in  der  Regel  2  Freunden^ 
welche  ^  wenn  ein  Kriegszug  unternommen .  ytet- . 
den  soll »  in  Vorschlag  gebracht  und  ,  eingerich" 
tet«,  Sie  Terbinden  sich  noch  mit  einem  drit- 
ten, und  diese  3,  bestimmen  die  Anzahl  der  Theil- 
nehmer,  'Welche  nie  über  SO  oder  40.  steigt 
Wenn  alle  versammelt  sind,  erklären  die  beiden 
Cjründer»  dilfs  die  Absicht  der  Zusammenkunft  se;^ 
eine  Gesellschaft  von  Männern  xu  bilden«  die  dem 
Tode  unverwandten  Blicks  in  das  Auge  schauen;  de 
fordern  die  Theilnehmer  .auf,  ihren  Kiiegsanzag 
SU  ordnen,  wozu  in  der  Regel  gegen.  14  Tage  e»» 
forderlich  sind.  Unterdessen  machen,  die  beiden 
Gründer  die  Wohnung  der  Gesellschaft  zurecht, 
in  welche  nur  den  Verbündeten  der  Eintritt  er* 
laubt  ist.  .  ., 

Haben  nch'  alle  MitgUed«r  versammelt  t  so  be- 
ginnen ihre  Gesäige,  Tänze  und  Vorspiele,  wel- 
che 8  .Tage  dauern,  JDiese  Zeit  über  bringen  de 
in  ihrer  Wohnung  zu,  kommen  aber  auch  zuwei- 
len heraus,  um  im  Dorf e  zu  singen  und  zu  tan- 
zen, aber  während  derselben  dürfen  sie  weder  e§- 
•en  noch  trinken«  Ein  merkwürdiger  Umstand  ditr 
ser  Vereinigung  beruht  darin ,  dalüs  sie  in  ihrer 
Dauer  beschränkt  ist,*  und  dafs  ihre  Gültigkeit  durch 
den  Tod  eines  ihrer  Mitglieder  suspendirt  wird* 
Diie  Pflicht,  welche  sie  auflegt,  ist  nicht  Vettit 
giing  der  Feinde,  sondern  blofs  mutbig,  singend 
und  tahzend  der  Gefahr  zu  trotzen«  Es  kommt  xiichti 
darauf  an,  ob  die  Vetbündeten  dem  Feinde  den 
geringsten  Schaden  zufügen  oder  nichts  ja^  so  lange 
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die  Gesellschaft  in  Thätigkeit  ist,  dürfen  ihre  Glie« 
der  keinen  Feind  tüdten,  denn  sie  müssen  stets 
ohne  Waffen  gehen.  Eine  Gesellschaft  dieser  Art 
bleibt  manchmal  ein  ganzes  Jahr  unter  den  Waffen 
und  kann  sich  während  dieser  Zeit  weder  mit 
Speise  noch  mit  Getränk  versorgen,  sondern  muls 
warten  y  bis  ihnen  die  Lebensbedürfnisse  von  ihren 
Freunden  zugeführt  werden.  Wenn  eine  Person  i^ 
eine  solche  Gesellschaft  tritt,  so  ist  sie  zeitlebens 
gebunden,  denn,  wenn  auch  die  Dauer  beschränkt 
ist,  so  kann  doch  die  Gesellschaft  wieder  erneuert 
werden,  sobald  eins  ihrer  Mitglieder  da^u  auf- 
fordert, denn  in  diesem  Fall  darf  sich  Niemand 
ausschliefsen;  aber  während  der  Dauer  der  Suspen- 
sion kann  jeder  thun,  was  ihm  gefällt.  Nicht  im« 
xner  ist  ein  Indianer  Willens,  einer  solchen  Ge- 
sellschaft beizutreten;  denn,  ob  sie  gleich  in  ho- 
hen Ehren  steht,  so  gehört  doch  ein  mehr  als  ge- 
w;öbnUQher  Muth  dazu,  sich  passiv  den  gröfsten 
Gefahren  auszusetzen ,  und  nie  denselben  (welches 
Versprechen  keiner  zu  verletzen  wagen  darf)  aus- 
zuweichen* Zu  Anfange  der  Vereinigung,  nach- 
dem die  beiden  Stifter  einen  dritten  gewählt  und 
dieser  einen  vierten  genannt  hat,  führen  sie  den-' 
selben  in  ihre  Wohnung,  und  sobald  derselbe  diese 
Wohnung  betreten  und  die  Kriegspfeife  geraucht 
hat;  kann  er  nicht  mehr  zurücktreten.  Diese  vier 
legen  .eigne  dazu  passende  Kleidung  an,  verlassen 
singend  und  tanzend  dj^e  Wohnung  und  wählen 
solche  Krieger  zu  Mitgliedern,  zu  denen  sie  Zu« 
trauen  haben;  worauf  sie  dieselben  gern  oder  un« 
gern  in  ihre  Wohnung  führen*  Betritt  der  Krie- 
ger dieselbe  nur  für  einen  Augenblick,  so  gehört 
N.  Ä.  G.  E.  XVIII.  Bd*.  9.  St.  18 
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ir  tut  Gesellschaft  und  kann  nicht  mehr  zurück; 
flelingt  es  ihm  aber  zu  entfliehen,  ehe  er  die  Ge« 
cellschaftswohnung    betreten   hat ,     so    ist    er  frei, 
tücken  in  der  Verbindung  werden  nie  ausgefüllt ;• 
)ie  besteht,    bis  der  Tod  alle  ihre  Mitglieder  hin- 
weggeraßt  hat^     worauf  eine  neue  Gesellschaft,  ge- 
))ildet  werden  kann.       Solche  Krieger    versammelijL 
sich  gelegentlich  .  zu  Festen    und  zu  Opfern»       Sie 
müssen  häufig    und   streng   fasten.      Es    läfst    sich 
schwer   der   eigentliche  Zweck    dieser   Anstalt    be- 
ftimmen  ik     wenn    e$   nicht   der  ist,     den  Feind  vol 
überzeugen,    dafs  der  Stamm  eine  Menge  Männer 
besitze,  die  keine  Gefahr  scheuen.      Dieses  passiv« 
Opfer,    das  die  Gesellschaft  von  ihren  Mitgliedern 
fordert,     ist   vielleicht  der  höchste  Grad  des  Mu- 
thes,  den  der  Mensch  je  bekundet  hat;  idenn  diese 
Indianer  werden  dabei  weder  durch  einen  religiö- 
sen  noch   einen    abergläubischen   Grund  angeregt^ 
sie  glauben  nicht  einmal«   dafs  ihnen  diese  Selbst- 
aufopferung ihrer  Parthei  den  Sieg  sichere.     Dem 
Donnergotte  pflegt  eine  solche  Gesellschaft  häufige . 
Opfer  zu   bringen  y     und   pflanzt   zu   diesem   Behal 
Vor  der  Thür  ihrer  Wohnung  eine  hölzerne  Gabd 
Auf,     die  nach  Westen  gerichtet  und  mit  Fleisch« 
.stücken  belastet  wird.     Die  Kleidung  der  Verbfiii- 
deten  ist  theuer  und   prächtig,     hauptsächlich  aus 
Antelopen feilen  verfertigt,  auch  schmück ep  sie  das 
Haupt   mit   Federn.     Nicht  jeder   £)acot^5  •  Stamm 
besitzt  eine  solche  Gesellschaft  und  manche  dage« 
gen  zwei  oder  drei;     aber  nur  eine  einzige  davoA 
führt  den  Titel  diex  Tapfern^    und  "die  andern  die 
Benennung  Soldaten^  Büffel  u.  s.  w.      Ihr  Zweck 
scheint  auch  ein  ganz  anderer  zuseyn,  indem  ihre 
Mitglieder  nicht  gebalten  sind ,  sich  so  passiv,  wie 
die  Mitglieder  des  Nanpashene,  der  Gefahr  auszu« 
setzen. 

Die  Dacotß^s  am  Misnsippi  und  St.  PeterÜub 
bauen  ziemlich  viel  Mais,  ziehen  auch  Bohnen 
und  Kürbisse.  Einige  von  ihnen,  wie  z.  B.  der 
^tarnm,   dessen. Häaptling  FFapasha  ist,    scheinen 


die  Vortheile  erkaniit  zu  haben,  welcbe  der  Acker* 
bau  gewährt  9  aber  diefs  ist  nicht  bei  allen  der 
Fall«  Obrifit  Snelling  bot  einst  einem  Häuptling 
^einen  Pflug  an  und  eine  Person,  die  ihm  den  Ge- 
brauch desselben  lehren  sollte,  damit  dieser  Stamm 
Kartoffeln  bfiuen  könne;  aber  ohne  eine  Antwort 
darauf  zu  geben,  rauchte  der  Häuptling  seine 
Pfeife  aus,  legte  sie  dann  sorgfältig  bei  Seite,  er- 
hob sich  von  seinem  Sitze,  ging  auf  den  Obristen 
SU,  schüttelte  ihm  die  Hand  und  sagte,  d.als  er 
diis  v^Anerbieten  in  Ueberlegung  gezogen  und  ge*. 
fanden  habe,  dafs  dessen  Annahme  thöricht  seyni 
würde,  beisonders  wenn  er  bedenke,  dafs  sein  va« 
ter  (der  Präsident  der  Vegreinigten  Staaten)  ihn 
immer  mit  Vorräthen  versorgt  habe,  so  oft  er  der« 
•elben  bedurft  hätte. 

Die  Dacqtä's  kochen  ihy  Speisen  gewöhnlich 
in  eisernen  Töpfen,  die  sie  von  den  Pelzhändlern 
einhandeln.  Im  Puncto  der  Reinlichkeit  weichen 
die  Stämme  sehr  von  einander  ab,  und  manche 
iind  in  diesem\Betreff  sßhr  eigen,8innig.  Im  Gan« 
«en  können'  die  DacotcCt  nicht  der  Unreinlichkeit 
l^schuldigt  werden ,  und  was  ihre  Person  betrifEt» 
^ben  sie  alle  ^auf.  Reinlichkeit.  Vor  ihrer  Be- 
kanntschaft mit  den  Europäern  kannten  sie  weder 
j|iranntwein  noch  irgend  eine  Art  von  Rauschmitteln» 
Wie  Renville  angiebt,  theilen  ^ie  das  Jphc 
felgendergestalt  ein  und  sollen  diese  Eintheilungs- 
•ct  schon  vor  ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Weifsen 
gekannt  haben,  was  wir  indessen  nicht  gut  glauben 
Sännen. 

^  Se^gtemher^  Majopi  we  *),    Anfang  des  w^dejfii 
Reises. 
Odob/sr,  Siushtaupi  ju)e  t  Enie  ies  wilden  Reises* 
November»  Tahehuha  we^  Brunftzeit  des  Wild- 

pretes. 
Oecember,     Tahechapshon  fwe,    Zelt,    wo   das 
Wildpret  sein  Gehörn  abwirft» 


*)  JV€  bfldenttt  MondJ 
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'    3atinat,  We  tärhcy  Prostmonat. 

Februar,    Wechata  v>e^  Wasch bän 
•    März,  Wishta  wa^a  we ^  Augenent^tindaxig« 

April,  Mahahahandi  we,    Jagd. 

Mai,  Mahahakanda  we,  eierlegendes  Wildpret» 

Junius,    Wajustechnsha  we^  Erdbeeren» 

Julius,   Tschanpasha  we^  Kirschen. 

August,  Tatanka  kehotua  we^  Brunftzeit  des 
Büffels. 
Gleich  allen  Indianernationen,  mit  welchen 
die  Weiften  in  Berührung  gekommen  sind ,  bieten 
auch  die  Dacota^Sy  nur  iii  grofsartigern  Verhält- 
nisseh,  einen  Verfall  der  Nation  dsit,  Nieht  mehr 
/  Vereinigt  zum  Behuf  gemeinschaftlicher  Vertbeidi- 
gung,  haben  sie  schon  längst  aufgehört,  sich  an 
einem  und  demselben  Berathschlagungsfeuer  zu  ver- 
himmeln^ ihre  Bündnisse  mit  andern  Nationen  sind 
ohne  Bedeutung  und  ihre  Kriege  sind  zu  kJeinK^ 
chen  Ueberfällen  herabgesunken.  Statt  dafs  .sie 
sonst  2u  Hutiderten  ausrückten,  erscheinen  sie  jetzt 
nur  noch  ^Is  Plünderer  und  Räuber.  Durch  Hei- 
rathen  sind  sie  mit  d\^n  Shiennees  und  Arricaraf 
ttüch  mit  den  PaunU,  Osagen  und  andern  Nationea 
Verwandt  und  geben  diesen  den'  Namen  „Freund'^, 
während  untier  ihren  Stimmen  selbst  der  Name 
>,Bruder^'  gilt.  Gegen  die  Omarohaws  h^gen  sie 
eine  tpdtliche  Feindschaft. 

Vt)n  der  Geschichte  der  Dacota^s  ist  sehr  we- 
nig bekanm.  Seit  undenklichen  Zeiten  haben  sie 
l^gen  die  Chippewaet  einen  Vertilgungskneg  ge« 
führt.  Alle  Bemühungen  der  Vereinigten  Staate» 
IäAeh''niiit  eitlen  ttempdrären  Wa£Fenstillistand  ^« 
wirkt,  der  in  Kürze,  wieder  gebrochen  wurde.  Die 
Chippewäer  erzahltto  im  Jahr  1767  dem  bekann« 
ten  Reisenden  Carvtfr^  dalil'  zwischen  ihnen  and 
djBn  Dacota^s  seit  40  Wintern  ohne  Unterbrechung 
Krieg  geführt  sey. 

(Auszug  aas  Keating*s  nartative  of  an  expedition 
to  the  ^oürce  of  S.  Peter  L  p,  392  u.  /, 
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9^J5ri|?  JVoRzn,    Ta  his  most  graciaus  Majesty  Geor* 
ge  IV^  this  delineation  of  the  present  State  of 
geographica!  hnowledgey  is  with  permission  most 
humbly  dedicated  b'y  his  Majesty  s  most  obedient 
and  very  devated  servant  James  Gardnsr  182S» 

Zu  den  intere<santesten,  aber  auch  in  ihf  er  Ausführung 
r^jB  inanchen  Schwierigkeiten  unterworfeneu  Mappirungs» 
Ar]»aiten ,  gehört  unstreitig  der  Entwurf  von  Weltcharteu, 
in  der  Form  von  awei  Hemisphären^  Nioht  die  absolute 
UnmBglichkeit  y  die  Oberfläche  einer  Kugel  genau  auf  dU 
»er  Ebene  darzustellen,  stellt  dem  Zeichner  hier  die  ein- 
zige Schwierigkeit  entgegen,  sondern  die  ausgebreitetsta 
Xfantnilt  aller  vorhandenen,  lu  diesem  Zweck»  brauche 
bliren  Hülf^mittel,  ist  OBerlälslichet  Bedingnilt,  soll  ajft« 
49ra  das.  Product  ^ie  Grämen  gewöhnlichpr  Mittelmäfsigf 
keit  überschreiten,  -^  Aulser  den  Planisphären,  welche  i^ 
^MXk  zahlreichen  Atlanten  des  In-  und  Auslandes,  in  kleii^^^ 
remMaalsstabe  enthalten  sin4}  l^aben  neuerlich  vornehmlich 
Rtiehardt  in  zwei  ,  und  Bru4  in  4  Blättern,  ausgezeicbi^el^ip 
Di^rstellungen  dieser  Art  in  gröfserem  Maa^sstabe  gelie- 
Sprt.  Beide  Zeichner  haben  zugleich  gesucht,^  durch. eii^a 
iweckmäXsigere  Projec.tion ,  als  die  gewöhnliche  stereognir 
phische ,  die  Mängel  der  letztern  zu  vermeiden ,  und  er- 
st^er  hat  durch  die  Eintragung  der  Reiserouten  der 
Oterkwürdigsten  Weltumsegler  und  Seefahrer,  seinex)  Halh^ 
kugeln  unch  ein  ga:ns  besondere»  Intere^e  zt^  geben  ge? 
wufst. 

Der  Zeichner  der .  in  Rede  stehenden  Charte ,  Herr 
Oardner^  hat  es  vers^cht,  die  von  oben  genannten  Geo- 
graphen gelieferten  schätzbaren  Arbeiten,  noch  zu  iiber- 
bjilta»    Er  halL  di^lier  «u  stintm  Bntwiirfe  mqht  14W11  ^i^-^ 
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nen  Maarsttab  gewShlt,  welcher  den  dar  Brui*sclieu  He- 
misphären beinahe  um  die  Hälfte  übertrifft  (i  Ae^uato* 
rial-Grad  =  |  Pariser  Zoll),  sondern  auch  das  Gan«e  in 
8  Blätter,  deren  jedes  einen  Quadranten  der  einen  He- 
misphäre enthält,  abgetheilt;  auch  durch  Zugrundelegung 
der  bewährtesten  Hiilfsmittel  i|nd  Eintragung  der  neuesten 
geographischen  Entdeckungen  seiner  Arbeit  einen  classi- 
flchen  Werth  zu  geben  gesucht.  —  Ist  dieser  Zweck  auch 
nicht  völlig  erreicht,  und  findet  das  prüfende  Auge  der 
■Critik  noch  hin  und  wieder  einige.  Mängel ,  so  bewährt 
•ich  doch  bei  dieser  interessanten  Arbeit  fast  durchge- 
hends  eine  höchst  fleifsige,  den  Sachkenner  beurkundende, 
Bearbeitung,  und  der  Verfasser,  uns  zwar  bis  jetzt  als 
Geograph  und  Chartenzeichner  noch  nicht  bekannt,  sichert 
Uch  durch  diese  gehaltvolle  Arbeit  gleich  einen  «hren- 
rollen  Platz  iu  der  Reihe  der  ausgezeichneten  Chartea- 
«eichnen 

Herr  Gardmr  hat  gleichfalls  eine  conische  Projec* 
,  tionsart  gewählt  und  den  Meridian,  20  Grad  westlich  ron 
"Oreenwichy  zum  Theiler  der  beiden  Hemisphären  ange- 
nommen. Ein,  in  jedem  Theile  der  Darstellung  mit  hoch- 
Iter  Eleganz  (von  John  Froggett^  die  Berge  ron  Jarhti 
'Falmer^  der  prachtvolle  Titel  von  Alexander)  ausgeführ- 
ter Stich,  der  sauberste  Druck  auf  dem  schönsten  Engli- 
irehen  Velinpapiere,  und  eine  geschmackvolle  (doch  nicht 
Immer  ganz  richtige)  Illumination,  unterstützen  auf  da«  he- 
ilte idie  mühvoUe  Arbeit  des  Zeichners  und  nehmen  bei'm 
^sten  Anblicke  schon  für  das  Ganze   ein. 

Eine  Arbeit  dieser  Art  verdient  jedenfalls  näher  ge^ 
Sannt  tu  seyn  ;  um  unsere  Leser  daher  in  Stand  zu  sei- 
l(ehy  sie  gehörig  würdigen  zn  können,  und  zugleich  iliit 
Äen  besondem  Vorzügen  derselben,  auch  ihre  -  kleinen 
Mängel  kennen  zu  lernen,  wollen  wir  hier  einen  kurzen 
Xtiszug  derjenigen  Bemerkungen  machen,  die  wir  bei  ef- 
lier  srorgfältigpen  Durchsicht  derselben  zu  machien  Gele« 
genheit  hatten,  und  lassen  diese  gleich  nach  den 5  Erd- 
Iheilen  geordnet  folgen* 

. .     .  ,  B  u  r  0  p  a^    .     , 

,     Int  AUgenieiiieii  ist  in   der   Zeichnung  dieffes   Erd  - 
thtiky  wi%ik  alltti  übrigen,,  ein  sorgfältig  nach  dem  tm> 
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scliiecltnen  Grad«,  der  Grö£ie  wnd  Wichtigkeit  der  .GewiÜK 
ser,  ausgeführtes  Flufsnetz  zu  rühmen.      Nur  hiusichtlicli 
der  Quellen  einiger  Flüsse  wäre  noch  etwas  mehr  Genauig* 
Iceit  in  derei»  Verzeichnung  zu  wünschen ,  da  diesen  nicht 
i^imer   der  richtige    Funct  ihres   Ursprunges  angewiesen 
ist;  fo  s.  B.  bei  der  Weichsel ^  -der    Oder^    der  Havels  der 
Moldau ,  dem  Khone  u.  a.  m.    Die  Benennung  der  IVeser 
wird  yermilst  und  die  Verzeichnung  der  Hinter>Pommer- 
sqhen  Küste  ist  gänzlich  verfehlt,  da  der  Zeichner,  indenii 
er  manche  kleine  unbedeutende  Bucht,  und  an  der  Küst« 
liegende  Seei|  andeuten  wollte,  diese  darüber  ganz  verzeichnet 
hat.    Die  orographische  Bearbeitung  ist  hier,  wie  auf  der 
ganzen  Charte,  sehr  sorgfältig,  und  im  Stiche  vortrefflich 
ausgeführt,  doch  findet  man ,  aufser  den  drei  Hauptgebir«^ 
gen  EuTopa^s,  nur  sehr  wenige  Gehirgsbenennungen.   Hin 
und  wieder  liefsen  sich  zwar  wohl   (wie   z.  B.  bei'm  Mäh- 
risclien  Gebirge)  kleine  Ausstellungen  an  der  Haltung  und 
gegebenen   Ausdehnung    derselben  machen,    wenn   solche 
bei  dttr  Kleinheit   des   Maafsstabes  nicht   zu  micrologisch 
erscheinen  möchten.      .Mit  der  Orthographie   muls  man 
et  freilich  nicht   gar  zu  genau   nehmen  ^     wenn   man    dec 
Charte    in    dieser    Hinsicht   VoUkommenlieit    zugestehen 
wollte y    da   häufige    Anglicismen    und    andere    orthogra- 
phische Fehler  vorkommen,  als  z.  6.   Nurgmburg ^  CUUy'^ 
ff^ittenburg f  Pucko,    Argenturo  (Geb.)    Domatica^  Pitolia^ 
Luibfin ,     Christiana ,      Dinahwtg:^    Leghorn  ,     Naumurf 
Prttiburg  u.  «♦  w, ,     statt  Nürnbergs     Cilli^      Wittenberg^ 
Puttig j  Argentara  y^Dimotica  y  Bitoglie^  LuHin^  Christian' 
nia  j  Düjiaburg  y   Livorno^    Namur^    Presburg^     Auffallen« 
der  jedoch    als  diese,   in  Englischen  Charten  nicht  unge« 
flöhnlichen  orthographischen  Fehler,    find   die  bedeuten« 
den  Unrichtigkeiten  der  Länder-   und   ätaatenbegränzung, 
•n  dals  man  nicht  wohl  einsehen  kann,  wie  der  Verf.  bei 
der  Übrigens  grofsen  Sachkenntnifs,  die  aus  der  Bearbeitung 
der  Charte  unverkennbar  hervorleuchtet,  in  so  bekanntes 
Gegenständen,  diese  so  unvollkommen  lassen  konnte«   So 
vermifst  man  z.  B.  die  Trennung  von  Schweden  und  Nor- 
wegen durch  eine  Gränzlinie;    die  Gränze  zwischen   Spo« 
)fien  antL  Frankreich  ist  nicht  mit  gehöriger  Genauigkeiti 


■  ■ ' 
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und  gar  nicTit  einmal  dnrcli  eine  Grenzlinie  angedeutet, 
datier  der  Willkähr  des  Illuniinateurs  überlassen ;  desglei- 
clien  die  südliclien  Grenzen  der  Schweiz  niid  Deutsch- 
land*s,  so  wie  der  nördlichen  von  Italien,  yrelche  sdmmt- 
lich  ganz  unrichtig  gezogen  sind,  daher  denn  hier  die 
Städte  Botzen  und  Trient  in  Italien  liegen.  Hr.  Gmrdnir 
liat  yielleicht  diese  Gränzen  nach  einer  Charte  aus  der 
Zeit  Napoleon"*!  gezogen;  ehen  so  ist  (vielleicht  aus  glei- 
chem Grunde)  Savoytn  mit  zu  Frankreich  geschlagen. 
Ganz  Oesterreich  und  Preufsen  erscheinen  hier  als  Be- 
standtheile  von  Deutschland  und  keiner  clieser  Staaten  ist 
besonders  hegrSnzt.  Doch  so  auffallend  diese  Unrichtig- 
keiteil auch  erscheinen  mögen,  so  sind  sie  doch  im  Grun-- 
de  von  keiner  grofsen  Erheblichkeit  für  FlanisphSren  und 
durch  eine  veränderte  Illumination  leicht  zu  beseitigen.  Das 
Wesentliche,  eine  correcte  Zeichnung  der  Küsten,  GewStier 
und  topographischen  Gegenstände,  nach  bewährten  Quellen, 
die  Benutzung  aller  Berichtigungen,  welche- auch  für 
diesen  Erdtheil  die  neuen  Reisen  und  Charten  darbieteui 
stellen  diese  kleinen  Mängel  leicht  in  den  Hintergrund; 
doch  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen ,  dafs  der  Verf. 
et  nicht  für  nÖthig  erachtet  hat,  fr iicmanV  neueste  Dar- 
stellung von  Island  aufzunehmen ,  •ondern  die  ältere  Con- 
figuratioh  beibehalten  hat. 

A  f  T  t  c  M. 

Der  Darstellung  dieses  Erdtheils  hat  der  Verl  be- 
sondem  Fleifs  gewidmet,'  und  das  grofse  ßlanquetj  wel« 
ohes  zur  Zeit  die  Charten  von  Africanoch  darbieten,  mög- 
lichst zu  füllen  gesucht.  Zu  loben  ist,  dafs  e^rsich  dabei 
vornehmlich  auf  dasjenige  beschränkt  hat,  was  sich- einiger- 
mafsen  als  zuverlässigeres  Resultat  der  Reisen  in  diesem 
Erdtheile  .darbietet,  und  die  vielfältigen  Andeutungen 
mancher  Charten  über  das  Innere  desselben ,  die  gröfs-- 
tentheils  auf  un«-ichere  Erzählungen  der  Eingebornen  be** 
ruhen,  fast  ganz  unberücksichtigt  gelassen  hat.  Im  AU« 
gemeinen  scheint  der  Verf.  Arrowtmith*s  grofse  Charta 
yqn  Africa  in  4  Blättern»  seiner  Zeichnung  zum  Gnunde 
fliegt  stt  liaben,    kat  diete  jedoch  mit  critiscber  Beanv. 
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ziing  neuerer/.  Keisen  9    deren  Resultate!  jene  noch   nicht 
enthält»  su  verbessern  gewufst     So  finden  wir  z.  B.  MoU 
i/«n*/ .  £ntwurf  TOXI    Sentgämbitn  hier  sorgfältig   benutzt, 
während  Arrowsmith   seine  Charte  nur  in  einzelnen  Thei« 
len  darnach  umgestaltete»  und  gr ölsten th eils  A^unjfoParikV 
Angftb.^n  beibehielt.     Die   neuern   Ortsbestimmungen   von 
Beaufprt  des  Forts  St.  Jouph  und   einiger  änderer  Punc- 
te,  hat  der  Verf.  freilich  noch  nicht  benutzt,  dochm{)chta 
es  auch  wohl  noch  nicht  rathlich  seyn,  diese  so.  unbedingt 
in  unsere  Charten  aufzunehmen,  bevor  ihre  Anzahl  nicht 
noch  rermehrt  wird.      Denn  da  nach  diesen  Bestimmun- 
'gen  alle..  Functe  des  östlichen    S€n§gamhie7i*Sf     einen,  und ^ 
mehrere  Grede  weiter  gegen  Westen  verrückt  werden,   so 
erhält- das  gani^  Xand  mit   seinen  bedeutenc(en ' Flüssen- 
eine   vBUig    veränderte   Gonfiguration   und    der  Zeichner, 
dürfte  bei  der  Verzeichnung   der  östlich  und  südlich  gele- 
geniin  Länder  auf  manche  dadurch  entstehende  Schwierig« 
kefit  stofsen ,  die  nicht  sq  leicht  zu  beseitigen  seyn  dürfte*. 
JDleflLasultate  von  Gapt.  Laing^s  Reise  (i822)  nach  5tf/ima. 
und   Kuranko  hat  der  Verf.  zwar  aufgenommen,  doch  et« 
was  mangelhaft,  da  der  Flufs  Mungo  ganz ;     und  die  Be*  . 
nennung  des  Rokelle  vermilst  werden«      Die   Quelle  des 
Niger  ist  nach  Lainf V*<Gharte  niedergelegt ,    eben  so  der, 
wahrscheinlich  schon  «um   i^on^- Gebirge  gehörige  Berg. 
Loma   ,Bowäich'*8   schätzbare    Nachrichten  über  Asehtintie^ 
sind  neuerlich  durch  Dupuix  berichtigt  und  erweitert  wor- 
den;    Herr  Gardner  hat  auch   die  Charte,    welche  dem^: 
I824  erschienenen  Werke  von  Dupuis  beigefügt  ist,  theil-« 
weise  benutzt,    jedoch  den  grölsem  Flüssen  Ancobra  und 
Chamha   (den    Busempra   des  Bowdich)   ihre  Benennungen 
beizusetzen  vergessen.       Von  den   übrigen  hypothetischen 
Configurationen  der  Dupuix^sohen  Charte,  über  das  Innerie 
Sudan^s    hat   der   Verf.  (und  wohl  mit  Recht)  nichts  ,wei« 
ter  aufgenommen,    doch  hätte  er  wenigstens  dem  Reich» 
Aschantie  die]emge  Ausdehnung  geben    können,     die   Du'^ 
puis  demselben  gegeben  hat.  —    Die  Charte,   welche  una- 
Capt.  Smith  über  die  i     durch   Major    Denkam  und  Lieu^» 
Clßpperton  gemachten  Entdeckungen  im  Innern  Sudan? s^ 
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geliefert  bat  *)^  ist  von  dem  Verf.-  genau  aüfgeiiomiMik 
worden;  den  Ausflufs  des  Nigtr  nimmt  er  in  dem  Bnsen 
Ton  Benin  an.  Oestlich  vom  Tsad-See,  zwischen  Fex^mn^ 
Aegxpten  und  Nubien  ,  ist  hier  völliges  Bianguet  und  alle 
hypothetischen  Flüsse,  Seen  und  Reiche  früherer  Char- 
ten, deren  Lage  mit  den,  Ton  Btnham  und  Cl&pfign^m 
gemachten  Entdeckungen  nicht  wohl  vereinbarlieh  ist, 
tind  hier  Terschwunden.  Diefs  ist  wohl  nicht  anders  als 
lu  billigen;  es  ist  besser,  uns  TöUig  unbekannte  Gegen- 
den, auch  als  solche,  auf  den  Charten  leer  za  lassen,  als 
durch  Einzeichnungen  willkührlicher  Conjectnren,  die  im- 
Itaer  nach  den  indir.  Kenntnissen  und  Ansichten  dee  Zeich« 
aers  verschieden  ausfallen,  die  Begriffe  irre  xn  leiten.  Im 
Nordosten  Africa*s  vermissen  wir  noch  die  neuem  Berich« 
tigungen  über  Siwah  nnd  die  Aegyptischen  Oasen  durch 
Caillaud  und  Drtvtttij  Burkhardt  und  Edmonttone  aber 
sind  bestens  benutzt.  RvpjfePs  Skizze  TOn  Koräofmn  htX 
Hr.  Gmrdntr  nicht  berücksichtigt,  und  wir  können  ihm 
nicht  anders  als  beipflichten;  Recens. ,  der  et  Tertnehte; 
sie  bei  einer  Zeichnung  der  Länder  am  obern  Nil  zu  b^* 
nutzen,  mufste  diesen  Vorsatz  gleichfalls  aufgeben.  Es 
ist  sehr  zu  wünschen ,  dafs  dieser  Reisende  selbst  darüber 
einigen  Aufschlufs  geben  möge,  wfo  diese  Zeichtanng  sidi 
an  die  Darstellungen  der  angrSnzendA  Lttnder,  nach  Bru* 
ce,  Burkhav'dt^  VaUntia  und  Salt  anschliefsen  lalst«  -^ 
l^e  Bereicherungen,  welche  wir  dem  verewigten  BotoHdk 
fiber  die  Geographie  von  Nieder-  Guinea  und  der  Ostk8^ 
ate  von  Africa  Terdanken,  vermissen  wir  hier  leider  noch 
ganzlich  und  der  Verf.  giebt  hier  nur  das,  was  Arrew* 
^mith  auf  seiner  oben  erwähnten  Charte  hat.  In  Südafriea 
hat  der  Ver£  Burehelt*s  neuere  Entdeckungen  eingetragen, 
und  selbige,  so  gut  es  sich  thnn  liefs,  mit  denen  von 
Camphell  ^  welche  allerdings  auch  viel  Zutranm  verdien 
ncn,  zn  vereinigen  gesucht.  Doch  hat  Hr.  Gardner  Btm 
alulls  neue  Charte  vom  Caplande^    welche  er  nach  g«M 


St)  Befremdend  iflt,  dafft.  sich  aof  dieser  Charte,  weder  dit 
Stadt  Bornu  noch  Engornu  niadargelegt  finden,  vageaeiH 
tct  die  Lage  beider  Städte  in  der  Reisebeschr^ibang  nacb- 
gewicsen,  nnd  auf  einer  früher  als  Smith*sChm.tte  ertchir» 
Benca  Skizze  dar  von  Oudn^x  *  Denhavn.  nnd  Clmppert^m 
I8i3  gemaiditan  Bntdacknngtn ,  anch  wirklich  varzaicli* 
not  sind. 
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henen  Qnellan  belirbeitet  hat,  nicht  gant  sam  Oniiid« 
gelegty  daher  auch  hier  noch  manche-Berichtigung  und  Er* 
gänsnog  möglich  wird.  —  Sehr  genau  und  sorgfältig  aus« 
geführt  ist  die  Zeichnung  der  Insel  Madagasear \  die  ntird« 
liok  derselben  liegenden  kleinern  Inseln  vereinigt  4er  Ver£, 
«lt.  tincin  Aethitrpitchen  ArchipeL  —  Der  Name  der  Insel 
St»  MMthtw*^  nahe  am  Aequator,  fehlt.  — 

«        A  §  i  €  n. 

Auch  dei  der  Zeichnung  dieses  Erdtheijs  ist  der  Verf. 
grölstentheils  Arrawsmiths  Charte  in  4.BI.  gefolgt  und 
Hat  daher  mit  den  Vorzügen  dieser  Charte  auch  manche 
UaToUkonimenhtit  derselben  in  die  seinige  übergehen  laf^^ 
aea»  doch  jene  anch  wiederum  vielfältig  verbessert«  •— 
Im  Osmanischen  Asien  vermissen  wir  hier  die  grofse  Stadt 
Mrusttf  und  das  EjaUt,  Basra  ist  (wie  in  Arrowsmith*s  d« 
]«  Qutlinet  «/  tht  World)  xu  Iran  geschlagen,  —  Burlf 
karit'^s  Reisen  in  Syrien  ^  Palästina  und  dem  Peträischen 
Arabien  sind  bestens  benutzt.  —  Iran  erscheint  hier  in 
einer  neuen  Gestalt,  und  es  scheint  uns ,  als  Sey  FraxtrU 
neueste  Charte  von  Khorasan  (die  wir  jedoch  zur  Verglei« 
jDbnng  nicht  zur  Hand  Haben)  dabei  benutzt.  Jene  ChaTU 
ifigt  bedeutende  Veränderungen ,  vornämlich  im  nördU 
Theile  des  Reichs  und;  um  das  Caspische  Meer  herum  s  so 

f 

audi  diese  Hemisphären.  —  Verschwunden  sind  die  Flüsse 
T€ds§n^  Meschtd  und  Sebrud^  die  sich  nach  unsern  zeitheri« 
gen  Charten  in  die  Bn/lcan-Baii  des  Caspischen  Meeres 
mündeten  lyBr  Tedsen  (obgleich  hier  nicht  benannt)  fliefst 
hier  von  Ghurian  nordöstlich  in  den  Murghah  und  mit 
diesem  in  den  See  Bodükomdir.  lieber  Hrn.  Fraztrs  inter« 
essantes  Werk,  wird  hoffentlich  unsern  Lesern  baldige): 
liäherer  AufschluTs  gegeben  werden.  Ob  Herat^.  weichet 
Hr.  Gardner  mit  zu  dem  Iranischen  Theil  von  Khorasan 
gesogen  hat,  wirklich  dazu  gehört ,  oder  nach  unsern  bis« 
berigen  Nachrichten  zu  dem,  an  4/gÄaniJian  abgetretenem 
Theile  Khorasan^s ^  wollen  wir  dahingestellt  seyn  lassen; 
eben  so  ob  Jask  (Vjask) ,  welches  hier  zu  Beludschistam 
gezogen,  ist  /  nicht  richtiger  zu  Iran  gehört.  Die  nord«  . 
westliche  Gränze  des  Reichs  gegen  Rufsland  ist  wohl 
i|ic^|  ganz  richtig  gezogen ,  da  Ltnhoran  «nd  Astara  noch 
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ftnm  KusfiiscHen  Gebiete  gehören.  —  la  Afghanistan  uni, 
B^ludschutan  fehlen  mehrere  Plufsbenennungen  als  x<B.  die 
des  Furrahrud  Urghtsan,  Kudung^  Bunth  nnd  Dust^  sonst 
sind  Elphinstone  und  Pottingtr^  nach  Arrowsmith*s  Charte, 
bestens  benutzt  5  ^och  finden  wir  auch  hier  das  Pundsekmi 
nnrichtigerweise  mit  Afghanistan  vereiniget.  In  AraiUwht* 
merken  wir,  aülser  der  neuern  Berichtigtmg  der  Südküste 
des  Persischen  Meerbusens  nach  Englischen  Aufnahmeoi 
die  Eintragung  von  Gapt.  Sadlier^s  Reiseroute,  dagegen 
Jomard^s  Charte  zum  üfsngiVschen  Werke  Aber  NtsdfU 
unbenutzt.  •  ^ 

Das  Russische  Asien,  gröfstentheils  nach  Arrowtmitk^ 
•^  Die   hördlicheu  Küsten  Siberien*s  finden  in  der  ,,G«o- 
ffgraphischen    Charte    eines  Theils  der  nördlichen  HalbJm' 
figel  vom  Pole  bis  cur  Breite  von  6ohis  tXfi j  entworfen  in 
,,dem  Zeichnungs 'Bureau  der  Russischen  AdmiraliiHt^^^  wor« 
auf  die  neuern  Seereisen  der  Russen  auf  dem  Eismeere  (^ 
Bau  verzeichnet  sind,  eine  namhafte  Berichtigung.  In  Sfid* 
Westen    hat    der  Verf.   vergessen  die    kleine  und  mitüere 
Kirgisen  -  Horde ,     als  dem  Russischen    Scepter  unterwör^ 
fen  ,   darzustellen.     —       Vorderindien  ist  sehr  vorzfiglich 
ausgearbeitet.  —      Hinterindien  aber  bedarf  xnancher  Be« 
richtigung.  So  ist  das  Reich  Birmetj  «reiches  andere  CfaaV* 
ten  (und  unter  andern  Arrowsmith  d.').)  viel  tu  groft  dar- 
stellen^ hier  um  vieles  zu  klein  verzeichnet,  da  der  Tha^ 
luayn  (Saluän)  dessen  östliche  Gränze  bildet.     Hamiltm^i 
Charte  von  Kßschanpri   und    ZenmH  sind   hier  »och  nicht 
aufgenommen,  und  durch  die  Vereinigung  des  letztem,  mit 
Siam,  ist  dieses  Reich  wieder  zu  sehr  vergrdfsert,  welches 
ohnehin  hier  irrigerweise,  als  zu  Anam  gehörig,  bezeich^  . 
»et  ist.      Auch  umfallt  das  Reich  Siam  noch  den  ganzen 
Isthmus  von  Kraw  bis  zur  Insel  Tantalam^  welcher  hier  z^i 
Malacca  gezogen  ist.    Die  Stadt  Phuxuan^  jetzige  Haupt- 
stadt von  Aham^  fehlt,    und  die  Nördliche  Grfinze  dieses 
Reiches  ist  etwas  zu   weit  gegen    China  ausgedehnt,    dt 
der  Flufs  Ngannanhiang  die  Gränzlinie' abwischen    beidoi 
Reichen  bildet. 

Die  Zeichnung  des  eigentlichen  China*s  ist  sorgÜltig 
und  correct,  der  Varf.  bat  jedoch  Timkowshy*  Reise  snd 
CSiarta  noch  nicht  benutzt,  um  den  betreffenden  Tlieil  dar 
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Chalkas^Mongolei  darnach  zu  berichtigen,  selbst  die  Haupt- 
stadt derselben,  ürga^  fehlt  ganz;  lu  Ihihet  fehlt  Tistu 
Ijumbuy  die  Hauptstadt  des  Bogdo  Lama\  die  Stadt  Leh  in 
Klein -T/iiJet  setzt  der  Verfasser  (wir  wissen  nicht  nach 
welcher  Authorität) ,  über  ijo  südlicher  als  Arrowstnith,  an 
den  Hauptarm  des  Sind  y  dagegen  fehlt  hier  der  von  die- 
sem verzeichnete  nördliche  Arm  dieses  Flusses  gänzlich. 
Vorzüglich  und  richtiger  als  bei  Arrowsmith  ist  die  5oofi« 
gar§i^  und  die  darin  liegenden  grofsen  Seen ,  Palkati^ 
Alaktougal  u.  s.  w.  dargestellt;  die  hier  dem  Chinesischen 
B.eiche  einverleibten  Inseln  Jesso,  Saghalin^  Iturup  und 
Ürup,  sind  aber  wohl  richtiger  zu  Japan  zu  rechnen.  Die 
Hinterindischen  Inseln  sind  theils  nach  Arrowsmith^  theilt 
nach  Crawfurd  mit  grofsem  Fleifse  ausgeführt;  des  Ver- 
fassers Phantasie  hat  dabei  das,  noch  von  keinem  Euro- 
päer  betretene  Innere  der  Insel  Bornto  durch  eine,  schön 
in  die  Augen  fallende  Bergkette  (Grystall- Berge)  ausge- 
sdHnückt. 

America^ 

Dieser  Erdtheil  ist  gleichfalls  gröfstentheils  nach  Ar'^ 
roufsnutk*!  grofser  Charte  verzeichnet,  doch  ist  die  Auf- 
nahme zahlreicher  neuerer  Hülfsquellen  nicht  unterlassen 
worden.  Unter  diesen  bemerken  wir^  vornehmlich  Capt* 
Ho/i  Entdeckungen  in  der  Bafßnshai  ^  Parry^s  Erweite- 
rungen derselben  und  selbst  Capt.  Lyon^Jf  neueste  Berich- 
tigungen der  Insel  Southampton  und  der  Stisafse  Rew^s 
Welcome. '  Grönlaud^s  Westküste  und  der  Archipel  um  die 
Insel  Dixco,  sind  nach  Giesehe^  die  Ostküste  vOn  70*^  nördU 
Br.  nach  der  Aufnahme  Scor€sby*s  (i822)  und  Capt  C2a- 
tering  (I823)  verzeichnet.  Capt.  Franklin'*!  Berichtigungen 
der  Nordküste  fehlen  nicht  und  im  Innern  der  Nordameri« 
canischen  Freistaaten  sind  bereits  die  neuerlichen  Gräns^ 
Veränderungen  zwischen  den  Staaten  Michigan,  Ohio,  ll'i^ 
linois  und  Western  Territ.,  eingetragen ,  doch  bildet  Al^ 
hama,  welches  hier  noch  als  Gebiet  bezeichnet  wor- 
den ,  längst  einen  Staat  der  Union.  Im  Innern  der  neuen 
Freistaaten  von  Mexico,  Centralamerica  {Guatemala)  und 
Columbia  werden  jedoclif  die  Innern  Frovin^zialgränzen 
und  Benennungen  vermifst;  diefs  möchte  eigentlich  wohl' 
nicht  lU  tadeln  seyn ,    da  für   den  Maalsstab   der  Hernie 


-^ 
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Sphären  solche  Details  etwas   zu   sehr   in^s  Kleine   gehen, 
doch  hätten  dann  wenigstens  auch    die    Namen    Ventzutla^ 
JNeu-Grunada ^      Quito ^    Spanisch  Guyana  wegbleiben  sol- 
len,    die  hier  noch  zu  lesen  sind.       Guyana  selbst,     hier 
als   Dutch   Guyana  bezeichnet,    ist  nicht  nach  den  Gebie- 
ten seiner  drei  Besitzer  abgetheilt,    und  auch  in   Brasilien 
Leset  man  noch  die  Benennung  des  Portugiesischen  Gu/d- 
na ,     vermilst    aber    die    neuere    innere  Eintheilung  dieset 
'Keichs  gleichfalls.       Wenn    nun    auch  diefs  alles  leicht  th 
übersehen  wäre,  so  erscheint  es  doch  unbegreiflich,    dafi 
der    Verf.  ,      der   doch   fast    in   allen   Theilen    seiner   Ar^ 
beit  so  vielen  Fleils  und  gesunde  Crilik  beurkundet,    auch 
in  der  äufsern  Begränzung  Brasilien^s  wieder   in  denselben 
Fehler  verfallen  ist,  den  wir  oben  bei  Europa  schon  gerügt 
haben.  Er  hat  nämlich  aulser  dem,  neuacquirirten  Cit^fo- 
tina  auch  den  neuen  Staat   Entre   Rios  und  ganz  Paraguaj[ 
mit  Brasilien  vereinigt,  wogegen  denn  doch  wohl  besonder^ 
_der  Dictator  Francia   protestiren  möchte..  Im  Norden  ist 
die    Gränze  des    Russischen   America  nach  dem     neuesteir 
'Tractatc  richtig  eingetragen,  auch  viele  E^rgänzungen  und 
-Berichtigungen  im  Gebiete  von  Oregan^ 

r  J 

Australien, 

Die     Darstellung    des    Gontinents    dieses  Erdifieils, 
läfst  in  keiner  Hinsicht  etwas  zu    wünschen    übrig,     und 
ist  die  vollständigste,    welche  Rec.  in  diesem  Maafsstabe 
bis  jetzt  vor  Augen  gekommen  ist.     Die  neuesten  Entdek- 
kungen  von   Oxley  im  Innern,    der  sich  in  die  Moretonbai 
ergiefsende  T<rishane  ^   und  selbst  der^  erst  I824  entdeckte, 
sich  in  den   Western   Port  ergiefsende  grofse  Flufs,     sind 
eingetragen,     die    Nordwsstküste  berichtigt  und  mit  Kru* 
senstern*s  Atlasse  völlig   übereinstimmend.      Ein  Gleiches 
^It  von   yan  Diemens    Land,  —     Was  die  übrigen   Inseln 
und  Inselgruppen  Australien^s  anlangt,     so  haben  wir  sie 
sämmtlich    mit   dem    vortreif liehen    A^ruxenxt^rn^s eben   At- 
lasse verglichen  ,  und  bei  dieser  Vergleichung ,  besonders 
hei  Neuguinea ,     den  Neuen  Hebriden^    Neu    Seeland^  den 
Freundschaft-,  Fidji"  und  Schiffer -Jnseln  mehrere,  jedoch 
eben  nicht  sehr  erhebliche  Abweichungien  vorgefunden,  so 
dafs   sich   auf  die    Benutzung    bewährter  Hülfsmittel  mit 
Aecht  schliefsen   lafst;     ja  nicht   selten    findet    sich  hier 
»och    gröfsere    Vollständigkeit     in    der    Eintragung    neu- 
entdeckter    Inseln    vor.       Ueberhaupt  wird     mau    schwer- 
lich   irgend    eine    neue   Entdeckung    von    einiger  Wich- 
tigkeit hier   vermissen,     und   was   die  Brauchbarkeit  der 
Charte  noch  erhöhet,  ist,    dafs  bei  einem  grolsen  Theile, 
und  besonders  bei  den  kleinen  Inseln,     sowohl  der  Name 
des  Entdeckers,  als  die  Zeit  der  Entdeckung  beigefügt  sind. 
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Wir  haben  nun    freilich  nur  in    kurxen  Umrissen  die 
»Shern  Eigenschaften  dieser   Hemisphären    andeuten    kön- 
nen ,     doch  wird  diefs  hoffentlich    genügen ,     diese  ausge* 
«eiphoete  Arbeit  gehörig  würdigen  zu  können.    Wenn  wir 
hin  und  wieder  Gelegenheit  hatten ,     noch  einige  Unvol^ 
iommenheiten  zu  bemerken ,    so  wird  sich  doch  bei  nähe^ 
ret   Beleuchtung    finden,     dafs   sie      (mit     Ausnahme    der 
noA  unbenutzten  Hülfsquellen   für   Niedtr  -  Guinea  ^     die 
Qstküi^e   von    Africa,     Island  u.    a.    m.)    nicht   eben  von 
|(Tofier  Erheblichkeit  sind,  und  gröfstntentheils  mit  leich- 
ter Mühe,     oft   blofs    durch  eine  veränderte  illuminationy 
sn  beseitigen  seyn  werden      Wo  so  viel  Vortreffliches,  in 
so  schönem  Gewände  geliefert   ist,     da   können    schon    ei- 
iii|{e  dergleichcvi  M9nJ[el ,     ohne  welche  selten  ein  mensche 
liebes  Werk  zu' Tage  gefördert   wird,    leichter  übersehe!;! 
werden.     So  viel  ist   gewifs  ,     dafs    diese  Hemisphären  bis 
jetit  wohl    den    ersten    Kang   unter    allen    vorhandenen   ♦) 
einnehmen  dürfteil\  und  es  ist  nur  zu   bedauern,  dafs  der 
ziemlich     (wen*   aucb  für  England   nicht)  hohe  Preis  voti 
3|     Guinee   einer  allgemeineren  Verbreitung  derselben  iä 
iDeutschland  hinderlich  ^seyn  dürfte. 

*)  Rec.  bescbeidet  tich  in  teinvni  Urtbeile  jedoch  sehr  gerne, 

fnlls  noch  vollkommnere    Arbeiten    dieser  Art  ihm  unbe* 

kannt  geblieben  wären;  «^  ist  ja  nicht  wohl  möglich,    al- 

'  let  dat  aus  eigner  Ansicht    zu     kennen,    was    die   heutige 

{[eographische  Literatur  und   Mappiiangskunst   liefert. 


N     O     V     E    L     L    I     S    T     I    K* 


Prankreich. 

73)     Bevdlkgrun^    von    Lyon, 

pie  Volksmenge  dieser  zweiten  Stadt  Frankreich*«  be- 
trug vor  der  Revolution  mehr  als  150,000  Köpfe.  Während 
derselben,  wo  die  Stadt  methodisch  ruinirt  werden  sollte 
und  die  ganze  Manufactur  und  Handel  wirklich  verschwan- 
den, hatte  sie  mehr  als  um  |  abgenommen  und  17^^  fand 
man  98»427  und  1806  erst  100,041  Individuen.  '  Wahrend 
der  Kaiserregierung  erholte  sie  sich  nur  Jangsam,  aber  seit 
der  Restauration  ging  die  Bevölkerung  wieder  mit  raschen 
Schritten  vorwärts  lind  steht  jetzt  fast  auf  dem  Puncte  vor 
der  Revolution.  i820  wurden  schon  i3l)268)  I825  146)675 
Individuen  gezählt* 
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79)  PrivatbanTttn  in  Engiand^ 

In  England  und  Wales  zählte  man  1522  nacH  officiel- 
len,  dem  Farliamente  vorgelegten  Documenten  552  Privat- 
banken mit  1,678  Theilnehmern«  Folgende  Liste  leigt.dan 
Betrag  der  während  der  6  letztren  Jahre  ausgegebifoeB 
Banknoten  sowohl  der  kleinem  zu  i  und  2 9  4ls  der  h&- 
hern  zu  5,  10,  20,  30,  50  und  100  Pfd.  Sterl.' 


Jahre,  1 

zu  1  PJ.  St. 

z,  2.  Pf.  St, 

höhere  Noten 

TotaU  * 

18^0 

1,683*824 

44.382 

1,765,715 

3,493,901 

I82I 

2,214,623 

40,360 

2,18,^,565 
2,H8o,So5 

4>438-548 

1822 

1.888,559 

23,400 

4,293,164 

1823 

1,969,768 

56|220 

2,459.470 

4»479.448 

I824 

2,501,849 

43,003 

4».»  70,229 

6,724,069 

I82<S 

'■<»i72  477 

7Q,022 

f^jSog.Sob 

.  8,755  307 

Im  Jahre  1820  war  der  Werth  der  kleinen  Noten  dem 
der  gröfsern  fast  gleich  und  im  Jühre  1821  nur  um  ein 
Wenig  gröfser.  Aber  mit  i822  nahm  jdie  Masse  der  klei« 
»en  Noten  zu,  bis  dals  ihr  Werth  zu  dem  der  höhern  No- 
ten sich  1825  wie  loo  zu  169  verhielt«  (Berl.  Nachr»  i^sd. 
Nro,   43  und  47). 


D    ä    n    ä    m     a    r    k. 

80)    Sohifffahrt  von  KVohenhavn  und  KielJ 

I825  clarirten  in  den  Haven  von Ki'öbtnhavn  896  beladne 
fremde  Schiffe  ein,  856  giengen  nach  dem  Auslande.  Au| 
der  Rheede  legten  von  fremden  Plätzen  1,189  Schiffe  an« 

Zu  Kiel  liefen  983  Schiffe  em  und  eben  soviele  m 
(Haudelszeit.  1826  Nro.   i6). 


■a       ; 


Neu«    AI  lg «ttt« ine         u'^-l 

Geographische  mid  Statistische 

EPHEMERXOEN.       ^ 

.   Weimar  I  im  Verlage  des  Landes  -  Industrie -^  Coxnptoiri» 

■  .         ,  <   ff 

;,     XFJJL  Bandes  zehntes  Stück  1826* 

Die  iN*.  A..  G-.  ti.  ät.  Ep^emeriden  erschein«il  in  eiiizelhö ' 
dÜfcken  tmi.i^  Mg  A  Bofren,  iTc|c^  W((chentlich  TjeH^drt.und» 
mm    et  nötnig  ist,    mit   Kupfern    und  Cliarten  versehen  werden. 

8ffr  VcfiseiniBfl  Bandes  von  15  StäcMto  oder  96  l^vjap  Bfl«en,    ^f^% 
an-Dttitel  und  Herister  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  <j;fT.  24  Kr.  Rhein. 
ßäie^BplMaendeti  sind  4iirck  «Jle  Bucj^aadliingen  i|^;|f 0«%) 
«r  Üautschland*« ,  so  wie  d^  Auslandes  su  beziehen. 
!?»■  i  ■*> ^■;^,.>   ■t,.!..    ;4  .t*»"  «iV    •■■!  '«    '^  .      -i  ^      ^^"p.^' 

n      ABHANDLUNGEN.   ^ 

M   1  ^   .  .  .  ••  ■  •  j     fl:*  ■   •■  I         .•  .li  •  .       :  .  .   ■  .'f 

.     r  7-         - 

i    Px>rtugal    und    Brasilien^    : 


I. 


Anf  dem  äorsorsten  westlichen  Ende  fiuropaV^ 
ftui  der  Iberitcben  Halbinsel»  liegt  ein  Reicb,  das, 
knje  W  Apathi,  vergraben,  von  dem  übrigen  Ä^f 
Mpa  vergessen  war^  und  erst  in  den  neuern  Zei* 
ten  mehr  durch  seine  Colonien  >  als  durch  sich 
Mbst  die  Auf merksamkeit .  ndes  Erdtheils  wieder 
ftof  sich  gezogen  hat. 

.  Portugal  macht  einen  Theil  der  Pyrenäenhalb- 
tkifel  aus,  und  theilte  von. jeher  deren  Schicksaler 
mI,  gelangte  erst'  danti  zur  Selbstständigkeit,  als  sich 
tat  derselben  nach  der  Eroberung  der  Araber  düreh 
Pelayos  Nachkommen  eine  Menge  christlicher  Rei^ 
:Jie  bildete ,  .  die  nach  und  nach  wieder  2u  eineni 
groTsen  Reiche  zusammenschmolzen,  und  nur  als 
Rückerioneruiig  an  jene  Catästrophe  scheint  das 
kleine  Portugal  stehen  geblieben  zu  seyn» 
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-  '  In  elfken  Jalirbiniderte  jagten  die  KSiuge  ren 
Castüla  und  Leon  die  Araber  aus  dem  lande  zwi- 
sehen  Mino  und  Duero  ^  mithin  aas  dem  jetzigen 
Alemtejo  und  Mino :  der  Statthalter,  den  Alfoni  VI  < 
dieser  Eroberung  1094  vorsetzte,  war  sein  Eidam 
Hentiquez ,  ein  Prinz  ans  Capefs  Stamm , '  der  alt 
'  Alfoiu  ohne  männliche  Erben  starb,  diese  Stattbaher- 
•chah  als  erbliches  Eigenthum  zur  Abfindung  erhidt 
Dieser  erste  Graf  von  Portugal  —  er  gab  dem  Lai)- 
de  den  Namen  von  der  vornehmsten  Stadt,  dett 
porto  Cals,  war  zugleich  sein  erster  Mehrer:  er 
erweiterte  es  bis  zum  Tejoi  ^Vf^.^P^  Jilfons 
fibersprang  den  grofsen  Flufs,  erfocht  11S9  den  be- 
rühmten Sieg  von  Ourique  und  dehnte  die  Grän- 
zen  seines  Reichs  bis  an  die  äufsersten  Verzwe^ 
gungen  der  Sierra  Morena  aus.  Nun  nahm  er  den 
Königl.  Titel  gleich  den  Herren  von  Castiüa,  Leon^ 
'Aragon  j  Navarra^  Cardova^  Granada  an  und  er- 
hielt'  auch  dessen  Bestätigung  von  dem  Papste, 
nachdem  er  dem  heiligen  Stuhle  dafür  einen  klei- 
nen Lehnzins  angeboten  hatte.  Sicherte  3in  doch 
diese  geringe  Lehnsgabe  vor  allen  AnsprücbeOt 
die  das  ganze  übri^  Spanien  an  ihn  machen 
konnte! 

tienriquez  achte  Nachkommen  oder  die  Bov» 
gundische  Linie  herrschte  bis  1383.  Während  die« 
ser  Zeit  consolidirte  sich  Portugal  1253  durch  dis 
im  S«  der  Sierra  Morena  belegene  Algarve  ^  uixt 
organisirte  seine  Verfassung,  es  erhielt  das  Erbfol- 
gegesetz von  Lamego  1181  >  es  bildete  sich  sein 
Adel  und  ein  dritter  Stand,  indem  sich  Handel 
und  Schifffahrt  an  den  Mündungen  des  Tejo  uni 
Duero  verbreiteten.    Das  kleine  Reich  bekam  Un- 


von  SelHiMSlbdtgkeh  niid-ari^tt-flilr  DialMt  irentf. 

1«  »ich-' BÜftS-' Wintert  ÄMlfttdftftg  ^ur  eigäoÄ  Spr* 
jfh:»;<tdbiifit'si(3i^^t,t\an-dei  SpaaiNcWt).'  -  ■'"'i 

Äl|  dei'iletzte  Bur^ü'dpr  J'^rMi?«*?« "  ISM 
starb,  erwaub  ein  tiatui-liclier  Solan  Peäro'.s  i,  d« 
Ordensmeister  Jona  voa  Aviz  die  RiOne,"  und  »IiS 
tele,  na'clidcm  er  durcli  den  eilt  seh  eidesdeu  SiM 
T)ei  Aljubür'oia  A\&  Rechiijiäfsigkeit  seinor  Ai^ip^£ 
che'  deii'Castilievn  bewiesen,  batje,  die  unachieBtÄ 
euDdische  Linie,,  die  bis  ioSO,  auf  Ponogal'i''tBifoni 
Tegierie.'  Das  Reich  wurde  unter  ihra'ünd  >«neS 
Nachkoamien  blühend  und  mächtig.  Schon  ÜBter 
SlsSo  i  ^eiffniTeV  die 'BtÖbcftingöü  in  Atrica,'  und 
fc^arii^'wiär  a6r' "i^wte  Stein  Vbih  teaseitigen  Htg^' 
we,'  rfstf'Äifc^Sföhffe  JoSo'«  in  äai'Diadeni  tfe*-Rilt 
ihlgl*chiä"t4;tä«''ra'ßted:*  Tftlfez;,  HenrUjÜek,  'ffÄ 
&'e«fi^hreü^;'  iraii  Ae  'SchiffiJ  in'fl^'  i^%ekanhteä  "öti^aS' 
inl  0:\'  tM'hiaäetfa,-'^-.k:^ot^i  «nd  Äe  ^Ü^ 
We»tirti(«e  Afr'ida'«  ■  bir  Äör,  grüneo  VorgdWi^fftä 
'(fi«"Brdlcunde'Wütr'a^»ii.  ^^War  faielten  iand^^ili 
tiilivil'^iitet  TitAa  iL,'  vom  'X'del  aufgete^l ,'"''Ae 
PdttfctitfttB'aet  i'ortugie*Sit''in-Arrica  aaf7"indtÖi 
j^'Wfis'  diei  ^'mZado*  g'ed^tddtUJgt  wären,  glng'^iä 
ifttFcil'%^^«'krU:'  ^uf  dem'F^stlBnde  würden  Tari^et'i 
ittfÄ  tSffiler  ain'Seiiegal  und 'am  Zaire  der'KrdÖo 
J^o'rtiigal'uMterivÖrfeii;  148iä' Entdeckte  Z?(az  die' SiiJt 
Westfeüsle  Äfri^ä's  uilrf  da's  cmHo  tormentosoi'  14^? 
Ümteg^lte  letzfres  nun'  c'äb&'äel  buano  eip^ 
rimtä  geüanht,  V'asco  d'e' Gamd,  1498  fand  Ar 
Öitindien',  I^Ob  Cabral  Brasilien'  und  schon  15Ä 
*ieheie  Pbttugäts  Flagge  und  heirrehte  durch  A^  - 
meida  und  Albuquerqua  von  Calicut  bis  Malaca. 
19  ' 


Pi6  Reihe  der  Erqjitrtuigeii  in  den^.Qrkfiii  |Ui4igtt 
erst  1642,  mit  4c(r  iEntdepkung  voj^Japank  Poriur 
gal  wurde  'das  IreidfaMta  Lajad  der  Erdet  .«foine  Sdiiff- 
fahrty  sein  Handel  dehnten  sith  bis  .^q^^W.^^^^'D' 
l^esten  Ländern  aus  und  so^wohl  untpr  l\fanoel  dem 
Grofsen  und  Joua  iil  lüpiinte  sic)i' keine  Europäi- 
sche Nation,  selbst  Spanien  in  dSftti  fiesme  iBlner 
Valien  ^rde,  in  Hinsicht  der  Handelst][icLtiglLbit  und 
Ott  w^en  fiehutzuing^äer  üne^^hiefsUcttela'^tt^ 
i£e  ihim  neuentdeckte*"Önder  aernQten.'^.mit  Foi- 
tucär  messen :  die.  ReicHtHümer  Osiindien'f'fiöstfälli 
"tulem  durdh  die  Hände  säs^  fi&ü£feut^  n&ch  lE\h 


• ..  .  Der  rittäcUcä^e  i&6axiäid,    d^r^ltet^tr^  Sptösid 
iD^r  finäphten  Burgiindeic  »     verschwa.i)d  ,4»  Augnst 
iBSSi,  m  der  Sdiladit  von  Aleuzar^  nndtiaph  äenl 
^,^e  des  69  Jahre  ebep  Cardinais  ^rnsrif  um,  deflt 
g,.  Jahre  darauf  ejjfolj^e,,  -nahrndej:  pächste  Agnat 
|L^^    Philipp  ZC,    vöii .  Spauien  ^^4c^s    verwaisett 
ILeidhiin  Besitz.     Die  Jesuiten  und  41e  Inquisition 
liTBcKte  er  *kiicUt  —  die  hatten   sich,  tehön   nntet 
jloao  11^  eingenistet,  -7-  aber  Vor  ihm  her  gingdet 
iWüigengel  der  Niederlc[4de ,   der .  Herzog .  ipon  .^tttei 
her  .nnd   unterwarf  sich   uht0r    Begünstigung  des 
Adels  und  Clerus   Li$baa^    ganz  Portugal  und  die 
Kolonien»     Zwar  bestätigte  Philipp  zu  4h%ttmar  die 
yei^s^sung  und  die   Privilegien  des.  Vojiks,     allein 
«lief  wurde  doch  so  ganz  anders,  als  es  unter  eig* 
nex^  Fürsten  gewesen   war.       Die    Geistliphkeit  ge* 
bot. über  Adel    und  Volk,    die    Inquisition   schlug 
in  Fesseln  oder  verdammte  zum  Auto  da  Fe,  wai 
lucht    willig   gehorchen    wollte,    das   eigne    Heer 


Abhän^lUHgem  itS$ 


warde  znm  Tlie3  aufgeldset,  ffiil  Flotte  d«r  SpaÜH 
sehen  eiarerllfibt,  Haitdei  und  Sthiffiiahrt  drSä^c/kid 
belastet^-  Engländer  und  HoDähder  sahen  überdexnl 
Portugiesen  alt  Spanier  an,  ihre  Handelsschiffe',  fiiik 
Itrine  flotte  weiter  deckte/  wurden  die  Beote'dtA^ 
Gorsaren  dieser  Nationen,  ^' Ofihusl,  Ostindiens V'^Mi 
Senegal  gfligefa  verloren.  Moritz  voq  Oratäen'-^ä^ 
ben»  selbst'  die  HSlfte  ErasiKeti's  und  nntet  i^ük 
^espcttisobenRegimente  von  OKväneaf^^trfschleßte  affi^ 
was  die  PoHügiesen  m  htfhe'i^  Thateij'eiftJRattliDtt 
hatte,  ergriff  «Itae  Art  ion.- Abspannung  aHe'VäUäf^ 
dessen^  ulid  blieb  iiur  ein  na'äuslöschHch^  9<iAk 
imd  Absehen  gegen  die  Utfterdrütker  ziirflck.""' 

Kaum  zeikte  sich  auch" f 640  laSo  von'^är^ 
g0nfa  als  RKcher  dem  Volke ,  so'  l^ätte  es'  mit  dine 
Spanischen  Herrschaft  6in  Ende:  die  RevoIiLtioA 
verbreitete  sich  von  Lisböä'  durch  das  gaxize  Reicl^ 
fiber^U  wurden  die  Spanier  verjagt,  und' selbst 'äie 
Stinde  erkannten  JoSo!^)^.  als  gesetzmSbigen  Kä« 
)iig  an.     Indeik  wareq  die'Pfii^zen  aus  dex^  llä\ki& 


manoenm  nncr  j  oa  o  ^s  qer  unacnxen .  „nprgunaer 
Igfeich:  'i^r  behauptete]^ 'sJte''äurc^^4J(p)^om]&^j^^  B$ 
Almf:^at^nA' Ahntes  Jiaros'iie  Selbstständi^lbid 


Portugäl's  und' die  Anerlcennuii]^  "fiir^r  Kpni^glionek 
Würde  durch  Spanien  166S|  behi|u^tete|i  die  itmen 
taoch  gebliebenen  Cölonien  nnd^  erhielten  selBn 
1669  die  Hoirändische  Hälfte  von  Brasilien  zui;^ 
aber  Portugals  goldnes  Zeitalter  war  vorubef^enoH 
gen:  das,  was  es  blühend  gemaclit hatte,  derTVelV 
tiandel  war  vexlp^ea  u^d  ii|  4le  E[ande  d^r  Britexi 


^d.iLj^nder -Ähfpfgegai^g^n.  In..d;efn2;B?sitze  4e« 
Welthandel«  btiXtßn  neriliren-doch;«p.xeipheQ..Bo- 
^eo  Yi^n^ajchlässigt ;  er. gab  ^icbt  ,i];^r,  kinrieicbea- 
^^  Qr^dt körn,. schon  längst  waren  die  Portugiesen 
:|4<^t  JndK.  gewohnt  .-ini  .$|ci^weifse;  i];^re$t  Apg^sicbtt 
^ij^  ar^ej^tejn ,  und  s^elbst  das.  .Go)^-,und;  die  £del* 
j|tfuin^  .^rasilien's ,  jdie  xu  £ndQ  des  47^c^P' J^hrhim- 
j^e]^  entdeckt  wurdeii,  .^ienten:  blofs  daaa.i  sie  ia 
ibäer  .>Il|dol^n](  zu...  be^t^rken^  .Poitufial  rfübrtt 
}i«fC(i:,  das  Prädicat  eines  selbstständigen  JEVlicbA^  ^er 
9^[;ff^r  .solcbes  nur  in  Hiasicbt/Sp^n^ea'sv^und  bei 
^m  Gefühle  eigner  $,9l)wäc]:^e::^a)E{te[- e^  sich  der 
Vorm^n^^chaft  de^  Bri^  iibergebej},  ;di.eilin)  %wjix 
arpn^pächli^«n^  §chutz  .jg^ewähftq?i.,|.ftbe^.  ,?ugleicb 
esj^'ij^etiipdiscji  . a^  4^s.^(^qj4.  Btasilien'i 

Häjid^,  um  die  Nationen^  zi^  ^®?.^^f^?f^?j>  .die  ibi? 
jP:prfl  und .  die  ProduQt^ J^ij^er^.!^  .zuführte«? 

JGrpIsbntannieA.fi^^  Tejo.  ^pie  Pcqtugif^ 

jje^^^  di« .  bai^.  iji^.e  ,l}{iciit8bedeutendheit;..euf  der  fi]> 
äe:  iftW^f ° » '  wpdten  siqh,  dem  Hii^ei ,  zu ,  jfni 
liiMe^S.,zeigte ^  «ct.,di?j|r(jpischej  I^f.r^he,;^^  einem 
ÄiTSn^^^^^®*  *^^V  ^ftWSV  :^!^«  S^b  e^^jm- 
}^  .^fK<..¥^.^^^  ^^^.  fyineip.  Minister  .PomÄßZ  et 
-li^  •Apge9b«c^e,..ysro,  P^^^  Best^e^bpi^ . sic|j,^ai 

iesöt  subalternen  HoUe,  loszuwi^den  und  eine  £f- 
yWW  .Selbstständigkeit  wie^ej:  a^u  gewinnen  sich)- 

fi^. ^*' <  ^^®'  **^^^T  ^^^'^^'^  ^^^^^  ^i<^^f  durch 
4f n  Wi4,®"^^!^d  beschäftigt,  den  ihm  Clej^s  i^i4 
Xdel  enjjfegensctzten,  als  dafs  er  seinen  Zivvpck  zu 
erreiclien  vermocht  hätte^  Er  wehrte  nur  mit  Mühe 
Spanien  in  dem  6^z^r^zmfnrostreite  ab,  und  ijach 
seinem  Falle  ginjg  alles ,  was  er  in  Portugal  Gutes 
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gvbauet  hatte»  ^wieSet  verloren;  .Die  KSnigiil  iUdh 
ria,  die  1777  Josi  ManoeVs  Thron  bestieg,  kehrte 
am  cl(en  Ornndsätzen  zurück,  die  Pombal  ^ei^chiii* 
tert  hatte:  Geistlichkeit  und  Adel  erhielten  ihrea 
Einflufs  zurück  und  ihre  ganze  Regierung  hezeich» 
neten  Schwäche  und  Characterlosigkeit*  Sie  vblieb 
stets  dem  Britischen  Interesse  getreu ,  selbst  als  sif 
dem  Faznilientractate  und  der  bewaffneten  Neutra^ 
Utftt  beitrat* 

Die  stete  Anhänglichkeit  des  letzen  K8ni|^ 
Joa6  VI»  an  Grofsforitannien,  seiae  TheilnahiM' aa 
dem  Goalitionslüiege  g^gen  Frankreich  nach  dena 
Morde  ihres  R(»iigS  zogen  ihkn.  den  Unwillen  die» 
ter  Nation  zu.  SpanieO;  niulste  sich  gegen  äin-  ha» 
waffnon :  die  Fereinigte  Spanisch-Französische  Kiriegsi^ 
macht  lüekte  in  Portugal's  Grenzen  ein,  und  Joao  Vi. 
sah  sich  genöthigt  einen  mdmentanen  Frieden  |;a^ 
gen  Abtretung  von  Olivenca  an  Spanien  und  el» 
lies  Theils  von  Guyana  an  Frankreich,  so  wie  g'St 
geil  eine  Summe  Geld  zu  erkaufen»  AlUin  dieser 
Friede  galt  blols  als  Palliativ^  Da  er  aa|ideriet 
den  Britischen  Schiffen  versprochenermafäetei  Por^ 
togars  HKven  zu  verschlieTsen,  so  wurde  ein* nends 
Heer  Französen  und  Spanier  ihm  zugesendet.  Dock 
wartete  er  deren  Ankunft  in  Ziz^froa  nicht  ab,  som> 
dem  zog  es  vor,  mit  seiner  Familie ,  seinen  Schäz^ 
zen  und  einem  Theile  seiner  Flotte  ein  Asyl  jem 
seits  des  Meeres  in  Brasilien  zu  snchen.  Ihm  folgte 
ein  Theil  des  Adels  und  der  vermögendsten  Bür- 
gerschaft. Diefs  geschah  im  Jahre  1808*  '  Das 
Französische  Heer  unter  Alhufeira  rückte  nun 
siegend  in  Lisboa  ein,     aber  nicht  lange  genolf 
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«t  seineS'  Trioinphsreiit  Bridschef  Heer  landete  im 
voidlichen  Portogalf,-  zog  das  insargirte  Landvolk 
an  ficfa',  umringte  Lishoa  und  zwang  die  Franzo» 
een  zu  einer  Capitolation ,  die  ihnen  di^  Haapt« 
atadt  nahm« 

Joao  VL  war  indefs  in  Brasilien  angelangt. 
Diefs  war  unstreitig  die  gröfste  und  wichtigste  Co- 
lönie ,  die  die  Portugiesen  jemals  gegründet,  wo« 
hin  sie  ihre  Sprache,  ihre  Sitten,  ihre  ' Religion 
fibergetragen  hatten,  und  wo  Joäö  VI,  in  Rio  Ja' 
neiro  fast  sein  verlafsnes  Lisboa  wiederfand«  Zwar 
erfuhr  er  die  Kunde  von  der  Wiedererobemng  sei- 
ner Europäischen  Haäptstadt  bald,  doch  scfatan 
ihm  bei  alle  dem  die  Zeit  der  Wiederkehr  nicht 
rathsam,  da  die  Franzosen  noch  gerüstet  auf  der 
Gränze  standen  ,  mehrere  Hauptfestuagen  inne 
hatten,  und  nur  auf  Verstärkungen  warteten «  nln 
den  Kampf  um  das  Reich  von  neuem  zu  beginnen. 
Zwar  bedeckte  jetzt  ein  Britisches  Heer,  eine  Bii» 
tische  Flotte  die  Hauptstadt,  aber  noch  hatte  des 
künftige  Wellington  sein  Feldherntitaleiit  nicht 
so  '  unwidersprechlich  dargethan,  dafs  man  seint 
Aegjde  für  ganz  sicher  halten  konnte«  Joäo  lieb 
Briten  imd  Franzosen  sich  in  dem  alten  Reichs 
nmhertummeln;  er  schien  sich  den  Trümmern  des« 
selben  entziehen,  um  auf  der  westlichen  -Hemis« 
phäre  ein  neues  Leben  beginnen  zu  wollen.  Alls 
Anstalten  schienen  nur  dahin  zu  deuten« 

Wirklich  war  auch  der  Eintritt  JoSo^s  in  Birsv 
sitien  für  diefs  Land  äufserst  segensvoll  und  heil^ 
bringend*      Er  lösete  sogleich  die  Fesseln ,     die  ei 
an  das  Mutterland  geknüpft  hatte;   er  erhob  es  sa 
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•Ineiii  biBSöndetn  Königreiche,  öffnete  Brarilien^t 
Hävea  allen  seefahrenden  Nationen,  und  traf  lau« 
ter 'Einrichtungen ,  die  die  Selbstständigkeit  de« 
bisherigen  Colonie  beurkundeten.  Portugal  selbst 
erschien  nur  noch  als  Anhang  zu  dem  ungeheuren 
Reiche,  das  seine  Söhne  auf  einer  weit  glückli« 
ehern  irde  gestiftet  hatten;  denn  von  alle  dem 
Kriegsgeschrei,  das  der  Ehrgeiz  Eines  Mannes  über 
das  alternde  Europa  verbreitete,  hörte  man  jenseits 
des  Meeres  nicht  ein  Wort,  und  Joäo  konnte  sich 
auf  seinem  Throne  festsetzen,  wie  er  wollte.  Dem- 
ohnerachtet  traf  er  zo  Rio  und  noch  mehr  im  N» 
Brasilien's  nicht  das  duldsame  leicht  zu  lenkende 
Volk,  das- allem,  was  die  Krone  sprach,  sein 
Ja  zurief  und  das  gewohnt  war,  in  dem  Pompe 
der  Kirche  das  Elend  zu  vergessen ,  das  auf  ihm 
lästaie*  In  Brasilien  hatten  doch  schon  Ideen  über 
Menschenrechte  und  Menschenglück  Wurzel  ge* 
£aiit,  die  aus  dem  N.  America*s  sich  dahin  ver* 
pflanzt  hatten,  und  vorzüglich  in  den  Handels« 
plStzen  sich  vernehmlich  aussprachen, 

..  Jn  Portugal  sah  es  währenddem  ganz  anderji  aus : 
die  Briten  bewiesen  durch  Wellington  ^  daXs.  sie 
auch  die  Kunst  aufser  ihren  hölzernen  Bollwerken  zu 
fechten  wohl  verständen,  die  Portugiesen  electrisirte 
der  Ruhm  des  Feldherr.o,  und  die  Franzosen  sa« 
bep  siQ)i  genöthigt,  den  Plap  zur  Eroberung  Por^ 
t|jigAl>  aufzugeben ,  und  im  Fluge  Spanien  zu  ver^ 
lassen:  Spanier  und  Portugiesen  führte  das  wecb^ 
telnde  Kriegsglück  an  die  Ufer  der  Garonne^  und 
«a  Paris  dici}rte  Europa  Frankr<^ich  den  Frieden« 
Portugal  wurde  nun  förmlich  seinem  Könige  wie- 
dergegels^n/    aber  zur  Aufrechthaltung    der  Ruhe 
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blieb  ein.  Britisches  Hefer  in  dem  Lande  zur&ck  und 
zwischen  einer.  Mtbritiscben  Celpnui  und  Po|ctugal 
war  fortan  wohl  kein.  Unte^ichied»  Aber  gerade 
die  Anwesenheit  dieser  Briten ,  der  Umgang  mit 
böher  gebildeten  Menschen,  da^  Glück,  .dat  sie 
ohne  geweihete  Kerzen  begleitete,  das  norachte  denn 
doch  einen  Eindruck  auf  den  Portugiesen!,  def 
i^war  für  dfn  Augenblick  in  Indolenz  yersunkani 
fiber  gewifs  nicht  ohne  gesunden  Menschenvei'atand 
ist  und  tief  und  wahr  empfindet.  Die  Ursache 
seiner  Unbedeutendheit  war  nicht  weit  su  sn^hea^: 
ftber  statt  schonend  und  langsam  die  GebrecbeB 
wegzuräumen,  versucht^,  er  djM  gewaltsamste  und 
zugleich  das  bedenklichste  aller  Mittel ,  er  rift  al- 
les nieder;  der  alte  Bau  der  Verfassung  wurde g|9^ 
fprengt,  eine  constitutionelle  Monarchie  publi^irt» 
Adel  und  Clerus ,  wenn .  auch  nicht  unterdrü^t^ 
«doch  den  übrigen  Bürgern  gleich  gesetzt  und 
Joäo  ^Z:  eiitgeladen  zu  Lisboa  diese  ConstitfUino 
zu  beschwören  und  dann  den  Thron  seiner  VjlMV 
einzunehmen. 

Sey  et,  daCs  JoSo  noch  in^mer  mit  inliiger 
Anhänglichkeit  an  seinem  geliebten  Vaterlande  hio^ 
und  wirklich  den  festen  Willen  hatte,  ein  consil» 
tutioneller  König  zu  werden,  oder  dafs  andre -RSük- 
richten  ihn  leiteten:  Joäo  verliefs  mit  seiner  Fb>*. 
liiilie  Ufo,  um  nach  Lisboa  zurückzukehren,  not 
liefs  er  seihen  Sohn  Pedro  als  Vicekönig  und  Lau« 
desverwesär  in  Brasilien  zurück. 

Joao  beschwur  zu  Lisboa  die  ihm  vorgelegte 
Constitution,  fand  aber  bald,  dafs  durch  sie  und 
bei  den  wilden  Leidenschaften,     die  ihre  Handha« 
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bung;u)M^U  tiaf regt«,",  das  Glück  Portugars  nicli$ 
aai^Ijf^ieoa., werde,:!  r^^. ye.rs«chte  daher  ModificaticH 
neii;  iOj.4^^olbe^u  lej^n  unddas  Königl.  Ansehof 
dafy^a^^gfi.nz  vernichtet  war,- mehr  hervorzuheben« 
Oie;£!q\gea,  die  diels  herbeigeführt  hat,  find  un« 
ter  unMrn  Augen  vorge£allea:  die  Pläne  der  Kö« 
Digill  jpod  ihres  zweiten  Sohns,  des  Prinzen  Afa* 
i|0«{f.,,,aiifslangen  indofs,  weil  die  Britische  Par* 
thei4^,Ob6rhand  über  die  Französische  gewonnen 
hatte  und.  keinen  gewaltsamen  Maafsregeln  Gehöt 
geb^n,  wollte.  Zwar  verschwand  jene  Constitution» 
abfir.^er  ,Ki>nig  war  eben  geoeigt,  eine  neue  auf 
die  Jßruadgesetze  des  ileichs  gestützte  Verfassung 
do^jch,  d46.;Zusanimenberufenen  Reichsstände  bera* 
then.zo.  lassen,  al«  ihn  der  Tod  hinraffte. 
. .  ■  f;Ia..Brasilien  hatte  sich  während  dem  Parthei« 
kampftfin  Portugal  alles  anders  gestaltet:  Brasil 
lien«  Jböchst  unzufrieden-,  dafs  JoaoJRio  verliefsi 
xiu\  Bra^i^en  für  Portugal  aufzugeben,  erklärte  sich 
dadpich/von  Portugf\l  auf  immer  getrennt,  es  ves^ 
zxipQhJte  den  zurückgelassenen  Kronprinzen  und  Lan* 
deff ef weser  Pedro  seine  Krone  anzunehmen  und 
«La  iai.aine.  Kaiserliche  zu  verwandeln.  .  Gani  Brar 
silien  erkannte  ihn,  wiewohl  nach  einigen  Bewar 
ga^gfja^  .4ia  ini  N. .  stattfanden ,  als  Kaiser  am 
und  ;d|e.  Unmöglich^Leit  Brasilien  je  wieder  zu  ge^ 
«f^nnen^  ,bewog  endlich  den  König  Joao  VI,  dieia 
Tr^n^ng  ;(a  genehiqigen  und  die  Selbstständigkeit 
Portugalcß.  :durch  einen  S^aatsvertrag  zuzugestehn.  * 
Nach  der  Constitution  Brasilien^  die  der  neue 
Kaiser  sanctionirt  hat ,  ist  der  Grundsatz  ausge- 
sprochen, daTs  ein  Kaiser  von  Brasilien  zwei  Kro- 
nen   nicht :  auf     seinem  Haupte   vereinigen   könne; 
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In  dem  Staats  vertrage  mit  Portugal  ist  ^WstidUbt; 
dafs  ihm,  als  erstgebornamSobii  JoSo^s  und Mulf  *iui« 
türlichem  Thronerben,  bei  dessen 'Tode  frfeiiteheB 
solle ,  sein  Erbrecht  in  Anspruch  zu  neb'ment  oder 
zu  Gunsten  seiner  Geschwister  darauf  au  Jirerzidi- 
ten  und  in  Rio  au  bleiben.  Es  fragt  iich  nun; 
Mrird  der  Kaiser  Pedra  sein  aufblühendes  Bi^isilien 
▼erlassen?  wird  er  es  gegen  das  alternde  Portagd 
verlassen  wollen  ?  -^  Geht  der  Kaiser  »aäi  I4ii^ 
»o  ist  höchst  wahrscheinlich  BrasiKen  für  ihn  Ter« 
loren,  denn  schwerlich  dürften  die  Bratilier  fes 
ersten  Punct- ihrer  Constitution  aufgebte,  «chifa- 
lieh  von  seiner  Hand  eines  deiner  Kinder  änadit 
men^  da  diese  sämmtlich  noch  tinerwachsen  mi 
und  die  gegenwärtige  Lenkimg  BrasiUen^s  eine\fi- 
•te  gewandte  Hand  erfordert^  Würde  er  aber'ln- 
silien  Portugal  vorziehen,  wer  wird  dann  die' 19- 
nigsktoti*  Portugars  fassen,  da  freilich  das  JBlnrbrtcht 
auf  den  Infant  Manoetj  als  eixiaigen  Bruder  Pintrv^, 
übergehen/  dieser  aber  gerade  durch  die  THeSf 
nähme  an  den  Plänen  der  Königib,  eine  völliger  Qjjlk^ 
umsckränktheit  zu  begründen,  die  Liebe  defll* 
tion  verloren  hat,  und  daher  in 'dem  Auslarätt^l^ 
ben  mufs? 

Es  gehört  nicht  für  die  Ephemeriden,  um  M* 
ter  in  diese  Fragen,  die  die  Zukunft  läseii' wiid| 
einzugehni  wir  wollen  hier  blofs  eine  stntistisdM 
Skizze  aufstellen,  was  beide  Reiche  in  diesem  Aq^ 
genblicke  für  einen  politischen  Wertb  haben. 

(Fortsetzimg  fol{;tf) 
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m$s€^lf^ih%tng  einer  fteis0  nach,  Bmsüien  im  Juni 
4884  il^fof  Nachrichten  aber  Brasilien  bis  zum 
^/iiml?r<  1825  ttntf  übefdiä  Auswanderet  da^ 
fcfoi;  .  JSfj^r  VtahrheäL 'gemäfs  und  zur  Hf^arnung 

\^^edergesc]Ü'i£%efff^         tt.  Schumacher.  Braune 

.,tWl^Hfeig.,.bei  Firißdrich  Vieweg,  1826.  8.  102  & 

uoW'i.  \  .  ■.'■■■'.■■■     .   ..  ■ 

:.U        ...  .  .-    ;     10. 

tt^ä  etmi  Schweikirs  MKh  dem  röHuen  gtusse 

'   'M  Nördamericat  d'oHiger  Aufenthnlt  und  Rück* 

keht  iH^i   9^atlBrhu/id^      Bern^     bei  Albr^  Jenni 

j^fB^ifle  Schriften  g«b*tl  tw^  keine  Ausbeute  für  die 
IfjjpfffAtepmg  oder  Beriehttgung  der  Länder  -  und  Völker •> 
)g^||de^  yerdienen  aber -doch  Met  eine  AlUcige,  weil  sie 
Jffijäg^,  Gegenstand  inr  Sprach»  bringent  Welcher  die  Theil» 
aälifnflf  des  Menscheufrenndes  in  Anspruch  nimmt,  wenn  er 
•Ifhi  9  dafs  to  manche  stftiner  Mithrüder,  vom  Verlangen, 
^i;.  %iVpM  *u  verbestern,    fingeiri^>en  und  nichtigen  Ver- 

Zreclhungeo  von  Pern»nen^  die  bei  der  Täuschung  ihr 
^teresse  finden^  Geh6r  gebcnci,  ihr  Väterland  verlassen^ 
nad  in  einen  fernen  Exdthril  auswandern  ^  wo  sie  ein  El- 
doraao  antutneffen  wähnen';  aber  durch  schmerzliche  Er- 
{ahrungen  vom  Gegentheile  belehrt,  ärmer  und  hfilfshe- 
dlUftiger  ihre  Heimath  wieder  aufsuchen,  und  sieh  glück- 
Uch  schatten)  wenn  ihr  verschmähetes  Vaterland  sie,  als 
▼erirrte  Kinder  ^  auFs  neue  in  Seinen  Schoos  aufnimmt, 

Di^  Absicht  der  Verf.  beider  Schriften  ist,  durch  eine 
Ichlichte  Erzählung  von  iThatsacheu,  ihre  Landsleutc  vor 
leichtsinnigen  Auswanderungen  su  warnen,    und  sie  vor 


iOA    ■    Bücher  "RMcensionen  und  Anzeigen* 

•inem^db«i^ilteiiSc1inäe  \xk  l>eiibhr«B,  tStn  tief  ^iät  tihiS 
wurden  y  wenn  sie  den  loc)i;enden  Versprechungen  aafwir* 
tiger  Agenten,  di^  ihnen  in  dem  fremden  Erdtheüe  Gluck 
und  Ueberfluls  Terheillen  /  weniger  glauBten.-^" 

Der  Verf.  der  erstem.  Schrift  versichert ,  bei  Abfas- 
sung derselben  nur  der  Wahrheit  gehuldigt  xu  haben,  und 
wirklich  trägt  auch  die  einfac^he,  ungekünstelte  Beschrei- 
bung seiner  Heise  nach  6raälien  das  Gepräge  der  Wahr* 
linftigkeit* '  ^  «sar  litt  Jnüias  I6ii4,  dAfs^^W  vm^  ^4 
Auftrage  d^t  bekaänteii  BfaiMi*  und  Djoctom^fp^SfgM  % 
|üuserlM:hBra«iliseheu^4^  n.  Ifamlwf  »  «  4M..P4m. 

mando  fih#r  einen  Transport  Ton.  Colenaaten  am  Bord  -des 
Schiffes  Gtorg  Friedricl^^  gnuhrt  Yo^.Capitin  ^mspUuif 
aas  ttt  AhoHa  «fufgerAstet  warj'Vbl^kMn/^^lHe'Salil'W 
Passagier«  bestand  «ns  5  öffiWn^v.» '•  »  AnW^-^i^  AhIb- 
nern  (Militärs,  Handwericem  und  Colonisten),  32  Frauea 
und  44  Kindern,    xusammen  48I  Köpfen,    woxu  noch  die 

to  Mwni;tiiirk«  Sdi^s-'G^pip«gadbmVJ>er^fn9ifrte»13Ml 

der  pasf^i^M. ,war  yoi^  dep;|  .Af e^iir . unfex,  d«u^ .yo^i^n- 
de  engagirt.  in. den  Kaiserlicheu  Fabriken,  Brasilien:s  an- 
gestellt  XU  werden^  oder  als  GolbnTsien  äks  Laia'^  xi^oa'nen  { 
ein  anderer  Theil  bestand  aus  Individuea,  welöl^e'Vöhlier 
Grofsherxogl.  JlfeckUitftnr^c!Venr*m;gie^ir|f 'atä  '^ 
des  -  Arbeitshäusefn    tu  Abire^i  "und  'GJktirhw'" 


waren,  Oatf  SchifiF  wax'Vortr^ffKch  ausgerfittet  undüift 
Lebensmittelii^  Ton  ▼orüflalicheir  Gfite'fiberflSssig  vetttlwai 
tJebethanpt  wurde  die  Mannschaft  auf  deüiScKiKe^^Är 
gut  behandelt;  ^  besünderr  erwarb  isich  der  %hii!^cabiUb^ 
dbrch  sein  redliche^  Befnehmtfii  unU  seine  theilnehfmnde 
Aiifmerksdimkeit  die  Liebe  imd'AV^htung  Allei*.  -''Bieh  30,' 
Julius -segelte  das  Schiff  aus  der  Elbe  iti  die  See,  tfud  er- 
teichte  den  11.  October,    nach  einer  im  Ganzen  '^^ckt?-^ 


'    •  ■  ■     '.      .      .  .1  ■ .  \  ■        *  ;    ::    ■•  M  :     . 

*)  Wir  habt«  von  ihm  ein  iicMtxbilrei  Werli'iTbVrr-  SratiKM)' 
4as  in  d«a  A.  G.  Bph«m«ridfrn/ XI V.  Band.  S.  174  mit  -wmt-i 
dien tem  JLobe  auf ezeigt  ift,  aber  doch  pajrihaiifc^jgt« 
«chrleben  scheint,  und  viele  Utbertreibungen  enthält,;  da- 
her es  auch  nach  dem  Rec.  nur  mit  einiger  Yorficht  ;»u 
i^braneben  ist.  ' 

•       '  "  « ■  -  •"■•}...■■....!':•       .    . 
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dien  Fahrt,    w8hrencl  welcher  nur  6  Pertonen  ttarben, 
die  Xfitten  Brasilien't,  wo  et  bei  der  Schlangenintel  (iM« 
dar  Cahrai)^     Rio    Janeiro  gegenüber,     vor   Anker  gin§. 
Hier  kamen  mehrere  Deuttehe  Soldaten  (die  damalt  4  Ba- 
taillone bildeten)  an  Bord,    um  ihre  angekommenen  Ga- 
iiteraden  tu  begzfiften ;   der  Muth  aller  ward  nicht  wenig 
>iiedeTg4^tchlagen ,  indem  tie  auf  die  Frage,    wie  et  ihnen 
gin|pe,  auttagten,  daft  von  allen  den  Vertptechungen,  den 
Leuten  in  Hamburg  ¥om  yim]or.  Sehäfft r  gemacht,    nichu 
erfOnt,     daft  all^  junge  waffenfähige  Mannschaft  tum  Mi- 
litKrfientt  getwungen  werde,  daft  die  Behandlung-  fluftertt 
lelilechty   dat  Commando  Aber  die  Deutachen  Soldaten  i|i 
Abb  Binden  von  Franteten  vted  Italienern  tey,:  die  Leute, 
stett  det  Tersproohene»  Seide»  Ton  8  Schillingen,  täglich 
iikXir  2  Schillinge   erhielten^ ^ind  der  Kaiter  nielitt  ron  eu 
ner  Gapitulation  Witten  wollap,   -  welch  ea^  allea  der  Verf.  in 
der  Folge  leider  nur  tu  wahr  befand.    Man  hielt  die  Ver* 
SJilf^chUri^en'  nicht,     welche-deir  Major  Sehäffer  in  Hamburg 
Uriflbrtohrieben  hatte,    iWang  die   jungen  Golonitten  tum 
MilitÜrdienst  und  brachte  die  flbrigen  nach  Perle-  AlUgre, 
und  von  da  über  100  Stunden  in*t  Innere 'det  jLandet,   wp 
fie  M'ur  täglich    von   der  Regierung  tu  ihren«.  Unterhalte 
S  Sphillinge  Ifflm^ur^isch  bekamen,    übrigent    aber  ohne 
.Wrftrea  ihrem  Schicktale  überlatten  wurden,  ohne  ihnen, 
ime' doch  versprochen  war,  Vieh  und  Ackergeräthtchaftcn 
4M:  liefern«      S    58  ertählt  der  Verf. ,    daft  sogar  aut  der 
Sohweiiercolonie,    kurt  vor  seiner  Ankunft ,;   alle  jungen 
Leute,  über  50  an  der  Zahl,  weggeführt  und  unter* t  Mili- 
tMr  getteckt    worden  te^en,  eine  Maaltregel,  welche  der 
Kaiter  damit  entschuldigt  habe :  er  brauche  Militär  nöthi- 
ger,     alt  Golonitten.       Dem  Verf.   wurde   das  Commando 
einet  Bataillont  von  Deuttchen    anvertraut/ '  -  Da*  et   tich 
aber  der  gedrückten  und    übel    behandelten  Soldaten  an- 
nahm, und  tich  bei  dem  Kriegsminister  und  dem  General 
der  Deutschen   Truppen  nachdrücklich  für  die  Erfüllung 
der   ihnen   tu    Hamburg  gemachten  Versprechungen  ver- 
wendete:  so  wurde  ihm  dat  Commando  genommen  und  er 
gefangen  gesetzt«    Es  gelang  ihm,  seiner  Gefangenschaft 
entledigt  zu  werden,  und  wieder  nach  Hamburg  turückzu- 
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kehren.  -^  Den  Besohlufs  der  Schrift  machen  einige  B«; 
merkungen  über  den  bejammerntwfirdigen  Zustand  det 
.Justiz  in  Brasilien,  über  die  GröCie  und  Beschaffenheit  det 
Xandes,  über  die  Militärmacht  und  den  elendeix.  Zustand 
derselben ,  über  die  Einwohner,  über  die  ProductOi  ^er 
eben  Handel,  die  Befestigung  von  Üie  Janeiro  u.  t.  w« 
Warnend  ruft. tulettt  der  Verf.  aus:  „ich  kann' nicht  be» 
9,greifen ,  wie  ein  Mann  sich  %u  einem  solchen  Randeli 
9,wie  dieser  mit  den  Golonisten  i^t,  hergeben  kan^^.da  et 
9idoch  im  wahren  Sinne  dtt  Worts  SeelenvarkKufex;»  ist| 
^welche  er  treibt ,  seine  lAndslejute  unter  falschen  Yer« 
i},sprechungen  dnrch  grofsprahleriiche  und  lügenhaft^  Be« 
.,,richte  in,  öffentlichen  Blftttem  iui4  Schriften  .«nach  ^l*.* 
y^silien  za  locken  ^  wobei  er  die  armen  Betrogenen  noeh 
,,überredeB;wil],  als  ob  daselbst  Glück  und  Ueberfiafs  ffir 
9,sie  in  vollem  Maafse  au  .erwarten  wSre.  Wahrlich  diii 
„Regierung  müfste  et  nicht  dulden,  dafs  ein  aolcherHaa- 
^,del  hier  noch  Iftnger  getrieben  wifd,.  wodurch  to  Tiek 
9,Menschen  ti&ch  einem  fremden  Welltheile  gftockt  wef^ 
yyden ,  um  dort  in  einer  hdehst  traurigen  Laft^  ihr  lathm 
9,hin«ubringen»^  ,;  -.^ 

Der  Vdrf.  iie^  zweiten  Schrift,  ein  Bwintr;  Ncmeni 
Kudolph' Wyfs j  beschreibt  kunstlos  und  treühenig  Mfoi 
Heise  nach  dem  Kothen  Flusse,  £feinen  fast  dr^ijlhrijftt 
Aufenthalt  daselbst  und  seihe  Kückreise;  Ein  geiriMtf 
Schottischer  reicher  Lord,  Selkirk  genannt,  hatte  ^iMlich 
iron  der  Hud^onsbai- Gesellschaft  einen  Landstrich  Ydn  et^ 
Wa  40  Stunden  in  der  LSnge  am  rothen  Flusse  *)  imwHt^ 
liehen  Binnenlande  (Unrichtig '  sagt  der  Verf.  in  Ctfnals) 


*)  Dieter  Bothe  Flnf«,  an  dem  die  Coloni«  des  Ler^P  StiUrk 
sich  befindet,  entspringt  im  Missuri  Gebiet  der  Vereinif* 
ten  Nordamericanifchen  Staaten,  nnd  ffeht,  dacAidieift  tf 
viele  Flüsse,  darunter  besonders  den  AssinihoitHllut»  %Vi^ 
Cenommen  hat,  in  den  grofsen  Winipcgft*  Bin  atfdtftr 
Rother  Flafs,  gleichfalls  in  Nordamerica  ,  entsj^ringt  mf 
den  Gebirgen  Neu- Mexico*s,  nördlich  von  Santa-Fd,  nnd 
vereinigt  sich,  nachdem  er  das  Gebiet  jtfkaniat  txtiA  deft 
Stsat  Louisiana  der  Kordamericanisphen  Union  dnrclifloi* 
sen  bat,  mit  dem  MittitippU 


gelsgiaiif  «lUalty  und  cUueUbtt  etäe  Golniiie' gegtHii^ii^r 
weloh»  '«lii»  '«imigan  SchottiffcÜnm  *  nüd*  ■  OMiadifcbMi  ^Skmik-. 
lien  baJCand  nmd  die  «r  diirc&  -Deotsche  SohwAiiet' tu* 
Tergröfsem  wünschte  *)•  Er  IräCs*  daher  diivch  einen  B«wi 
▼•llmäbfatigten  in  der  Seh  weit  Oolotiitten  'engafirtn^-^urtiif 
eelir  lockenden  und- vortheilhaftBa  Bedin§fungen , '  •  wouaeV 
jeder  Goloniflt  100  Adier  gutea  Ltnd  bekommen,  denUs«^ 
kenrittelten  auf  ihr  Verlaiigen  «Uet  ni  ihrer  Üanehälmng^ 
und  tnni  Aokerban  Nöthige  auf  4  kia>5  Jahre  vorgestreckt* 
werdeny-nnd'die  Goloniflten'bH- ihrer  Ankunft  am  HothMti 
Flosse  Bei  den  dorligenl  Einwohnern  nntergehracht  luMl* 
kifl  sor-  ersten  Aerndto  nit  LebenemittelM  versorgt  Wte>-^ 
den  foUliaB«  >  -  •  >-■  •  ■  '  r.; 

Den   xo.  Mai   182I  schiBte  sich  die  Colonistengesell- 

sohaA  tu  JkaUer^Augstf  einem  Dorfei  2  Stunden  yoniasU^ 

auf  dem  Ktieine'ein.    In  Dortrgcht  erwartete  sie, ein  Eng-' 

Usches  Schiff.  Von  da  gelaugten  sie  naclb  einer  I4wöchent- 

liehen   Seefahrt,    auf  welcher  sie  in   der   Rudsonsstrafs« 

viel  ton  dtem  Eiie  tu  leideii  haften,  in  dem  Port  Tork  anJ 

welches   an  der  Mündung  des  .ATcZ/onflustfes    in  die  Hud» 

gcnshaif  in  Neusüdwales  liegt.'  Von. da  mufsten  die  Colo* 

nisten    nocli  einen  Weg  von  300  Stunden  bis  tuni  Kothea 

flösse»  dem  X)f t(B  ihrer  Bestimmung,  turücklegen.     i^Nuii 

yygiAg'däs  eigentliche  Elend  an,  sagt  cier  Verf.;    idenh  al*' 

»let  was  wir  iU  dahin  ausgestanden  hatten,  war  ein  Kin« 

yyderspiel  gegen  das  i    was  bevorstand."'  '  lii  acht  klemeii 

SohiBen  oder  Booten  fuhren  sie  den  iVsZj^on'uhd'  HitlfluÜ^ 

liinaüf , .  .durchs'cldfften  den  'JFinipeg$e6  in  seiner  ganzen' 

Ausdfelbiuiig  von  N.  £fegen  S» »    iind  kamen ,    nach    einer^ 

ftnlserst  betchwerlicUen  Reise ,    indem  sie  besonders  mit 

dem  grölsten  Mangel  an  Lehansiiütleln  tu  kämpfen  hat« 


*)  HsisKi  cweifBlt  8.  ^  im  1.  Saftii*  fler  V.  Abtheilnng  dee 
SToIsen  H^eimari9€Jtken  Handbuc&*8  der  aeuMten  Srdbe^ 
•chrailtang^  ob  die.  Oelonte  .dH  Mrds  S£tkirk  i^och  b«st^*.^ 
b« ,  indem  •  ie  nach  dem  Mfrning  -  0hronicU  von  1816  tich 
1815  änfgeiOset  haben  tblle.  Nach  der  Schrift  bslteri' 
Scliweic^r«' bestand  die  Colonie  wahigttent  llB24'ükoch,  fa' 
wslchea  Jahre  derselbe  :iie  vesUtXsi.  .  ^  -  •  1 

N,  A.  U.  B.  Xrill.  Bdt.  10.  St,  20 
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tf«;  l|l9.P«rtG«ai  ttark,  ia  4*r  Coloiii»  Anl:IlMkei|  f  Hmim 
au:,  i«o  itie  am  Esiik  üiret-JBlßvdf  tu  stf»  flaute»»  w«- 
idbtr  crtt  ihr  Elend  im  höobtta»  Giade  ]>e|;aiiii;  BoUgtmf 
hmltt  daf  Fort,  wo  dar  Gourameur  dar  Golotiia  gawlUm>- 
Iftdi  irohnty  und  w»  tick  diaM  Schweiiar  aaaiedaliiL  fdl- 
tgm*  •  Allein  et  fehlta  Hier  :aA  JLeb«iimiltelOt  »dem  dia 
HijBUCQhrccilbe«  4  Jahra  lunt^c  einander  aUot.  aalgei^rt 
iMltan;  und  die  Bewohner  mnitten  50  hRl.6a:8timdaaLVeit 
auf  die  Büffeljagd  gehen,  um  ihre FamiUan  niokt  Tarhan- 
gfm  itt  U<een.  UabarhlMi^t  warek»  gar  keine  Vorberdh^ 
IMg^n  som  Empfang,  und  anm  UntarhUlt  dar  neuen  Ge- 
loniftten  getroffen »  Wievohl  die  Familie  5alkM  taiion  nii 
an  diese  Colonie  gewendet  hatte.  Allein  die  Jkd,  derart, 
ben  angestellten  Personen  (der  erste  dorselhan  ein  miair- 
tar  Schottischer  Edelmann  hatte  jährlich  600 '  Looisdfer)» 
ehrf QUten  ihre  Pflicht  nicht,  und  schicktan,  nm  länger  ihre 
einträglichen  Stellen  .zu  behalten,  schSne,  ^er  lügenhafte 
Berichte  von  dem  guten  Fortgänge  dieser  QbJonie  an  die 
Familie  SelMirhf  und  reraiilaftten  sie  durich  diese  er&en^ 
liehen  Nachrichten,  keine  Kosten  tum  vermeinten  Em« 
porhicingen  der  Colonie  lu  scheuen.  J[a  der  Gouremeur 
schickte  an  die  Vormünder  des  jungen  Lords  Sklkirk  eiae 
Kecbnung,  als  wenn  er  die  angekommeae|i  Kolonisten,  9 
lilonäte  lang,  wie  es  nach  de^  Contraeta  bestimmt  wir, 
mit  Lebensmitteln  versehen  hätte,  ungeacht^  dielis  mit  ml 
liurxe  Zeit  geschehen-  war,  und  die  Colonistan  zulelata$&' 
Kleidux^sstÜck  nadi  dem  andern  hatten  verkanten  üii* 
aen,  um  sich  Lebensmittel  anzuschaffen,,  so.  daüs  viele  im 
Frühjahre  beinahe  ganz  nackt  waren«  FamilienvXtÄ  odtf 
Mütter,  deren  Kinder  zwei  bis  drei  Tage  nichts  zu  esiea 
bekämen  ,  verkauftejqi,  oder'  vertauschten  das.  Hemd  voai 
Leihe,  um  ihre  Kinder  nicht  verhungern  zu  sehen. 

Bei  diesem  traurigen  Zustande  der  Colonie,  verlieliieii 
schon  1829  an  50  Pf  rf  oaeji^  dieselbe,  und  die  übrigen  n- 
«yückgebUebaaen  cntschlossan  sich  ebenfalls  zum  Waggaa- 
^ ,  vorzüglich  da  jetzt  die  FamiHe  Sklkirk  ^  die  endlieli 
^  wahre  Lage  ihrifur  Colonie  kennen  lernte,  '  und  eintah, 
daft  alles,  was  sie  gath^h^tte  und  nocth  ,thaa  wfirde, 
vaigabens  sey,  mitdar:Hlidtonebai«Gaiellie]Uilin  Unter- 
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fiji«]Eftbaiu  D^lr  Verf.  Verlieib  de4  tq^  Jtttiiai  l$i^  dieJCö» 
)cpiie  tuid  AeuU  neun  ging  üö  Ichnjäll  Und  gluicÜi^lil  cUilj|[ 
er  flchDn  d^  j^  ßed»  des«dlbeii  Uhf^  iii  «eitid  Va.tfiriud^^ 
g€!lAtigte.r»  Uehdlgens  IbdfenieirktdekrVerf.  Hoch  am  S/ctiiuLltl 
ieinelr  Schrift,  dftTs  Tielö  ^oti  den  Cölbnilite^/  Wahren« 
ihtes  Aufenthäitet  am  JElothen  Fl^«|i9  >  in  ikren  BrieW' 
Im  ihrd  Verwandten  und  FteUnde'in  der  ^öh#j^i^  'diii 
liertlichftMw  SehitderUnge^  von  ihre^  Lag/d  matteten, .  tait^: 
geachtet  eie  eich  doch  im  grolttdn.  Elende  hefanäefl,  il"for- 
auf  man  s^ty.dals  xU weilen  die  in  bfföiitl.  ^l&tti^)^  ndtV 
gecheilten  äUMt^e  aus  Bri^^en  ybm  AUsWandetei^ll  :^o^j^ 
dief«  ihr«  neu^  ^g^  P^^f^>  nicht  immer,  alf"  hliil 
d«r  V^k^clÜLait  IUNtt«iii|tiaii^ 
dfixfen»  Cv' 


i   'H 


ApetfU  Hattiiitiuä  ä^  VÜ^  4^,QfhA^  pi4c4d4  i^ 
tfuelifuei  tettre$  9ur  la  tiauan^  et  äuivi  dei  .t0t 
bietmx  isynoptiquesi  fSfamt^B  de  IHU  et  da 
traci  dti  c6tei  depuii  td  Mävane  jusqu%  Mi^ 
imuaii     pat   B,    Haber*    ä   Fat,    18?&  tö6; 

P.     &. 

Cuhä^  die  letzte  wichtige  Coloniei  die  Spanien  ttnl 
i9t  westlichen  Hemisph&rA  heritit,  dtd  erste,  die  ei* 
gründete )  zieht  jetzt  klier  Augen  atil  sich,  wdil  matt 
f&rchtet,  dali  die  Einw.i  aufgeregt  darch  den  Frtfiheil»» 
taumel  alfet  t^äohtsarn  auf  dem  Festlttnde,  sich  h%ld  d^ 
aen  Ideen  überlaäseu  und  von  dem  Mutterlands  enunaia 
ftiren  machten  I  und  dals  da^  ohnmächtige  geldlose  Spai- 
nien  nicht  Kraft  gefiug  haben  W^fdei  in  so  öntÜ^nteil  Ge* 
genden  einen  Volksaufstand  durch  «igne  MdcHt  unterdtftk- 
kett  tu  kSnnen«  Französische  BUttei*  haben  daheoe  auch 
lehön  öfters  der^iM^  imgespieh)  dafs  man  da«  Bigenfhum 
UM  aö  uriohtigttii  Iniel^  deren  .|U^i4^^ng^in\4flä  IIMk- 
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dm  ciaer  Europüschen  Macbt  als  Garantie  fSr  Wctt> 
ladEeöTs  Coloaie  nmuiiganglicli  u5tlixg  sej,  einem  mäck» 
tigera  SdinUe  anrertraaeiiy  etwa  Frankreidiy  damit  iii 
KnsicJit  der  Kosten  für  den  letxtren  lililfreiclien  Bei- 
atäiid  abfinden  möge*  '  Allein  biermit  niBcbte  wobl  eben 
ab'  wenig  der  Spaniscbe  Stob,  der  sieb  dadnrclt  anf  iauner 
Ton  dem  geliebten  America  trennen  müTste,  nndnocb  weni- 
ger üit  Briten  und  If  erdamericaner .  die  Cmhm  nie  in  dea 
H2nden  einer  Seemacbt  lassen  werden  ,  cJnTerstaadea 
aeyn!  Das  vorstebende  Werk  ist  fBr  den  gegen wirtigea 
Augenblick  berecbnet,  indefs  bat  der  YerL  fSr  den  Aof- 
£au  seines  Gebäudes  alle  vorbandnen,  nicbt  d&ett  reiebli* 
cKen  Materialien ,  benutit,  und  Rec.  kann  es  als  das  beite 
fiber  die  Ijsel  für  den  Aiq;enblick  trots  seiner  vielen Lik- 
ken  empfeblen. 

In  einer  Einleitung,  die  26  Seiten  ffillt,  verbreitet 
sieb  der  Verf.  über  die  Jetzige  politiscbe  Lage  der  Insel 
und  über  den  Einflufs,  den  die  Europäiscben  Natioaea 
und  Nordamerica  auf  die  Hmvana  in  Hinsiebt  des  Handels 
bebaopten;  über  den  untergeordneten  Kang,  den  Frink- 
fbfcb'  in  dieser  Hinsiebt  einiiebme;  über  die  Büttel,  deswa 
Handel  neu  tu  bdeben;  nnd  am  Scblosse  nber  die  Ftbler, 
die  es  i]i\d^  statistiscben  Umrissen  von  Hasstl  entdeckt 
nnd  die  er  in  den  nacbfolgenden  Tabellen  au  verbessem 
Vjtispricbt  *)• 

vorauf, '  und  diels  macbt  den  Hanpttbeil  des  Werkt  Mff» 
geben  Briefe  über  Havaua^  die  1820  gescbrieben  «ad 
keine  an4ern  sind,  als  die  Untrs  from  t&e  Havmna  da* 
ting  <Ae  jser  1820  ,  c^ntaining  an  accaunt  of  tAe  presmU 
4fßt0  of  Cuha  und  wovon  der  Bedaction  der  G.  E.  glcidi 
Bneh^ibrer  Erscbeinnng  aus  England  selbst  eine  Anseigt 
«ngesendet  wurde,  die  B.  JX-.  S.  346  abgedruckt  ist»  De^ 


*J  Diese  Unricbtigkeiien  betreffen  nimlich  die  ▼olksmevge» 
den  Werth  der  Haadeltprodnet«  nnd  den  HandeltTerkebr, 
allein  Hr.  Hubgr  Ter gilrt,  dals  der  Verfasfcr  der  statitd* 
.  .  scben.Umritse  namöglicb  die  Data  aofnebmen  konatCt 
die  Hr.  Pointet  niedergelegt  hat ,  weil  sie  in  DentscUsAd 
28B3  noch  nicbt  bekannt  waren.     Sie  worden   es  erst  tpi* 

'*     ierldb,   nndwas'sitf  ITeneegebeny  ist  aaeh  nnd  naek  ia     i 
diesen  II.  A«  .O*  B»  aafgenoasaien. 


^JlUid^rr  Kecwtwnm  und  jinttfigiitiu     <  809 

yerf*  ist. ein  Herr  JarngsoUf.  hatte  eine  Anstellung  m  -aBe« 
vmHa  nnd  daher  Gelegenheit  gute  Beobachtungen  zumachen« 
Da  dieses  Werk  in  unsern  A.  6.  Eph«  nur  kur«  angezeigt 
ist,  'SO  wollen  wir  hier  den  Inhalt  nach  der  Uehersetxung 
beifügen  und  zugleich  dar  wichtigste  Neue  ausheben« 

Brief  Iv  Eintheihing,      Küsten  •    und  Binnenlaind  Ton 

Ciifci»  Gcsellsöhafü. Zustand iii Westindien;  Volksmenge .iron 

Cuha ;  Eintfaeilung;  Ursprung  derBevSlkerung):  Gharacter; 

^•e'ellschafUiohes  Verhältnifs^  Adel;  Handelsleute;  Mbnte- 

xof  I  Farbige/   Weifte  und  Farbi§|e  einander  gegenÜberg»- 

•tiellt»  Monrsrös  heilsen  auf  Cubm  Landleute ,  die  gewöhn« 

Hclt  isolirt  auf  ihrer  cßballtriM  oder  einend  Grundstöcke, 

•daa:32  Acres  enthält,  wohnen  $    sie  ähneln  unsern  fresan 

.Qniiidbe'sitzem  und  beschäftigen   sich  blols  mit  Adderheli 

iind=  Viehzucht ;  selten  hilft  ihnen   dabei  ein  Sclar,    weil 

idieeer  zu  kostbar-fällt.  Arbeitsamkeit  ist  ihr  Erbtheil  nicht» 

üat  einer  seine  Aerndte  Terkaaft,  so  ist  seine  Arbeit  gethan 

.  ni|d^  er >  fängt  nicht  eher  von  neuem  an,  al»  bis  alles  au%q- 

iSekrtist.  Diese ilfont#re.fsifid  ursprünglich  Weifse,  abebldiB 

brennende  Sonne  hat  sie  so  gebräunt^    dafs  .sie  Farbigen 

gan*  gleich  sehen«    tSl7  zählte  man  auf  dcrlos^l  238fäi6 

WeXsey'WOTon' 199,656  männlichen  und  I09v<'40  weiftliidihn 

lOeschlechts  ^' allein  diese  Volksclassei  geht  irasehenSc|untts 

■¥OlPwirtt  ndd  I830  schätzt  sie  der  Verf.  bereits-  auf  S^C^CKgl 

Ji8plb4    Xgi9  kamen  1,332  Auswanderer  und  damnlBn'te 

j&rll8ii  nnd  Ire» ,    364  Franzosen  nnd  416'  Spanier  air  tind 

»Xgd4  War  (arte  eine  Note  besagt)  die  Ein  Wanderung  wiAt 

:st8rker.     Farbige  wurdefa  ig  17  314,102  gezählt,    worunter 

>9»,5S2  fseie  Mulatten  und.*  28,373  Freineger  waren  .-In  den 

J  Jahren tdit«  Ißi8  und  1819  wurden  574644  Sclaven  zhgtf- 

JOhrty  mitfaiibikürde  I8S0  die>  fazi>ige  Bevelknung  37'i)846 

-^Zpfe  ansgemaoht  haben«*).  .-'•>. 

■  Brief  i»;  Die  ScJarerei,  ihr-Nutzem  Der  Neger  bringt 
•einen 'Charact^r,*  seine  Nat^nalität  nach  Westindien,  tmd 
sondert  siöh  mit  starketi^'^Zfigen  Von  dem  Europäer.  BemÜhun«- 
gen  der  Britenr'^iir  Unterdrückung  des  Sclavenhandels;  die 
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*)  Allein  diese  Sclaven  bleibei;i  nicht  bloft  aaf  Cuha,  tondern 
ein  Theil  wird  von  da  aas  in  die  Britiichen  Inseln  einge- 
schmaggelt. 


'  SIQ       Blicht'  H0censionen  ini4  4^it^gin. 

^ertfaltigeii  VerirSgemit  deQ  teeh^ndelqdeii  N^tionim.  Freie 
•T^xbige;  ilnr  Ckai^icter,  ibreBesphSf^gtipgeii;  Ein^lieilqiig 

^er  Splaven^  Sp^nisplie  Qesetxe  in  Being  auf  die  S^ren 

•p->die  christliche  Relijtion,  ^e  man  den  Sclaven  auMringt, 

4paeht  sie  nicht  ciTÜlsirter)  ihre  Fetische,  Ihre  ^Mnnlete 
(find  ihnen  ^eber  als  aller  Fonip  das  Ghrnitenthnni'  uod 
:9icht  dßT  Vater  allein  bewahrt  sie  hciHg  anf^  toadasni  sie 
«Tc^flanxen  aich  anf  l^ndär  und  Enkel,  nnd  inan  findil  sie 
•UDoh  in  den  spatern  Generationen.     Sie  Hmn  ihre  Ipefte 

in  Weftindieny  wie  in  Afirica.  Troti^  dat  Aoüiebuiig  des 
-jüekiYenhand^ls,  der  für  Cuba  ^gentüch  kain  weileret  Ha- 
.fBlfat  herbeigefnhrt  hafey  a3r  dafs  der  Sdara.  ti&eoret  ga- 
airo^en  und  deir  Sclai^nhaiidel  doch  nicht  nliterhlja» 
t^eki  iät,    werden  jetxt  weit  n&ehrece  $cl9Tail  äin^offildt^ 

Von  1799  bjs  17^  erhielt  die  Insel  4l,50a9  mithin  in  je* 
rdem  Jahre  gegen  4^00Q^  Ton  1799  bia  I8Q3  S4»50Oii  nUmi 
"l&hrlich  etwa  8«<6qo^    Ton  1803  bis  1817  150,000,    audna 

llhrlicli  ubeir' 10,000  ixndl  in  den  letiten  4  Jahrisn  (ojiDOO, 
;^thin  jährlich  gegen  f5>ooo  Neger.  Ueberfaaupt  laaa 
i9Wa.  annehmeoi^  da£s  in  den  letxtm  9o  lahren  nicht  we* 
<>rffer  alt  250yODO  Nager  för  Cuha  geladan  iind,  wotob  si- 
lalii^.l  anf  der  Veberfahrt  starb.  Dia  sohwarve  B^lfct- 
4V^  *Mig  'gegenwärtig  anf  370|poo  Individnen  ftetgen^  & 
<|ialK(im  anf  Hawa^a  einxigea  Mittel,  vm  siohaclnär  Ft^ 
lirin;.  «n'«n;tk|digen:  es  ist  cüe  Lotterie,  d»  monntli^  dft- 
jpalb.st  gexogen  witd  nnd  wo  ein  Loos  nicht  nc^ehi^L-i^  4 
4^1en  (etwn  i^  Or,).  kostet..  Ein  Gewiw  gijdrt  iM 
-(klaren  <w^  die  Mi^^l  fin  die  Hand,  siph  loss^nkamfBiS 
nl^er  wenigen  glllokt  ^s»  nnd  oft  ist  Yeitw«ifl9ag  ^ 
-Qvfolige  dar  verlornen  Hoffnung..  AUein  obgltiGh  dia^- 
•Ulf  ehern  Gesetxa  in^  Ganzen  mildeir  gagan  di^  Sdnven  sia^ 
als  die  dei:  tibtiga^.  Europäischen  Nationen«  .an  ist  ihr  Zu- 
a^nd  doch  höchst  al^d^    ^Ls«  dfnjp  « ««(snr«  #«ist  daiM  an 

l^iiulaknaf  dfj  h^ncii  mfirch$  da  front  ava^  faiMti^ia  dts 
aiair^a  Ik  bonJk^ur  n^tst  quhin  4tm%  aantinnai  da  «laiatfs^  st 
|a#  «mt  jmeit«  doux  9t  dtUeats  ditparaiss€n$  Jhin  liaV|  at 
Ul  'am  ä  fhßquß  in#(a»|  0xpos4s  ä  4tr€  |ra^M^/.l• 
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'  Br*  a.  VchrfAfftuAg.  EintHeilihiil;  und  trerWa(lttiii|[  'd«t 
Iittel«  GeüBcfitigkeittpflege«  ^oViü%ial]uiitii«  -  ^Bettslii^ 
bung  von  flsvAÜii«  Oelbe9  Fieber.  Eniehnng^.  Oeffeat- 
üeher  UnMrridit.  Der  Enfaätebof  fder-Blscbof ;  Einkünf- 
te i^  GLerue.  Militärmaoht.  HÜnfige  Meacbelmonlei  <m> 
jQmkm  lerllllt  inj  Prorinsen,  Htnmnd^  Srnttt  Jw^i^rad 
•Ptierte  Prineipf  oder->ettt  Ck'vded  ^«  Principe^  wövoajiide 
dl-  GojDTtfivieiir  an  der  Spitte  bat$  doeli  ^ekt  Hi^nild^  näül 
idoarl  .die  :GofliTenieurstelle  niit  den  Generolcapitanat  w^^r» 
knfipft  ist,  den  fibrigen  beiden  vor»  Jede  Provini  jst-ii<l4^ 
/der  in  partido^  ajbfietbeilt:  fiapßnm  h^A  deren  y^^  Spntjm^ 
^0  92t  Cmdad  de  principe  12,  und^^s  p^rtiio  :9ttik%'W9t' 
ier  einem  capitano  de  pariido.  Die  Städte,  c|ij^  Magiitm- 
te  oder  Aguntafniemo  befitiep,  eind  dem  Ce^itene  nidit 
^nnlargeordnet  y  sondern  allein  der  Junta  pr^vinci^l  ]ME|«r 
.Proyinx:  jede  Ortscbafe,  die. über  i/xx>£inw«  tililty  kann 
Moh  einen  Aguntmmiento  gebe»^  Die  Pejrtidos  .terfUleft 
.jppie^er  in  KH-ohipiele.  Die  fififere  Instant  bilden  die  wi|r 
jeeldtfi;  das.  kotiere  Geriebt  maokt  die  Königl*  A|i4i#a» 
MS  Da5  Uebrige  dieses  9rie£p  yerbreitet  sich  übepr  die 
Stadt  Hävaüa.  und  dient  iiir  Rericktiigung  der  altera  An* 
ipüben  fibav  diesen  wichtigen  Handelsplata, 
s  .Br.  4»  F<'rtset«nng  der  BesebrcSbung  von  HmoetiLm^'  IIn 
r«  BerlUkerung  (1817  34»  178  Weiae^  •  40,596  Farbige  okate 
jQavm^n.  luid'  inobile  Volksmenge)  {M&rlcte;  Lebenssreise; 
tiipWiaf^Hte;  Alameda;  Fraaen;  Theater  nnd  fibrig^ 
j;««lbaflEeitan. ;  .        • 

Bv«  5»  Fbrtsettnng.  Grtadang  von  HnvaMü%  seinfifaa- 
^del,  f«a  Kaven;  aeiae  Bin«  tmd  Ausfakr  (I8 19 '850,000 
•Ctttr.  2wDker,  ifto.^^g  Gntr.  Katfee,  1^974,000  Gallonen 
Melasse,  191*017  Oi^lotien  Ru»  und  4,843  Cntr.  Wachs , 
«n  Werthei8  Mill.  Galtt.).  Uebtige  HXTen  und  deren  Ans- 
^md  Einfuhr  <übetbaupt  nwt  Umtäna  99,406,000  Gnld.,  an 
Hauptwaaren  Zucker,  Melasse^  Rum,  Kaffee  und  Wachs, 
-dann  für  4  Mill.  Guld.  l^abak,  fUr  160,000  Guld*  Häute, 
Ifir  300,000  Guld.  Tischlerhek ,  Frffehte  u.  s.  w.,  so  daft 
man  die  gante  Ausfuhr  der  Ins^  fa  Mittel  anf  86,460,000 
Guld.  anschlagen  darf). 

Br.  6.  Umgebungen  von  Hayaiia\  dieLandstraTsen;  die 
Flüsse;  die  Waldungen)  die  Kupferminen^  die  Reiscullnr; 


yi2        Bäcker"  Hrcejutionen  und  änwmigi 


im  Allifitomiy  die  aar  sk  hivfig  im  allm  FluteB  fiod; 
die  Gegend  im  W.  tob  BmvmnM. «  Etwas  «her  den  Jlai, 
de«  sfid5stliclie  C«te  ea  Fnnkreich  ebsnlsetaa. 

fir.  7«  XUme  Ten  Cmhm^  die  ongesonde  laknaeit;  ft* 
sioditclieEegeB)  Novdmnde}  Winter;  Wetter-  vadTko^ 
jBjiinglrilirnhTlitiinfre  :  Einflnls  des  Klnm  asf  Tcgfir 
4in9$  Thtenreieh.  Hoch  etwas  3>er  den  ChnmcCtrte 
fBimni  nnd  die  Hnlfiyiellen  der  InseL  Die  Avffksbnng  te 
^laTenhandoU    wird   wohltliicif    «if   di«  Ineel   unk» 

Ans '  Aeten   Englif e^en  Briefe»   und  einten  «ndKi 

'flSUniiitteTn  hat  aon  Hr.  Huhtr  ein  aper^  stmHgtifwM  «r 

PiU  dt  Cuha  ior  äaM  Jahir  i8S5  xnsammengesettt,  ant  wd- 

cSieni  wir  mir  dfe  Rubriken  anfbehmen  woDen:    GrSIiti 

'Grinten,    Gebirge  nnd  FItttse  (die  bekannteste»  Gtädt^ 

im  W.  4fer  Havaüa  beiX^n  Cumco  nnd   San  Salvmdcr^  & 

'bSobtten    CuehiUas  uAd  Tarquinmi^    ihre  HSbe  ist  nidt 

anfegebeB)^  Intehi  und Inselcben ;  Boden;  KCma;  Bewoft* 

aer,  Cok>nisten,  BerSlkehmg^  (nacb  Poinstt  671,0891  kM 

^Woht' 800,000) )  Hkven  nnd'Baiten;  Binnenstl^te  ;  £.andef6»- 

sengnifse,    Handel  mit  Ans*    nnd  Einfobr    und  ZSUn; 

Kunttfleifi;  politische  Eintheiinng;  Geistlichkeit  (derBki- 

biscbof  Ten  Santjago  bat  30,000,  der  Bfiicbof  fo»  ifevsis 

•KKS0«H>9    jeder  der  11  Domcapitulare  «wischen  loiooo  Ml 

90^000  Gald.  Einkünfte);   Mentlicher  Untenricbe;    Gen^ 

iigkeitspfisge ;   Fiaanzei»  (Aafäbe  ▼on>Ae^ar  and  v«  JKmI> 

loldt\  der  Ertrag  der  Zolle  soll  sich  1824  allein  aofiS,o70,6ot 

Gold,  belaufen  haben);- Kriegsmacht ;^  Seemacht;  Manxen; 

Jt/LtLAU^  Gewichte.  Dei«  Beschlufs  macht  eine  Aufeinander- 

•etznog  d«r  p  oUtischen  Lage  der  Insel  and  ihrer  Wichtigkeit. 

Hierauf  folgt  discours  lu  k  Vouv4rtur$   pühliqu€  ds  Im 
chaire  hotanique^  agricoU   d    la^  Havmiia  par  Don  Ramon 
,de  la  Sagra  le  10.  OcU.  igSI^  dev  Kochft  interessant^  aber 
hier  keines  Auszugs  fähig  ist.  .    . 

Angehängt  sind  mehrere  Tabellen  über  Au»-  und  Ein- 
fuhr, über  d^n  Handel  FrAnkreich's  mit  den  Antillen  nni 
3  Tabellen  aus  den  Statist«  IKoirissen  Toa  Hasstl  fiber.Ciip 
ha  und  Puerto  Rico,  G.  H^ 
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ß  e-u  t  s  0^h  l  a  nd. 

8l)  Hheinwätehg  in  Badui* 

]tt  den  .^  Jalimi  von  1622  bi«  1884  find  an  GoldMmdb 
;dem  Rheine  gewMcken-ea  Warthe  für  7^086  Kroaeii^ 
.aSmliek  i899  I9406^  x883>  ifßö»  w^^A  1894  3,378  Krones, 
.  die  Krone  tui5  Qiildi  Riiti»«  «ngetehlegeB«  (Bandalneit. 
.3896  Kro.  26)» 

■  '  .... 

8»>    Fa/lkfiRf nj^  der  Hivp^/ledf  WMn^Vd    ...    .   \ 

-  "  In  Jäbre  i83^  wurden  oHne  Hofyifrtien  und  MilitAr 
9^5^'  Individuen  gezShlt ,  Wcmm  2,816  in  dA  Ehe  lebte», 
7»I  Wittwer  und  Wittwen-,  2,362  ledige  Personen  über  ao, 
1,493  Aber  12  Jahre  und  2,214  Kinder  waren.  Unter  den- 
••IbeB'  befanden  rieb  j6^  Hotpitetttea'  und  von  Almosen 
liebende*  3,206  batt^  das  Abendmahl  genossen«  Geborm 
waren  233,  nSmlich.  ixi  Knaben  und  IS12  Mftdoheu,  unft 
flhminter  2  Paar  Zwilliiige  und*  19  Uneheliche;  6  ware^ 
todt  geboren..  Gestorben  dagegen  waren  240,  nftmlich'iijr 
Manne*  und  193  Weibspersonen.  In  die  Ehe  traten  7$ 
Fnar.  *  1824  waren  9,457  Einw«  gex&hlt,  die  BavtUhemng 
»•  ntithin.  um,  139 .  KSpfe  «agenommen? 


Tlwifi   n»,  ..    ■■  .   \s 
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33)  Rei^ifidung.  des  Gfs/#r-   und  Ntu$nhurg€r  S^h 

I  Der  Iftngst*  besprochene  Entwurf  für  die  <  Verbindung 
der  Seen/  von  Genf  und  Neuenburg  duroh^inen  Ganal  und 
hinwieder^  ihrer  Yereiabarung  mit  denv  Rhein  durok 
vecttfitivte- Flttf^etten  der  Zihl  und  der  Amre^  demnach 
dum  also  einer  Wassers  treibe,  welche  eine-  viel  ausge- 
dehntere und  gesichertere  Binnenschiffihhrt  als  die  bia- 
kerige^    und  dadureh  xüanmohfaltigere- YeibindttngaB  in. 


ftU  Nov0llistik. 

Inntfcn  der  ScJiweif  erdelei^  Tina^i  ist;niin^elit  %n  ^em 
Punct  der  Reife  gelangt,    welcher  seine  Aiisfuhrnng  hof- 
fen läfft*    Der  Banquier-ii«  Molm  in  Lausann€^     ein  rei- 
cher und  gemeinntitxiger  Mann^    hat  sich  diefs  Gesch&ft 
ftur  besondern  .^gelege<kiheit,  gen|aohti^  <  Er   hat  für  eine 
Gesellschaft  von  Actionärs,  welche  die  Ausführuns  über- 
nehmen  wird,  'Einleitungen  getroffen^    und   den  Schwei- 
4erre^^ei1iBgeifc  ^    auf  deren  ..Qehiet   Arbeiten  '^tiattSnden 
^müssen,  .Erürffnuiigea  gemacht»  &  deren  Fel||4.  sökdn .vor 
«mehrfireii  f/kpxuitsn  mae  X««vfereiii  vpa  Abgeordneten  in 
^^4irM  gehatten  Wäurde^  worin  sich  öberall  geneigte  nnd 
.  günstige    Stimmen    für    das    Unternehmen    ausspraobev. 
Jüngsthin   nun   hat  Hn    dg   Molin  in  der  Cantonalgesell- 
•chaft  der  Naturwissenseliafteti  ta  fjüUtanne  eine   Vorle- 
.9ung^  gehalten^:    wofin  ej^  f^ina  Heen  ^d  Vorsoklilgf  um- 
ständlich   eutijripkelt.      Vom  Gtn^tr*  oder;.  Zfcmamiseboo 
See  soUe^  auf  den  uuammeohängeoden  Wasserstralfen  die 
JWaar^    in    4^0    ^twni  Ton  ^tuenburg  (oder  Ifgrtmn)  uad 
jßUlf  durch  die  Zihl  und  die  ilare. in  den.ü^ssis  nach  lU- 
49l^  durch,  die  himmat  nach  ZtuHch  nnd  fValUnsta^  waA 
rdurch  die  K«h/i  naeh  Lus^rn  gebracht  werden^  und  eben 
so  ^img;ekehrt«    "Di^  Kosten  der  A^8führung  eind,  für  den 
.Verbinduogscanal  beider  $een,    uud  für  die  Ganüle  und 
«iPIuTsaufriiumuhgen  sur  Verbindung  mit  dem  Hhein,  tif 
"lieüäi^  A  Millionen  Schweizeifcanken    berechnet.  .  £in 
Vaupttheii    der  Arbeiten  is,t    durch    die    Kegierung  .jron 
3srn  wesentlich  rorbereitet^   die  seit  mehreren  Jahren  fBr 
den    Zweck    von    Sumpfanstrecknungei»  und    Verhütung 
Jährlich  wiederkehrender  Ueberschwemmungen    eben  jene 
Aufräumungen  der  Thiüt  und  dspr  Aare  beabsichtigt,  wel- 
che ein  integrirender  Theil  des  ausgedehnteren  Planes  seya 
f ollen,     *^^0a^it   Würde   cSne  Senkung  der  dr^  Sbeli  tob 
JN4U$nhurg^    ßUl  uUd  Murten  ertielty    die  eineti -^Of winn 
iron  auf's  Mindeste  50,000  Ju Charten   urbaren   Lagndes  pei- 
nige Berechnungen  steigen  aufs.  Doppelte)  brachten,  .WPC- 
An  allein  ^ehon  ein  Erxatz  der  Unkosten  gefunden,  wtrdsn 
mag%    Die  Vorlesung  des  Hrn«  de  Molin  .entwiokelt  non 
ld>er  umst^dlieh  die  Vortheile^    welche  deaa  innem  ead 
äiilsern  QandelfTMkelir  4er.  Sohvroti  duroh  die 
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lernten  Venftindimf  em^  und  xUo^Tormind^rlen  Waarenfrach* 
ten  i^Qwachsen  würden!  er  weiaet  darin  in^sbesondere 
ävLch  ISaf  Kettungsmittel  ([egan  den  «um  Tlieil  t^on  M- 
getretenen,  zum' Theil  nocli  wcfiter ' drohenden  Verluit 
des  Schweizer  Trantithiandelt  nach,  und  widerlegt  Ein-^ 
wfiffii  f  die- Von  vehr  b^schrMtikleii  -  Antichtdi  äutfgelkend,  ^ 
■dtdfcitngen  bMtehender  Vejrhältlilsfe  bfe^orgen*  Diese  Tet^«* 
weiset  isr  auf  das,  ^&  ^eit  '«renige>n  Jahren  ttiattSt  ihren  Ait>» 
■f  an  geschahi^  is<i.  Äl^  4Pt  EM^r^otttn  im  W^a^Uade  ein^ 
Igeföltrt^uMin,  schvi^  alle  Mtethkutscher,  sie  mfifsteb 
tu  Grunde  gehen;  seither  aber-hat-sioh  nur  ihr^  AntmH 
^^V^^tf  und  ihr  Gewinn  ilicht  vermindertt  Als  die 
J0mmpfb9pp4  auf  dem  0<a/#Msf  .  errichtet  wurden,  wmr 
Ifleiclifr  LSrm,  und  '^0  Postrtgi$  sollte,  dadaroh  ßinburte 
leiden.  Sti^tt  dessen  hahen  sich'SiachnHils^M  F^uktwtrlm 
94rm4hr^f  u.nd  die  P^rtHnhunfte:  nnd.ni^h$  gurmgtr  g^ 
»ßrdtn  ols  %upor,  Uebcrall  bewährt  sich  der  Satz:  da£i 
erleichterte  Verhinduiig:^i'den^Vei^lvehr  vud  damit  Eivetig-^ 
hitaei  Hegtanikeit  und  Wohlstand  eines  Landes  mehrao^ 
tind  dals  die,  Monopole,  durchaus  schAdlMl  sind^  (Band^ 
ttlS»9$h  fB2i.  Nr«  16).        ' 
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Frankreichs 

84)  Schifffahn  ean  Havr^.  * 

.  Tn.  diesen Ha^en  sind  t8sr5  an  grofsen  $eescliilfen  ein* 
^ge]||<ilen  681,  nSliiilich  104  tou  Martinique  und  6uad4Uupi^ 
9  Ttfn  tp4tr«nn#,  6  rem  S$ntgalj  7  Toii  den  Jtfajcaffiunt  8  Ven 
^olcff«!«,  4  Ton  5.  Tl^omär,  35  von  ^"fj^i^  13  von  flij* 
^ßmAä^  6  von  Cuba^  6  tön  Mixico^  4  vom  Festl&ndeAfexf* 
ee*/)  9J^  Ton  Jftwyprk^  71  von  andern  Nordamericanischen. 
SUiven,  46  von  BfAiTi/ten  I  i  aus  dem  iluftra/o^eane,  41 
.von  Landen  und  JUivrpQol^  40  ron  HainAarf  ntid  den 
J¥|ad«r|fln4#n ,  30  von  Schv^in  und  Rv/tlafii^  195  von 
JfoTwtgen^  II  von  Italien^  45  von  der  pyrenSisoben  Halb'' 
insel  und  ^  Walfischjägert  (Handelsseit,  1826.  3t,  i6)« 


/ 


..      ^        'Briti9chJes    R  ei  c'h'  ^  '■ 

8fi)   örqfsbrUannien*s  Aus-  und  Einfuhr  in   itn  Jahren 

i$23,   1824  und  1835.'  ■        . 

(d^Ti«  Ireland),  >    . 

In  de»  N«  A«  G.uad  St.  Eph.  iit  4ie  Aas'-.Qnd  Eitt» 
Smhr  dieser  3  letitren  Handeltjahre  in  FßU*  angegdteA, 
^bne  in  dfk»  OeUil  einiugeken.  ;Hier  «i^e  Uebeviiclit  ^00 
4en  besondesa  Gegenständen»  die. »Dacb  einerDurobiclinitU- 
Jierechiiung  dieser  3  Jahre  jährlich  ausEnglMds.  Wales  «nd 
'JlcotlanA  «uscfeiührt  sind*  .  0.. 

Pf.  St  Ä  Sfc 

Alann        •        •        v       5yi76r  Rohes  Eisen  und 
Kleidungsstücke    •        413.148    '  Stahl        .        .     '  857,954 
Gewehre,  Munition      S^,73S    Hopfen      .        '.  17,013 

Speok  und  Schinken      2^1537  -  Pferde    .        .        .     66,628 
Salz-  und  Pökel-  Blei  Ui  Schrot    "       362,219 

fi«isbh        ♦        ♦  ^  128,^94    Leder  .        .        304.514 

W«v,  Piorter^  Ale    •     2241634    Sattler- und  Riemer- 
MuBÜJßg  und'Kttpfeis  arbeiten       .        «'    95,30^1 

geräthe  .  .  655>322  Leinen,  Damast*  ^*»,^45,59t 
Butter  und  Käse  •  149,879  Walfischthran  «  23»856 
Steinkohlen  .  •  iSgß^Ö  Salz  «  •  .  166,850 
BaumwoUenzeuge  I4,533>334  Salpeter  .  .  3ri938 
Baumwollengarn- '  2,8ci^>öbd  8%i9n&  Stoffe  .  99l»638 
Glaswaaren  •        5629482    Seife  und  i4ichter      16^,990 

IJeiii^  Mwshftte  •  2i6»856  Raff«  Zucker  ^  771,238 
Qj::obe,Mani|s-  und  Rohes  IKnn     .♦       id9A68 

'  Fraufinhüte  ♦  212,393  WoUeufabrica.te  ..  6994^^7^1 
PaTs  j|i  iieser  Ausfuhr  noch  eine  Menge  Artikel  fehlen, 
jjals  dielf  blptf;  2}pUangaben  sind,^  die  7iellei<;ht^^  untes  des 
I Wahrheit,  stehen ,  dafs  diß  Schmuggelei  keine  Berechnan- 
jgen  erjeide,  bedarf  wohl  keiner  Erinnerung.. 

Die  Gesammteinfuhr  V9ß,r  1823  36,000,000, 1824  3r^7oo)0O0 
und  1825  37>5oo,ooo  P£d.  Starl..  (Zahlen  au;  der  Handel»- 
ifiitt  1836». St,. 25).  ..     .^     .    . 


86^  *  Sp$9ultäUngH  dtr  Bridseh§n  -^  MoHddtwM  und  dkraiu 

Die  Geldverlegenheit,  die  jetzt ^  Britis6lieii*'fteicli4 
herrscht  und  ihre  traurigen  Folgen  über  ganz  Europa  ver- 
breitet  hat,  wenigstens  Über  die  Handelsstädte  dieses  Erd- 
theils,  die  mit  den^Briten  in  engern  Verbindungen  stan- 
'  den ,  schreibt  man  hauptsScnlich  den  ungemefsnen  Specu« 
lationen  zu,  worin  ticll  die  Briten  in  der^neq^^sten  Zeit 
eingelassen  haben.  .Doch, haben, d^ran  eben,  sowohl  Theil 
die  auswärtigen  Darlehne >  die  , aus  England,  vor  allen  an 
Staatten.  gemacht,  sind,-  wo-  die  Zinsen  nich^  rtgelmäliig 
erfolg«D,  die  BeygwerkMP<üCiBlatipnenin  Ameriqi  und  uocJ| 
wohl  mehr  der  übermäXsige  Papierwucher,  der  endlicbk 
wie  der  Laursche  Schwindel,  sein  Ende  finden  muff. 

Lord  Liverpool  machte  neulich  das  Parliament  auf 
jene  ungeheure  Speculktfenswuth  aufmerksam.  So  betrug 
in  den  3  letztren  Jahren  vor  x325  im  D4irc,h8ßhnitte  die 
Einfuhr  der  Wolle  nur  20,341,076,  im  Jahre'  1825  ohne 
allen  zureichenden  Grund  38)703,628  Pfund ,    alsQ  um  90 

pCt,  mehr.  Die  Einfuhr  der  Baumwolle  stieg  von' 161,206,751 
«u£22a,457»<^i6,  des  Indigo  von  5i077»878  auf  7^0,58^ 
jPfiind,  des  Weins  von  7,796,259  auf  12,272,085  Gallon^n^ 
des  Talgs  voii  771,963  auf  1,089,256  Cntr.,  der  rphen  Sei^ 
de  von  2,608,527  auf  3,431,174,  der  gesponnenen  Seide  von 
404,423  auf  800,501  Pfunde,  und  se  sind  alFe  Einiiihrarti- 
kel  auf  das  ünverhältiiirsmärsigste  g[e&tie^en..  Ein  ^rbfs^ 
Theil  liegt  aber  aufgeiipeichert  und.  konnte  *  nicht  fn 
Umlauf  gesetzt  werden,  Weil  überall  nochVbrralh  da  wafl 
{N€w  Times). 
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87)    Handel  von  London  1824  und  1825*  ^ 

1^94  tind  in  die  BM^Mn  von  London  eingelaufen  3,1«^ 
Schiffe  von  607^X06  Tonhen,  i835  3»989  Sohiffli  4o»  jg^\^ 
Tennen.  Daninter  Wjiren  Ireriide  SohifEe  1:834  l^,i$43'ttift 
264,098 >  1825  1,743  xni^  8Q3>XS3;  init]dn.:sittd  iflv* Jiihre 
1825  mehr  eingelaufen  857  Britische  und  loo  fremde 
Schiffe,  und  die  Tonnenzahl  betrug  auf  Z89i483  mehr* 


wa 


M^PBtHuiL 


18,943  tmd  1825  I9f59?  8öhifft|   adilutt  584  ttuüit  ali  I894 


R    u  /  t    l    a    n    d. 

-88)  ^FW^iMüs  <2«s  UnitimiUt  WanehoMp 

tSl^  tttidi¥tetf  xtt  IFtfr/dkatt  Hfid  lutiglitigei  nSiitHdl 
tt  Theologeii|*379  JoriMen  und  CunenOitten  |  iga  Mudiei» 
tt^'»  85  PhilötopHen  und  1^9,  die  lich  den  «c1i8ii«i  Wi«* 
teiKcliafteii  ttnd  iLüiutes  widfatteten»  (Leipt»  ^^eSüttig  18261 

■Uro*  60* 
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r  i  c  4k 


89).    •I^'^u^    Hauptstadt  ifcn  Fl0ridat 

Biete  neue  Stadt  ^  die  xur  M^thropole  vonFiortda  ba« 
Itimmt  ift^  liegt  im  MiddU  Jndieial  -  Distlricte  an  ein^ 
schönen  Strome  Ocolopkttgyf  Die  Umgegend  wat  his  1824 
eine  VITfitt^«  Seitdem  itt  dieie  neue  Stadt  atifg8filbr| 
lind  Tallaha^si  benamt«  Sie  enthielt  Anfang«  1826  he* 
reits  56  Haut«  |  viele  ron  gyof sen  Pamilien  Bewohnt«  Dar« 
unter  waren  i  liffentl.  Bethaut,  i  Schule,  2  Bequeme  Gatt- 
iiöfe,  7  Speicheri  .  t  Apotheke,  1  Druckerei,  worin  e|ne 
Zeitung  eTtcheint,  :Woraut  dieter  Artikel  genpmmen  ist, 
lind  unte^  den  Einwohnern  2  $chutter,  2  GroBtchtnie- 
de,  3  Zimmerieute  und  l  Schneider«  Auch  stehen  a  Zie^ 
geleien  im  Betriebe  i  in  einem  Umkreite  von  I  Meile  xShH 
man  gegen  ffo  Me^^rhöfe,  Flan^gen,,und  bau^  vorzüglich 
Korn  und  Baumwolle«  Der  Distrikt  Oeei^^h:  wird  von 
^^fftUt.:  iiidieal  durah .  de«  Od^okux  8ei«ei|nt  und 
fdinm^  iieh  ^eiifiült  anfteror^mboh  auf  ^  so  .dii£t  i|i  | 
iahre  i^  jBevöUtevung  auf  iiBoetSi^e  feeiiegea  ii t,  (8ait4' 
litf^«ul«:j8a6.iNr«  18  UDd.i9)5 


fu- 
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V.    - 


'^vMnuttk.  »1»! 

' '-  ■'    -'go)  'ättfnipkmt  4*r 'Ktk^rUMmf "Itoiitar.- "  •'' 

^.  N^fiirium*  ist  der  $t|ipelplau   des  Hfniäelf  vom  .flfii« 
i4ppi\      ijxn    sich   eime)i   Begriff  yon.  der     Wiclitigkeit 
jyief    Hendels     xu    x^achen  |.    mag    Fplgenci^s    dieiiieiu' 
Ott    den    beiden  HAuptai^sfuhrartilieln  des  .J^atxes  wuri* 

m 

1)  ai&  Beimtwolle  iSa2i  I5M30#  tSdg  »?l»^i|  1804 
13^3  und  1825  «04,557  Ballen  Fersdliiffk*  Von  675,^09 
■JUbn  iiat  Orcrfsbriunnien  3a8)OoO' eriiattes ;  etwa -800,000 
tefvn  nach  den  HftTen  der;  Voreinigten  Staaten^  195,009 
■gk' Pranlu^eioli ,  s^6v;  naoh  Hamburg  mci  i|^  aadL 
nmen«  '     '       >  " 

2)  an  Tabak  word^nf' in  diescin  4  Jalaen  94,000  Pflsser 
ertendet,  wovon  14,566  nacb  England, '60,000  nach  Hft-^ 
an  der  Union,  5,740  nach  Bremen,  306  nach  Frankreich 
tnd  delr  Kest  nach  Hamburg  bestimmt  waren* 

An  eiiiem  iex  grSfjitfin  Str^e  der  £rc}«.;belei:#?>  nud 
figien:M4ndi^g  beherrseh^nd»  muTn  NetMrUamf  ^thwen« 
ig  einet  einer  der  gröbsten  Handelsplätte  der  Erdf  werden« 
llirjlgt  man ,.  ein  wie  kleiner  Theil  von  der  uoermelsli^ 
l*ff.Flli9K«oil»JMiFltt|i«^iet#,  da«  den  gröfs^en;  tbeil 
ler  Unfon  ausmacht  (nach  Pt€tj^m  ,^rd  clif  .Sehifffeiort 
[eBMiisuri  und  seiner  Nebenströme  auf  3,062  und  die  des 
)iis*isippi  und  seiner  westlichen  Nebenströme  auf  1,702 
lAeilen  Länge  berechnet.  Unter  letztern  ist  jedoch  der  Ohio 
md  die  Flüsse,  die  dem  Müfsftippi  im  O.  von  dem  letztren 
lii'xur  Mündung  zugehen,  nicht:  der  Ohio  allein  soll  je- 
loch  sich  über  9,344^  Q.Meilen  erstrecken.  fFeimari9che$ 
landb.  XVII.  31.  3s)  erst  angebauet  ist,  so  hat  man  den 
iCaasIstab  dafür,  was  der  Handel  einst  seyn  kann^  wenn 
liese  reichen  Gegenden  bevölkert  seyn  werden.  Die  Rie« 
engrölse  des  Missii'ppi  ist  der  beste  Beleg  für  diese  Be- 
lanptung.  Der  Strom  (obschon  20  Stunden  ^öher  in 
ine  unendliche  Menge  von  Armen  zerschnitten,  mithin 
lur  sein ,  Hauptarm)  hat  bei  der  Stadt  eine  Breite  von  ei» 
ler  Stunde  und  2  bis  60  Faden  Tiefe.  Er  würde  mithin 
leiner  gröfsten  Länge  nach  (wenigstens  bis  dahin,  wo  der 


# 
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weit  niSoIitigaM.Jftvurineh  mit  ihm.  vamiilhlt.iiiid  Mi- 
neu, Namen  Terliert)  von  Liuientchiffen  befahreii  werden 
können ,  wenn  nicht  die  Barre  Im  seiner  Mündmig  ^ro« 
ften  SoBiffen  unglückliclier  Weis^  den  Eingang  verij^kente»' 
Trotx*  seiner  greisen  Breite  steijgf'to  in' der' hasseü  Jahr»- 
■eit  40  bis  5D  Fürs  Über  seihen  niedrigsten  Wa^stJE^stiOid« 
Aber  freilich  nimmt  er  auch  den  Ohio^  den  ungeheunrit* 
MUsuri^  den  Arkan^as^  Red  und  andre  Flüsae  alif|  gegoi 
welche  die  Ströme  £uropa*s  verschwindene  ..    r 

Der  MUsinppi  wird  yon*  etwa  go    meittens.  greÜMi 
Dcunpfbooten  befahren  iWOTon*.  einige  gegen  600  TeuM*. 
lialten*  Sie  hnageni  bedeutende  Zufuhren  ,aiu  dem  Innmbf 
Aufser  Baumwolle  und  Tabak  bestehen  diese  haupttiohti 
lieh   in    Lebensmitteln,    als  Korn,    Butter,    Speck,    Salf« 
fleische ,    Mehl  (in  den  letxtren  4  Jahren  475,000  FSsser) 
Vieh,  Häuten u. s.w.,  woTonvielea  tum Seeexpprt bestiinint 
ist.      Aber    ^uch  manche,  andere  Artikel  finden,  sich  aut 
der  Liste,  die  einen  Blick  in  die  reilsende  £ntwickelang 
und  die  Zunahme  der  Cirilisation  im  Innern'  thaii  iafsen» 
So  findet  man  unter  anderen  157,006  Blöcke  Blei  in  ^' 
4  letitren  Jahren,    80,000  Fäfs  Branntwein,  ■  5,863  Kittaa 
Glas,  7,274  Kisten  Seife,  Essig,  Schierspulver,<  grobesSaek* 
leinen,  9,619  Kisten  Lichter,  Oeleüa«  daruntei^  lÜKgefÜirl^' 
(BerL  Zeit«  1896«  Nr.  j^>« 
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Nene    Allgemeine 

Geogrftphische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Comptoirs. 

XFIII.  Bandes  eilftes  Stück  1826. 

Die  N.  A«  6«  n.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einxelnen 
Stflcken  von  if&bis  2  Bogen,  welche  w8chentlich  versendet  und, 
-we  es  nöthie  ist ,  mit  Kapfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr. 
Hhein.  und  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  Deutsch- 
land*!, so  wie  des  Auslandes  xu  beziehen. 

A  B  H  A  N  DLUNGENe 

Portugal  und  Brasilien^ 

(Fortsetzung.) 

Wenden  wir  zuerst  den  Blick  auf  Portugal» 
Dieser  Anhang  der  grofsen  Iberischen  oder  Pyre« 
näischen  Halbinsel  zeigt  uns  im  Grunde  wenig 
xnehr,  als  die  Ruine  eines  Reichs,  das  ehemala 
bessere  Zeilen  kannte^  dessen  Blüthe  vorüberge' 
flogen  ist  und  dessen  Bewohner,  in  Apathie  verloren^ 
jetzt  in  dem  Ruhme  ihrer  Ahnen  schwelgen,  ohne 
sich  wieder  zu  ihrer  Thätigkeit  erheben  zu  wollen« 

Portugal  macht  etwa  den  fünften  Theil  dieser 
Halbinsel  aus :  es  liegt  im  W.  derselben  und  hat 
zu  Lande  keinen  andern  Nachbar,  als  die  Spanier, 
die  ihre  abgefallenen  Mitbrüder  auf  das  Eifersüch« 
tigste  bewachen:  im  W.  und  S.  schlagen  die  Wellen 
des  Ocean^  an  seine  Küsten,  und  gewähren  ihm 
die  Mittel,  sich  mit  der  übrigen  Erde  in  Verbin« 
düng  sestzen  zu  können.    Oas  Ganze  macht,  nach 

N,  A.  G.  E,  XVIU.  Bdt.  ii.  St.  21 


322  Abhandlungen^ 

Vranginit  ^ivftL  1,720  Q«  Meilen  aQ»i  eine  Ber^ch» 
nung  der  Oberfläche »  die  so  ziemlich  das  Mittel 
zwischen  den  Slt^rii  Angaben  halt»  da  der  Portu- 
giese Soans  d€  £arro«  das  Areal  auf  t,866,  unser 
Ebelihg  auf  1636  Q.  Meilen  ächätzt« 

Üiiber  dem  Lande  schwebt  ein  gemäfsigter  mil- 
der tiimihel:     es   wütde  die  iiämliche   Hitze  wie 
Spanien  babdn,    allein   bei  s^üier  genügen  Breit» 
können  die  Seewinde  übärall  eittwirkeh,    und  die 
Gebijrge  im  N;  sind  nicht  so  hoch  y  dafs  nieht  dar 
selbst  der  Nordwind  ungfrhüiclertdn  Spieltäum  finded 
könfate.  Zwäi!  giebt  es  in  Portugal  keinen  cigetitli- 
chen    Wint^;     Bii  und  SchniBe  bleiben    nur  auf 
den  hohem  Giebirged,  die  6,000  bis  8,000'  über  dss 
Meer  Emporsteigen,    liegön,     und  selten  überzieht 
in  den  Thälern  eine  gerilige  Eisdebke  das  stehende 
Wasser^    die  abe^  sChoii  in  der  Mittagsstunde  irer* 
schwunden  ist;     Der  Szil^oco,  die  GäCsel  Spanien*s, 
dringt  in  Portugal  hiebt  ein«  und  kautn  spürt  tnan 
seinen  alles  erschlaffenden  Hauch  in  Algarvei  das 
gelbe  Fieber  hat  PortugaPs  Gestade  tioch  nicht  be* 
sucht,  und  die  Luft  ist,  wo. nicht  Matfemnen  oder 
Moräste  sich  hSufeii,  überall  gesund. 

Die  Oberfläche  ist  gebifgig  und  liegt  eben  0 
hoch  übär  dem  Meere,  wie  die  änstolsenden  Theilis 
Spanieii*s:  hier  teden  die  meisten  Ausläufer  der 
Pyrenäen,  welcke  die  Halbinsel  durchziehen  und 
thürmen  in  den  nördlichen  Provinzen  wohl'  Pike  auf, 
did  nahe  an  8,000'  erreichen.  Aber  diesd  Gebir- 
ge bilden  keine  Conglotnerate,  sondelrn  mehr  Ket- 
ten, die  einzeln  nach  dem  Gestade  herablaufen, 
und  zwiichen  sich  grofse  Hochebenen  lassen:  nar 
in  Minho  und   Trkz  os  Montei  rücken  sie  näher 


dtbkariaiun^VH.  S2S 

znsaminen ',  und  liier  sieht  man  keine  Ebne  virei« 
ter,  sondern  bald  weitere,  bald  engere  Tbäler^  je 
nachdem  die  Flüsse,  die  sich  dadurch  den  Weg 
bahnen,  gröfser  oder  kleiner  sind.  Wie  die  Gebirge 
der  Halbinsel,  so  beendigen  auch  in  Portugal  die 
gröfsern  Flüsse  derselben  ihren  Lauf:  der  Tejo,  der 
DourOy  die  Giiadiana^  der  Minhö  finden  auf  Poi^ 
togars  88  Meilen  langer  Küste  ihre  Mündung; 
aufserdem  hat  das  Land  noch  5  Flüsse^  die  auf 
einer  Strecke  schiffbar  sind  und  wollte  man  ein  Ca- 
nalsystem  in  Portugal  einführen,  so  würde  man 
diese  mit  einander  verbinden  können,  und  dem 
Wassermangel,  der  in  einigen  Gegenden  von  Alem- 
tejo  und  Beira  fühlbar  wird,  abhelfen  können. 

Der  Boden  ist  im  Ganzen   leicht   und  sandig: 
von  ihm    gilt,     was   man   von    allen   Ländern   der 
warmen  Zone  sagen  kann,    wo  Wasser,    oder  was 
synonym  ist,     Dünger  vorhanden  ist,    da  ist  auch 
üppige  Fruchtbarkeit  und  unter  dieser  Sonne  gedei- 
het alles ,     was  man  dem  Boden   anvertrauen  will* 
Indefs  giebt  es  keinen  Zweig  der  Landwirthschaft, 
der    in   Portugal   mit  besondrer   Auszeichnung   ge- 
trieben wurde,    selbst  nicht  in  den  Provinzen  des 
Nordens ,  wo  freilich  der  Boden  kärger  und  steini- 
ger^ aber   der  Bewohner  industriöser  und  fleifsiger 
ist«     Die  grofsen  Stapelwaaren ,     die  Portugal  hat, 
sind  Wein,    Salz,    Oel,    edle    Früchte   und   Wolle, 
alles  Uebrige  ist  von  keiner  Bedeutung«  Der  Wein» 
bau  wird  in   Portugal   wohl   am  besten  behandelt: 
die   Weine    theilen   sich   in    die   vom  Oberndoüro^ 
wovon  Porto  1819  42,614  Pipen  ausführte,  und  in 
die  von  Setuval  und   Lisboa^     wovon   etwa  8;000 
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bis  IO9OOO  Pipeit  ausgeführt  werden.    Nnr  jene  e^ 
Stern  machen  die  berühmten  Portweine   aus,     und 
gehen  fast  allein  nach  England,  indem  diefs  Reich 
gegen  ^j  davon  nimmt.  Die  zweite  Stapel waare  ist 
das  Salz  ^    das  die  Sonne'  an  den  Küsten  auskocht 
und  für  wirksamer  als  alles  übrige  Seesalz  der  Er- 
de gehalten  wird,    daher  Holland's  HäringOi    weil 
sie  blolii  mit  S.   übessalzB  präparirt  werden,    jUb 
Vorzug    vor  allen   übrigen   haben.      Die  Ausfuhi 
an  Salz  betrug  1819  142,917  Moyos.      Oel  gexith 
im  Umfange  des  ganzen  Landes,  am  besten  in  Beirk^ 
allein  die  unreinliche  Behandlung  bei  dem  Pressen 
macht,    dals  man  es  dem  Frovencer-,    ItaU-  und 
Levanteöle  nachsetzt,     doch  wurden  1819   26,007 
Älmudes  ausgeführt,  und  der  Verbrauch  im  Lande 
selbst  ist  ungeheuer ,  da  es  als  Butter,  Seifematerial 
und  zum  Brennen  dient.    PortugaVs  Wolle  ist  fast 
so  fein  als  die  Spanische ,   obgleich  es  keine  Mesta 
'  giebt:    fast  2  Mill.  dieser  Thiere  werden  gehalten 
und  1819  11,660  Arrobas  Wolle  dem  Auslande  8l>- 
gegeben»    Die  letzten  Stapelwaaren  PortugaVs  sind 
seine  edlen  Früchte.    Dafür  ist  es   zwar  nicht  die 
Heimath,  aber  trefflich  gedeihen  alle  Arten  Agnh 
men,  vor  allen  Sinaäpfel ,    Feigen,     Mandeln,  Gra- 
naten ,  Datteln  und  Karuben,  und  die  Ausfuhr  von 
diesen  Früchten  betrug  1819  den  Werth  von  1,139,798 
Guld. 


V 
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Allein  diefs  sind  auch  die  6  einzigen  Natin^ 
producte,  die  Portugal  in  den  auswärtigen  Handel  i 
bringt;  sein  Kömerbau  reicht  nur  in  guten  Jahns  (j 
zu  und  wir  finden  Mehl  noch  immer  unter  der 
Einfuhr,  obgleich  dieser  Artikel  durch  die  Einfub- 
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ning  der' Kartoffeln  und  den  starken  Anbau  des  Mai- 
ses sich  immer  mehr  vermindert.  Seine  schönen 
Pferde  reichen  kaum  zum  eignen  Bedarfe;  die 
Rindviehxucht  ist  ganz  unbedeutend;  die  Einwdh- 
ner  bauen  nur  wenigen  Flachs  und  Hanf,  so  schön 
beide  auch  gerathen,  machen  von  ihrer  Soda,  ih- 
rem Sumaeh,  ihren  Farbepflanzen  schlechten  Ge- 
brauch, lassen  die  Erze,  die  ihnen  ihre  Gebirge 
darbieten,  verschlossen  im  Schoofse  der  Erde  oder 
benutzen  sie  doch  so  schlecht,^  dab  Eschwege  dj^ 
Mineralerzeugung  nur  auf  $6.  Mark.  Goldes,  90Q 
Arroban  Blei ,  4,500  Ajnr^  Eisen,  und  7,503.  oajrrM 
Steinkehlen  anschlägt,  und  statt  dab  die  Portugiesen 
einen  Theil  von  Europa  mit  Fischeii.  versahen  kSniv- 
ten,  kaufen  sie  den  Briten  und  Holländern  für  ihre  Fk- 
ften  Stockfische  und  Häringe  ab.  An  Kunstfleils  fehlt 
et  zwar  nicht  ganz,  und  Balbi  I.  446  —  461  macht 
nns  mit  einer  Menge  von  Gegepstfinden  bekannt, 
die  in  Portugal  veredelt  werden ».  allein  theils 
ztticht  alles  nicht  zum  eignen  Bedairfe  zu,  noch  welli- 
ger zum  Bedarfe  der  bisherigen  €oIoni^n,  theijs  steht 
es  durchaus  den  Fabricaten  andrer  Nationen  nach, 
und  Portugal  zog  bisher  die  meisten  seiner  Bedürf- 
nisse aus  Gxofsbritannien ,  Frajukreich  ^nd  D.eutsch- 
land. 

Demohnerachtet  hatte  es  bisher  d}^  Blfanv  in 

Handel  nicht  gegen  sich.     Es  betrug 

di»  Einfubr  Rees  die  Aasfabr  Rees 

1796  12,662,771,691  16,018,856,598 

1806  16,440,921,781  28,255,505,141 

1819  14.883,740,017  11,291,405.29^^ 

Allein  in  der  Ausfuhr  der  beiden  erstr^n  Jahre 

wac  auch  die  von  Brasilien  begtifiEeny  und  schon 
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1819  Wurde  es  fühlbar,  daft  dieses  Land  auch 
anders  Nationen  seine  Häven  geöffnet  und  Por- 
tugal den  gröfsten  Tbeil  seines  Handels  Terlo^ 
ren  hatte.  Die  Ausfuhrtabellen  von  182S,  824 
und  1825  würden  noch  ein  ganz  anäres  Resultat 
herbeiführen.  Wie  wichtig  überhaupt  Portugal'! 
Handel  mit  seinen  Colonien  war,  ersieht  man  aoi 
folgender  von  Balhi  mitgetheihen  Uebersicht :   Ei 

betrug 

die  Einfabr  Rees  die  Ausfuhr  Rmi 

1796  15,418,265,042  7,527,648.71? 

1806  16403,966,260  ll.S14,313,5o4 

1819  9;413,093.58S  8,156,400.789 

wovon  wenigstens  %  auf  Brasilien  kamen.  N^cb 
den  Colonien  führte  Portugal  seinen  Wein,  sein  Sah 
und  einen  Theil  seiner  schlechten  Manufacte,  wo* 
gegen  der  Portugiese  selbst  das,  was  andere  Na- 
tionen von  den  Froducten  ihrer  Industrio  iha^ 
brächten,  für  sich  nahm.  Zwar  waren  auch  viele 
von  den  Schiffen,  die  Portugal  nach  deü  Colo- 
nien sandte,  auf  fremde  Kosten  ausgerüstet  und 
befrachtet,  doch  immer  weniger  als  in  SpaBieo, 
und  der  Portugiese  machte  nicht  blols  den  Fracht- 
fahrer  und  Factor  für  Ausländer,  sondern  es  gab 
zii  Lisboa,  Porto  und  Setuval  ansehnliche  Häuseri 
die  für  eigne  Rechnung  den  Ocean  befuhren,  und 
überhaupt  lag  der  Handel  nicht  so  in  den  Häa* 
den  der  Ausländer^  Mehr  als  1,400  Portugie- 
sische Schiffe  betriebet  den  Eüstenhandel  nni 
1320  olarirten  in  die  8  Häven  PortugaFs  2,934 
§chi|b  ein,   wovon  1,49S  die  Portugiesische  Flog" 
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Volksmenge  des  Königrachs  mit 
der  Afincaniscben  und  Asiatischen  Colotiien  mag 
sich  gegenwärtig  auf  etwa  4^800,000  Indi? idueii  be- 
laufen,  wovon  kommen 

1)  auf  das  Königreich  Portugal  ^820  S,0i3»960  In- 

/dividnen,  auf   die  Q.  Meile  deren  l^TSOf  in  21 

Cidaden,    767  Villas  oder  Conoelhos,    in  4,086 

Kirchspieleil  und  765»20Q  Häusern,    Da? oi|  koqi» 

men; 

a)  auf  Estrefnadurß  •        •        •        t        ÖStyStl 

b)  auf  Beira  .        .        .        ,        ,  922,48$ 
t)  auf  Minho    ,        ,        ,        .        .        748,6(52 

!  d)  auf  Tras  o»  Monfß  .        .  S80,2QS, 

e)  auf  Alemtejo  ,        «        •        •        266,009 

/)  «uf  Algarve       •        .        .        .  122,822 

!)  auf  die  Afnca|iischei|  Colonien  1,0679000  £mw.y 

fmd  ztyar: 

«)  auf  den  Madeiras         *    .    «        *        1O2,0QQ 
«A)^  aiif  den  Agores  ^        ^        «  .         201,800 

c)  auf  den  Cabo  Verde    *        ^        «  72,000 

d)  auf  den  Guuua^s      »  «  20,000 

e)  in  Angola  •  .  .  .  «  376,000 
^  in  Mfsambique  .  *  286,700 
)  auf  4ie  Asiat|schei|  Colonien  675,000  IndiF»,  und 

«)  im  Gouv,  Qoa     *        ^        •        *        417,500 
Ä)  im  Gouv.  Dilli  ,        ♦        ,  120,000 

4p^  im  Gouv«  JUaeaq  *.        »        •        •  88,400 

Von  allen  diesen  Colonien  haben  blefs  die 
tmdeiras  und  Acores  fiir  Portugal  reellen  Werth: 
ist,  ganz  von  Portugiesen  bewohnt  und^reu  Poitu^ 
Sprache,  Sitten,  Religion  und  Yerfassong 
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kennend  9  findet  man 'auf  ihrem  Boden  nur  Euro- 
päiichen  Anstrich  und  sie  gehören  in  dieser  EBn- 
sieht  me)ir  Europa  als  einem  übrigen  £rdtheile 
an,  dem  sie  überdem  auch  f^  eben  so  nahe  lie- 
gen. Die  Africanischen  Colonien  kosten  zwar  we- 
nig, bringen  aber  auch  nichts  ein:  die  Guineas, 
Angola  und  Mosambique  haben  vollends  ihr  In- 
teresse verloren,  da  der  Sclavenhandel  unterdrückt 
ist  und  Portugal  nach  dem  Verluste  von  Brasilien 
keine  Sclaven  weiter  braupjit«  Die  Ostindischen 
Besitzungen  sind  blofs  die  Ueberreste  des  mXcbti- 
gen  Reichs,  das  Portugal  einst  in  Injdien  besali: 
de  werden  auch  delshalb,  ob  sie  gleich  nngdbeue 
Summen  kosten,  aufrecht  erhalten. 

Der  ganze  Handel  mit  Asien'  und  den  Colo- 
Bien  jenseits  des  Cap  beschäftigte  1818  13,  1819 
14  und  1820  10  Schiffe;  die  Einfuhren  betrogen 
1817  6,066,000,  1818  5,196,000  und  1819  3,9j§S,000, 
die  Ausfuhr  5,622,000,  4,932,000  und  2,319,000 
Cruzados  oder  eben  soviele  Species. 

Die  Portugiesische  Nation  ähnelt  in  ihrem  Ban 
und  ihrem   Gharacter  ^ganz   der  Spanischen  \    nöz 
hat  der  Portugiese   weniger   Grandezza,  und 'Stolz, 
ist  aber  unternehmender,  zum  Theil  thätiger,  und 
hängt  nicht  so  an  den  nationalen  Formen ,  wieder 
Spanier,   daher  denn  auch  das  ausländische  Bessere 
bei  ihm   eher   Eingang  findet.  *  Aber  im  Ganzen 
hat  er  doch    sich    eben   der  Indolenz  hingegeben,  \ 
besonders  in  den  4  südlichen  Provinzen,  wo  er  nur    j 
gezwungen  zur  Arbeit  greift  und  an  Verbessenuig 
seines   elenden  Zustandes  kein   Gedanke   ist :    dai  j 
Unglück  l^ortngal's  war^^eniger  der  Verlust  seiner 
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Macht  und  det  Welthandels ,  alf  das  Gold  und  die 
Edelsteine  Brasilien's,  die  der  Nation  den  Pflug, 
den  Spaten  und  die  Webe  ans  der  Hand  nahmen, 
and  arbeitsame,  thätige  Menschen  in  Tagediebe 
und  Bettler  verwandelten.  Die  Spenden,  welche 
iie  überreichen  Klöster  täglich  vertheilten,  schufen 
ten  Miissiggangy  und  dieser  ist  nunmehr  bei  einem 
{reisen  Theile  der  Nation  so  zur  andern  Natur 
{eworden.  dafs  an  eine  Aenderung  in  dieser  Ge- 
zeration  wohl  schwerlich  zu  denken  ist.  Wahr- 
stheinlich  ist  es  indefs,  dab  nach  dem  Verluste. 
•cfAer  bisherigen  Goldgrube  ein  besserer  Geist  die 
k&iftige  Generation  beseelen  wird. 

Einen  politischen  Rang  unter  Europa'a  Na^ 
tioien  hatte  Portugal  bisher  gar  nicht^:  es  lag 
im  Grande  zu  weit  von  dem  Mittelpancte  des 
civiisirten  Europa,  um  sich  für  die  Weltbege* 
liailieiten  interessiren  zu  können,     und   wo  es  et* 

■ 

-wa  mitsprechen  konnte ,  da.  warfen  sich  die  Briten 
zu  seinem  Vormunde  auf  und  handelten  in  seinem 
Nemen ;  d£(ber  denn  auch  Napoleon  es  blofs  als  An- 
hang des  Seereichs  betrachtete  und  es  unterdrückte, 
wie  er  den  ganzen  Europ«  Continent  unterdrückt  hatte. 
Ats  seiner  momentanen  Auflösung  wieder  hervorge- 
gangen, würde  es  auch  nie  eine  andere  Rolle  über- 
ncmmen  haben,  als  die  es  bisher  ergriffen  hatte, 
selbst  wenn  die  neue  constitutionelle  Verfassung 
Bestand  gehabt  hätte«  Portugal  hat  zwar  nur  Einen, 
aber  ihm  an  Kräften  weit  überlegenen  Nachbar; 
diesen  allein  bat  es  zu  fürchten»  und  ihm  bleibt 
nur  die  Wahl,  sich  seiner  oder  der  Briten  Leitung 
anzuvertrauen.  Ein  unversöhnlicher  Hafs  liegt  in- 
defs  zwischen  beiden  verbrüderten  Völkern,  und 
Portugal  hat  es  daher  immer  vorgezogen,  sich  un- 
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ter  die  Aegyde  einet  entfremdeten  9  alt  eines  ver- 
brüderten Volks  zu  stellen,  weil  doch  seine  Selbst- 
ständigkeit dadurch  in  keine  Gefahr  kömmt. 

Die  Abreise  des  Königs  und  des  Hofs  war  Sa- 
che der  Noth wendigkeit.  Das  sah  die  Nation  wohl 
ein«  ond  war  damit  einverstanden.  Aber  als  nun 
Portugal  sich  wiedergegeben  sah  nnd  der  König 
doch  seinen  Aufenthalt  jenseits  dem  Meere  verlSn- 
gerte,  da  sich  dadurch  das  Mutterland  in  das  ab« 
hängige  Verhältnifs  einer  Colonie  zurückged  rückt 
sah  9  da  empörte  sich  der  Stolz  der  Portugieses; 
Met  reiche  Adel,  der  hohe  Cleras  waren  gegen  ä» 
Begierung  aufgebracht,* das  Heer  in  tiefem  Unma- 
the  versunken,  weil  alle  hohem  Offiderstellen  blofs 
mit  Ausländern  besetzt  wurden,  ein  Feldherr  an 
die  Spitze  desselben  gesetzt  war,  der  kein  Portugie- 
sisches Herz  im  Busen  trug,  und  als  Dictator  sogar 
das  Heft  der  ganzen  Staatsverwaltung  in  Händen 
hielt,  indem  die  Junta  nur  blofs  nach  seinem  Wil- 
len handeln  durfte.  Die  langgenäbrt^  Unzufne- 
denheit  brach  endlich  in  belle  Flammen  aus;  am 
Isten  October  1820  bildete  sich  eine  constitutionelle 
Junta  9  welche  die  Briten  und  ihren  Befehlshaber 
aus  dem  Lande  entferntet  Portugal  rief  seinen 
König  aus  Brasilien  zurück;  er  folgte  4.  Jul.  1821 
der  Einladung»  nahni  die  KronQ  als  constitu- 
tioneller  König  an  und  beschwur  am  1.  October 
1822  die  neue  Verfassung.  Allein  damit  war  ein 
grober  Theil  der  Nation,  der  Adel,  der  Clerus 
nicht  zufrieden,  und  eben  das  Heer,  was  die  Con- 
stitution geschaffen,  vernichtete  27.  Mai  1823  un- 
ter dem  Infanten  Don  Miguel  dieselbe  von  Neuem 
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und  gab  dem  Könige  seine  Autorität  zurück.  Der 
erste  Act  derselben  war  6»  Junius  1825  die  Aufhe- 
bung jener  Constitution  und  die  ZurUckrufung  der 
alten  Verfassung,  welcher  der  Monarch  jedoch  nach 
Zusammenberufuag  der  Cortes  Modificationen,  wie 
sie  Fortugal's  Lage  erbeische,  zu  geben  versprach^ 
Ueberhaupt  schien  sich  JqSo  VI.  gemäfsigtea 
Grundsätzen  zu  überlauen,  die  indefs  der  aristocra*- 
tischen  Partie  nichf.  gefielen:  die  Königin  undZTon 
Jdßnuel  bereiteten  eine  neue  Umwälzung  vor,  dec 
Kojiig  entging  ihrem  Ausbruche,  indem  er  sich  iok 
die  Arme  der  Briteu  warf,  die  ihn  schützend  au£ 
dep  ;£ftst  verlornen  TbroQ  zurückführten  und  bit: 
an,  seinen  Tod  darauf  orbielten. 

Doch  befindet  sich  das  Land  jetzt,  nachdem 
er  ihn  verlassen,  in  der  grdfsten  Bewegung:  ein 
Tbeil  des  Adels  und  die  ganze  Geivtlichkeit  ver- 
langt Behauptung  der  alten  Reichsgesetze  und  der 
sdten  Verfassung,  die  denv  Titulados  und  dem  Cle- 
TUfl  eine  völlige  Supprematie  zusichere  $  die  Minori- 
tät des  Adels  und  der  Bürgerstand  verlangen  die 
neue  Constitution,  wenn  audi  nicht  unbedingt, 
dodi  mit  solchen  Kfodificatioben,  die»  indem  sie 
die  Königl.  Autorität  aufrecht  erhaltet! »  doch  die 
Supprematie  des  Adris  und  des  Clerus  vernichten 
und  dem  Tiers -Etat  eine  Mitwirkung  in  den  An- 
gelegenheiten dfes  Landes  ertheilen.  Für  die  Bei- 
behaltung der  1820  entworfenen  Constitution  schei* 
nen  nur  noch  wenige  Schwärmer  eAngebommen 
zu  sejn. 

Würklich  ist  auch  eine  Hauptverbesserung  der 
bisherigen  Staauverfassuiq;  und  Staatsverwaltung  in 
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allen  ihren  Zweigen  dorchaos  nothwendig.  Das  Land 
befindei  sich  in  einem  Zustande  naher  Auflösung  :  al- 
les, was  sein  Leben  erhielt,  ist  vernichtet,  seine  wich- 
tigste Golonie,  Brasilien,  auf  immer  yerloren,  der 
Ackerbau  liegt  darnieder ,  der  Handel  hat  aufgehört, 
das  baare  Geld  ist  verschwunden,  und  das  Land  mit 
•iher  unsäglichen  Menge  von  Papiergelde  über- 
schwemmt, das  fast  allen  Werth  verloren  hat.  Da« 
bei  herrscht  in  den  Finanzen  die  grölste  Erschöp- 
fung und  Verlegenheit  und  kaum  vermag  man 
Boch  die  Staatsbeamten  und  das  Heer  zu  bezah- 
len :  die  Marine  ist  für  den  Augenblick  ganz 
ihrem  Verfalle  überlassen.  1822  beliefen  «ich  die 
Staatseinkünfte  auf  20,742,000,  die  Staatsausgaben 
auf  25,568,000 ,  das  Deficit  auf  4,821,000  Guld., 
für  1824  berechnet  eine  Portugiesische  Zeitschrift» 
der  Populäre,  die  Staatseinnahme  nur  auf  16,875,000^ 
die  Staatsausgaben  auf  40,062,000,  das  Deficit  auf 
23,187,500  Guld,  Dabei  schlägt  man  die  Staats- 
schuld auf  mehr  als  180  Mill.  Guld.  an,  worunter 
freilich  das  circulirende  Papiergeld  mit  begrifisn 
ist.  .  Die  Givilliste,  die  ein  König  von  Portugal 
sich  von  der  Einnahme  vorbehalten  hat,  belauft 
sich  jährlich  auf  1,555,200,  Darunter  sind  jedoch  die 
Einkünfte  von  den  äulserst  beträchtlichen  Privat- 
besitzungen des  Hauses  Braganga  nicht  begriffen, 
und  der  letztverstorbene  König  Joao  VI.  hatte  ei- 
nen so  beträchtlichen  Schatz  für  sich  gesammlet, 
daCs  man  ihn  für  einen  der  reichsten  Privatmän- 
ner Europa*8  hielt. 

Das   Heer  Portugal'«  ist   unbedeutend :    1822 
bestand  es  auTsec  der  eingetheilten  Nationalmilitz 
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xint  noch  aus  29,645  Mann ,    die  Marine  aoi  28 
Segeln  mit  992  Kanotaen. 

(BascHluffi  folgt)« 


bOcher  —  recensionbn 

U  M  D 

ANZEIGEN. 


Brasilien  wie  es  ist.  Ein  Leitfaden  fSr'  idle  die^ 
jenigen  ^  welche  sich  nähere  Kenntnisse  über 
dieses  Land  erwerben  wollen,  Nach  äenneu^ 
sten  Werken  bearbeitetet  von  Hahn,  Zweite 
verbesserte  Auflage.  Frankfurt  am  Main  1826, 
8.    174  S.   14  Cr, 

Die  Verfertigung  dfeser  Schrift,  welche  keine  Vorrede 
in  das  Publicum  einführt,  kann  ihrem  Verfasser  keine 
grofse  Mühe  gemacht  haheu.  Et  bedurfte  dabei  nur  ge- 
. sunder  Finger  zum  Abschreiben;  denn  das  ganze  Werk- 
eheu ist  eine  hlolse  Gompilation  der  1324  zu  Altona  er- 
schienenen Schrift  Ton  Schaffen  Bratilitn  als  unahhän* 
gigei  Rtich^  Zwar  kündigt  sich  vorliegendes  Schriftchen, 
als  nach  den  neuesten  Werken  bearbeitet  an,  aber  dieser 
Zusatz  stimmt  nicht  mit  der  Wahrheit  fiherein,  Recens., 
der  sich  die  MÜhe  genommen  hat,  dasselbe  ganz  zu  durch* 
lesen,  hat  auch  nicht  das  Geringste  gefunden,  was  auf  die 
Benutzung  irgend  einer  andern  Schrift,  als  der  Sehäffgr'- 
ischen ,  schliefsen  lasse.  Richtiger  würde  daher  statt  „nach 
den  neuesten  Werken  bearbeitet^'  auf  dem  Titel  stehen: 
aus  ffSchäffers  Brasilien*'  abgeschrieben  $  denn,  mit  Aus- 
nahme dreier  Seiten  I23)  124  und  127 1  wo   der  Verf.  auf 
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die  mit  dri«r  Aof#widertmg  nach  Bräsilieli  ▼«rbundttMft 
Schwierigkeiten  aufmerksam  mateht,  und  vor  dan  Lok- 
kungen  der  Brasilischen  Agenten  warnt  —  ist  nichts  in 
der  ganzen  Schrift'  Eigenthüm  des  Verf. ,  sondern  alles, 
n»it  denselben  Worten,  aus  der  5cA4i^crischen  Schrift  ge« 
nommen,  wobei  der  Verf.  oft  nicht  einmal  richtig  ah« 
geschrieben  hat;  z.  B.  S.  s*  Belehrung  statt  Belehnung^ 
S*  3*  1640  italt  1040 ;  Vareellös  statt  Barcellös  i '  S  23.  ^ 
Fufs  erhabene  Hochebenen ,  statt  7  bis  8.000  Fufs  erha« 
bene  Hochebenen,  und  ebisn  daselbst  in  Erz*  oder  Gang« 
gebirge,  statt  mn  Brt-  Und  Oanggebirge$  S.  59  Maxos 
statt  Moxos,  S.  74  Neu -Südwalles,  statt  Neu-Sfidwales) 
S.  94  Villa  del  principeur  statt  Villa  del  Principe  etc.  Ja 
S.  94  vergilst  der  Verf.  ganz,  dafs  er  aus  SchafftrU 
Schrift  abschreibt,  und  spricht  in  der  ersten  Person,  alt: 
mehr  als  einmal  fand  ich  ein  mäfsiges  Stück  von  16 
Pfund  nnd'darflber  in  Villa  rica  etc. 

Zuweilen  verändert  der  Verf.  auch  einzelne  Worte 
und  Ausdrücke.  Z  B.  S«  6.  schreibt  er:  Die  Golonistea 
muCsten  sich  durchaus  leidend  (Schaffet  sagt  passiv)  irer« 
haltep)  ihre  Klagen  (Sehäfffr  sagt:  ihre  Einreden  und 
Reclamationen)  fanden  kein  Gehör  etc.  S.  7.  setzt  er 
Gulden  und  Kreuzer,  wo  Schäfftr  Thaler  und  Groschen 
anführt  etc. 

Die  13  Capitel,  in  welche  das  vorliegende  Werkchei 
zerfällt,  sind:  l)  Kürzt  Geschichtt  van  Brasilien  (wört- 
lich aus  dem  zweiten  und  dritten  Abschnitte  bei  Schaf' 
fer  *)i  2)  Uebtrsicht  der  Eestandtheilt  des  Brasilianischen 
Reichs,  Ist  gleichfalls  wörtlich  aus  dem  eben  so  über- 
schriebenen  VI.  Abschnitte  bei  Schaff ar  genommen;  3) 
Brasilieti's  Handel^  4)  Brasilien*s  Küsten-  und  Landhan- 
del  und  5)  Brasilitn's  Seehandel,     Diese  drei  Capitel  sind 


*)  Im  I.  iV.  und  V.  Abschnitte  liefert  Schäffer  eine  histori- 
sche DarsteÜnng  der  Ereignisse  in  Brasilien ,  nach  der 
Abreise  des  K5nig*s  am  26.  April  i82i-  lieber  diese  Bege- 
benheiten geht  Hahn  gani  hinwf^g,  weil  diese  noch  nea 
und  den  «leisten  seiner  lieser  bekannt  sejcn. 
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s  fcHfvr'i  VIL  AbtchnitU.  l)  Pr^rilifn's  tandwirth^ 
hnft  und  Austichttn  für  iieulh€.  Auf  SchBfftrU  VIII. 
»schnitte,  der  diacelbe  Ucberfchrift  fuhrt.  1)  Braiiligh*s 
rw€rl{fl9ijs.  Aus  Sehäßgr^s  tX.  Abschnittte.  8)  Das  Lg- 
n  und  die  Sittin  dgr  BrasiiUn  9)  Das  Ltbgn  des  Kaisers 
.d  der  Kaiserin  ttiid  lO)  Krankheiten  und  Landplagen. 
lenfallt  wölrtlioh  aus  dem  Xtl.  Abschnitte  bei  Schaff  er, 
)  Ueher  die  Auswanderung  nach  Brasilien,  Von  den  5 
iten»  welche  dieses  Gapitel  fällt,  sind  3  Eigen thuui  des 
\wL  und  3  aüt  dem  JICIII.  Abschnitte  bei  Sehäffer  genoitar 
n^  12)  ber  Consiitutions '  Bntwutf  des  Brasilischen  Kai* 
freichs^  in  Extenso  al)g<sdrnckt,  aus  dem  Anhang  des 
hMjfettc\ktn  Werkes,  und  Ton  S.  128  bis  Ende  des  Bucht 
htad,  Besser  wäre  e»  wohl  gdweien)  blofs  einen  Ans- 
g,  des  Constitiitions-En^wurffc  zu  geben,  und  den  da- 
rch  gewonnenen  Kaum  tu  einer,  w^nn  auch  nur  kur- 
a,  Topographie  Braiilien's  «u  rerwenden»  Ueberhaupt 
»Ute  der  Verf.  redb'ch  su  Werke  gehen  :  eo  mufste  er 
ne  Schrift,  einen  Austug  aus  SchSffer^e  Werke  nennen, 
er  die  V6rsthiedenen  neuen  Schriften,  die  über  Brasi* 
n  erschienen  sind ,  (darunter  besonders  die  instructiren 
itr&ge  tur  rtttheren  Kenntnils  des  Kaiserthum*s  Brasi« 
n  Ton  Freireifs)  henutten.  Dann  konnte  er  mit  Wahr« 
it  auf  den  Titel  seiner  Schrift  setzen :  nach  den  neue- 
n  Werken  bearbeitet,  C. 
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Ailm  umwertet  de  la  geographie  phrsigue  poUi.f 
stmtiH.  et  minSr.  de  tautet  les  pertiee  du  monie 
.etc.  par   PJL    Vandermaelen ^    dessini    per  1£ 
Ode.  BmxMeSm  6««  Lwraison. 

Im  dieMun  Hefte  sind  folgende  Blatter  cndialfteB: 
i.  Theil  Ton  ColeniAie ,  nSmlicIi  Thcile  der  Depart« 
yjtJbwe,  C«Mce  wid  MagdmlgitM  mit  den  nntem  Leofe  der 
Mefdelte«.  De»  Blett  iet  deutlich  und  gnt  nech  bekeim- 
le«  HülfnnittelB»  besonders  Jrrowimith^  £»ar#cAeff«  iitfd 
Amc«  f  eieicKoet  uad  eufgenommen.  Eine  Note  enttdnd* 
dift  di#  «iUkAKHiclie  Legang  der  Depertementelgränzce, 
d«  dexS^r  noch  ger  nichts  Bestünntes,  d.  h.  keine  Ghir- 

te  vcorhandiNEi  «er. 

« 

V.  r%tiX  der  C^t^mhim^  nimlich  ZbIm,  Fratiiul«, 
Ai^uJht  ^  dait  nördliche  fejrcc«  cad  Theile  Ton  Magd^lma 
und  Ortit^ce.  Ein  Pendant  zn  vorigem.  Hier  sieht  nuoi 
den  ungehenem  Binnensee  MarAcay-hm  nnd  den  weites 
Canal,  wodurch  derselbe  mit  dem  Gol£e  zusammenhingt, 
der  hier  Vennutla^  auf  andern  Charten  aber  bisher  eben- 
falls Maracuyho  hiefs.     Was  ist  richtig? 

in.  Theil  von  Colomhia^  nSmlich  ein  Theil  von  Ort- 
nof  und  ein  kleiner  Theil  der  Britischen  Colonie  £jf«- 
qutbo»  Hier  die  vielfachen  Mündungen  des  Orin%co^  die 
Insel  Trinidad^  die  jene  Mfindungen  nnd  den  Golf  von 
Paria  beherrscht ,  die  Eilande  Tahag9  ,  S.  Margarita  nsd 
Tartuga,  Die  Hauptstadt  Angartura^  die  dem  alten  S* 
Thomas  gegenüber  belegen  ist,  fehlt  anf  der  Charte  and 
die  Stadt  Stabroek  scheint  zu  hoch  an  der  Mündung  des 
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Dem^rary  gelegt,  dieser  FIuCi  aucK  zu  unhedeutend  gegen 
den  Esstqutbo  gezeichnet  zu  seyn, 

XXXVIIh  Theil  dei*  Nordamericanisclien  Union  und 
■war  des  Gebiets  Oregon  ganz  nacli  Xiet&sV'und  Clarke; 
"Es  enthält  die  Mündung  der  Columbia^  das  Gomptoir 
Astoriä  ist  hier  bereits  niedergelegt.  Die  Angabe  der  Be« 
▼ölkerung  ist  nach  obigen  Quellen  eingetragen.  Gewifs 
drängt  sich  wohl  auf  keinem  Puncte  von  America  der 
wilde  Eingebome  näher  zusammen  als  hier,  allein  nur  ein 
kl^iiijer  X^'sil  1^^  xVon  der  Jagd ,  die  meisten  sind  Ich« 
tajophagen. 

.^  iL.  Theil  der  Nordamericanischen  Union ,  der  östli- 
che Theil  von  Oregon  mit  den  obem  Gewässern  det 
Missurif  ga&z  wie  sie  Lewis  und  Clarkt  aufgenommen 
liaben« 

LVIIL  Theile  von  Meisico^  nämlich  von  Califomie 
la  vUja^  von  Sonora  und  Sinaloa^  indefs  hat  der  Zeichner 
die.Gränze  der  beiden  letstren  Staaten  noch  nicht  zu  tren- 
nen Tersuoht:  -wahrscheinlich  bildet  sie  der  Fuerte.  Ar" 
rewnuith  und  Humboldt's  Charten  lieferten   das  Material. 

LX.  Theile  von  Mexico  und  zwar  von  dem  alten  5* 
LvAm  Potosi  und  Texas ^  auch  fällt  noch  der  südwestli- 
che Küstenstrich  von  Louisiana  auf  diefs  Blatt*  Es  ist 
ebenfalls  nach  Humboldt  und  Arrowsmith  gezeichnet  und 
bildet  letzt  den  Staat  N eusantonder^  dessen  Hauptstadt  in» 
defs  noch  nicht  auf  das  Blatt ,  das  übrigens  auch  sehr  leer 
•ncheinty  fällt.  In  einer  Tafel  findet  man  Nach  Weisung 
Aber  die  Mineralien  von  Mixico  nach  Humboldt, 

LXVl,  Theile  von  Iran  und  Afghanistan  und  zwar 
ein  Theil  vom  Irans chen  Khorasan  mit  der  Hauptstadt 
Heraty  der  aber  grölstentheils  von  Afghanischen  Häupt- 
lingen beherrscht  wird  und  noch .  immer  nach  Afghani» 
stan  gehdrt,  daher  mit  Unrecht  Iran  zugetheilt  wird.  Det 
Zeichner  scheint  der  La;9i<schen  Charte  den  Vorzug  vor  der 
Macartnejrschen  eingeräumt  zu  haben,  allein -bekanntlich 
hilien  zwar  die  Iraner  mehrere  Gebietstheila  von  Khora- 
san von  neuem  ihrer  Herrschaft  unterworfen ,  allein  H«- 
wmt  sowenig  als  Khaff,    Auch  enthält  das   Blatt  das  gante 

K  A.  G.  E.  XVIIL  Bds.  u.  St.  22 
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dem   See  Zmrrmk,      U^die   Chmite 
mik^*,    09  ist  CS  aoffidlead,    dalt   dcr 
Htlmfnä   4mt    «Uca  Namem  &jr 


LIXilL  Die  grolMB  Atillc«,  woron  jcdodt  Hsrte 
Rani  tob  Jsmuncm  iwcl  die  Bank  Ff^«  aof  df« 
a«  BlaiU  fiülea.  Soost  oitliSlt  es  lilols  die  Bnk 
1.  I>k^#,  cinife  UciM  Eilnde  des  GoUk  tob  MUMim, 
mmd  ein  abgelnrodMBes  Tablesn  Ibes  Qfcrfllcke,  Badoi 
und  CUiiui  TOB  Jmmmicm, 

LXZX  BklmdsekiMtmm^    anr  der  Biitdere  Theil  dieMr 
Laadscbaft,  wobei  Bmtingtr  xom  FSkrer  gedtot 


itliilt  afcer  andi  den  ostlicheB  Tfccl 
vom  Beimdsdüsimm^  eiacB  Theil  tob  Mfgkmmigimn  und  ▼!« 
tigiÜicheB  Hmdtutmn  ant  dem  gMiea  OBtern  Lsnfe  dm 
Simd^    ebealalls  mmek  kdkumtcB  MaierialieB  ^eseiclnMl; 

Die  UUiognipIne  dieser  säsimtliclien  BlittoK  ist  *l 
]<^ieB ,  Bur  TerUert  die  GefcirgssclirafEnuig  immer  gegtt 
dea  Stidi.  G«  J7. 

5    . 
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Großer  topographUAer  AiUs  des  Konigr^cVi 
Baum  -  Sieben  bis  neuimnddreifsigstes  Blatt* 
^  München^  im  KömgL  Baierischen  topth 
graphischen  Bureau. 

Wir  freaea  nns,  nach  eiaeai  so  kunen  Zwischeniui- 
Bie»  der  Anzeige  der  drei  letslea'Blätter  dieses  Atlasses  (im 
Ttea  Stucke  des  Torigea  Bandes),  die,  der  gegenwartigea 
drei  neaea  folgen  lassen  xu  können ,  da  diefs  auf  eine  «- 
aenerteThitlgkeit  in  derHeransgabe  dieses  Atlasses  schlit- 
Cien  lafst,  der  sich  eben  so  sehr  durch  Genauigkeit  vtad 
VeUitaadigkeit  als  durch  auli^re  Eleganx  zu  seinem  Vor- 
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Ibaü*-  aiMtoiclifiitt     0ie   df«l   uetteti   fiStter    itad   fbil* 

UUi  Btaii  mit   dtr  Ü§h§rtcktift  MäkiriHg^ 

fiine  bloflie  OrSilftst^ctiön  gegen  BBhmeH^  öitHok  MI 
Ut  Blatt  Tirschinr§ut  aiUtof^end^  niir  eiwA  tum  aditetl 
rkeile  ausgefüllt,  Uftld  liaök  dem  am  BHhmerwald«  gali^ 
lelien  Matktfleckett  Mähring  betlämt.  Die  ^dühmiiig  def 
lUtfeei  ist  ton  dem  Attül6rie«>Lieutehaill  Macto^ 

9t««  J^/at»,  mit  <2er  Ü9h€fstkrift  tVdtttthUrg. 

Dasselbe  stöfst  oben  an  die  äectiöü  Erding^  links  att 
Ifiittdken  ^  rechts  an  BurghüUsth  und  unten  an  Sect»  Ao* 
nsn/keim  an.  Der  Inh ,  sUm  Tbeil  mit  tteileü  Thalrän- 
Mtn^  bildet  däi  HaUJlttbal  des  Blattes  |  weltibM  anlief 
er  $Udt  fVätttrhut^g  noch  die  Märkte  Qrafing^  Ebürs* 
*rg^  IsBHy  fVolJgang^  Haag  und  Gar*  in  sich  i^afst*  Oai 
!*err&in^  gl^ötstentheils  £lach  und  Wellenförmig,  ist  tbtl 
€äi  DesiinauUrl  (auf  Deutsch  Zeichtier)  Mhy-r  Üeifiig 
Kagefahit)  der  Stecher  dieses  und  de«  Yttrigen  Blatte« 
rt  nicht  genannt  i  beide  geböten  in  diese^  Hinsicht  auch 
ben  nicht  zu  den  vorzüglichsten  im  Atlasse,  und  iväre 
BT  Stich  nicht  durch  sehr  guten  Dtuck  auf  schönem  i?a* 
Lfore  gehoben ,  s,  so  möchte  er  nicht  im  vortheilhaftesten 
i^hte  gegen  die  übrigen  Blätter  stehen^ 

^tet  Blatt  mit  dit"  Üeberschtift  Landsherg, 

Dem  Aeufsern  nach  das  Voriüglichste  der  drei  neuen* 
Eitier,  von  dem  Ingenieur- Geograpl^  v.  Hickauer  Und 
ientenant  RUdel  gezeichnet  und  die  Bei*ge  von  Jof.  Seilt 
sitochen.  fis  grlnzt  oberhalb  an  das  Blatt  Ländshttg^ 
äks  an  B1«  KaufheUren^  Unten  an  das  älatt  MümaU  Und 
ichtS  an  das  BL  fVolfratthäüttm  Das  Haupithal  auf  die* 
»m  Blatte  bildet  der  Lech  von  oberhalb  Sehongaü  bisUn- 
eit  dem  Dorfe  Stoffen  ^  östlich  greifen  1  heile  dei  Am- 
•r-  und  IFicrm-<-See*s,  welche  sich  beide  durch  eine 
inrliclle  Wasserschräffirung  auszeichnen,  ein'V  der,  auf 
ftsern  bisherigen  Charten  Ammer  genannte  Flufs)  führt 
ier  den  Namen  Amher,  D$s  Terrain,  welches  die  ndrd- 
chen  Ver flächungen  des  an  Baiern's  Gränze  bintiehen« 

22   ♦ 
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Alpeniugs  darstellt,    ist  gröfstentheils  nur  wellenförmig) 

und  nur  der  hohe  PtUsenberg  ^  östlich  von  Schongau  ^  er- 
hebt sein  Hau|>t  über  die  umgebenden  Höhen.  Aufser 
dem  Hauptorte  des  Blattes,  der  Stadt  Weilheim^  fallen  noch 
die  Stadt  Schongau  und  die  Marktflecken  Ltedtr^  Ditsun 
in  den  Bereich   desselben. 

Wir  schlielsen  diese  kurze  Anzeige  mit  dem  Wim* 
sehe  unsern  Lesern  recht  bald  eine  weitere  Fortsetimig 
dieses  Atlasses  melden  zu  können«  fV. 


Militärcharte  von  Deutschland^  in  25  Blättern^ 
auf  dem  topographischen  Bureau  des  KönigL 
Baierischen  Generalstabes  entworfen  von  A* 
Kl  ein  9  Lieutenant  im  Uten  Infanterie-Regi' 
mente^  München,  im  geograph^  Depot  des 
Herrn  Carl  Reinhard, 

Der,  im  Jahre  1822  erschienenen  AnkSndigung  dieser 
Charte  zufolge,  sollte  diese  bereits  im  Jahre  1824  gaff 
vollendet  sqjfn  $  doch  haben  wir  jetzt  im  Jahr  i88(i^ 
also  zwei  Jahre  später,  incl.  der  zuletzt  erschienenen  3 
neuen  Blätter,  von  den  25  Sectionen  der  Charte  erst  lO, 
also  noch  nicht  einmal  die  Hälfte  derselben  empfangen* 
Diels  scheint  uns  zu  beweisen ,  daXs  entweder  der  VerÜM- 
ser  oder  Verleger  bei*m  Anfange  der  Herausgabe,  keine 
hinreichende  Uebersicht  der  mit  einem  solchen  Unte^ 
nehmen  verbundenen 'Schwierigkeiten  gehabt  haben ,  oder 
dafs  das  unerwartete  Hindernisse  die  Herausgabe  aufge* 
halten  haben  mögen.  Wer  bekannter  mit  solchem  Ereig- 
nisse ist,  wird  beiden  solches  nicht  ^um  Vorwurfe  ma- 
chen, sondern  sich  nur  an  die  Qualität  von  dem  halten 
was  geliefei^  wird,  und  hierin  bewähren  ,aach  die  drei 
neuen  Blätter  gleiche  Sorgfalt  für  eine,  dem  vorgesetzten 
Plane  angemessene  Bearbeitung«  Diese  bestehen  aus  defl 
SectiontA  VI,  XVI  und  XVII. 
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Stet  k^L  Umfalst  den  westiichflten  Theil  des  Konig- 
re^ichs  der  Niederlande,  und  einen  Theil  des  angränzcn- 
den  Franjsreich's  bis  Boulogne  (die  Benennungen  der  Caps 
Blanc  und  Griz-Nez  hätten  hier  wohl  noch  angebracht 
Yrerden  können),  die  Stralse  von  Calais  und  die  Englische 
Küfte  bis  zur  äufsersten  TÄ^mxe- Mündung.  Die  Zeich* 
nung  ist  von  dem  Ingen.  Geogr«    Götz^    der  Stich  von  J« 

B.  Ssitz. 

Ssct,  XV I^  enthält  nur  Franiösisdhes  Gebiet,  im  Um- 
fange der  Städte  yersailUs^  Chartres^  Orlsmns,  Romoran- 
tifiy  BouTg€Sy  Di  Jon  ^  St,  Ditier  und  Montmiraily  ist  von 
den  Lieutenants  Hamtl    und   Hanssn  gexeichnet  und  von 

C.  SchUich  jun^  gestochen. 

Sßct,  XVII.  stö£st  rechts  an  das  vorige  Blatt  an ,  und 
enthält  gröfstentheils  auch  Französisches  Gebiet;  östlich 
des ,  das  Blatt  durchsehneidenden  Rheins  greift  ein  Stück 
von  Baden  und  Würtemberg  und  in  Südost  ein  kleiner 
Theil  der  Schweiz  ein;  das  Blatt  ist  von  Jos,  Seitz  sowohl 
geEeichnet  als  gestochen. 

Wie  schon  oben  angedeutet  worden  ist,  hat  der  Verf* 
andh  bei  diesen  drei  neuen   Blättern,    durch    sorgfältige 
Auswahl  guter  Materialien  und  zweckmäfsige  Bearbeitung 
-derselben,    für  die  Erfüllung  der   verfprochnen  Qualität 
der  Charte  die  beste  Sorgfalt  angewendet«      Auch  fanden 
wir   in  den  neuern   Blättern  der  hydrographischen  Bear- 
beitung gröfsere  Sorgfalt  gewidmet  als   auf  den  erstem; 
jMir    auf    Ssct.   XV IL  möchte  noch    die  Benennung  der 
beiden    Quellenflüsse   der   Donau,      der    Brege  und  ßri- 
gaehy  einen  sohioklichen  Platz  finden.     Auch  hinsichtlich 
der  bei  den   ersten  Sectionen  bemerkten  Auslassung  der 
Benennungen  ausgezeichneter  Höhenpuncte,  ist  in  diesen 
nenerschienenen  Blättern  mehr  geschehn,  und  die  Namen 
des   FeldbergeSj  des  Blauen  und  Belchen  auf  dem  Schwarz- 
iralde,  dekDonon,  Gr^    Ventron^     Ballon  d*Alsace^    Dru- 
mant  und  Grgsson,  auf  den.  Vogesen  finden  sich,    wenn 
gleich  nicht  sehr  hervorstechend,    angegeben.    Dafs  der- 
gleichen Namen,     in  einer   Militärcharte ,     wohl  noch  in 
gröfserer  Anzahl  angebracht  und  etwas   hervorstechender 
bezeichnet,    wünschenswerth  seyn  müssen,  springt   leicht 
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in  dj«  Ang«n,    Ueber  d)e,  im«  unzweckniKIsig  «oheinenda 
^Uidefltung  (ieT'Waldpiiiithieti,  haben  wir  uns  »Qhon  früher 
ausgesprochen*     Hinsichtlich  des  Sticht,     dor    ^Jirigens 
{gleich  VQrffiglich  wie  der  der  frühem  Blätter  ist,  können 
Ir^r  die,'fCr  d(i«  Auge  ?twas  widrige  Stellqng  dev  Schrift 
nicht  nnhemerHt  lassen;     diese  steht  ngmlich  nicht,    wie 
gewöhnlich   aiif  allen   Charten  parallel  mit  den  Pumllil-* 
preisen,  sondern  parallel  mit  deni'ohern  pnd  nnl^ern  See* 
tionsrande«    daher  denn  der  Winkel ,   den  die  3ph?fftlinie 
ipit  den  Parall^lHr^isen  l>ildet,    besonders  in  den  fiufier* 
sten  Section ,  nuf  das  Auge  nicht  wohlthnend  wirkt«  Nat 
anf  Blättern ,   yro  Meridiane  nnd  PavallelHreise  nicht  ens- 
gevogen    find,    mag   solche  Stellung  der  Schrift  iweck« 
mäfsig  erschein en^ 

Jedenffills  bleibt  die  haldige  Vollen dnng  dieser,  beson* 
ders  für  das  ^ilit^r  schätzbaren  Charte  sehr  wUnschent- 
werth;  ob  die  unter  den  3  zuletzt  ersohienenen  Sectioneii 
angebrachte  Firma,  ^^O^pgraphiseht  Anstalt  dgr  Qottai^^ihtß 
Buckhandlung  fii  Stuttgart^  einen  veränderten  Verlag  der- 
felben  andentet,  und  vielleicht  eine  beschlemiigtere  Bn» 
fftsheinnng  4cr  folgenden  Blüfeler  QrwarteA  läfst,  ^ird  die 
2^likn9ft  lehren«  W^ 


Candie,  Criti  ou  Grhtiß^  au  400,000* ,  dressie  prüt 
cipälement  sur  las  n^emoitßs  et  reconnoissancet 
de  Mr.  le  Lieut.  Gindral  Comtß  Mathieu  Dw 
mas  eßc,  etc.  par  La  Pie^  Offic.  super,  au  Cprps 
^^y*  4fi^  J^§^n,'  Qeographes  1825.  4  Pqrisch^^ 
Picqi^et  Fifs, 

Während  die  Geographen  auf  das  Eifrigste  bemfi^t 
sind,  ihre  ^enntnifs  der  Erdth^le  aufser  Höropasu  erwei* 
fern,  bietet  uns  der  letztere  kleinste,  nnd  von  uns  selbst 
](ewQhnte  ^rdtheil  noch  so  manche  Gegenden  dar,  welche, 
wenn  man  mehr  ah  genane'  KÜstenverveichnling  terlangtjt 


i 
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ffir  die  Irifdlialie  Dtrstelluag  noch  fdnr  vi«!  ni  wfttttclieit 
Übrif:  lasten«  Zu  diesen  Theilcfh  Europa*«  gehört  tma 
streitig  auch  noch  das  Otmaanische  Gebiet  in  demsel* 
ban»  fiber  dessen  Inntrtt  die  Geographie  noch  sehr  weit 
davon  entfernt  ist,  TÖllig  im  Reinen  su  seyn.  Ja,  selbst 
die  Configuration  der  Küsten  ist  keinesweges  noch  so  fett» 
geetel]t,  dafs  nicht  auch  noeh  für  diese  ein  weites  Feld 
der  Beriohtigung  cffen  bliebe,  Wenn  gleich  durch  Briti« 
sehe  Küsten -Aufnahmen  und  in  neuester  Zeit  durch  die 
Anfnahme  der  Küsten  des  Adriatischen  Meeres  durch  den 
K«iserl.  Oesterreichischen  General -Quartiermeister-Staab^ 
hierin  sehr  Tiel  geschehen  ist.  Die  Tnsel  Van4ia  gehört 
aber  Toraüglich  zu  denen  Theilen  dieses  Reichs,  über  welche 
wir  bis  jettt  noch  keine  einiige  Charte  besafsen ,  welche 
völb'gÄs  Zutrauen  verdient  $  die  Erscheinung  dieser  Ghar- 
te,  welche  sowohl  in  Hinsicht  ^er  Quellen,-  nach  welchen 
sie  entworfen  ist,  als  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Ausfüh- 
rung, wenig  zu  wünschen  übrig  lälst,  mufs  daher  jedem 
Qeographiefreunde  höcht  wl  Ikommen  seyo.  Nicht  allein 
die  Mekflioiren  des  Generals  Grafen  Dumas^  sondern  auch 
ei^e  Menge  von  Auszügen  Osmanischer  oder  Italienischer 
Schrtftsteller ,  welche  dem  Verf.  durch  den  Hrn.  Hasg^ 
Mitglied  des  Instituts,  mitgetheilt  wurden,  dienten  ihm 
zur  Grundlage  einer  Bearbeitung,  welche  er  an  die  astro« 
nomischen  Beobachtungen  des  Gapitän  Gauttier  anschlols* 
Auf  diese  Art  hinreichend  miteiner  Menge  älterer  und  neue- 
rer Hülfsmittel  ausgerüstet,  bat  der  Verf.  selbige  zu  einer' 
höchst  gelungenen  Darstellung  dieser,  besonders  in  der 
neuern  Kriegsgeschichte  so  interessant  gewordenen  Insel  zu 
benutzen  gewufst,  welche  nunmehr  wieder  eine  wesentliche 
Lücke  in  unsem  Charten  -  Depots  füllen  wird. 

« 

Der  gewählte  Maafsstab  von  zjjTf^^  der  wahren 
Gröfse,  erlaubte  in  einem  Räume  von  17  Pariser  Zoll 
Höhe  und  26^  Zoll  Breite  eine  schon  sehr  ausgeführte 
Darstellung,  und  wir  haben  auch  keinen  aus  unseren  zeithe- 
rigen  Beschreibungen  bekannten' Gegenstand  vevmifst,  so 
wie  der  Verfasser  auch  bestens  für  die  vergleichende  Geo- 
graphie gesorgt  und  die  Namen  des  Alterthums,  Ruinen 
u.  s*  w.  sehr  vollständig  eingetragen  hat.    Die  Küstcnver- 
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x^ichnuag  ist  gegMi-die,  aller  nnsrer  frühem  Charten  tÖI- 
\ig  verändert    und  seugt  von  der  Genauigkeit  und  Sorg- 
f^ty  mit  welcher  dieser  Theil  der  Darstellung   bearbeitet 
ist.    Die  Eintbeilung  der  Insel  in  die  3  Sandschakate  Can- 
dioy   Retimo  und  Canea^    ist  so  wie  die  speciellere  in  Be- 
zirke angedeutet,     jedoch  nur  durch  Schrift  und  alle  und 
jede  Gränzuehung  so  wie  die  Illumination    fehlen  gäu- 
lieh.      Die    fiezirkseintheilung    finden    wir  etwas    verSa- 
dert  als  sie  im  ^cimarischen  Handbuehe  im   loten  Bande 
S»  780  n.  I«  angegeben  ist,  da  hier  aufser  den  dort  nament- 
lich angeführten  Bezirktn^im  Sandschakate  Candia  noch 
die  Bezirke  Avlopotam^tp  Riso  Castro^  LamhiSf  Malevisf^ 
Temenoj  f     Cnosst^     Lasiiti^     Spinalonga   und    ChenoneSf 
im  Sandschakate   iUtime  aber  noch  der   Bezirk   Arf^tUf 
der  Bezirk   S§tia  aber  hier  als   besondere    Provinz    auf- 
geführt werden.  Die  Ausführung  durch  dea  Stich  gehört  tu 
den  elegantesten  der  Französischen  Chalkographie  und  ist 
durch  den   Graveur  du   Hoi  Herrn  Blondeau  ausgeführt. 

Zu  den  interessantesten  Zugaben  des  Blattes  gehören 
4  Gartons  mit  den  Specialgrundrissen  von  Canea^  dem 
Fort  Suda  in  dem  Busen  gleiches  Namens,  der  Stadt  und 
Festung  Retimo,  so  wie  der  Stadt  Candia  mit  ihren  Fe- 
stungswerken und  den  nächsten  Umgebungen«  Ein  fünf- 
ter Carton  zeigt  den  Plan  des  unterirdischen  Labjrinthi 
bei  Gortyna, 


Da  die  geographischen  Ortsbestimmungen  des  Capit 
Gamtier  im  Mittelländischen  Meere,  für  die  neuere  Geo- 
graphie Ton  der  gröfsten  Wichtigkeit  sind,  so  geben  wir 
hier  ein  Verzeichnifs  derjenigen ,  die  sich  auf  die  Insel 
Candia  beziehn,  und  werden  die  übrigen  unsem  Lesern 
später  gleiehüalls  mittheilen. 


Charten  ■  Reexnsioiun  und  Anzeigen. ' 


Westpunct  von  Gr.  Ooiia     . 

Mitte  Ton  AI.   Gatu 

Cap   St.  Jtcn    .... 
'    ln.el   Sordi  (Mitte)       . 

Cap  Suto  .... 

Cap    Etpada 

Iniel    Qarabuta 

Lose'   Sirigoii  (höchiter  Punct) 

Insel  Lora  (Spitie  bei   Ctrjgo)  . 

Z,«  Coufftj  (Klippen  dsBelhst) 

feilmaäit'Imeln  (Spitia  der  größ- 
ten)         

CÜ  Maiala  .... 

C»ici-a nji-jnieln  (N.  O.  Punct  der 
westlichiten  Inselj  . 

Ckriiiiania  Iiiaeln  (die  südliehite) 

Cap  Salomon  (Ostpunct) 

G^  Spada     .        .        .  . 

Insel  Thtodorui      .        .         *        . 

Stadt  Cii-iM  (Castell)  . 

Cap  Meltea  (Nordecfce) 

Cap    Drapana    (Südojtecko    der    Eni  " 
Ton  Suda)  .... 

Stadt  Rftima   .... 

Cap  R€timo 

Cap  St.  Crolx  (Tiordöjtliohste  Eckel  3 

ötedt    Candio   (höchster  Thurn 
der  lUitte  der  Stadt) 

Insel  Standii  (Spitie  am  Nordende)  3 

Paximaia  (Inselchen) 

Klippe  rOvo     .... 

Spitie  Mailla        .... 

Cap    St.  Jian  (Sl.  Giouanni)  . 

Haven  von   Spina  Longa  (dai  Fort)    ; 

Cap  Sityt  .... 

'  Intel  Caiuay        ■        ,         .         . 

Cap  Sidtra      .... 

Insel  Lnirc  nd.  Mo itnna iSüäoileci.e)  'S 

Paillo  Caityo         .  .  .  .  (a 

Cof    Yala U 

Ein  Berg  im  Weftsn  auf  Candia        a 

Der  Berg  Idi       .        .  ,  U 

Ein  Berg  im  Qtten  Ton  Candia  |ij 


26  40 
37  50 


52  47  4S 
5a  .';4 
52 ;  SB  4 


531  24  a 

_J3!  56  a 
'  »3168  3 
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Die  Gebiete  der  vier  freien  Städte  y  Hamburgs 
Lübeck ,  Bremen  und  Frankfurt ,  nebst  dem 
Freistaate  Krakau^  in  vier  Spcciälcharten  dar* 
gestellt  von  F.  fV.  Sfreit.  Nürnberg  bei  Fr^ 
Campe^ 

Die  vier  Specialcharteti,  von  denen  hier  die  Rede  itt| 
liefinden  sich  innerhalb  des  Umfanges  eines  grofsen  Blat- 
tes von  mebr  als  i8  Pariser  Zoll  Höhe  und  24  Z.  Brei'' 
te,  und  geben  in  dieser  Zusammenstellung  ein  inman* 
nichfacher  Beziehung  interessantes  Bild.  Die  Gebiete 
der  freien  Städte  Hamburg  und  Lüheck  bilden  die  einep 
und  iwar  die  gxöftte  der  vier  Specialcharlen.  Die  Ter- 
einigung  beider  Gebiete  auf  einem  Blatte  finden  wir  seht 
iweckmäfsig,  da  beide  in  dem  Amte  Bergedorf  ein  ge* 
meinschaftliches  Gebiet  haben;  minder  nöthig  erscheint 
uns  die  Mitdarstellung  des  Gldenburgischen  ehemaligen 
Bisthums,  jetzigen  Fürstenthums  Lübeck  ^  im  Gegentheil 
f^r  den  Ueberbhck  des  Ganzen  gew^ssermafsen  störend« 
Die  Charte  stellt  aufser  den  bezeichneten  Gebieten  auch 
noch  den  ganzen  östlichen  Theil  von  Holstein  ausgefQhrt 
da^5  für  die  Bearbeitung!  des  Hamburger  Gebietes  hätte 
der  Verf.  jedoch  in  Seot.  39  der  ilei/nannischen  Charte 
von  Deutschland  ein  noch  besseres  Material  benutzen  Itön- 
nen,  wo  dasselbe  mit  grofser  Genauigkeit  verzeichnet  ist. 
Verglichen  mit  diesem  fehlt  auf  der  ^irenschen  Charte 
ein  Theil  des  Hamburger  Gebietes,  nämlich  der  zu  dem 
PfArrdorfdj  Moorburg  gehörige  Theil  des  Finkenwärders 
und  der  östlich  davon  gelegenen  Inseln.  Die  Benen- 
nung des  ii/xter-Flttsses  wird  der  Verfasser,  noch  nachza 
tragen  haben 

Die  unter  obiger  Charte  befindliche  Darstellung  des 
Freistaates  Krakau  ist  mit  der  obigen  in  gleichem  Maafs- 
stabe  (i  geogr.  Meile  ==  0,82  Per.  Zoll)  entworfen*  Nach 
(jMsparVs  Lehrb.  der  Erdbeschreibung  gehört  auch  die 
Stadt  Trwebinia  lu  dessen  Gebiete  und  Nowa  Goroy  hier 
als  Marktflecken  beseichnety  ist  eine  Stadt.  « 


f 
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Die,  den  wpftlioTieQ  Theil  des  Blattes  e|nne1im«Qdea 
Darstellungen  der  Gebiete  yon  Bremen  und  Frankfurt^  sind 
im  vierfach  gr5fsem  Maafsitalie  Alf  dw  beiden  votlierge- 
lienden  Blätter  bearbeitet)  erster^  wabrschelnliqh  nach 
£#Qpy  (den  Ree.  eben  niobtvnr  Hand  bat),  letztere  nach 
Haas  9iutiations  *  Charte ,  beide  Blätter  aber  sehr  yortAg» 
lieh  gearbeitet  und  nach  ihren  Territorien  richtig  begräntt» 
Der  Stluh|  tou  Beyer  in  Nürnberg  ausgef^rt  i  ist  in 
Jedem  Betracht  lobenswerth,  und  der  Stecher  «eigt  darin^ 
dais  er  besseres  zu  geben  Tenmigf  als  ^eeens,  bis  jotit 
von  seinen  frühem  Arbeite»  «q  Geeicht  bekonUnenr  hat« 

Die  den  Charten  beif  effigteu  ftttistischen  Nothen,  wel* 
bhe  der  Verf.  wahrscheinlich  aus  dem  grofsen  ^elmarischen 
Handbuche  entnommen,  da  sie  wenigstens  im  Wesentlichen 
dailbit  übereinstimmen,  dürften,  da  ersteres  bereits  I8X0 
erschienen  ist,  fetit  (1825)  wohl  noch  mancher  Ideinen 
Berichtigung  bedürfbn. 


N    O    V    E    L    L    I    S    T    I    K, 
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.■■■[  ^  I 
Europa. 

91)  Fprtsettung  der  Oehurtt"  und  SurheJisU  «an  I885< 
Lmp9ig    Geboren  1,371       Gestorbca     1,065» 


Deutschlands 

92)   Bevülherung  vn  Carlsrühe* 

T815  hatte  CarUruha  erst  15,074,  l820  l6,03i,  und  bei 
der  letKtren  Zählung  von  1825  i8f499  Einwohner  in  3497 
Familien.  Von  den  Einwohnern,  bekannten  sich  12,236 
»ur  evangelischen ,  5,370  zur  katholischen  Kirche  und  893 
waren  JMem    (Leipz*  ^t.  1826.  Nro.  ^)k 
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t 
93)  Fnqutnt  dtr  Universität  Jena, 

Die  UniversitSt  Jena^  die  einst  Zeiten  kannte,  wo  meh- 
rere 1,000  Zuhörer  die  Lehrstühle  umgaben ,  und  die  noch 
vor  der  Sprengung  des  Deutschen  Reichs  doch  immer 
iwischen  700  bis  1,000  Studenten  zählte,  hat  in  den  neuesten 
Zeiten  durch  den  überall  eingetretenen  Unirersitätsbann 
und  vorzüglich  dadurch,  dafs  eine  Zeitlang  die  Liven 
und  Kuren,  jetzt  noch  die  Magyaren  und  Deutschen  aus 
Ungarn  und  Siebenbirgeu  xurÜQkgehalten  werden ,  noch 
mehr  durch  politische  Yorurtheile,  die  jetzt  doch  wohl  ge- 
wichen sind,  ungemein  verloren.  Im  Sommersemester  von 
lh2^  hatte  sie  449  Studirende,  .worunter  124  aus  den^ 
Gröfsherzogthume  und  325  Ausländer ,  unter  letztren  175 
aus  dem  Herzoglichen  Sachsen,  150  aus  entfernten  Ge- 
genden. Diese  Anzahl  hat  sich  indefs  im  Wintersemester 
vermehrt  und  betrug  in  demselben  531,  und  das  künftige 
Semester  von  1826  verspricht  eine  noch  stärkere  Frequenz, 
so  dafs  nun  wohl  der  Gulminationspunct  für  die  Univer- 
sität gekommen  zu  seyn  scheint« 

Im  Dfirchichnitte  bereqhnet  man  das,  was  die  Studen- 
ten, soweit  man  nachweisen  kann,  jährlich  in  Umlauf 
aetzen ,  auf  32,000  Kthk. :  rechnet  man  die  Frequenz  auf 
500 ,  so  würde  diels  für  jeden  Kopf  nur  64  Kthlr.  machen« 
So  wohlfeil  es  aber  auch  in  Jena  ist  -— '  sicher  giebt  es  kei- 
ne Deutsche  Universität,  wo  der  Student  mit  einer  so  ge* 
srihgen  Summe  haushalten  und  doch  so  anständig  leben, 
felbst  in  den  reizenden  Umgebungen  (das  SaalChal  von 
Jena  gehört  gewifs  zu  den  anziehendsten  Parthien  von 
Deutschland)  sich  sein  Leben  so  angenehm  machen  kann, 
als  er  nur  immer  will ,  —  so  ist  doch  nicht  möglich,  dafs 
ein  Student  damit  auszukommen  vermag,  selbst  wenn  wir 
Beneficien,  Freitische,  ^reicollegien  davon  abrechnen,  und 
nach  unserer  Ueberzeugung  dürfte  ein  Student,  Theologs, 
Jurist  und  Mediciner  gegeneinander  gerechnet,  nicht  unter 
150  bis  180  Rthlr,  auszukommen  vermögen.  Jene  Summe 
von  32,000  beträgt  auch  nur  das,  was  auf  der  Post  für  die 
academisohen-  Mitbürger  einlast ,  und  erstreckt  sich  mit- 
hin fast  nur  auf  Ausländer,  dooh  bringen  aucb  diese  ei- 
nen Theil  ihrer  Wechsel  in  den  Ferien  mit«      Aber  wenn 
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mrir  auoli  i80y  ja  90oKtlilr.  fiir  das  anne^nieni  *  womit  ein 
vernünftiger  Student  zu  Jena  hauthaltea  kayn:  welcV  ein 
Unterschied  mit  unsern  thenem  Universitäten,  mit  Berlin 
und  Göttingth^  selbst  mit  HMMerg  and  Tübinginl 


Preufsen. 

94)  Bevölkerung  des  RegUr.  Bet,  Steitin. 

Im  Jahre  1825  hatte  diese  Provinz  38914129  1822  erst 
3671467,  mithin  21,947  Einw,  mehr«  Unter  den  Einw»  wa- 
ren 2,182  Katholiken  und  l)97i  Juden«  In  den  Städten 
wohnten  116,788»  auf  dem  Lande  272,624  Individuen.  Der 
Vielibestand  betrug  55,944  Pferde,  177,039  Stück  Rindvieh^ 
148S209  veredelte,  305,686  Metis  -  und  348,246  unveredelte 
Schaaf e :  die  veredelten  haben  sich  gegen  I822  um  64,409, 
die  Metis  um  110,758  Köpfe  vermehrt ,  die  unveredelten 
um  jp,256  vermindert.    (BerL  Zeit«  1826.  Nr*  64). 

95)   Verminderte  Staatsschuld^ 

Am  14.  Jan»  1826  wurden  die  von  d^  Königl.  Haupt- 
verwaltwig  der  Staatsschulden  im  Jahre  1824  eingelöseten 
Staatsschuldverschreibungen  bei  dem  Königl,  Gammerge- 
richte deponirt«  Der  Werth  der  eingelöseten  Schulddocu< 
mente  belief  sich 

in  Preufs.  Courant  auf  2»I879637  Rthlr.  14  SGr,  4  Pf. 
in  Holland.    Guld»  auf        38,000  Guld« 
in  Pfd.  Sterl.  auf        80,200  Pfd«  SterL 

also  überhaupt  in  Conv,  Guld.  4,115,109  Guld^     (Berliner 
Zeit,  1826.  Nr.  60), 


Schweden. 

96)  Bestand  de*  Hesres,  / 

Die  ganze  Armee  zu  Lande,    National  uud  Angewor- 
bene, ist  unter  26  Regimenter,  i  Corps  und  36att,  Infan- 


8Ö0  Ni>pelUitik 

ttrie  ttnd'Artlllttrie  ititd  f  Rdg.  und  x  EMadtOtt  ftg^r  fll 
HiBrde  vertheilt  und  zählte  t82S 

OfSciere    *       .       1,78?    idUt       «        .       •        l>54? 
Unterofficier«       •    1,890      —      *        *       «  i^sfi 

Gemeine    •       .      33,635     —         *       «       *      33»2ot 


■  I  ji      i>i    ■  I ' 


Summa    37^252    163t   •        •       *         ä6»6o4 

Im  Kriege  wird  rie  durch  Aushebung  und  Einherufung 
der  ezercirten  Landwehr  und  Reserve  um  89,527  KÖpftt 
▼ermehrt  und  mithin  126,779  Menn  stärk. 

Die  Flotte  tählt  an  National  und  geworben»  Maäa* 
achaft 

Offidere  i8d5  S34 

Unterefficiere  «—  658 

Soldaten  — •  10,846 

Loötsen  -^  779 

Summa    1825    12,617,  1821     ;  10,7044  / 

welche    durch    Aushehung    auf   16,093    gebracht   werden 
i)ie  Kosten  für  die  Armee  betragen  i 

Landheer  •  «  .  *  ^  Kthlr.  B.  3,8^43,900 
Marine  ,  .  ♦  *  .  —  —  978>l0d 
Vertheidigungsanstalten^  Material —  —  1,500,000 
Salpeterverbrauch       •        •  —    —      2'io,000 

Totalkosten  der  bewaffneten  Macht  Rthlr.  B.  6,532,000 
Darunter  ist  indefs  Norwegen's  bewaffnete  Macht  nicht 
begriffen.  (Berliner  Zeit«  1826  63  vergl,  mit  HagtUtamU 
Charte  1820.) 

97)  Bevölkerung  von  Christiania^ 

Die  Bevölkerung  dieser  Stadt,  die  i8oi  erst  10,638  be- 
trug, heht  sich  ungemein:  im  Jahre  1825  zählte  man  be« 
teits  19,600  Individue»c;  j(BerL  Zeit.  i8a6,  Nr.  6i), 


I 
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I 

Britisches    R  e  i  e  K 

98)  Staats schuli,\ 

Am  5.  Januar  I826  betrug: 

a)  die  fundirte  Schuld  Pf  J  SterL    7789l28>267i« 

V)  die  unfundirte  Schuld  oder 
die  Schatscammerscheine       •       •        33>543»oi7i« 

9g)  Flachs»  und  Leinen*  Ein»  und  Ausfuhr. 

1834  wurden  an  Leinewand  in  Grolshritannien  einge- 
f&hrt:  ans  Ireland  46,483i925  Yardt,  aus  Kulsland  304,079, 
und  Deutschland,  Schlesien  und  Flandern  37,912  Ellen,  an 
Damast  nur  89627  Yards  und  Französischem  Gambrik 
30,946  Stück.  Ausgeführt  14,991,879  Yards  Irisches  Leinen, 
43,991,879  Yards  Britisches  Leinen  (vorzüglich  aus  ScnU 
land)  und  1,591,400  Yards  Segeltuch,  1824  wurden  718,830 
Gntr.  Flachs  eingeführt,  die  Hälfte  aus  Kufsland,  ^  auf 
Holland  ,  }  aus  Flandern  und  der  Rest  aus  Preufsen  und 
Frankreich  ( Allein  in  dieser  Berechnung  fehlt  das  Garn 
ganz,  wovon  grofse  Quantitäten  noch  immer  aus  Deutsch« 
land  eingehen).    {New  Times), 


Amerika, 

100)  Bevölkerung  und  Einkünfte  van  Bolivar, 

Die  neue  Republik  Bolivar  enthält  über  i  Million 
Einwohner.  Die  öffentlichen  Einkünfte  werden  nach  ei« 
nem  Durchschnitte  von  1820  bis  18S4  einschliefslich  jähr- 
lich auf  2,028)008  Piaster  8  Realen  angeschlagen,  wozu 
steuern:  la  Vaz  774,834  P-  4  Ä.,  Potosi  665,181  P., 
Cochahamha  218,189  P«»  Oruro  203,924  P«,  Chiquisaca 
217,182  P«  und  Santa  Cruz  40,741  P«  4  Realen.  (iVeiü- 
Tf'msx). 
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Novellistik, 


I  Nordamerica* 

lor)  Betrag  dtr  Aus*  und  Einfuhr  in  verschitdentn  Nord^ 
americanitchen  Hävnn  während  4  Jahren, 


Hauen,    Ein- 

fuhr. (DolL) 

I82I 

X823 

1823 

IU34 

Salem 

2,008.824 

1,996,402 

2,188,003 

2)766,826 

üoston 

il,<)93,8fi9 

I5i372,808 

14,691,156 

12,825,400 

Providenct 

409,790 

j, 080,708 

764,407 

896,821 

N^ewf 

23i534,705 

35'3i7i802 

29,275.854 

35,9i8i8id 

Philadelphia 

8,158,922 

11,876,523 

«■<,696,77o 

11,386531 

Baltimore 

4.966,538 

4>6i  5.795 

4»935,425 

4.543»^43 

Charleston 

3,006,852 

2,280.470 

2,388,7" 

2,164540 

Neworleans 

H,379,7«7 

3,817,248 

4,283.  »25 

4-539,769 

Total      1  56,659)202   76,337/^6  72,223,719  74>54i»o3o 

Ausfuhr  Dol- 

lars. 

Salem 

2,922,341 

1,931,91^ 

2,121,990 

i.89:^,"3 

Boston 

8,669,019 

9,311,673 

10,633.1 «9 

7,74i>863 

Providence 

6  »5,073 

6  >o,ft43 

7i9»456 

643.674 

Newyork 

12,244,638 

i6,ir4,97S 

i7,8o:,457 

21,778,881 

Philadelphia 

7i39'j767 

9,947,802 

9,617,192 

9,364,893 

Baltimore 

3,739,610 

446 ',615 

5)015,279 

41809.308 

Charleston 

7»»98»436 

7,255,691 

6,889,695 

8,034,281 

"Neworleans 

7,272,172 

7i978,645 

7,7^9,072 

7.928,820 

Total       |50,65S,029  56>730,a59  60,578*260 

62,i9i,638| 

(Handelst.  1826.  Nr«  25.)  Diefs  sind  übrigens  die  ror- 
nehmsteu  Häven  der  ganzen  *Union  und  unbedeutend  ist 
das,  was  aus  den  Häven  von  Maine,  Nordcarolina^  New- 
hampshire  und  den  übrigen  Staaten  in  den  auswärtiges 
Handel  gebracht  wird. 


Neue  Allgemeine 

Omographische  und  Statistische 

■       EPHEMERIDEN. 

-  I.i  VMnmTf  im  Verlag«  des  Landei-Indiutrie-GoinptoiM» 


Hj. 
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XFJII.  Bandes  zwölftes  Stück  1826. 


Aie   N.  A.  O.   XL.  St.  Bphtfiuefiden  vtschcihtn    in  einselaeii 

"  ken  Tou  x^  bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und» 

«•  tiöthif  ist,  mit  Kupfern  und  ChaÜen  rersehen  werden, 

r  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  ^oBocen,  mit 

mvltitel  und  R«ffistcr  ist  3  Hthlt.  S&cht.   oder  5  FL  24  X«. 

ein.  und  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postämter  Deatidli«* 

,'■»  so  wie  des  Auslandes  zu  beliehen. 


•r« 


ABHANDLUNGEN. 


IT..- 


.»» 


Portugal   und  Brasilien^ 

Sine  geographisch* statistische  Pandlels» 

'^  (Betchlur»))» 

^  SlkieParällele  zwischen  beiden  Reihen  lälst  sich 
kaum  ziehen!  Portugal  ist  blots  der  Anhang  einec 
Halbinsel  von  Europa,  die  erst  den  16ten  Theil 
^eter  Brdfeste  ausmacht,  Brasiliea  ist  so  grob  alt 
Jane  Erdfeste  selbst  und  in  seinen  tinermefslichen 
lUlametk  könnte  das  kleine  ^Portugal  80  Mal  einge« 

• 

ischoben  seyn!  In  Portugal  ist  alles  in  kleinlichem 
^Zntchnitte  und  selbst  diie  Gebirge  nnd  Flüsse,  die 
TMt  Ausläufer  bilden,  beweisen,  dafs  die  Natur 
Ider  kein  selbstständiges  Reich  bilden  wollte;  in 
'Brasilien  drängen  sich  überall  die  erhabensten,  im- 
ponirendsten  Massen  entgegen,  und  alles  beurknn« 
idet ,  da£s  man  hier  die  Schwelle  eines  der  gröft« 
•ijpi  Reiche  das!  Erdbodens  batritt! 
'  -W.  A.  O.  £•  XFlLU^ds.  19.  S$.  88 


S54  lAhh^ndlu^ng^n. 

t>il'BtasiU6n  liegt  änf  der  westlicH^n  Hemisphäre, 
«uf  2    SeitesL   vai|  dem   befahrensten   Oceane   um- 
woget,    dm   N.    dfie  Mündungen    des    mächtigsten 
St rpjms;  der  Erde,  .umfassend,     im   S.   den  Füfs  auf 
den  zweiten    Strom  von  Südamerica,  den  la  Plata, 
cetzex^d:    im  ^[f  W.  wird  es  durch  wahre  Wüsten  von 
dem 'Staate  Cotuihbia^  im  W,  von  PerUy  Bolivaruni 
JPäraguay,,  im  S«  W.  von  la  Plata  geschieden.    Es 
ist  völlig  ausgerü^det  und  geschlossen  und  bedeckt 
ftin  Areal  von  134,83S  Q»  Meilen,  doch  sind  darin 
Sks'  jenseits  des    Mära&on    belegne    Portugiesische 
Oüiana  und  das  neuerworbene,     jetzt  jedoch  im 
Aufstande  befindliche  Cisplatiha  embegriffen» 

Das  ungeheure  Land  bildet  eine  von  der  gro- 
fsen  Cordillera  im  W.  absteigende  Hochebene,  die 
«ich  1,800  bis  2,700'  über  den  Spiegel  des  Oceans 
erhebt. und  von  niedrigen  Gebirgen  durchzogen  wird» 
Diese  Gebirge  ziehen  meistens  als  Ketten,  rei« 
qben  aber  wohl  nirgends  höher  als  3,Q00'  über  die 
bberflache  hervor,  und  sind  theils  kahl ,  theils  mit 
höhen  undurchdringlichen  Wäldern,  besetzt.  Mäch- 
tige Flüsse,  die  ihren  Ursprung  meistens  auf  dem 
westlichen  Abhänge  der  grofsen  Cordillera  neh- 
men./ durchströmen  nach  allen  Seiten  hin  diß 
)iochebene,  tränken  den  Boden  und  bieten  überall 
lachte  Wasserverbindungen  dar:  alle  stehen  unmit- 
telbar oder  mittelbar  mit  dem  Oceane  in  Verbin- 
dung,  dessen.  Jtüstensaum  mehrere  grofse  Busen 
'und  eine  Menge  der  trefflichsten  JEIäven  einschliefst» 

.  Ueber  dem  Lande,  das  zum  Theil  in  die  Tro- 

.penzone  fällt  und  nur    mit   seinem  südlichen    Pnfi 

in   die    gemäfsigte  w^rme  Zone  eintritt  ^     schwebt 


^Jii>  ■  - 


-der  lieif$e  «Sdliche  Himmel ;  indeft  '^ixS  $e  bren* 
tuende  Hitze  theils  durch  die' hohe.  Luge  detf  Lan- 
.des  f elbsty  theils.  durch.  4en  von  der  fchtteebedeekten 
.Cordillera=  im  W.  h^ra  batrö^  enden  kakeii  Lnftatfgy 
theils  durch  die  häufigen  Aegen  ungemein  <  /  "gd* 
niilderty  ujad  die  Nächte'  jind  oft  nur  wenige  Grade 
fron  der' Mittellinie  so  kalt,  dafs  die.  Bingebo^nen 
ihre  Hütten  zur  Nachtzeit,  erwärmen  rnüaien^irZwar 
Schert  dieses  Glima  den  Menschen  kein  ungentöhn* 
lieh  hohes  Alter  y  ist  aber  durchaus  nicht  tingetiind* 
.Während  alle  Tropenländer  ihre  endemischen'Krank- 
heiten  besitzen,  ist  Brasilien  fast  g^nz  davoi»  be» 
ireiet,.  und  das  gelbe  Fieber  hat  in  diesem  Reiche 
»och  nirgends  Eingang  gefunden*  "> 

Die  hohe  Lage  Brasilien 's  erlaubt  auch,'  dafs 
man  fast  unter  dem  lothrechten  Strahle  der  Sbnn^ 
noch  Europäische  Cerealien  und  Frucht^' tnit'Vor- 
theile  neben  den  Erzengnissen  der  Tr^ojienzoäe  bauen 
kann,'  und  dafs  das  Europäische  Hausthier  gh't  ;ge|- 
deihet.  Der  Europäer,  der  sich  hier  idibdetgtiäs^ 
»en,  hat  fast  alles,  was  er  in  Euroj^a  ztir'  Fristüng 
tmd  zur  Bequemlichkeit  des  Lebens  bedütfte,^  iii 
Branlien  angebauet  und  zürn  Theile  veredelter  au& 
gezogen.  Daneben  hat  er  alles  gefunden,'  wasiflie l'rb- 
penwelt  grofses  und  schönes  darbeut,  und  zwar  in 
ieinbr  hohen  Vollkommenheit  und  Mannichfaltig- 
keit.  ftraVilien  erzeugt  Waizen,  Gerste,  ftels.'voii 
tnehfern  Arten  und  darunter  die  orjrta^' hiüticaf 
Maniok;  Tams,  Bataten,  Bananen  und  mc^rcire an- 
dere Gemüse  zur  Nahrung  des  Menschen,  die  aus- 
gesüciitesteiiFrüchte ,  Ananas-',  Melonen','  Ag/nrüen; 
Maracujas  (die  köstliche  Frucht  einer  Passiflora), 

■.'■■•'.     .  '   ii  *   '  ^''■'■■■■*'  ■ 


986  jUfiMmll^n^^n^ 

'Maiigo^  BfeiKpfely  Gajiaveii,  Cocöin&sse,  Blymr  Weht 
-und  Feigen  nur  in  den  kaltem  Gegenden,  dann 
iKaffee,  Zncistmohr,  Gacat>,  Itidigo,  Vanille^  Crava, 
-«Phnent^  Baumwolle  ,  Kitta,  ^Hataf^  ^mehrere  Annei« 
'krauter,:^vior  allen  Qüinquina^  Jatappe  und  Ipeca^ 
f-cuanha,  Tabak,  die  piUichtigMeii 'Blumen,  denen  )e- 
«doch  des  Wohlgeraöh  der  ßlumen  in  den  kälten 
vZonen.: fehlt,  •  verscbiedne  Farbehölrer,  besonden 
-Periramkuck,  Orleans  fnid^Iampeche,  unddie  hen> 
üchftQii'd^ate^,  Tisckler-  und  BauhölEere  das  hk 
nere  *>&rasilim  ist  fast  ^nnr  ein  ungeheurer  Wald, 
ddrdi'  dto  üppige  Lianen  daa  Bindringen  nach  alleft 
Seiten  erschweren*  Von  grofser  Mannicfafaltigkeit 
ist  das  Thierreich,  wenn  schon  die  einheimisches 
Gattungen  nicht  eben  zahlreich  sind :  nichts  geht 
jiber  d^s  vf  r^iohtige  Farbenspiel  des  Geflügels  und 
d^rrlnfQpten^  die  Flüsse  und  das  anstofsende  Meec 
wipcxtnelu  .voa  wenig, gc^kannten  Fischarten,  selbst 
der  Wo^lGsch  nähert  sich  den  südlichen  Küjiten.  Das 
£tu:cgp«  r|lAUSthier  hat  sich  unglaublich  vermehrt, 
besonders  das  Hornvieh,  das.  Schaaf  und  Schwein, 
das  Pferd  lallt  am  besten  in  der  kalten  Provinz 
Mmas  Geruesy  ist  jedoch  «klein  und  nicht  kräftigy 
daher  man  sich  zum  Theil  der  Maulthiere  bedient. 
Aber  auch  schädliche  Thiere  nährt  das  Land  in 
tmgeheurer  Menge :  die.  gefürchtetsten  sind  die  ver- 
achiednen  Arten  von  Scblcmgen,  worunter  auch  die 
hoa  constrictor.  die  Ameisen,  die  Mo^^kitos.  die 
CarapatQs  (Zecken) ,.  die  Sandflühe,  die  Ratten«  An* 
fser  den  Schätzen-  des  Pflanzen-  u^ad  Thierreichi 
ist  Brasilien  eben  so  reich  an  den  kostbarsten  und 
nutzbarsten  Mineralien,  besonders  an  Gold,  Dia- 
manten nn4  ^en,  an  iSalpetex  und  Schwefel»  und 


^Mwn  ä  hing^mC 


Ut 


Bahal»  wird^  et  in  Zakunft  f üij^^f einezt  Bedaiif  mMk 
als  hinlänglich  absohlämmen«, 

Dieses  grofse  Reich ,  dfts  in  se&i^tiii^IietHretf 
Umfange  die  Erzeugnisse  alter  Zonen  Vereinigt ,  ist 
indefs  noch  sehr^  schwach  bevölkert:  bloA^'die  Kü> 
steki  und}  derjenige  Theil  dies  Binnenlandes/  wo  die^ 
Goldbergwerke  und  Diamantengruben  ^ch  dfftienv 
ist  angebauet,  der  Rest  Wald  oder  Sataniüe»  wöi^ 
in  schwache  Stämme  von  Eingebörnen  ihre  elendd^ 
Ehcistenz  hinbringen«  Schaff  er  ^  der  neueste  Schrift^ 
steiler,  )d\er  die  Volksmenge  Btasiliefn's  nach  ofS> 
dtellen  QuisUen  angegeben  hat,  rechnet  für  1829^ 
auf  Brasilien^  dem  er  11SU15  (^*  Meilen  giebt^ 
ehne  die  wilden  Eingeboruen-  5,306,418  K.dpfe  uni 
»war  t 

X>  im  Gonr.  JPara  auf"  10,523 
a).in  Aio.  ^a»<<«  —  9,600 
g)  MAranhaQ  —      äj^II 

4)  Viauhi  —      2,856 

—      3i3" 

932 
1,412 
910 
856 

2,579 

1,788- 

8>930 

9,ozo 
10,565 
ii,9^t 
12,632 
20,116 

50 
Soviel  findet  zwar  jg^Z&i  xioch«  mq^  ^r4^tM«|r 

falls  amtliche  Quellen  vor  sich  hatte»  Na(^  seinem 


5)*  Cear'a 

6)  Kio  grand0  «^ 

7)  Parahiba  — 
8}  Pernambuca  --^ 
9)  Alagfoms^  -^ 

%0)   S^rgipg  — 

11)  Bahia    ,  — 

12)  Kspiritu  santo  — 

13)  Ri^  Janeiro  — 

14)  S»  Paulo  — 
¥5)  Cisplatina  — 

16)  Minaf  Geräts  — 

17)  Bora^  — 
X8)  Mattogrosto  — t 
X9)  Fernando  u.  n*  — ^ 


«8,aiS 

.9>8I^ 
d^»53$ 


143,073  J?«»-«» 

48,357  BdrocZ/fl* 

18.2,986  S,  Lilie 

46^296  O.eiras 

872*713  Äracati 

68,736  iViitäi 

246,232  wBa(raAJ&0    X5,673 

602,205  Pernamh.  ,(62t32Q 

256,956  P^orto  Calvo  6^mi 

267,325  Sergine        ß6,Oo6 

559,917  Ba»l« 

73,996  Viuiria' 

589,65^^  'Rio 

1610,632  5*  Paulo 

i75ji96o  Mpnuvf^«<>3690QO 

9«8,933  Marjana       7,000 

150,000  Villaboa        7>000 

82,000  Villabella    S5)000 
600        —  .  — 


182^^00 
12,500 

ftio,oao 
46*000 
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Eksm  stät4^  229  hatt^  Brasilien  1820  etat  8,617,000 
Bewohner,  worunter  843,000  Weifse,  259,400  In- 
dianier,  491^000  freie  Mestizen  und  Mulatten,  202,000 
Meitizex^^ven,  159,500  freie  Neger  und  1,728,000 
Negexsdavpn,  Caldcleugh^  der  1819  Brasilien  be- 
f achte,  nimmt  nur  S  MilU  Einw«  an,  nämlich  | 
WeifsQ  \  liadianer  und  \  Neger,  Indels  scheint  die 
Schäffersoti^.  Angabe,  die  sich  auf  officielle  Nachweis 
•ongei^  stützt  und  ganz  in  das  Detail  geht,  wenn  nicht 
eine  absichtliche  Uebertreibung  dabei  zum  Grunde 
liegt,  sich  der  Wahrheit  wohl  am  meisten  zu  oä« 
hem.  Humboldt  schliefst  sich  der  ^aZ^zschen  An« 
^be  an,  v^nd  rechnet  für  ,1823  4  Mill.  Allein 
^ch  die  Schäffersche  Angabe  giebt  doch  erst,  das  / 
Areal  zu  134,833  Q.M.  gerechnet,  im  Durchschnitte 
nur  etwas  über  39  Köpfe  auf  die  Q.Meile,  und  bei 
defc  Fruchtbarkeit  des  Bodens  könnte  es  deren  sicher 
2,000  ernähren.  Wäre  es  nur  so ,  wie  die  einzelne 
JProvinz  Pernambuco  ^bevölkerti  die  kuf  eine  Q. 
Jltf^lle  426  Einw«  zählt,  so  würde  es  deren  doch 
sieht  weniger  als  57,438,858  haben. 

Die   Volksmenge    concentrirt   sich    hauptsäch- 

Boh  in  den  Küstenprovinzen  Mer  Mitte.  Der  Mensch 
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lebt  zwar  in  Cidaden,  Villen  und  Dörfern,  haupt- 
iiächilich  aber  auf  einzelnen  Poblacionen  oder  Meier- 
höfen und  Plantagen,  wo  der  Guts-  oder  Plan- 
tagenbesitzer  I  umgeben  von  seinen  Sclaven,  im 
trägen  l^ichtsthun  seine  Tage  verbringt  und  den 
Äfricaner  für  sich  arbeiten  läfst.  So  indolent,  wie 
^er  Portugiese  in  seinem  Vaterlande  ist ,  so  ist  er 
es  auch  in  Brasilien;  an  Arbeit  ist  er  nicht  ge- 
wöhnt, und  er  bettelt  lieber,  als  dafs  er  im  Schweilse 
«euMü  Angesichts  sein  Brodt  verdienen  sollte.  Selbst 
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^i^  Liebe  zam  Qewinne  h^t.ihivnifl^t;.  tJiätigeKf^;^ 
piacht,  er  würjlQlobQeSql^veii  gar  niobl.  fertig  werclan 
jLpnneii..  I^sA  wf^d«n  ab.er  ^cb.!|x^tjgrQfser  Naobr 
sieht  und^  Gütte^ J^bandelt ,  upd .  i}ir<$.  lUge:  itt^  10 
.^^asilien  von  diQii  Zustande  eines  freien 'Q^^Mt* 
%evL  gar  nicbt :  su. . unterscheiden;  ,  sie  babeu  ^9i4y 
fdieser  Lage  ^nfistens.  besser«  aU.iw^xm  sie  ifjr^ 
Ijeute  wären,  und  ihr  Zustand  ist^bdftm  di9i;  .fr^Mi 
Indianer  hei  weitem  vorzuz4ebeiio.;..Fr^las^ja|igMi 
Einzelner  geschehen  häufig ,j.»be^:;^in^  Fr^ilaaiung 
ip  MassQ.  wüirde  .dem  Europä^^^FAr  den  AugrabUolc 
gewils  höchst  nachtheilig,  seyn»  dfk  4ft4uivh  >Weifii9 
|xL  die  gröJjsten  Verlegenheiten  ger%|h0n  isUftd  die 
Schvf arzen  nicbjt  wissea  würden,  >^tM  feie  im  fr^i^ 
Imstande  beginnen  soUteQ..  Verstände  Bra,4tiem 
^ch  auf  seinen  wahren  Vpribdiüi  .bemerk^-. yCoUh 
cleughf  so  würde  es  der  £infuhi?"4e:^  rSo^?eii:obM 
Weiteres  ein  Ende  machen  und  nur  für  die  Jnn^« 
.Vermehrung  dj^^elben  sorgien«  Paa  Brs^silisphe  Qm)§ 
ist  dem  Neger  günstig  un4  ßr.^^flaxat  sicfa^.ni^^,r 
mein  schnell  fort :  die  Einstelhipg  des  $cl(if4^h«ii|f 
4els  würde  die;  einbeimischen  .Stuten  im  .Pywiie 
eteigern«  .U^brigens  solltet  d^r.firA^ilii^r  se]n«n)SQ}fir 
jven  nie  anders  die  Freiheit  g^b^^o  als  bisi^^nt.bce 
stimmt  nachweisen  könne ,  wie  Oder  wodmsfibjür 
f ich  forthelfeqe  und  ein  würdiges  Qli^d  def  OaseiUx 
echaft  werden  kpi^nte.  £)er  ijrieiste  Xheil  der  Ftifl» 
gelassenen  sinkt  sonst  zu  Taugenichtsen  ber^K)  Di$ 
neue  Constitution  hat  die  .Sola vetei.  nicht  aufg»« 
hoben,  und  man  rechnet,  dafs  läbxliph  iäO;000  bit 
200,000  Sciaven  dem  Reiche  meistens  aus  Angola^ 
CongOf  Guinea  nnä  JMozambique  zugebracht  werdeuL» 
Die  Indianer  ^ind  theils  unterwürfige  und  civilisirte, 
oder  wild^  i  sie  bestehen  aus  einer  Mi^nge  verschie« 
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daner  StSmnle,'  wovon  aber  selbst  die  Proselyten 
^enig  zur  Aufnahme  des  Landes  beitragen»  indem 
sie  die  trägsten  Menschen  auf  der  Erde  sind  und 
muoh  nicht  die  zu  dem  Plantagenbau  erforderlichie 
Aasdauer  besitzen.  Die  wilden  Indianer  sind  Ja« 
gisr,  die  in  dichten  Wäldern  wohnen,  und  ihre 
urenigen  Bedürfnisse  durch  die  Jagd  bestreiten.  Die 
Mestizen  sind  dagegen  weit  thätiger  und  vielleicht 
die  brauchbarsten  Bürger  des  Staats :  es  giebt  viele 
xmter  ihnen,  die  ein  bedeutendes  Vermögen  er- 
worben haben.  Eben  so  die  Mulatten,  die  häofi- 
^ger  als  die  Mestizen  sind« 

Brasilien  war  bisher  Portugal  weniger  we« 
gen  seiner  kostbaren  Vegetabilien  und  seiner  Indu- 
«trie,  ids  wegen  seines  Goldes  und  seiner  Diaman- 
ten von  Werthe:  lieferten  gleich  jene  sehr  beträchtli« 
che  Summen,  konnte  man  die  Ausfuhrzölle  gleich 
«ehr  hoch  stellen  und  sich  das  Monoj^ol  der  Einfuhr^ 
gans  iichera,  so  ging  doch  von  diesen  Aufkünf« 
ten  der  gröfste  Theil  wieder  für  die  Verwaltung 
des  Landes  auf  und  unmittelbar  in  den  Königli- 
chen Schatz  flofs  nur,  was  die  alten  Monopole^ 
.  wa»  Gold  und  Diamanten  aufbrachten.  Allein  das 
nachte  auch  eine  ungeheure  Summe  aus:  rech« 
net  man  doch,  dals  seit  der  Entdeckung  der  Gold- 
itiinen  von  Mtnas  Geraes  bis  1816  allein  aus  den 
dasigen  Bergwerken  14,279  Cntr«  70  Pf, ,  an  Wer- 
the  616  MilU  Guld«,  und  aus  den  Diamantenwä- 
schereien von  Serro  de  Frio  von  1730  bis  1816 
2,100  Pfunde,  an  Werthe  61  Mill.  Guld.  aufge- 
bracht sind.  Davon  gehörte  der  Fünfte  dem  Ko- 
3Bige.  Jetzt  geben  zwar  diese  Minen  nicht  die  alte 
Ausbeute  mehr,    weil  man  sie  vernachlässigt  bat^ 
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indeff  beaten  sie  doch^  noch  immer  jährlich  25 
bis  SO  Gntr.  Gold  und  40  bis  45  Pfd.  Diamanteii 
aus.  Dabei  hatte  Portugal  Brasilien  in  die  engsten 
Fesseln  geschlagen:  seine  Häven  waren  jeder  andern 
magge  als  der  Portugiesischen  gesperrt ,  Brasilien 
konnte  seine  Bedürfnisse  nur  auf  Portugiesischeh^ 
Schifffen  erhalten,  mufste  sie  allein  aus  den  Händen 
derPortugiesen  beziehen  und  mit  Gelde  aufwiegen» 
Den  Tabak,  den  es  zog,  durfte  es  nicht  selbst  ver- 
arbeiten: es  mufste  ihn  nach  Portugal  versendeft 
nnd'die  Cigarren  sich  von  daher  kommen  lassen; 
Salz  darfte  es  nicht  abschlämmen,  sondern  mit 
diesem  Artikel,  den  es  mit  leicbter  Mühe  und-fast 
ohne  Kosten  dem  Meere  abgewinnen  konnte,  ver« 
9A  es  Portugal,  mit  den  Weinen  ebenmäfsig,  und 
wenn  Portugal  für  das  Land  auch  aus  eignem 
Schooüie  nicht  soviele  Manufacte,  als  es  nöthig  hatte» 
aufbringen  konnte,  so  hatte  es  doch  nicht  allein 
rinen  gewissen  Markt  für  alles,  was  kein  Europäer 
haben  wollte,  sondern  es  brachte  auch  auf  seinett 
Schiffen  Brasilien  die  Britischen  und  Deutschen 
Fabrikwaaren  zu,  und  gewann  durch  Fracht» 

Alles  diefs  ist  jetzt  nicht  mehr«  Seitdem  4er 
König  und  der  Hof  ihre  Residenz  zu  Rio  aufge« 
•chlagen  hatten,  trat  Brasilien  aus  dem  Golonialveru 
fbältniTs  heraus.  Der  Handel  wurde  allen  seefah* 
renden  Nationen  freigegeben,  aber  keine  bemäch« 
tigte  sich  schneller  desselben,  als  die  Briten ,  und 
noch  jetzt  ist  der  Brasilische  Handel  so  voUkommeB 
in  ihrei^  Händen,  als  ob  sie  eines  ausschliefslichen 
Privilegiums  genössen.  Kraft  des  Handelsvertrags 
von  1810)  der  neuerdings  auf  weitere  Zeit  ausge« 
dehnt  ist»    bezahlen  die  Britischen  Waaren  ainea 
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pjinfohrzoll  von  15,  die  der  andern  Nationen  yon 
JS4  pCt.  Dieser  Vorzug  bat  ihnen  indefs  wohl  nicht 
fkllein  das  Monopol  des  Brasilischen  Handels  in  di^ 
Hände  geliefert,  sonderi;!  weil  sie^unter  allen  Natio- 
pen  am  wohlfeilsten  liefern  und  dadurch  alle  übrigen 
,Waaren  vom  Markte  verdrängen  konnten.  Brasiliei^L 
bezieht  daher  von  den  Briien  mit  Ausnahme  deß 
Weins y  den  es  aus  Portugal  nimmt,  und  etwaf 
Mehl  und  Fleisch,  das  ihnen  die  Nordamedcaner 
Kuführen,  seine  sämmtlLchen  Bedürfnisse:  nacli 
fialdcleugh  wurden  1820  in  die  Brasilischen  Ha- 
yen  aus  Grofsbritannien  für  18,600,000,  1821  füy 
82,800,000  Ould.  ein  -  und-  1820  für  9,600,000  w4 
di821  für ^1^  Mill.  Guld.  ausgeführt;  die  Norda.nüer 
ricaner  bringen  für  etwa  5,200,000  Guld.  Waarep^ 
führen,  aber  b^i  weitem  mehr  aus.  Der  Verkehr 
,der  übrigen  «eef^hrenden  Nationen  erreicht  noch 
liicht  Ein-  und  Ausfuhr  der  Nordamericaner. 

Wie  bedeutend  PortugaVs  Handel  mit  Brasi- 
lien war,  ergiebt  sich  aus  ^achstfehender  aus  BaL 
bi  IL  S.  424  ausgezogneu  Uebersicht : 

1796  erhielt  Portugal  aus  Brasilien 

Guld.  Guld. 
für  67,374,000  Waar.  u.  führte  dahin  für  34,^10,000 

#800—  62,640  ÖOO  47,160,000 

1805  —  69,742,000  47,626,000 

1810  — 18,416,000  14,662,000 

1816  —  45,096,000  41,168,000 

1816  —  48,318,000  61 ,620,000 

W17  —  41,644,000  42  838,000 

1818  —  48,230,000  89,698  000 

1819  ~  37,684,000  32,732,000 


und  seitdem  dürfte  der  dir^te. Handel  tbit  l^ortut 
gal  kaum  meblr  f  de»  vom  ^Jathr  1810  ausmachen« 
Was  Brasilien  noch  von  Portugal  zieht,'  sind  Weinet 
indeüs  wird  e^ ,  wenn  beide  Kronen  getrennt  wer^ 
den,  doch  noch  immer  aus  dem  Portugiesischen 
A£rica  :Sclaven  beziehen ,  ein  Artikel ,  der  von^  gfp* 
fser  Wichtigkeit  ist,  da  jetzt  allein  im  Durchs 
schnitte  21,000  Neger  zu  Rio  in  die  übrigen  Hä* 
ven  mehr  als  100,000  jährlich  eingehen,  wefshalb 
sich  Brasilien  auch,  so  lange  es  mit  Portugal  wBf^ 
einigt  war ,  den  Sclavenhandel  ausdrüclclich  vorbe-  ^ 

halten  hatte.  Der  Küstenhandel,  den  dabei  Brasir 
Iien  trieb ,  war  übrigens  nicht  unbedeutend  ,  eben 
so  der  Walfischfang ,  der  von  «9.  Catarina  betrie; 
ben  und  Monopol  des  Gouverndments ,  aber  seit 
1820  an  einige  Franzosen  verpachtet  war» 

Brasilien  wird  überhaupt  immer  die  Bilanz  im 
Handel  für  sich  haben,  selbst  wenn  man  aucli 
sein  Gold  und  Diamanten  nicht  in  Anschlag  );iringt: 
seine  Hauptausfuhrartikel,  die  ihm  diese  Bilanz 
sichern,  sind  Zucker,  Baumwolle,  Häute  und  (^q; 
der\  Cacao,  Tabak,  Kaffee;  Reis  und  Indigo,  so 
wie  das  Pernambukholz.  Alle  übrigen,  so  kostbar 
sie  auch  seyn  mögen,  werfen  für  den  Augenblick 
nur  Weniges  in  die  Schaale  der  Ausfuhr.  Nöthiff 
bat  es  bis  jetzt,  wo  es  noch  keinen  Kunstfleifs  hat, 
nichts  weiter  als  Manufacturwaaren,  die  nördlicbeiji 
iProvinzen,  wo  blofs  Plantagenbau  herrscht,  etwas 
Mehl  und  Victualien,  die  ihm  indefs  in  der  Folge 
die  südlichen  Provinzen  selbst  liefern  werden.  Zwar 
wird  es  sich,  wenn  die  Volksmenge  wächst,  auch 
einen  Theil  seiner  benöthigten  Manufacte  -selbst 
schaffen,     aber   da  die  Bevölkerung   doch.anfaii||s 
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mir  auf  die  Bearbeitung  des  Bodens  ^Rücksicht  neb- 
men  dürfte,  so  werden  darüber  noch  immer ^Jahri» 
hunderte  verfliegen^  und  solange  Brasiliea  insmei 
ein  offener  Markt  für  die  Europäischen  Nationen 
bleiben«  Es  hak  indefs  alle  Mittel  in  seinem  Seh oofte^ 
«m  sich  einst  völlig  unabhängig  und  selb^ständig 
von  auswärtiger  Industrio  la  geben,  und  erst  dann 
wird  auch  die  Zeit  nicht  mehr  fern  sejn,  wo  die 
westliche  Hemisphäre  ihr  Haupt  über  di«  östliche 
erbeben  kann ! 

Brasilien  hat,,  ohnerachtet  des  Goldes  und  der 
Diamanten,  die  es  in  seinem  Schooüs  erzeugt,  we* 
Bige    reiche  Einwohner,     und  man  findet  durch« 
BMS  mehrern  Mittelstand,     als    eigentlichen  Reich« 
thum,  aber  auch  keine  Bettelei      Die  phapetonen 
w§Lren    bisher   die   reichste    Volksclasse,     und    mit 
Ausnahme  dessen,     was  die  Geistlichkeit  in  ];hrei]| 
Schoofse  angehäuft   hatte,     befanden  sich  faist  alle 
Capitalien   iii   den  Händen    der  grofsen  Güterbesiz« 
zer  und  Bürger,  die  in  Portugal  wohnten  uhd  zwar 
mit  dem  Könige  nach  Brasilien  übergingen^     aber 
bei  dessen    Rückkehr    auch   wieder  zurückkehrten, 
90  dals  im  Jahre  1^21  keine   6  Edelleute  in  Brasi- 
lien  9ich  befanden  und   der  Kaiser  in  einem  Tage 
tihjSn  neuen  Hof  schaffen  mufste:  auch  die  Portu- 
giesischen Kaufleute  zogen  sich  wegen  der  Unsicher« 
heit  ihrer  Person  und  ihres  Eigcnthu ms  groTsentheili 
nach  Europa  zurück.  Damit  verlor  es  fast  alle  seine 
reichen  Privatleute.     Die  Besitzungen  der  zurückge- 
bliebenen Privateigenthüoier  sind    zwar  ungeheuer 
grofs,  und  es  giebt  darunter,  deren  Güter  an  Gröfse 
einein  kleinen  Deutschen  Königreiche  gleichkommen, 
riiajT  darnach    darf  nan   weder  ibfen  Reichthum 


iräcli  Sblt  Einkommen  beredmien.  In  den  Seepläicifi 
sind  unter  cten  Creolen  zwar  einige  reiche  Hmt 
delthäuM^y  die  auch  wichtij^e  Geschäfte  machen^ 
aber  im  Ganzen  haben  doch  mehr  fremde  in  Brasi- 
lien eingesessene  oder  temporäre  £inwobner,  in  das 
-Gtof  dte9  Handels  eingegriffen^  die  einen  Theil  U^ 
res  Gewinns  für  Europa  sammeln. 

Der  Krone  liegt  jetzt  alles  daran»  aus  Europa 
fremde  Ansiedler  herbeizuziehen ,  um  theils  deA 
Abgang  ;der  Chapetonen  zu  ersetzen,  theils  die  un» 
geheuem  Wüsteneien  Srasilien's  säit  fleifsigeci  Be* 
iMuem  zu  versehen  und  dadurch  zugleich  ein 
Gegetigewicht  gegen  den,  mehrern  Ah  wachs  dec 
schwarzen  yt>lksmenge  zu  erhalten^  der  gewifs  in 
der  Felge  der  am  meisten  zu  fürchtende  Kjehf 
seyn  wird,  der  der  Au&iahme  des  Landes  drohen 
kann.  Das  Verhältnifs  der  Sklaven  eu  den  Fiisien 
mag  etw«  wie  2:1  stehen,  und  wer  verbürgt  es^ 
da£i  jdufai  hier  einst  die  physische  Kraft  über  die 
Intelligenz  den  Sieg  erhalten  dürfte?  Darum  wüv^ 
de  e«,gewiCi  {politisch  s^n^  wenn  Brasilien  dem 
Sdaveoihandel  auf  einmal  ein  Ende  machte,  seine 
jetzige  «chwarze  Volksmengii  nach  und  nach  auf 
den  Stand  der  Europäischen  Cultur  zu  erbeben^ 
und  solche  in  sich  selbst  durch  allmälige  Vreibtsr 
euBg  zn.  vermehren,  und  dabei  auf  alle  Weise  deiit 
Ueberschuf^  der  Europäer  an  sich  zu  ziehen  nicht e» 
Dann  würde  es  aber  auch  noth wendig  seyn^  daff 
Brasilien  eine  unumschränkte  Religionsduldung  adop« 
tirte;  denn  gerade  die  protestantischen  Länder  Ea- 
ropa's  sind  es,  wo  die  Auswanderung  täglich  mehr 
zunimmt  und  die  Brasili«!  dia  meisten  Einwände« 
znr  liefern  können^    weil  «•  ffir  deii  UehfrtcachoGi 
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tbter  Volksmenge. ic«ine  Colonien  haben.  Um  sich 
ifidieTs  diese  Einwandemng  znsicheruf  "wäie  esfrellicli 
arforderlith,  dafs  die  Krone  eine  bedeutende  Aiislage 
in  Händen  hätte,  um  die  Konten  der  Ueber fahrt  und 
^er  ersten  Einrichtung  zu  bestreiten:  allein  leidet 
-vcHTiifiag  «iefür  den  Augenblick  dergleichenrAufbpfe»- 
rangen  nur  sehr  beschränkt  zu  machen. 

Trotz  der  ungeheuem  Hülfsmittel,  welche  der 
Krone  zu  Gebote  stehen,  ist  sie  arm.  Brasilien  ent- 
hält mehr  als    1    Milliarde    Q«    Tareßis-^-'  jede  voia 
-30    Q.   Prazos   oder  eben-  so   vielen   Klaftern.    160 
Millionen  davon  sind  Flüsse,   Sümpfe,  Seen,    Fei« 
Sen  oder  kainer  Cultnr  fähig :   20  Millionen^  liegen 
in    Cultur    oder   als    Waide,     120  Millionen   sind 
an   Landkäufer    abgegeben,     die   aber  keinen  6e* 
brauch  davon  gemacht   oder  sie  in  Cultur  gelegt 
haben ;  -700  'Millionen:  sixfd  noch  freies ,    der  Knma 
etf  gehöriges   Landv     worüber   sie  disponireti  ;kattn» 
Die   Krcme  hat    also  y^epigstens    einen    Sbiid  von 
100,000    Q.     Meilen   ^brig  ,      undl  besitzt,   darin 
Hülfs^uelle,    wie  sie  kein,  anderer  Staat   auf  der 
Erde    hat.       Diese   Quelle^  wird  für  künftige  Ge- 
nerationen fliefsen  und.  Frtlohte  tragen;     jetzt  hat 
sie    noch   nichts    davon;  ^  sie    verbürgt  4hr   indefs 
die 'Mfttöl  »sich   aus  ihret  gegenwärtigen  Geldver« 
legenheit  hcrauszu'ziehen^      Das  Geld  ist  in  Brasi* 
lien  rar:     die  32  Millionen  Gulden,     die    1823  in 
England  aufgeliehen    wurden,     reichten    kaum  hin 
das  Deficit  der   vergangnen   Jahre   zu   decken   und 
Marine    und    Landheer    i^inigermsrrsen    wiederher- 
zustellen ,     und  Papier  vertritt   in   dem    goldreicb« 
^etf 'Lande  der  firdi»  m^stehs  die  klingende  Münze* 
piesefir-Kastand  isf  inMsiUiit  vorübcurgehend  und 
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ittoTf  liüffadren,  sebiiM  dte  Regieirüiig  sich  in  vdU 
1er  Wiiksamkeit  entwickeln  kann.  -Bälhi  berech« 
liete  für  1820  die  Stäats^einkünfte  erst  auf  16  MiU 
liotie»^  Gulden,  wovon- f8l5  ^,\%i  Conto  de  Reif 
6^er  7,97ä.48fi  Gulden  in  dbn  königlichen  Schati 
flevMtiy  mit  dem  Reste  wurden  aufser  Militär  und 
Flotte  die  Verwaltung«kosten  bestritten.  Aber  1824 
warön  die  Einkünfte  bereits  auf  22,440,000  Gul- 
deii'  h'ei^ufgetriebeh  und  schon  im  Stande  die  Aus- 
gaben   Vollkommen  tu  decken.  ^ 

^.  j    Das    Heer   soll    gegenwärtig '  i^i^    20,000    bis 
^^00  Mann  regulärer  Truppen  bestehen»  Dabei  isft 
eipfyregelmäfsig  organisirte  Militz  eingerichtet.  Zwar 
schlug  Caldcleugh  den  Bestand  desselben  für  1^825 
nur  auf  2,500  Mann  regulärer  Truppen  und  6,000 
Landmilitzen  an|,    aber  seitdem  hat  der  neue  Kai- 
ser selbiges  beträchtlich  vermehrt,     und   auch   die 
Flotte  mit    groCser  Anstrengung   dergestalt    herge- 
stellt,    dafs  sie  jetzt  nach  der  Nordaniericanischen 
die  beträchtlichste  aller  Staaten  der  westlichen  He- 
misphäre ist ;  doch  enthielt  sie  1825  erst  2  Linien- 
schiffe, 8  Fregatten  und  überhaupt  92  Kriegsfahr* 
zeuge 

Ob  nun  Pedro  I,  es  vorziehen  werde,  der  con- 
stitutionelle  Herrscher  eines  neugebornen  freien 
Volks  zu  bleiben,  sich  von  den  Fesseln  Europäi- 
scher Politik  loszumachen  und  Grofses  upd  Herr- 
liches zum  ewigen  Nachruhme  seines  Scepters 
auf  der  neuen  Erde  zu  schaffen  ?  :  Ob  er  es  vor- 
ziehen werde,  der  Gründer  einer  Monarchie  zu 
werden,  die  einst  alle  Reiche  d«r  westlichen 
Hemisphäre  zu  überflügeln  verspricht?   oder  ob  er 
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in  sein  ftiterodes  Stfimttiland  zurückkebren  und 
•ich  wieder  einer  Abhängigkeit  unterwerfen  werde^ 
von  deren  Fesseln  der  Beherrscher  Brasilien'^  sich 
immer  fr^i  erhalten  kann?>  Diefs  liegt  noch  un* 
ter  dem  ^chleier  der  Zukunft«  Wir  haben  durch 
die  votliegende  Skizze  blola  tu  zeigen  veriucht« 
was  Portugal  und  Brasilien  für  den  Augenblick  in 
der  politischen  Wagschaale  wohl  werth  seyn  mÖQh- 
ten,  und  glauben  9  dafs  die  Wahl  zwischen  beiden 
Kronen.,  wenn  sie  nicht  auf  ^nem  Haupte  verei- 
nigt bleiben  sollen^  und  das  scheint  uns  geradebin 
unmöglich,  da  Brasilien  gewifs  nicht  zu  der  alten 
Unterthänigkeit  zurückkehren  vnrd,  Portugal  abec 
seine  Selbstständigkeit  nicht  aufgeben  wiil^  "lüdit 
schwer  werden  dürfte! 
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kmatS'  und  Adrefs^ Handbuch  des  Htrzogthifm^s 
:  Ifassau  für  das  Jahr  1825  bis  1826.       H^ieskof^ 
den  1826.     8.     i.  äbtheilung  85  S.  H  Abthei- 
-iung  191  S,     18  Gr. 

Das  iVo/xnuiscHe  SUatt-  und  AdreXtfuuidbnch  mmmt 
ül  jedem  ^ahre  an  Reicbthum  ron  statitd^clian  und  to- 
D^apliiscken  Notiien  zu,  die  um  so  tchättbarer  ^ind^ 
a  fie  für  offici^l  gehalten  werden  müssen«  Auoh  das 
ielsjährige  giebt  einen  Beweis  davon«  ,  Nach  demselben 
9ti:Sgt  die  ausgemessene  Oberfläche  des  Henogtliams 
i8i4i96f  Steuer  -  Mormalmorgen  *)  odez;  82|f  Q*  Meilen« 
)ßLyon  kommqn: 
jS*54$  Morgen    54  Ruthen  auf  die  Ho£raithepl&Ue. 


7f^P 

'— 

46 

— 

—    -r-  Gärten. 

»,331 

— 

29 

— 

-^    —  Ackerland« 

)6,o87 

— 

57 

— 

—    —  Wiesen. 

M9& 

■     -- 

7U 

— 

*-    —  Weinberge. 

tistSS 

— 

34 

— 

—    --  Weiher. 

19,112 

— * 

31 

— 

—    — -  Waldungen  ♦♦) 

*)  Nach  dem  Staats-  und  AdreJtshandbncho  von  18S3  bis  tSH 
betrug  dieselbe  nnr  1,875,864  Steuer  Normalmorgen.  Diese 
I>iiforonz  rührt  daher»  dafi  damals  deir  Stottermorgen  Weit 
grölser  (160  Rutheü,  die  Rnthe  =3  2^  Q-^oISy  der  Fol«  ao 
Jy>3  FransSiistebo  Meier)  war,  alt  ^r  jetst  anfenommon 
'  Ist,  ii&niiicli  I  Mo^gfrn  e±  lob  Q.tlalhon,  Bia  Antha  s  100  Q« 
Fu£s,  und  der  Schah  =  1/2  Franzöiischen  Meter. 

*•)  Hiervon  sind  7x7,815  M.  M  Rathk  LanMielt  und  91,897  H.  f7 

R.  Nadelholz.  '    ;        .     '    - 


JV.  A.  G.  E.  XVI JL  Bdf.  la-  St. 
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* 

W>M\'     ' :—       W    •  *  t1       -r    —  Trifff  c1i)a^d  und  \jrai- 

deplätze« 
39;66o         —        45        —        — ^    —  steriles    Land ,     We- 

^e  u.  s.  w. 
Die  Wohnplätte  Bestehen  in  31  Städten,  36  Flecken, 
8i6  Dörfern,  wozu  249  einzelne,  aulser  dem  Ortsbetirk 
gelegene  Höfe  und  Wohngebäude,  892  Mühlen,  52  Hüt- 
ten- und  Hammerwerke  etc.,  22  Zechenhauser ,  41  Zie- 
gelhütten, 53  Kalköfen,  3 ^Potaschsiedereien  und  4  Haf- 
ner Werkstätten  gehören. 

/  ^  iTie  Zahl  der  Einwohner  betrSgt,  hUch  den  neuesten 
Mhkfiikiiiewt  329424  Personen  und  77,^ t2  Familien  in 
56,20f -Wohohänsern.  Darunter  sind:  ß)  62,666  Männer, 
^  nämlich  53,336  verheirathete,  6,541  Wittwer  und  2,789  le- 
dige mit  einer  Haushaltung;  h)  68,582  Weiber,  nämlich 
5^,336  verheirathete,  12,377  Wittwen  und  2,869  ledige, 
welche  ihre  eigene  Haushaltung  führen  $  e)  174,069  Kin- 
der/Svovon  88>22i  männlichen  und  85>848  weiblichen  Ge- 
schlechts sind;  und  d)  24,107  Personen  Gesinde,  nämlich 
-5>6a9  Gesellen  und  Lehrjungen,  6,929  Knechte  und  13,569 
AlMgüe.  Ihrer  Keligion  nach  bestehen  Sie  aus  174,779 
Evangelischen,  148,869  Katholiken j  202  Mennon'iten  an4 
5,575  Juden.  Ihrer  Abkunft  nach  sind  sie,  niit  Ausnahme 
der  Juden  und  einer  kleinen  Anzahl  Nachkommen'  rön 
Französischen  Hugenotten,  Deutschen  Ursprungs  von'' dem 
Stamme  der  Rheinischen  Franken/ 

Der  Viehstand  betrug  1324:  10,546  Pferde  und  Foh- 
len, 590  Esel  und  Maulesel,  170,750  Stück  Rindfiah, 
178,600  Schaa^e,  70,^^37  Schweine;  3,623  Ziegen  und  15,577 
Bienenstöcke«  '.  Die  Zahl  der  Pferde,  Schweine  und  der 
Bienenstöcke  hat  zu-,    aber   die  Zahl  des    übrigen  Viehs 

bat  abgenommen. 

\'-  •  *  . .    •       . ■- .  ■        .    . 

Von  den  31-  Städten  des  Landes  haben  Jetst  Einwoh- 
ner: Witshaim  hy'^^'f  ♦)/  Limhurg  2,777,  Montabaur  2,^20^ 
Üiltenhürg  2,365^  Aii^ijÄcim  2,324,  Ö/««  ^^130,  Herhom 


I .  ■•  . .  -> 


*)  Nach  dem  5t«#tii-r..;Wnd  Adrefshandbacbe  tob  t^sg  sibltt 
IVUsladtn  erst  5,138  Einwohner, 


\ 


4^^0o€ ,  tTtilpurg  1,974 ,  Qkftur^el  u%2i  .  'füHviik:  l^im* 
Unngßn  ifZ^t  Hoehh^im  1,816»  Isang^nschwml^^fikiJfiqß» 
Jd^Uin  Ifi'j2t  Cronhtrg  \^tSi%  Uaiammv  ifioo^  Uoekit 
1*698»  0b9rldhn*tßin  1,501,  Qümhprg  1482»  HojMm  It47l^ 
Hmehinhufg  1,428»  NastüUtn  I»42I,  C«u^  l»34r>  ßrau^üc^ 
J»2M>  H»ig€r  1,117,  Kümg*t$in  1,070!,  Nas^t^  l»Q50,'  Aun- 
;M  8f2,  Holteppil  699,  .1^.  ^4ari;b«iM«i|  64O  und  Prtfc* 
dorf^it.  In  «lleii  Städten  WMi||n|Ben  wohnen  54»546Me^- 
.•chcn»  fol^licli  komm^etw«  ^  der  gansenBevÖUionuig- auf 
di»  StidUh,  ■  a 


■ii :-;i:i,-  ■  --ft 


Erinnerungen  an  die  Porzeit  und  Gigünivart  def 
Stadt,  Eschwege  in  Thüringen,  Geschichtlich:; 
etßtiHiscfien  Inhalte,  iferausgegebm  .V9^  Hachf 
huth.  Mit  6  Abbildungen  und  einem  geogr^' 
phischen  Anhange.     Leipzig^  1826.  -8.     4«:19Z. 

1  Rthln 

■*  ■     ■  ■- 

Dief e  Sc^ft  ist   grotttentlieils    gescliichtlic^en    In- 

Ballt,  und  verbreitet  sich  voriQglich  'ü^cgr  tfie.ntfüeni 
ScliicWalä  der  Stadt  $  so  niinmt  sVB«  die  Bescüreäbuiiff.  d«r 
'Onruhen  in  Efchwegs  zu  ^nde  1806  und  Anfaoge  1307 
(der  Verl.  hat  den  daron  handelnden  Paragraph  überschrie« 
ben:  Revolution  in  Bgchw0g€/ff)  allein  ^  Seiten  ein« 
I>agegen  sind  die  topographischen  und  statistischen  Nach« 
richten  von  dieser  Stadt,  die  in  der  Provinz  Niederhes- 
Ben ,  nach  Castel^  die  gröfste  ist,  nicht  sehr  reichhaltig, 
und  lassen  manches  zu  wänfchen  übrig;  in*sbe8ondere 
▼ermifste  Rec.  eine  detaillirte  Darstellung  der  nicht  unbe- 
deutenden Industrie  von  Eschwege,  Alles  was  der  Verf» 
liierfiber  beibringt,  beschränkt  sich  auf  Folgendes.  8.  g 
-find  9:  „die  Ein  wohner  bauen  mit  vielem  Fleilfl»  den  höehtt 
^dankbaren  Boden  der  städtischen  Gemarkung  ,^  tr^bMi 
,,dabei  Handel  und  Handwerke»  fmd  legen  sieh  mit  8of§* 
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yyfalt  aaf' Manufacttiren  und  Fabrik ei&.  Der  biei^  gezogene 
y^Täbak  wurde  sonst  in  bedeutender  Quantität  itCs  In-  und 
,, Ausland  Tlirsandt;  Linnen  ^ird  nöcb  immer  nach  Bremen 
),gescbickt$  auf  den  Messen  zu  L<ff»st^^  Braunschweig  und 
'^^Ifaumhur^  wird  schon  lange  das  Kschweger  Sohlenleder 
y^geschftttt;  die  Wollentücher,  welthe  hifer  gewebt  wer- 
,,den,  gewinnen  fortschreitend  aii  Feinheit  und  Dauer; 
i,und  müsicalische  InstHittiente ,  »oWohl  Bläslflstrumente, 
'^,als  Flögel  ,  Piano^s ,  Aeoloticon^s  und  Olrgäln  werdeti 
^selbst  nach  England  geschickt.  Seit  einiger  Z«it  werden 
i,auch  ansehnliche  Geschäfte  in  Oel  gemacht,  das  in  meh- 
„reren,  wohl  eingerichteten,  zum  Tbeil  neuen  Oelmüblen 
i,geschlagen  witd.** 

Die  Zahl  der  Wohnhäuser  beläuft  sich  auf  815  und 
^e  der  Menschen  auf  4>638v  Offenbar  unrichtig  ist  die 
Behauptung  des  Verf.,  dafs  der  Flächenrauin  von  Efch- 
ii;«gs  (bestellt  aus  der  Alt-  tind  Neustadt  und  einer,  auf 
^ne^  Wörfa^lnsel  gelegeüen  Vorstadt)  |  Q;  Meile 'be- 
trage* .,        •  .  ' 

"Die  6  beigefCgten  lithbgtaphirten  Abbilduitgen  Std« 
len  einen  Grundrifs  der  Stadt,  eine  Ansicht  derselben,  ^dal 
Schlols,.  das  Rathhaus,  die  schöne  neue  Bürg(^rschul^  und 
einiffO /Wappen  dar.  Der"  geographische  Anh«|ng  giebt 
eine  Üebefsi^ht  der  VoIJLSzahl  der  4  Prorinzen  kurhessea*!, 
nach  den  Kreisen  (niir  der  Kreis  Esehwege  wird  etwas 
Ausführlicher  erwähnt)  und  Aemtern,  wobei  der  Knrhes- 
^isciie  Stk^tsc&lender  ron  1821  zu  Grunde  gelegt  ist» 
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Nouvel  atlas  de  la  France.  Cartes  de%  86  de^ 
partements  et  des  colonies  frangaises  etc*  par 
A.  M»  Perrot  et  F.  Aupik;  publik  par  L^  Dji* 
prat'  Duverger^    Paris    i823« 

(Portsetzung  von  Nr,  6  im  StQck  8,  ^s  Bandef  XVIII)» 

Recexisent  hat  die  7  Hefte    diesef  Atlasses   20.  bis  ikf 
früher  als  die  19  erstem . angezeigt,    v^eil  er  jene  xufl(}<- 
Ug  zuerst  erhielt,    upd  wohl  au9.den  ^ranz«  Blättern  von 
dem  Daseyn  dieses  Franz«  Atlasses,  nicht  aber  wuIste,  daXii 
4?rselbe  schon  soweit  gediehen  sey.      Er  sah    daher  jene 
spätem  Hefte,  wqiI  er  sie  zuerst  ron  der  Verlagshandlung 
empfieng,  auch  für  die  erstem  erschienenen   an.    Die  hö- 
here Numerirung  der    Hefte  könnte    ihn  picht  aufklfrent 
da  diels  in  Frankreich  ziemlich  gewöhnlich  ist.  dafs  man 
bei  Charten  den  Heften,  die  den  Anfang  machen  sollten, 
spätere  in   der   Reihe   voraufgehen  läfst  ^    weil  zu  jenen 
noch  ^I^terial  mangelt.    Rec.  MiXsgrif^  schadet  indefs  dei; 
Recension  selbst  nicht*  Was  von  jenen  Charten  im  Allge- 
meinen gilt ,    ist  auch  auf  diese  anwendb  ar !    Hier  als^ 
die  frühern  Hefte« 

l)  Depart*  lVi«dsr#siiu:  426  Q*  lieuen  oder  6,400  Qf* 
Kilometer  (mithin .  grölser  als  die  gewöhnliche  Annahzne 
von  318  Q.  lieuen);  .der  mittlere  Ertrag  «iner  Hec« 
tare  ,16  Fr.  93  Cfc»  Volkf menge  1833  656,804t  Di«  Aerndte 
betrijgt  an  Waizdi^  4949^»^  9  An :Ri9gg<|in/  und ,  Halbkome 
X89}8i6,  an-Gerate  ;38«090  y^n  .PM»r  li4/)909  an  B^chwa^r 
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se^  3*?809  Ä»  Hdlscnfrfiobtea  69,344«  ftn^KattoICeli^  1^9  448, 
an  verschiednen  kleinern  Komera  4,000  Hectol. ;  der  preis 
des  Waixens  schwankt  swischen  16  bis  22  Pranken.  59  200 
Stück  Kühe,  WoHgetrina  1^4,269  Kilogramm.  Nichts  ron 
dem  Pischereigewinne  nnd  deren  jetzigem  Bestände.  Oe- 
partementaleinkünfte  34f3S59?84  F'*  £•  ist  ein  sehr  nied- 
liches Blatt« 

2)  Dep.  OhermomBX  422  Q.  Lieuen,  6,33 1  Q*  Kilome- 
ter,  der  mittlere  Ertrag  einer  Hectare  16  Frank.  93  Cent 
'  Volksmenge  1822:  233,258*  Der  höchste  Punct  des  Ge^ 
birgs  von  Langres  erhebt  sich  450  Metres  hoch.  Aemdte 
an  Köm  595,000,  an  Roggen  und  Halbfrucht  124,000,  an 
Oerste  252,000,  an  Hafer  6S5*ooo,  an  Bnchwaizen  80,000, 
an  Kartoffeln  20,000  Hectol.  Preis  des  Korns  12  bis  23 
Frank,  79,909  Stück  Rindrieh  ;  der  Wollgewinn  ist  nicht 
ausgeworfen.  Departementaleinkiinfte  13,100,000  Fr.  79 
£lstfnhi]tten  all^  Art.  Ebenfalls  trefflich  gestiicheu,  in- 
deft  tällt  die  Schattirang  der  Gebirge  zu  dunkel  in^sAuge, 
ob  sie  gleicii  auf  der  andern  Seitb  deH  Vortheil  hat ,  dafr 
kian  ihren  2ag  mit  einem  Blicke  in  dat^Ange  fafst. 

3)  Depart.  Ostpyrtnatn :  970  Q.  Lieuen  oder  4,000  Q. 
Kilometer  oder  411,376  tlect.,  der  Mittelerti^ag  einer  Hec- 
tare 16  Fr.  30  Ct.  Volksmenge  1822  143,054.  Die  Spitzen 
der  PyrenSen  sind  nidht  eingetragen.  Aemdte  an  Waizen 
120,000,  an  Roggen  und  Halbkdm  120,600,  ah  Gerste 
i^SSySify  an-  Hafer  651,552 ,  an  Bnchwaizen  1,920 ,  an  Ka^ 
iotfeln  258,517  Hectol.  Preis  des  Korns :  ^3  bis  30  Fr. 
jlind\ieh  16,000  Stück;  Wollgewinn  ^^,550  Kilogramifte; 
Tibetanische  Ziegen,  Departemeniäleinkünfle  7,700,000 
t'ranken» 

H9ft  IL 

i)  Dep.  Aulei  305  Q.  Ltenen,  6,106  Q.  Kilometer  und 
<f3i,(^7  Hect.;  der  lüitt^lettrag  einer  Heet.  21  Fr.  $  Gent 
▼lälksmetige  1822  930,688«  Abmdte  an  Watten  469,310,  tpi 
AöggeA  nnd  Halbkorn  631,806t  *&  Gerit«  192^486,  an  Hafer 
MTMif  ittt  Hüls«nfrüaliteta  15,390,  an  JUMoffbln  1,^15390 
Ki^öl.;  deir  Pr6ii  dtft  K^na  f)  bk  ^Vt.  45^800  Stfick 
lUadfieh,  t^KV^to  ^kan^    die  S2«884  Kü^iranuae  Wsfli 
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prnduciren.    Viele  Schweine  und  Galecutea.  Depäftemeu- 
taleinkiinfte  15,10.0,000  Fr. 

dj  Dep.  Loiret,  eins  von  den  Wenigcrr  gekannten  Frank* 
reich*«:  224  Q.  Lieuen,  6,757  Q«  Kilometer,  675,19c  Hec- 
taren,  der  Mittelerträg  einer  jeden  94  Fr.  12  Ct.  Auf  der 
Oberfläche  gegen  800'  Teiche,  die.  etwa  3,949  Hectare|t 
Spiegel  haben..  Die  Aerndte  ist  nicht  ausgeworf^,  au(pL 
nicht  der  Mittelpreis  des  Korns  angegeben.  Die  Walduii-« 
gen  machen  132,595  Hectaren  aus,  wovon  97,640  Staats*, 
34,955  Privateigenthum.  54400  Stück  Rindvieh,  533>4^ 
Kilogramme  Wollgewinn.  Die  Diamanten  Von  Olivttj  ei* 
gentlich  Bruchstücke  von  Steincrystall ,  «ind  der  FroHäll 
eigen.    Departementaleinkünfte  19  Mill.  Fr, 

3)  Dep.  Obtr^renäen  ^    ein  zwar  nett  und  sauber  ge- 
stochenes Blatt,     das    aber  durch  die  dunkle  Schattiruifg 
des  Gebirgs   nicht  gut  in  das  Auge  fälUr   235  Q.  Liepetf, 
4,699  Q.  Kilometer  und  469,715  Hectaren,  der  Mittel ertraj^ 
einer  Jeden  24  Fr.  r2  Ct.    Volksmenge  i822  212,077  Indiv. 
Der   Vigntmale  erhebt  sich  3,^56,    der    Ufont  ptrdu  3,4^ 
Meter  hoch,     der    höchste   Punct  des  Passes  GavarnU  ist 
2,33(.  Meter  über  dem  Meere.  Aerndte  anWaizen  1229640/ 
an  Roggen  und  Halbfrucht  8S»l85»    an  Mais  247,043,    m 
Gerste  71,000,  an  Hafer  66,600,  an  Buchweizen  20,424,  9t^ 
Kartoffeln  380,580    Hect.      Der   Mittelpreis  des    Korns  isjl: 
nicht  ausgeworfen«      48,324  Stück  Rindvieh,    Wollgewia^ 
348,371  Kilogramme,      jDepartemental  -  Einkünfte    7{  Milr 
^lionen  Fr,  ,  .  ^ 

Heft  111.  A 

1)  Dep.  Stine* Marne:    300  Q.  Lieneki,  5,959  Q.  Kilo^ 
meter  und  595,980  Hectaren ,   der  Mittelertrag  einer,  jed^m 
40  Fr.  27  Ct.     Volksmenge  1822303,150      Aerndte  an  Wei- 
zen. 1,316,525,    an  Roggen  und  Halbkorn  4^)4,887,  an  Ger- 
^te  305,4(104  an  Hafer  443,980,    an  Kartoffeln  100,000  He0. 
Der  .Mittelpreis  des  Korns  16  bis.  23  Fr.   Rindvieh  76»855 
^Öpfe,    Woilgetwinn  994,078  Kilogramme^    ^Depart.*£i||]l^ 
418  Mill.  Fr. 
v   ■        2    Depart.  Lozer§:  269  Q.  Lieuen,  5,093  Q.  Kilomüter 
'jUnd  509,343  Hects»;  der  Mittelerivag  einer  jedea^  Fp;«^ 
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Ct..  Volksmenge  i8a2  i33,934.  Ber  Z*«s^« . erhebt  sich 
800  Meter  hoch.  Aerndte  an  Waixen  57,2 18 1  an  Roggen 
und  Halbfrucht  35,600,  an  Gerste  21,304,  an  Hafer  19,0749 
an  Kartoffeln  5,obo  Hectol. ;  der  Mittelpreis  des  Korns  24 
)^i*  38  Fr.  Schlechter  Wein ,  aber  vieles  Obst  und  Casta- 
aien;  etwas  Tübak,  Flachs  u.  s.  w.  Rindvieh  33,145, 
Wollgewinn  721,900  Kilogramme.  Depart.  •  Einkünfte  6^ 
!Mill.  Fr*  Das  Blatt  ist  eines  der  niedlichsten  des  Atlas- 
ses ;  die  SchraffLrung  des  Gebirgs  ist  heller  gehalten  und 
^fticht  nicht  so  grell  in  das  Auge. 

.3)  Do^^Arrifge:  244  Q.  Lieuen»  5,295  Q.Kilometer  .und 
^ßi9,540  Hect.,  der  Mittelertrag  einer  jeden  15  Fr.  20  Gent. 
Volksmenge  1822:  234,878*  Aerndte  an  Waizen  162,903, 
^n  Roggen  und  Halbfrucht  I89;540,  an  Mais  111,480,  an 
Gerste  526,5^9,  an  Hafer  224,640,  an  Buchwaizen  74,740, 
l|n  Kartoffeln  1,574,652  Hectoliter;  Mittelpreis  des  Koras 
J7  bis  25  Fr«  Eindvieh  49,674  Stiick;  Wollgewinn  222}8S2 
Kilograiiimet  Viele  Bienen  und  vorzüglich  schöner  Honig, 
pepartt  -  Einkünfte  9,400,000  Fr. 

Heft  IV. 

l)  Dep.  Oitti  298  Q.  Lieuen,  5^14  Q-  Kilometer 
iuld  581,424  Hect^ren,  der  Mittelertrag  einer  jeden  39  Fr. 
^  Gt.  Volksmenge  I822:  375,817*  Aerndte  an  Waisen 
1,217,030,  an  Roggen  und  Halbkom  756,600,  an  Gerste 
295,228,  an  Hafer  1,147,200,  an  Hülsenfrüchten  19,494,  an 
Kartoffeln  116,675  Hect;  der  Durchsoiinittspreis  des  Korns 
14  bis  82  Fr.  Rindvieh:  74,183  Köpfe;  Wollgewinn  796,809 
Kilogramme.  Depart«  •  Einkünfte  27  Mül*  Fr.  Pie  4  Bi- 
bliotheken des  Dep.  habent  Beuuvais  7^500  ^  Compiignc 
I|60Oy  Swlit  89200,  Crsj;if  1,600  Büoher, . 

•  '  ö)  Dep.  Finistirti  343  Q.  Lieuen,  6,933  Q.  Kilometer, 
693,384  Hectaren,  der  Mittelertrag  einer  jeden  19  Fr.  88 
Ct.  Volksmenge  X822;  483,095.  Aerndte  an  Waixen 
«282,705,  an  Roggen  und  Halbkorn  479,059,  en  Gerste 
141,660,  an  Hafer  444»7399  an  Buchwaisen  910,953,  an 
Hülsenfrüchten  7,812»  an  Kartoffeln  37,250  Heotol.;  der 
Durchschnittspreis  18  bis  24  Fr.  Rindvieh  200,961;  WoU- 
«ewiB«  32^586  Kilogramme.     De|^art..^nkönfte  16  Mili. 
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Fr«  Die  B.heede  voa  Brest  und  die  Bai  -von  Douarnenez 
sind  BftcH  den  neuem  Tortrefflichen  Charten  über  dieien 
Haren,  geieicbnet;  die  Küitenfchraffirung  deutlich^  und 
«ett  jgeratheu» 

'  3)  Dep.  Leir-^CA^.  -  96  wie  diese  Provinz  eine  der 
Me^en  nnd  monotonsten  in  §mm  Frankreich- i^t,  so  ist 
anch  dieses  Blatt ,  wenn  auch  sauber  und  nett  ßestochent^ 
▼i^leicht  das  am  wenigsten  gefällige  in  dem  ganzen  At- 
las :  die  Masse: Ton  Stmngr  im  Beziriie  RpmorQntin  kann 
aioli  nirgends  gut  ausnehmen«  319  Q«  Meilen,  6,031  Q« 
KÜMneter  und  603,11$  .Hec^aren»  der  Mittelertrag  einer  je- 
4«!  17  Fr.  15  Ct.  .Volj^smenge  1822:  927,527  ;  die  Aerndt^ 
ist  nicht  ausg^wprfen,'  Hin^l^eh  59,720  Köpfe  f  WpIIer^. 
trag  664,152  Kilogramme.  Depart.- Ein  kühlte :  11,721,000 
Fr.  Die  gröfste  öffentliche  Qibliothek  zu  Ven^ome  zlihlt 
Htür  j|,ooÖ  Bftnde, 

(B^scl^uTs  im  kfi^fti^en  Stiick}. 


i. 


I 


.  ,  -  -v.-- . 


N    O    V    ELL    I    ST    I    K, 


Deutschland, 

-  ■  *  •  - 

103)  £As-,     CelurtS"  und  Sterbet isu  des  Konigreiehs    . 

Mi^novsrm 

i 

In  dem  Tahre  18^5  sind  in  dem  Königreichö  Hanorer 
53^50    Kinder  geboren  ( aulser  2,09^  TodgebornsnJ    nhd 
32,248  Menschen  gestorben:    mithin  hat  die  2UA1  4ev  G««^ 
bornen  die  der  Gestorbenen  um  2t,6o2  oder  etwa  %  über- 


\ 
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stiegen«      Die  Zahl   der  nnebelicli  Gebometi  yerhMU  sich 
zu  der  der  ehelich  Gehörnen  fast   wie   l :  I2*       Gegen  da« 
Jahr  1324  hat  sich  die  Zahl  der  Geburten   um  1,636,  und 
«  die  der  Sterbefälle  um  44   vermehrt«      Es   wurden  32t5l-f 

vonfirmirt«  und  ifi,63^  Paar  (f,3Qi<melir  als  im  vorigen 
5ahre)  copulirt«  (Frankfurter  Ol^erpoctamtszeitut^  1324 
JNro.  102). 

'  .... 

•  '  104)  KhtinsehifffuhrUtrtragk 

Die  Aheinschifffahrtsoctroi  zu  Mainz  liat  im  Jähre 
1835  für  die  Bergfahrt  114,928  Fr.'  67  Ct.,  für  die  Thal- 
fahrt  39450  Fr.  8I  Ct.,'  mithin  im  Ganzen  15^,379  ^^' 
48  Ct.  mehr^     als  im  Jahre  1824  eingetragen» 


105)  Ausfuhr  der  Rhtiniseh'  Wgstindischf^  GeftUscht^t 

▼on  1821  bis  1825. 

Bis  zum  Schlüsse  der  Schifffahrt  des  Jahres  1825  sind 
seit  1821  von  der  Rheinisch  -  Westindischen  Gesellschaft 
an  Waaren  seewärts  verführt; 

Rthlr.  Prcnfj 
aus  Rheinpreufsen ,  Mi^rk  und  Westphalen  für  955;96o 

—  Ostpreuffren,  Schlesien  und  dem  Preu> 

fsischen  Sachsen        •        .        «  •    —  1,472,410 

j^           —  dem  König!    und  Herzogl.  Saabsetk^  .^—  ^   81(^1900 

—  Hanover  und  der  Weserj^egend  *  —  l33»26o 

—  dem  Königreiche  Baierh       ,         ,  .     —  141,000 

—  dem  Königreiche  Würtemberg  •  —  I9>I50 

—  Kurhessen       .        ♦        .        .        ,  —  46.060 

—  Rheinhessen        •        ♦        ^        •  •  .—  16,720 

—  Badens —  nß-jo 

—  Braunschweig  ,  .  ♦  .  —  i,Soo 
<—  Dänemark  und  Holstein         4        •  —  22,8^ 

—  den  freien  Städten  .  •  ♦  ♦  —  279290 
7-  Gestenreich  und  Böhmen  .'  ' «  —  71,190 
^-  der  Schweiz  •  ♦  »  .  .  —  75iiio 
^—  den  Niederltoden^  «^     ♦       .       «  —  212,910 

f 

Summa    4,0249680 


■ifc 


\_ 
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In  den  JaHren  i8Bl »  i837,  1823,  1894  und  i89$  wur- 
den ausgeführt : 

Rthlr.  Preüfsi 
an  Untitfnwaai'en  9  eintchliefslich  Linnen^i  •   . 


Band  und  Zwirn 
— -•  Wollanwaaren  ,        ^        » 

•—  baumwollenen  Waaren       • 
•»  Seiden  -  und  ^albsetdenwaaren 

—  Eitan*,  Stahl-  und  Metali waaran 
-^  Qulnoaillerie  und  Bijouteria  • 

—  Uhren  aller  Art  .        •        .        . 

—  Lederwaaren  und  Fellen 

—  Hüten  und  Rauchwaarea   . 

—  Papier,  Charten  u.  f.  w  .        -$■ 

—  musikalischen  Instrumenten       « 
^-<  Porzellan  und  Glas  waaren     • 

—  Wein  f  Essenzen  u.  s.  w»  . - 
-T—  Waizeilmehl  und  Waisen 

—  verschiedenen  Gegenständen 

— f  nordischen  Producten  und  Ballast 
— -  Waffen  ..... 


«ir  1,776,740 

—  73:^,510 

—  b^ffl^ 

—  240,97* 

■—  iä8,9Äb 

—  46^290 

—  5/310 

—  «8*990 
|—  24»'3o 

—  30,6§» 

—  M.sob 

—  139*50* 

—  a5,'  od 

—  28,160 

—  60,460 

—  .fi4,20O 

—  ii5'2g^ 


Summa        4,024.030 
(AI Ig.  Handelsz.  1826.  Nr.  30). 

106)  Aufnahmt  dir  Dtutschen  Manu/acturen, 

Das  allgemeine  Geschrei  über  den  Verfall  des  Peiit- 
sclien  Mauufacturwesens  scheint  hie  und  da  wohl  zii  sehr 
vergröfsert  zu  seyn.  Sonst  ^ühfte  Deutschland,  nachdem 
d  e  Niederlande  getrennt  und  die  Hansa  aufgehört  hatte, 
nur  seine  'Tücher  und  wollnen  Waaren  nach  fitem  Ö.  von 
Europa 9  jetzt  fangt  es  Ton  neuem  an,  selbige  auch  see- 
wärts zu  verführen,  und  allein  aus  den  Häven  des  t)eut* 
kchen  und  Baltischen  Meers ,  sollen  1825  für  3,500,000 
Rthlr.  wollne  Waaren  ausgegangen  seyn.  So  wie  mad 
aus  dem  N.  hört ,  fangen  grobe  Hüte  und  Löwent-  oder 
$clavenleinen  von  neuem  an  gesucht  zu  werden,  und  £/- 
)f er f eider  und  Krefelder  Seidenfabrikate  laufen  falbst  den 
LyontrH  in  einigen  Artikeln  den  Kang  auf  den  Westindi^ 
scheii  und  Americanischen  Märkteh  ab»    (9erl.  Zeit }. 
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VpD  der  Fabrieation  dqs   Löwentleinenf    nilhrte    w\ 
Tor    der   Continentalsperre    der   gröfste.  Theil    des    West* 
phäüfohen  und  Hessischen  Landvolks,  überhaupt  alles,  was 
an  und  um  die  fVttcr  lag.      Als   die  Briten  diese  bloXs  tu 
Sclavenhemden    u*    s.   w.  bestimmte    Waare   iiii^ht    mehr 
Ton  demContinente  beziehen  konnten,  noch  mehr,  als  die 
Sperre  auch  vSpanien  und  Pqrtugaly     die   bisher  durch  die 
Hauseestädte  damit  versorgt  wurden,  ^verschlgls,     da  war 
dift  Fabricatur  auf  einmal   vernichtet  ^    und  der   Frieden 
achuf  sie  nicht  wieder,     da  Spanien^s  und  Portugal^s  Co- 
lonisn  verloren   waren  und  die  Briten  den  armen  Iren  an 
den  Webestuhl  gefesselt  hatten,  der  nun    statt  der  Deut- 
achen  die  Sclavenmärkte    versehen   mufste    und   es    auch 
.hvi  seiner  elenden  Existenz ,     die    ihm  nur  Kartoffeln  und 
Buttermilch     zur   Nahrung    bestimmt,     eben    so    wohlfeil 
konnte,  als  der  Deutsche.     Indefs  soll  das  Irische  Löwent* 
leinen  doch  dem  Deutschen  nachstehen,   und  es.  wäre  ge- 
wifs    eine    grofse    Erleichterung  für    den   Norddeutschen 
Xandmann ,  wenn  er  in  seiner  Spinnerei  und  Weberei  von 
neueni  einen  Erwerbszweig  fände  ! 


Preufsen. 

107)  Volksmtngt  von  Breslau. 

Breslau  hatte  ig2g  ohpe  Militärpartien  8iii282y  mithin 
3i3X9  Indiv.  mehr  als  1823.  pan^nter  waren  55,989  Evan- 
gelische, 2I9553  Katholiken,  2  Mennoniten  und  d, 750  14- 
4en.  Gaboren  wurden  3,003,  es  starben  3,236.  An  Ge- 
bäuden findet  man  3jj  kirchliche,  238  Staats  -  oder  Coni* 
qiunal-,  3,882  Privathäuser,  24^  Fabriken,  Mühlen  und 
Magä^iiie  upd  1,692  Ställe ,  Scheuern  iind  Schoppea* 
(Berl.  Seit.  1826.  Nr.  67}. 

io8)   Schulen  in  den  Rheinprovinzgn^ 

f  In  den  JElheioprovinzen  bestehen  jetzt  10  Gymnasien: 
ZVi  Bonn  fMänttereif elf  fVesel^  Dtuuburg^  Cleve  y  Essen^ 
Eli^rffldj.  Büufldorf  v^nd  Z  Vß  KUn^    wofon  3  §eit  1816 


Novellistik^  3Si 

errichtet  sind.  An  diesen  lo  Gytnttasien  arbeiten  jetzt  78 
ordentliohe  and  30  aufserordentliche  Lehrer.  Die  G^ 
sammttalil  der  Stihtiler  steigt  über  2,000:  seit  igig  haben 
300  die  Universität  bezögen.  Das  Schulgeld  beträgt  jet«| 
20,594 1  18 16  erst  5,716  Rthlr.  Die  Einnahme  und  Aus^ 
^be  beläuft  siöh  auf  etwa  70,000^  34}O0O  Rtblr,  mehr  alt 
sonst.  Aufser  diesen  Gymnasien  giebt  es  in  den  Rheine 
prorinzen  2  Seminarien  ,  i  katholisches  zu  Brühl  für  io(l 
und  I  erangelisches  zu  Mörs  ftir  30  Schullehrer.  Di« 
Beihülfe  des  Staats  für  die  Unterrichtsanstalten  in  den 
BheinproVinzen  mag  leieht  auf  IOO)000  Athln  steigeiH 
(Berl.  Zeit  1686.  Nr.  77). 


Prankreick. 

log)     Handeltvethaltnisfe  von  1324  ^^^  1825' 

—  In  der  Sitzung  der  Academie  der  Wissenschaften 
vom  3ten  April  verlas  Hr.  Mortau  de  Jonnes  eine  Denkr 
Schrift  üi^ex  den  Handel  Frankreichs  im  Jahre  1824*  Aus 
der  in  dieser  Denksciirift  enthaltenen ,  nach  den  Etats  der 
Zollverwaltung  und  andern  of£i(;ielien  Documenten  ange- 
stellten statistischen  Uebersicht  ge)|t  hervor,  dafs  unser» 
Industrie  von  1823  bis  1624  die  befriedigendsten  Fort7 
schritte  gemacht  hat.  Um  sich  hiervon  zu  überzeugen, 
bedarf  es  nur  eines  Blicks  auf  folgende  Zahlen  Verhält- 
nisse: 

Ausfuhr.  1824'  i933*  Unterschied^ 

Naturprodupte  T63>e56900O      i63)492»ooo  446>Qoo 

Fabricate  277,486,000      227,262,000  50  224,000  ^ 

Zusommeii         440,542,000      3^>754>ooö  499?7S.o<>0 

Also  hat  sich  die  Ausfuhr  de)r  Erzeugnisse  des  Bodens 
inl  Jahre  1824  nicht  verihehrt^  sie  ist  seihst  geringer  als 
im  Jahir  1^23  gewes\sn.  Hingegen  ist  an  Producten  nnse^ 
rer  Manufacturen  für  r;o  Mill*,  d«  h.  unfefÜhr  ein  Fünf« 
tel  mehr  veiiuiuft  worden.  Diese  Vermehrung^  welche 
allein   das  Fortsehreiten  unicrt   Ausfuhrhandels    durthiit,, 
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]6t  unstreitig  der  iTatchen  yervollkomiii|iuxi|;  uuMr^s  Qt- 
werbfleifses  und  der  Ausdehnung  unsertr  JV^^niif^ctur-Anr 
stalten  «u  verdanken.  Was  die  Art  der  Autfuhr  betrifft, 
so  ergiebt  sich»  dafs  dieie  im  Jahr  1824  tu  Lande  nur  um 
8i  Mill.  zugenommen,  während  die  Ausfuhr  tur  See  um 
5mal  so  viel  sich  vermehrt  hat.  Unser  Handel  hat  ako 
hfiuptsäohb'ch  durch  die  Versendungen  über  Meer  an  Aus- 
dehnung gewonnen;  uhd  d6ch  würden  unsere  unermels« 
liehen  Gräntstrecken,  die  dringenden  und  vervielfältigt 
Bedürfnisse  der  Nachbarstaaten,  die  sonderbar  günsUgea 
Transitlinien,  welche  unsere  geographische  Lage  g«w&hrt^ 
unsern  Producten  ungeheure  Auswege  sichern|.  wenn  diese 
Vortheile  nicht  durch  eine  Art  von  Mifstrauen  und  Han- 
delsfeinüschaf t ,  welche  die  Mächte  des  Continents  unter 
sich  nähren ,  vereitelt  wäre.  Zur  Ausfuhr  werden  ungefähr 
10,000  Schiffe  gebraucht,  unter  denen  beinahe  xwei  Drit- 
tel dem  Auslande  gehören;  mit  Vergnügen  bemerkt  man 
jedoch ,  dafs  das  Verhältnifs  der  Nationalschiffe  sich  im 
Jahr  1824  höher  gestellt  hat.  Es  ist  interessant  und  wich« 
iig  zu  erforschen,  welche  Gegenstände  vorzüglich  auf  den 
fremden  Märkten  Nachfrage  gefunden  haben ,  und  wie 
die  Verschiedenen  Fabfications zweige  sich  in  diese  Aus« 
fuhr  theilen ,  die  von  keinem  andern  Lande  d^r  Wel^ 
aufser  England,  übertroffen  wird.  Unsere  grofsen  Manu« 
l^acturen  sind  die  von  Hanf-,  Leinen-,  Wollen •,  Seiden- 
imd  Baum  Wollengewebe;  sie  sind  bei  der  jährlichen  Aus« 
fuhr  für  beinahe  200  Mill.  Franken  betheiligt;  im  Jahre 
1824  betrug  der  Absatz  derselben  33  MiU.  mehr  als  im 
vorhergehenden  Jahre,  wie  diels  aus  folgender  verglei- 
chenden Tabelle  erhellt; 

Gewebe:  1824.  182^.      Unterschied, 

von  Hanf  und  Leiiien    37.379»oo6    30)360,000      7,019,000 

—  Wolle       «        »        90,040,000    19,013,000      1,027,000 

—  Seide     .        •  99i486yOOo    48>92^,ooo    14,561,000 
:—  Baumwolle        ♦        8^1024,000    24,464,000    10,560,000 

Zusammen     191,929,000  I58>7ö2,ooo    33,167,000 

Man-  sieht  biernach ,  dafs  die  Seiden waaren  allein  dis 
HSlfte  dieses  reichen  Handels  ausmachen.  Nach -dem  Sei- 
dengewebe sind  die  Baamwnllenwaaren  diejenigen  Gegen^ 
Stände  9    deren  Fortschreiten  sich  am  meisten  hervorge« 


•\ 


Novellistift.  SÖ3 

tKan.  bat;  es  gi«bt  welche ,  die  im  Laufe  einef  Jahres 
eine  mehr  als  füoffach  stärkere  Abnahme  gefunden.  U«.- 
ter  den  Künsten  und  Gewerben  sind  diejenigen  die  ertrag- 
ireiohsten  und  im  Ausland  gesuchtesten,  welche  dem  Han4 
«Lei  verarbeitete  nnd  Torbereitete  Httute  liefern;  dieser 
Handelszweig  hat  einen  unermefslichen  Zuwachs  erlangt. 
Pie  Papierfabriken,  die  Kramwaaren  und  die  Bekle|dungf- 
gegenat|inde  haben  einen  viel  weiteren  i^bsatt  gefunden 
füU  im  Jahr  I823.  Auch  sind  befriedigende  Fortschritt|^ 
im  Juwelenhandel,  im  Kupferstechen,  im  Steindruck,  in 
der  Schriftdruckerei,  in  der  gewöhnlichen  Glasmacher- 
killst,  in  der  Hutmacherei  und  in  den  Schöpfungen  der 
Mpde,  so  wie  in  der  Versendung  von  Ziminermöbeln  nacl^ 
fremden  Ländern  wahrgenommen  worden-  Ueberhaupt 
liaben  12. Gattungen  von  Erzeugnissen  des  Gewerbfleif^eSp 
die  im  Jahre  i833  der  Ausfuhr  nur  einen  Werth  von  ^j| 
M^ll.  beigelegt  hatten,  im  Jahr  I82|  bei  derselben  öoMilL 
aufgebracht;  mithin  ist  deren  Absatz  im  Auslande  in 
dem  Zeiträume  eines  einzigen  Jahres  um  ein  Viertel  ge- 
stiegen. 


A    m    e    r 

i     c 

a. 

110)  Volksmenge  der  Platastaaten, 

Die 

Volksmenge  der  2a  P/nt«- Staaten  ist  noch  äufserst 

geringe: 

man  rechnet 

l)  auf  Buenos  -  Ayrts    «        • 

• 

• 

140,000  Indiv. 

2)  — 

Santa   Fi 

13,000    — 

3)  — 

Entre  Riot 

• 

189OOO    — 

4)- 

Corrientes          • 

15,000    — 

6)- 

Cordova         . 

• 

■T? 

78,000    — 

6)- 

Santiago  del  Estgro 

20,000    — 

7)- 

Rioja    .         «         .         . 

« 

13,000    — 

8)- 

Tucuman          « 

14,000    — 

9)  - 

Salta    •         •         .         • 

« 

40,000    — 

10)- 

Catamarea       *        • 

12,000     — 

II)- 

San  Juan    •        •         • 

• 

15,000     — 

12)  - 

San  Luis          « 

13,000     — 

13)- 

Mendota      «        ^        « 

• 

40,000     — 

Summa    451,000  Indiv* 
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Diefs  sind  die  13  Staaten ,  die  gegenirSrtig  d^n'  Kii^ 
mit  Brasilien  wegen  einer  Provinz    bestehen   tollen ,    did 
freilicli  einst  zu  ihnen  gehörte  ,     sich    aber  freiwillig  g»* 
trennt  hat,     und   wovon    es  noch  ungewifs  ist,     ob  nidit 
ein   grofser  Theil   der    Bewohner   im  Staatsverbande  di| 
gröfb^ern  Reichs  fortan   bleiben   will.      Gewifs  dürfte  we» 
nigstens  Montevideo  sich  eben  nicht  darnach   sehnen ,  9fd. 
Bundesstaat  von  Buenos- Ayees  zu  werden,  da  sie  im  Ver« 
bände  mit  Brasilien   als  dessen    geftirchtetste  Hivalin  am 
la  Plata  auftretet  kann.      Uebrigens  verliel*t  Buenos  ^Jtf* 
res   schon    ungeheuer  dutch  die  Trennung  von    Bolh^r^ 
besonders  Wenn  diese  Provinzen  einen  Haven  am  AiYStrtd* 
oceanc  finden  sollten,  woran  sie  bereits   die  Kfiste  Atmes' 
mn  besitzen.   Die  ganze  Macht,  womit  die  la  Plata^SXm* 
tcn  den  Kampf  gegen  Brasilien  bestehen  wollen ,    bestellt 
aus  einem  Ländheere  von  5»30o  Mann,   wovon  bereits  «Hl 
Theil  gegen  die  berittenen  Patagonier  im  Felde  steht,  imd 
aus  einer  Seemacht  von  3  Briggs ,    i  Kanonenboote  und  8 
kleinen  Barken.  (Nach  Britischen  Blättefn.) 


■    1 


■         . 
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Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar  t  im  Verlage  des  Land  es- Industrie  oComptoirf« 

XVllI.  Bandes  dreizehntes  Stück  1826* 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemerid«n  erscheinen  in  einzelnen 
Stocken  von  i^  bis  2  Bogen,  -welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Hmuvttitel  und  Register  ist 3  Rthlr.  Süchs.  oder  «FL  24Jikr.  Rhein, 
und  Hie  Ephemeriaen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  f  ost- 
Jlmtcr  Dentschland's ,  «o  wie  des  Anilandet  su  beziehen. 

*  ABHANDLUNGEN. 

8. 
Der    Freistaat    Bolivar. 

Der  Freistaat  Bolivar  9  senst  Oberperu  j  Peru 
mltOf  auch  wohl  Provincias  de  la  Sierra  f .  und 
iälschlich  Süd-iP^ru  g^aonnt,  liegt  von  11 --23^ 
SO'  S«  Br »  und  306  —  320<>  L. ,  bis  10,000  Fub 
über  dem  Spiegel  des  Australoceans,  und  zwar  auf 
der  Ostseite  der  'Südamericanischen  Andenk  eite, 
die  hier  eine  Hochebene  mit  dem  geschlossenen 
Tbale  .  des  Sees  Titicaca  (oder  Chucuyto)  bildet, 
welcher  aus  allen  Himmelsgegenden  Flüsse  auf- 
nimmtf  «ber  kernen  sichtbaren  AbfluTs  hat.  Oeit» 
lieh  öffiifit  sich  ein  tiefes  Thal  mit  einer  Abtoi- 
knng  niieb  Norden  auf  das  Stromgebiet  des  MaraHon 
su:  ein  eiigeres  Thal,  welchei  südöstliqh  strdkbt^ 
sendet»  mittels  einer  Krümmung 'itach  Nordwesten, 
demselben  Stromgebiete  Qeiyässer  zu;  noch  weiter 
füdlich  richtet  sich  eine  grofie  Anzahl  Thäler  ge- 
ude  nach  Osten  und  diese  vereinigen  sich  in  da> 
N.A.  Q.  E,  XV  Uh  Bif«  13.  St.  25 
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Hauptthal  des  Tilcomayo^  welcher  dem  .Geriete 
des  Rio  de  la  Plata  (Südatlantische  Meer)  ange- 
hört,  im  Ganzen  neigt  sich  also  dieses  Gebirgs- 
land  zum  Südatlantischen  Meere  und  bildet  eine 
rückenähnliche  Gesammterhebung  mit  Abfall  nach 
Korden  und  Südosten  (der  eigentliche  Aufbau  die- 
ser höchst  merkwürdigen  Gegend  ist  bei  weitem 
noch  nicht  hinreichend  erforscht)« 

Das  Land  ist  von  PerUf  dem  Platastaat  Sidta, 
District    Jujui^     von    der   wüsten    Provinz    Choco 
(Staat  Paraguay)    und   von   den   Brasilischen  Pro- 
vinzen Cujaba   und  Matto  grosso  umgeben.     Im 
äufsersten   Nordosten    beginnt    die   Gränze  unweit 
der    Nordostecke   des    See     Titicaca ,     folgt    dem 
Kamme  der  höchsten   vulkanischen  Andenkette  in 
sücfostlicher  Rlchtuttg-   kaum    10   Meilen    von  der 
kü^te:des  Au^lraloeeftns,  bis  zum  Wendekreise  des 
Steinbocks    (2S'>   6l/  S.  Bn),     wo   die   Bergwäslt 
'<Cfiichas  an  dem.Pünöte,     wo  Peru^s  und   Chile'i 
Gränze  züsammenstofsen,  nach  Ostelt  abgeht.    Mit 
dieser    Bergwüste     beginnt    die  '  S%dgräazscbeid^ 
folgt  derselben  in  nordöstlicher  Richtanj^  und  rieh- 
ttot- si6h  dann  gerade  nach  Osten,  bis  ^Eür Quelle  dei 
Vtrn^^ehico  (Juguy)^  dessen  Oabel  ntiit  d^mkaam 
eJUtspruilgenen   grolsen   Vermejo    die   ftulJerte  Sfld^ 
«»ftteoke  von  Ober^Puru  bildet.  •  Eine-  StMclre  voii 
iitBafi:  IMefilen  weit    gebt  die  Gränae   garid»  nach 
Ndi^n  von  Choco  und  über  den  Pilöotnayo-  bin) 
bis  zu  Choco* s  NotdgHttite,  folgt  dann   m  Norden 
'^6n  Choco  dem  'Gaäjyctiris-Höhefnzuge  nach  Osten 
Ms  '%Ur   Festung    Nueva    Coimbra  an  Paraguafk 
NordW «stecke.     Als  O&tgrSnze  gegen  Brasilien  dient 


'.'-,..    .: . 


sich  nordwärts  ziehend«  Cordältra  Se  6tm 
^nandoj  und  vro  diesH  ini  Nol-den  in  die  Si&a^ 
von  Xdreye^  adlULuft,  .imcht  die  mitteilt,  dtl! 
enseitigen  Grän2posteil  Alegre  (Brasilischer  Sdita) 
L  Sah  Xainef  (JSohViiriiGfabt' Seits)  bevfbdvAi 
leidelinie  ehttf  Abweichung:  nach  Nordwi^itcit^ 
i^rt  sich  der  Hauptstadt  der  Brasilischen'  Pfoe' 
z  Mattö  grosso  9  Villa  helld^  Us  anf  fünf  Me^ 
\  tritt'  über  den  Paragu'i  '  einen  nörfllid!^ 
fsenden  Nebenflütsdes  GuUpairif  findet ütninclf 
:h  noordwesUkb.  fortschr^tend..  den  Hö{^^nzug 
aravos^  löulich  von  dem,  nach  No^dwestm  im 
1.,  ßaa/^or^  ,flielsenden  A«o  4j^  BqMrpSy  ^n^.jge^^ 
en  Höhenzug  yerfolgend»,  an  deU'  norfl.\v^stil9l|i. 
)9(iendeh  Gnapori^  dem  Einflüsse ,  des-,  4$^^ /Si^()» 
tsies  gegenü))ery  folgt  nun .  df(m  Qußp^i^^Jgfl^ 
ser  von  Südwesten^  b^r  unweit  iS*^n^«/b|f#^^^ 
imoV  aufninimj  -  uni*  l?ut  ^digseni,  ^en  i^^^ 
r  ^nordöstlich  dem  Marafi^^j^^e^]^  ;^^14^  ^^ 
ReinigungSBsnct .  . dieser .  bRi^^ftn ..^^j^  MohsF 
;terste  Nör4:.  iifld  Nor4onJ>uI^cf^^(i^^,,9^^^^ 
sen  Nofdgr^z^^^ü  de^  |Stjje,n^betUe^  .mfm^ 

•lyäris  nach  §ü4 Westen,^  JJ«r^y  psujiche.^syi^^ijji 

%^,J^iiMs,A^  von  :  W.e&^eij:^ipmme4^j-^. 

ijiiflüftchen^.  vMolg^    nuffi,l*rwd,4Br-Tl)^Jyjp^ 

ae«; •«.  ,^/iÄT;Fiarscbens. -^^j^fK^.,  Nord«?;IW 
1  ,zwar,biv?u  4*«fen,  Quelle,,|tm,:n.e^,d|j.chijn  A^^ 
\  der  ii/zrtii>^..Höhen  UUpt.ß^Jn^inUy^^).  ^^ 
9er  Quelte  SfiP^,M»  Marksf^^^e^^^f^^S^Jirt^^ 
ige  «zu  4er  ^  (Quelle  ;  dfs,  i^^^d^estljbcb-^röm^^^ 
ci4ma,  pvil,  fö|gf  depen.,.J5|^e.^l^w  Au.^eip.^ 
iflusse  in  rjicn  ^oydjyesUic^r.fitr^n^yp,  ^ff^f 
llich  vom  See  Roguaguado^    dem  Einflasse  dös 

26  • 
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von  Sudwetten  kommenden  Tequiiri  gegenübaiy 
gebt  in  dessen  Strombett  aafwärtt  bis  za  seiner 
Quelle  aof  der  hohen  Andenkette  von  Aporoma^ 
zieht  sich  südwestlich  qneer  über  diese  Bergkette, 
durch*«  Thal  des  Inamhari  (eines  Arms  des  Berti) 
an  die  nordwestlich  streichende  Sierra  Fulcanota^ 
nähert  sich  dort  der  zwei^^n  Hauptstadt  Ton  PerUf 
Cuzco  bis  auf  15  Meilen,  und  trifft  so  bei  ÜMni' 
pa  die  Nordostecke  des  Sees  TiticacOf  wovon  diese 
Gzanzbezeichniing  begonnen  hat.    . 

Von  Norden  nach  Süden  mifst  das  Land  180 
Mttlen,  185  aber  von  Osten  nach  Westen,  der 
FlSdienranm  beträgt  15,060  Q.  Meilen.  Im  Norden 
tohebt  sich  das  von  einem  9  bis  10,000  FaDr  ho- 
ben Porphyr -Felsenrande  ein-  und  abgeschlossene 
liohe  Thal  des  See  Titicaca^  dessen  ostliche  Wall- 
Üiij^prSnzung  die  Cördälera  de  Acama  bildet.  Dort 
W**  diese  Cordili^a  in  Nordosten  bei  S.  Juan 
M  Oro  eiilÄ  Winkel  macht ,  geht  zwischen  den 
Strombetten  des  Ihambari  nnd  des  Beni  die  Sierra 
de  Apörontit  laaxii  lioTAen.  Oestlich  Tom  Beni' 
'Quidlfhal  stdgcin  die  Höhen  von  Intznuyo  empor; 
^e  eine  nsfch  Südosten  laufende  Gesammterhebong 
*fel^&  nnd  lÄ:lt  bei  1^  Fortznge'^im  Westen 
^^eti'  'einer'  ^AdSi  Seitenk^tte  Wieder,  imweit 
^ättiticat  deni 'südfit&en  Thelle  der  Cordillera  ii 


*2^ca)när  anscMielsen,  während  sie  weiter  nach  Ostes 
*mt  Ato ,  ^  &' dieser  Richtnng  streichenden  Sierras 
^aiiükinuu  l^s^an  das  Westüfer  ihs  Mamori  fört'- 
^|?<äita.  Ini' Süden  des  Landes^*"  'äkid  die  Zuflasie 
^^^  dort   sidh'  bÜd^nden^^PileoTnaro  nicht    darch 


PXeömayo  nicht    darch 
*i$&t  höhe ;tkotf^%Bi''^seIt«n  schroffe  ZwischenhShen 
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getrennt.  Unter  diesen  sind  die  goldreicheh\9/on^ 
tes  Tocsoray  westlich  ron  Tarija  an  Ckoco*8  Grän'i 
ze,  die  höchsten  und  bedeutendsten»  Alles  örtlich 
und  nördlich  von'  diesen  Gebirgen  und  Höhen  lie- 
gende Land  ist  grasreiche  Wiesenfläche .  (PäiTi/?«^)^ 
die  an  Brasilien^s  Gränze  hin  grofse  Seen  und 
Sümpfe  bildet  y  und  im  äufsersten  Nordosten  die 
Vorgebirge  der  Bras3ischen  Provinz  Motto  grosse^ 
berührt*  'V 


Der  gröfste  Landsee  dieses  Staats«  einer  ;dei 
gröfsten  in  Nordamerica,  der  Lago  de  Titicacii 
oder  ChucuytOf  erhält  seine  gröfste  Wassernienge 
durch  den  von  Südosten  herströmenden  Desagüa\ 
deroy  aus  allen  Seitenthälern  der  ihn  ring.s  umge« 
benden  Andenketten  nimmt  er  Wildbäche  auf.  Eine 
balbe  Stunde  östlich  vom  Laufe  des  Desaguaderö^ 
11  Meilen  südöstlich  von  seinem  Einflüsse  in  den 
TUicacay  entquillt  der  Beni  oder  JParoflufs , '  der 
Hauptarm  des  Ucayale^  am  nordöstlichen  Abhän- 
ge der  Cordillera  de  Acomat  unweit  Cicacicäl 
geht  nach  Nordosten ;  dort  wo  er  unter  dem  IS^^ 
S«  Bn  den  Tequikri^  den  Tacuma  und  die  Ge« 
vrässer  des  Sees  Roguaguado  aufnimmt,  verläfst 
er  das  Gebiet  von  Bolivar.  — ^  Auf  dem  östlichen 
Abhänge  der  Altos>  de  Ihtinuyoy  dort,  wo  sie  bei 
3/!tizqu€"^Ta\X  den  Sierras  ältissimas  zusammensto« 
fsen,  entspringt  der  Mamordl —  Auf  der  erzrei« 
chen  Fortsetzung  der  Sierra  de  Acomat  hei  Arque 
entsteht  der  Rio  de  CochabamSa  oder  Rio  Condo* 
rillo^t  flielst  südlich  von  dien  Sierras  ältissimas 
und  erhält  dort,  wo  er  sie  in  einem  nach  Nord« 
Osten   gerichteten  Bogen  umkreist,     den   Namen 
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Ou0paki  (oder  Mio  grande  4e  la  Blata\  dreht  sich 
dann  otcü  NjQ)sdw»«t^Q  dem  Paray  (Piray)  zu» 
lind  geht  mit  diesem  in  den  weit  ]Lleixierei|  Ma» 
^nor^t  welcher  qh  der  Nordspitze  des  Staats  mit 
^vd  Ouapori  den  Madeira  bilden  hilft. 

Der  Pilcom(^Q  ist  endlich  dei:  vierte  Hanpt- 
Strom  Oherperu^s;  er  entspringt  nördlich  von  Po« 
ion*  zwei  Mailan  südöstlicli  vom  Quellsee  des 
J^esaguadero  am  abhänge  der  höcbsen  Anden  dieseif 
Qegend»  und  verstärkt  sich  auf  seinem  sogleich  süd- 
östlich gerichteten  Laufe  durch  den  Panpocha^  durch 
den  Bio  grande  de  San- Juan  de  Zinti  von  Sü« 
den  her  nnd  durch  den  Cachi-mayo  von  Norden 
herj  bei  Pereguenos  tritt  er  in  die  \?üste  Provini; 
ChöcQ  ein.  Nicht  nui?  er ,  sondern  auch  seine  Ne- 
beiiflusse  sind  schiffbar»  und  er  kann  in  der  Folge 
lUr  den  Verkehr  mit  dem  Rio  de  la  Plata  und 
f^U  Europa  von  höchster  Wichtigkeit  werden,  da 
et  fruchtbare,  milde  Gegenden  bespült,  während 
die  nördlich  fliefsenden  gleichfalls  schiffbaren  Stro-; 
m^»  der  Bßni  etc.,  durch  fast  unerträglich  heifse, 
nngesnn  je  Landstrecken  fliefsen. 

Ef^r  Freistaat   Bolivar   besteht    am   sechs  Pro« 

vin^n  od^r  Pepartamentos,      Diese   6    Provinzen 

find,  nach  einer  officiellenr  Angabe: 

%)  la  Pß^j  dqr  nordwestl.  Theil  des  Staats,  auch  den 

nördlichen    Theil    des   geschlossenen    Thals    des 

Sees  Titicaca  unifassend,  etwa  1,880  Q.  Meilen, 

^  ,30Q,Q00    Einwohner.      Jährliche    Staatseinkünfte 

nach    einer    Ourchschnittsberecbnung    der  Jahre 

1820    bis  1824:    774,828  Piaster.      Hauptsta^dt  : 

Nuestra  Senora  d^  la  Paz^  6  Vieilen  südöstlich 

vom  See  Titicaca. 


I 
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2)  Oruro,  südlich  von  la  Paz,  am  Peißigu^ero<t 
400  Q.MeiU ,  30,000  Einwohner.  Jährliche  Stfi^^. 
einkünfte  203,924  Piaster*  —  Hauptstadt :  Oruro^ 
am  DesaguaderOt 

3)  Potosi  9  der  südwestliche  Tbeil  des  liandet»  i,dOQ 
Q.  MeiU,  g50,000  Einwohner,  jährliche  Einiünftf» 
565,181  Piaster.  —  Hauptstadt:  Potosi,  Haupt^^ 
Stadt  des  Freistaats  Bolivar  und  Sitz  der  Ee^iie«« 
rnng  des  Congresses^  bis  die  nevte  Haupt^ta^f^ 
Sucre  erbaut  seyn  wird,  285  Meilen  nordiyes|r^j 
lieh  von  Buenos- Ayres. 

4)  Chuquisaca  (Charcas)^  östlich  von  PoiösU  die 
südöstliche  Ecke,  1,620  Q.  Meil.,  175,000  Einw; 
Jährliche  Einkünfte  217,182  Piaster,  Hauptstadt/ 
Chuquisaca  {Charcas)  de  la  Plata^  am  Cachi' 
mayo. 

6)  Cochabamba.  Nördlich  von  Orz<ro  und  Chütfüi^ 
saca^  grofsentheils  Wildnifs,  2,600  Q*  Meilen» 
200,000  Einwohner,  jährliche  Einkünfte:  218,319- 
Piaster.  Hauptstadt:  Oropesa^  im  Thale  des  Con* 
dorillo. 

6)  Santa  Cruz  de  la  Sierra  umfafst  die  ganze  öst- 
liche Hälfte  des  Staats  an  der  Grenze  vpn  Bra- 
silien, die  gröbtentheils  Wildnils  und  von  zum. 
Theil  noch  unbezwungenen  Indianern  besetzt  ist* 
7,000  Q.M.,  25,000  Einwohner,  40,741  Pi^^ter, 
jährliche  Staatseinkünfte.  Hauptort:  San  Loren^. 
zo  de  la  Frontera  {Sta  Cruz  ^  la  Serrd)^  ann 
Guapahi.  Die  südliche  gröf^eire  Hälfte  dieseir 
Provinz  heifst  ChiquitoSf  die  nördliche  Moxoe 
(Moor-  oder  Sumpf landj.. 
Die  Gesammtzahl   der  Einwohner  belauft  sich 

nach  dieser   Angabe  bei  einem  Areal  vpx^  15^000  Q«  • 

M.  aut  1,090,000  S^fslen.  FolgUfb  körnig»,  die  ^9hl 
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72f  atif  die  Q^  Meile,  und  das  Land  ist  also 
doch  im  Ganzen  weit  besser  bevölkert  als  Brasi- 
Ken,  wo  nur  (150,000  Q.  Meilen,  8  Millionen) 
63  Menschen  auf  jeder  Q.  Mei^  leben,  auch 
besser  wie  der  Freistaat  Colomhia  (88,000  Q.Meil., 
S  Mill.),  wo  sich  nur  88^  auf  der  Q.  Meile  fin- 
den; nicht  viel  schlechter  als  Mexico  (76,000  Q» 
Meilen ,  6  Millionen),  79i  auf  der  Q.  Meil.,  auch 
besser  als  Peru  (28,000  Q.  Meil.,  700,000  Einw.), 
60f  anf  der  Q.  Meile. 

Die  Einwohnei:  scheiden  sich  in  Hinsicht  der 
Abstammung: 

1)  in  Creoleuy  fast  ausschlieüslich  Ton  Spanischer 
Herkunft; 

2)  in  Indianer  von  der  frühe  cultivirten  Peruanischen 
{Quichuä)  Nation  und  Mischlinge,  die  arbeiten- 
de und  zahlreichste  Classe  der  Bevölkerung» 

3)  in  Indianer  von  nichtperuanischer  {Jerkunft  uni 
sehr  mannigfaltigen  Sprachen  und  Stämmen,  be- 
sonders in  Moxos  und  Chiquitos^  gröfstentheils 
Boch  im  Zustande  roher  Wildheit. 

Die  herrschende  Kirche  ist  die  Römischkatho- 
liche,  als  Staatssprache  die  Spanische  anerkannt. 

Schon  um  die  Mitte  des  16ten  Jahrhunderts 
ward  diese  Gegend  durch  die  Beharrlichkeit  der 
Spanischen  Eroberer  bezwungen,  und  an  einzehten 
Stellen  angebauet,  wo2a  insonderheit  der  Reich« 
thum  an  edlen  Metallen,  der  sich  namentlich  bei 
Pofosifand,  anreizte«  Diese  Stadt  ward  1545  durch 
Mendoza  angelegt.  Der  Silbergewinn,  jShrl.,  nach 
von  Humboldi's  Untersuchungen,  4,200,000  Piaster, 
wurde  anfangs  anf  Maulthieren  nach  Arica  an  die 
&utt#  getclileppty    ro&  dort  nach  lima 
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daselbst  wieder  xmch  Panama  geschifft,     über  die 
Landenge  gebracht ,    und-  von  Puerto  hslto  einmal 
im  Jahre  durcl)  die  Silberflotte  nach  Spanien  abg^ 
holt.  In  dem  gesunden,  fruchtbaren  Berglande  sie- 
delten sieb  viele  Peruanische  Creolen- Familien  an 
nnd  führten   dort  ein  ungestörteres  Leben  als  nahe 
an  der  Kiiste*  Im  Jahre  1776  isab  endlich  der  Ratb 
von    Indien    ein,     dale^   es   dbch  vernünftiger  sey, 
diese  Gegenden  bergab  mit  Buenos^Ayres  und  so 
unmittelbar  mit   Europa   und   Spanien  in  Verbin- 
dung an  bringen«       Die-  Audiencia   Ch'arcaSf     ein 
ungeheurer    Gerichts  bezirk ,     wozu    auch    Buenos' 
Ayres  gehörte ,    und  der  nebst'  der  Audiencia  t,i* 
tna  das  Vicekönigreich  Peru  bildete,  ward  also  in  . 
ein  besonderes  Vicekönigreich  verwandelt,  und  die- 
sem der  Titel :   Vicekönigreich  der  Provinzen  de^  la 
Flata  {Vireynato  de  lasProvincias  del  Rio  de  la 
Plata )   beigelegt.       Der  jetzige   Freistaat  BoUvar 
bildete  ganz  in  der  jetzigen  Begränzung  den  nörd* 
liehen    Hauptbestandiheil    dieses     Vicekönigifeichs^ 
dessen:  S\lt  Buenos -Ayi^s  war,  unter  dem  Namen 
el  Peru  alto,  oder  Oberperu.   Dooh  diese  Mäabre^ 
gel  scheint  die  Zufriedenheit  der  Einwohner  nidhit 
vermehrt  zu  haben^^    hargend*  in    den   Spanischei» 
BeskauBgen  zeigte  sich    früher  ernsthafter  Widisp- 
stand  gegen  die  Regierutig,  als  hier*      Bereits  am: 
Ende  der  Jahrs  1809  brach  in  la  Paz^  dem  Besitz- 
thnme  des  Günstling»?  Godoy^  der  davotf  Principe 
(Fürst)  von  la  Paz  hiefs,  welches  Zeitungsschreiber 
mit   Briedensfürst  verdeutschten,   ein    emsthaftex^ 
.Aufruhr  aus«      Doch   General  Goyeneche  zog  aua 
Peru  vor  und  die  Truppen  der  Insurgenten  unter 
iMHza  wurden  bei  Juracanij    7  Itfeilen  nordwest« 
lieh  von  la  Paz,  geschlagen  und  der  Aufstand  duic^ 


\ 
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baVtes  ^taiifaitlnf)  Maafsregrin  unterdrückt.  Tm  Jalire 
i&lQ.rückXA,  ein  Insurgeittcncorps  unter  Bidcarcü 
aus  dem  bereits   Yöllig    frei   gewordenen   Buenos 
Ayres  in  Oberperu  ein ,    und   bewirkte  eine  neue 
Revolution;   weil  diese  aber  auch  hier  bürgerliche 
Zwiste  herbeiführte,  so  gelang  es  dem  Spanischen 
General  Göyeneche  im  Jalius  1811 1    die  Inturrac» 
tion  vqn  Ndduem  zu  dämpfen,   obgleich  in   Clocka* 
hamba  und    Santa   Cruz   de  la  Sierra   sich  fort«^ 
während  patriotische  Oueriüas  zeigten.      Wirklidi 
gelang  es  den  Spauiem,  sich  am  längsten  in  Ober- 
Feiui  zu  behaupten  und    seit   dem  Jahre    1821  in 
Nieder- Peru   von  den  Truppen  der  Independenten 
ijiDter  dem  General  San  Martin  bedrängt,    benutz« 
ten    die   Spanischen   Corps  unter    dem    VicekönigJ 
Lasern^  und  dem  General  Olaneta    diese   ostliche 
fruchtbare,  aber  schwer  zugängliche  Berggegend  als 
Zuflucht,    von   wo   aus  sie- ihre  Offensiv- Operatio- 
nen von  neuem  begannen.    Wirklich  ist  Niederpeni 
i]^ur   dann    militärisch  zu  behaupten,     wenn  man 
Oberperu  im  Besitz  hat.      Aber  Laserna  und  Ola* 
neta  waren  uneins;    dieser  behauptete  sich  in  den» 
^giebigsten  Provinzen   Chuquitacaj    Cochahamba^ 
^ama:Crut  de  la  Sierra  und  la  PaZi  erklärte  La- 
aerna.  'für    einen  Rebellen    und  wollte  ihm  keine- 
Hülfe  von  Lebensmitteln»  Truppen,  Geld  und  )!^tt- 
nition  zukomfuen   lassen.     (Siehe  dessen    Manifest 
vom    248ten    August    1824).       Diese   royali^iicchea 
Heeriührer    schlössen    also,     um  Blutvergicfjten   zu 
verhüten,  einen  Vertrag  mit  einander  ab,    demzu- 
folge LaseJtna  Oberperu  nicht  betreten,  durfte.    Tm 
December  1824  siegte  der  republicanische  General 
Sucre  hei  Ayacuche  über  den  Vicekönig  Lasernat 
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und  dieser  irerpfliqhteto- sich,. Peru  bis  an  deii/>e«^ 
S4^uad4n'0  mit  den.  ^^q^mtlicben  Spauiscben^Trup: 
pei^  za  Täumexit  .General  Olanetß  war  nicht  in 
diesem  Vertrag  eingeschlossen;  er,  der  sich  gewei- 
gert, hatte  i  seinen  Waffenbrüdern  zur  rechten  Zeit 
Hülfe  «u  leisten,  erklärte  in  einem  Manifest  vom 
^ten  Januar  1825,  er  sey  bereit  für  seinen  König 
zu  sterben,  {^angsam  drang  Sucre  auf  der  Strafs» 
über  Cuzco  und  Am  östlichen  Ufer  des  Sees  TitU 
c^Cß  vor.  Olaneta  suchte  seine  im  Lande  ver«^ 
theilten  Truppen  zu  concentriren^  Äbe^  nun  bra- 
chen allenthalben  Insurrectionen  aus},  die  Truppen, 
gröfstentheils  Eingebprne.  oder  auch  mit  de;i  Ein« 
gebornen  befreundet,  gingen  zu  denselben  über» 
Um  die  Mitte  des  Januars  erklärte  sieb  Cochabam- 
J}a\  im  Februar  1825  la  Pazy  ChuquUaca^  Potosi 
und  San  Lorenzo  de  la  J^rontera^ixit  unabhängige 
nodtt^^rweile  zog  auch  Qeneral  Don  Alvarez  de  Are* 
nalesi'  ein  alter  Kämpfer  für  die  Befreiung  im 
Dienste»  der  Platastaaten»  von  Westen,  und  LanzOf 
der  seit  1809  den  Spaniern  unablässig  mit  Guerilr 
las  beschwerlich  gewesen  war,  von  Osten  herbei« 
Eine  Guerilla  unter  dem  Christen  Carlos  Medina 
Celif  aus  berittenen  CÄäjr^jü^o^-Indianem  bestehend« 
näherte  sich  am  £nde  des  Mär?  als  Vortrab  Oturo ; 
Olaneta  zog.  dem  .  Feinde  entgegen,  ward  aber 
am  ijttep  April  1Q25 ,  h^.Tumuslat  10  Meilen  süd- 
lich von  Oruro  i  gänzlich  geschlagen,  und  blieb 
selbst  im  Treffen,  voq  drei  Li^nzenst|cben  getrof- 
fen.  Seine  kleine  Schaar,  ^er  letzte  Rest;  der  Spanii^^» 
chen  Truppen  a.uf  den|  Södameric^nischen  Fe$tl§LndQ 
wurden  getödtet  qder  zerstreite  sich.  Die  gänz- 
liche Befreiung   vpn  Qberperu  ,ba.tte  di^  wichtigr 
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•teil  Folgen ;  der  %Ai  15  Jahren  unterbrochen  ge» 
wesene  Terkehr  zwischen  Pcra,  Ofaerpera,  den 
Plata^aaten  xxnA  Buenr^s-Ayres  wnrde  wieder  her«« 
gestellt.  Am  4.  Mai  1825  wurde  dieser  wieder  her* 
gestellte  Handels-  und  Reiseverkehr  durch  ganz 
Südamerica  hin»,  in  Buenos ' Ay res  öffentlich  Be- 
kannt gemacht  und  erregte  allgemeine  Freude. 
Mittlerweile  war  General  Sucre  mit  der  Befrehmgs» 
Armee  in  PotosU  die  Hauptstadt  vonOberperu,  am 
2ten  März  in  la  Paz  und  am  18ten  März  in  Orw 
ro  eingerückt  y  und  hatte  dort  eine  provisorische 
RegieruB^g  unter  Aufsicht  des  General  Arenales 
eingesetzt.  Bereits  unter  dem  23sten  Februar  1829 
hatte  der  Congrefs  von  Peru  ausdrücklich  erklärt, 
dafs  diese  Republik  auf  den  Besitz  von  Oberperu 
keinen  Anspruch  mache;  gleiche  Gesinnung  hatte 
die  Regierung  der  PZ^r/rstaaten  geäufsert.  Der  Be- 
freier \BoZii;ar  erliefs  demnach  aus  seinem  Haupt- 
quartier Arequipa  Bfa  6ten  Mai  1825  ein  Decret^ 
worin  er  die  Provinzen  von  Oberperu  anifforAsrt 
eineii  Congreb  zu  versammeln»  um  frei  ihre  War 
lensmeinung  hinsichtlich  ihrer  Interessen  und  ih- 
Ter  Regierung  abzugebeb.  Dieser  im  Julius  zu  Po- 
tosi  vefsammelte  Congrefs  erklärte  am  6ten  August 
1825;  '  welcher  als  der  Geburtstag  dieses  jüngsten 
Sud  -  Americanischen  f^reistaats  zu  betrachten  ist, 
Oberperu  für*  einen  souveränen,  aus  den  sechs  oben- 
genannten Hauptbestandtheilen  zusammengesetzten 
Freistaat  {nicht  Föderativ-  oder  Bundes  -  RepubKk) 
nach  dem  Bbiipiele  von  Colömbiä  und  Ptru.  Der 
Gtaeral  Alvarez  dt  Atenales  ist  zum  PrSsidenteir 
dij»er  Republik  erwählt.  Um  aber  den»  edelher- 
«gen  Be£DBxer  von  Südamtrica*  eine»  Beweis  der 
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Hochachtung  und  Dankbarkeit  zu  gfhen,  .  nahm 
dieser  neue  Freistaat  ^dntch  einen  Gongrefsbetchluis 
vom;  6ten  Septextiber  11826  den  Namen:     : 

FreistädtBolivar  » 

an ,  .  iim  Verwechslüngea  und  IrrUi^gen  rucksicht- 
lieh  des  nahen  Peru  zu  vermeiden ;  auch  wurde  be-* 
schiasten  künftig  eiiye  ^fjlgf ne  Residenzstadi  des  Con- 
gretses  und  der  Regiening  zu  bauen  und  derselben 
den  Namen  Sucres  aus  Dankbarkeit  wegen  seines 
Sieges  bei  Ayacuchot  beizulegen. 

a  iV;  RSding  Dr. 


' ■  '  <  ■     '    I   I 

^  ■    ■  i  ■       : . 


':  . ni    J i- 


CHART£N--1  REICENSIONEN 


V  X  II 


AN    Z    EI    G    £    N. 


...     T 


I       ...     T      .  .  .       , 

■   ■  ■  '  i     ■  ■  *     •'•*  ■  '^  '         -•     ■  ■.       '  •»■-■•#  -..l    ■     '.t 

^Jfomifgl^.atlfis^ , de..f0. ^ahce^  Cartei^'aes  86  iZtff- 
,^^pi9rtismentr  ^t^ße9  pcio^Us  Jr^g^ias^s  (stc<^  pjt^ 
«  -'«ül^iilf«  Perrot  ^^  F.'  Aupiki  puiiid  pät  Xr  i>i|(- 
"■■■.■■)tW^d(e*^Däi;tfr^«^;''ftWif  182S.     ■•         ■=  *•  •• 

i^  D«p*  des  Rhong : .  |3£L-\Q!».  Meilen  oder  3,704  Q.  Ki- 
lometer oder  5291842  äectarön ,     deren  ]ede  im    Durch« 
fo'knhfe-'iu^^  Ftki&ek''!ea^       ^JireelkmSl^^wiM?   Tolks- 
^enke  301,59b  IdiHtl'''^  i8ftidte"aa  ^«iMi^^Wb,bo6;    an 
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fer^iitöoo;  -iA  ^n'diwäi^n  l6«0lXiV  ^  Hülsen&aelittt 
X  13,000,  an  Kartoffeln  S^oo.GdO -Het?t<^i««r'(  der  Aflittelprei« 
des  Roms  schwankt  Imscfie^  19  i)^  ^4  t^ranköil«  Kind- 
▼ieh  449?p9  Stück 9. Wöllgewiim  ^^3j]$  Kilogramme.  DU 
Charte  ist  mißlich,  bepart.  'EiukBhfte  31^  %iliiötfek 
•Jranköti. ''  "  "'         ••   -  ..:^.    =  ^    -v     •  :.    .     .  ■ 

2)  Oep.  äei  in^i,^ln'tSikh,*9iLi  dage^eti  4ilr«fa%  G«- 
tniiges'lmty"  th  ei' gleich  «idlMbMtilult  Flei^sa  gearbeitet 
;ist9  die  Yielen  kldnen  Seen'^  die  hiov  iU^ezyiU'Aii&toXs«^, 
machen  keinen  guten  Eindj^f^.:  ^^^pj^l;  dB^  i^lf  Lietieti 
odpr  6,8^7-  .Kil^nafiter  oder  68',76o  Üectaren ,  der  Mittel- 
erlag  eiber  je  Jen  i2'I^ranken  22  Gent.  Volksmenge  1822  i 
030,373.  Aerndte  an  Waizen  457)i6o>  an  Roggen  und&alb- 
Jiorn  265,6699  «n  Gerste  27x^120^. An  Hafer  äjr^^aS»  äü 
Buch  waizen  43,T97y  an  Kartoffeln  ^3,^94  Hectoliter.  Det 
Mittelpreis  des  Korns  ist  nicht  lingegebeti.  Vielef  Hanf; 
Schlechter.  We^n,^  viele  ,^^qhpn,  die  gutes,  tiolx  für  Tisch- 
lerarbeit* Ifefcfh.^  TOcy;^73  ÄtudrUJndWA/j^lfrJilg^S^imt 
862,067  Kilogramme  und  %wc^  von  der  besten  Qualität^ 
Das  Dep.  ist  das  Blutegeldepot  für  Frankreich«  Depart 
Eink.  19  Mfll.  Fiv  *       i>i      l\       /       /. 

3)  Dep.  der  niedeni  Pyrenäen^  ein  gUt  gelialtenös Blatte 
3i{8  Q.M.  oder  7,559  Q.  Kilonteter  oder  755,950  Hect.  j  de* 
Mitteiertrag  einer  jeden  im  Durchschnitte  16  Fr.  .79  Gent. 
Volksmenge  i822  :  397,494^1  Aerndte  an  Waixen  305,119, 
an  Korn  u^d  Halbkc^rn  1^,780 ^.^n  Gerste  12,000 i  an  .Ha- 
fer ^2;ooot'WM'aä  694,5/5,  "^'ätfiÄ^        lasjotemw^^ 

'dM  NimeYi[H^)k^^V8'bii^4   Pi!)  tbi|siA>  Sttt6k.l^HfBd«jell« 
-4^386^  Küögrii^SBie ;  \VoügfririnH  j»nDp><3wr%ll^It<9de, 

I^Ab'finnf    iinfffi*   HtofH    1VAffn«iit    «Ommhi»«/ m«  t^ittv^  |KUc1l  flUUffe 

k  curUtitüt 
fafst  14,000  Bände*  .  «    .\%i\ 

.„i)  Dw^,;^ifi.,ff«,J|89^  9,  h^%%m^5^p9.  q.  >W9«t 
ittr  p4«y,dM^il»5:H9ctÄF««t,.4S^  ^itjfliptr«^  em^r  jeden 
95  Fr«  79  ^enU    Volksmenge  1822 :    326,184«   '  Aehidte  an 


-IfVid^ii  574,000 1'  atiHoggcin-ttlid  Ra&korii  ii^^S^cbo,  ah 
G^8t6  32,200 1  an  HAfer  i48|b^O|  a^  Mais  297,600 ,  tiii 
Buchwaize^  231,000  Bdctoliteri  der  iCäirtoffölb Ertrag  Jst 
iriclit  aüffgeworfen,  *  Nkcfc'^'dfer  jgeüati'en  Berechtftiing  'dels 
PrÄfefct  Bossi  nur&ttä  1807  Sn  dÜBkem  i>«p.^  wotu 'dairtälk 
•i&ej^  noch  niclit  geh(lVl^«i  aii  Wkiten  891)8^;^^»"  ^n  KoggM 
1,094,361,  an  Meiigekorn  320,875*,  «n  Gerste  3X7,0241  äÄ 
Hafer  ^2451906,  an  Mai«  ^145^399,  an  BuckWaisen  2l^>3o6 
Ctnr  y  an  Kartpffeln  I34fi46.Hect^  gebauet^  .  Udberi]du|tt 
scfaeifit  dessen  6effclirai))ui^  des  Dtfpart.  nicht  bentitzl  xn 
•eyn;  JE^indyieh  sollßn  .nur  :94«o64  vorhanden,  .«eyn  ^^  A»sH 
weiset  ohne  Gfj;  119,^50  nach,  dei>  Woll^eivion ,  betrflgt 
■68>&2o  KQogramme.  Qepart^mimlal  r  Einkütaite.  17.  Million 
nen/Fr.    :     ,  J     ..  .!  .  '^  ■/.     . 

•2)  bfep.  ■Ö'erjr:  339'^.  LietrtW  oder  6,700  Q.  Kildnfi^tpt 
6,700,096  Hect.,  der  Mittel  ertrag  einer  jeden  im'!Daröli- 
schnitt  22  Fr«  9Gt.  Vol^sni4ffgeiS22:  .30 1,336.. 'Aernctte  an 
Waizen;i^oii)655>  ää  3Eloggen  uimI  Halbkorn.  115,383,  an 
Gerste  Sli,gsi6f  f^n  Hafer  i.lß»5579  «n  Mais  80,976,,.  an  Hül- 
aenfrüchjl^jS4,ooo,an  andern.  Kornarten  289O00  Hect.-^  der 
J^ittelpreis  17  bia  21  Fr-  ^Rindvieh  £0,992»  Woligewinh 
.  J  8O938S  Kilog;ramme.    J^pjustrf-  fiinkünfts  1 6,800^000  Fr.    l 

gfj  De]^;  vfwirr334'Q.  ItÄeidrpn  bder'6,^0^  Q.'Kiloinefer 


9,000^;^' W'fiafer  30^000 ,  an  Maft  3l8i6?6 ,  ah  Biich waizen 
S^boic^,  OdlÜiirtQftelü  3^,<ib6  ftbür.,  d6^  Miltelpreis '2p  bij 
36  Franken.  Kindvieh  39>027  (doch  wdtll  titiir  MilbhkrSheTs 
WoUgfwinn  1,442,750  Kilogra^n««.  Auch  schon  Seiden- 
würmer und  Kanthariden. '   Ü^urt.  -  Einkünfte  i7.Mill20- 


J.     ■4f«»l'.  '  •■#il 
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>::d[}  B^<c  Fm^-M  Ctf|0i«;;eiiinlie(|]ichMf  jabyur-tiairrilbi«^ 
fßlltes'^Bla^,-  446iQ*Littuei|iod»c  6,696  Q*'Kilontf«ter:od«t 
669»68S(Hectaren,  der  MittelertMig, einer  jeden  sc  Fr.i'69 
Q»nt.-  V^licsnieiigjB  626,534*  .  A^nube  ah  Waisan  :2,oi9i92d» 
4<A  'Hflfgei^  ^nft  Hläbkprii,  807>898'»  i.4a.iOcMft  ia*i384-«'  «M 
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Hafer  136,96a,  an  Kartoffeln .  177,600»  an  Lrädotter  95,000, 
an  Eübfaamen  66,000 ,  an  Leinsaajnen  23,000,  an  Gamil- 
len  7,000  Hectoliter ,  der  Mittelpreis  ^es  Korns  15  lut  21 
Fr«  Rindvieh  149,219  (1808  hatte  dai  Oep«  140,465}  $  WoU- 
gewinn  662,041  Kilogramme,  Die  Fifcherei  an  den  Kliitea 
ertrügt  ein  JaJir  in  dai  andfre  1,500,000  bis  1,800,000  Vx, 
Dep«-£ink.  35 1  MilL  Fr. 

9)  Dep.  Somme  — -  312  Q«  Lienen  oder  6,044  Q.  lob" 
aneter  oder  604,457  Hectaren,  der  Mittelertrag  eüter  jeta 
S9  Fr.  5a  Ct.  Volksmenge  1822  i  908^9 10.  Aem4te  anWai- 
men  882,245,  an  Roggen  und  Halbkorn  1,637,544,  an  Gerste 
130,000,  an  Hafer  60,000,  a»  BucÜwaiEen  40,489,  an  Hul- 
aen&ückten  20,800,  an  Kaitoffela  6^5,000  Hect«-  tkr  Mit» 
telpreis  des  Korns  13  bis  21  Fr.  Rindvieh  84,416«  WoU« 
gewinn  45,052  Kilogramme.  jDepartemental  -  Einkfinfte 
29,064,000  Fr, 

3)  Dep.  Nikvre.z  352  Q.  Lieüen  oder  6,774  Q.  Kileme 
ter  oder  677,392  Hectaren^  der  Mittelertrag  16  Fr.  8S  ^^ 
Volksmenge  1822:  257,990.  Aemdte  an  MTaisen  294,200, 
an  Roggen  nnd  Mengekora  231,400,  an  Gerste  906^500,  an 
Hafer  230,872,  an  Mais  9,700,  an  Bitchwaizen  10^127,  an 
Hülsenfrüchten  7,2289  an  Kartoffeln  303,100:  nie  nicht 
die  Aerndte  für  das  Bedürftufs  zu.  Der  Mittelpreis  dB$ 
Korns  schwankt  iwischen  18  und  26  Fr.  Di^  £isen]iatteii 
liefern  an  Gulseisen  jährlich  165,500,  an  Schmiedeeisen 
I59i75o,  an  Stahl  16,100,  an  Blech  1,500  Cntr;  die  Stein- 
kohlengruben  heuten  etwft  i  Million  Myriagramme  ans« 
Rindvieh  98,379$  :yvrollgQwiii|a  88>i6f  Kilogramm«!  I)ep.« 
Eint.  1^,050,900  Fv*  ^  ..   .     ;    * 

I)  Dep.  Norden  (du  Nord) :  wenn  man  5sins  aosBiDunty 
das  reichste  und  bevölker^ste  pep«  des  weiten  Frankreichs: 
278. Q.  Lieuen  oder  5,784  Q.  Kilometer  oder  578,435  Hec- 
taren ,  der  Mittalertrag  einer  jsdeii  69  Fr.*  56  O».  ■  •  Vblks- 
anenge  1^22905,764  Aezwdte  an  Weiten  r, 536,(^9,  an 
BjDggtngnd  Halbkorn  500(632,  an  Gerste  319^568,  an  Hafer 
ifi78,6309  an.  Blichwanen  '4,080,  as  Kartoff^hi  443,960 
Be^UU.jLn  Mitttipseif  d«.Xonif  14  bia  99  Fr«     GfoIieK 
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JSleicktlittm  mi  Steinkohlen;  fftlirlieh  30.  MilL.MyHagaaift» 
9M.  RindWek  178,429;  WoUgewann  744,027  XÜDgroiiutt^ 
jDepartamentaleinküafte 44,2o6yOOO  Fr.  '  >  1    um 

2)  Oefart,  Marne,  ein  schönes  ^fÜlliges  Blatt:  40^Cj^ 
odör  8,202  Q.  Kilometer  oder  820  873  Hect.,  ätt 
MittelerCrag  einer  jeden  20  Fr.  16  Gent  Völk«men|fe  i^^ 
509,444*  Aemdte  an  Waisen  780,000,  an  Roggen  uiid 
Halbf ruckt  1,118,000,  an  Gerste  !204,rGo,  an  Hafer' 86^^ 
(wakrickeinlick  ein  Druckfekler  'Hir  864,000,  da  in  äi^ete 
Depw  ua gemein  vieler  Hafer  g^bauet  wird),,  an  Btioliwai- 
sen  72,000  HectOl.  $  der  MÜteTpreis  des  Korns:  li' bis  li) 
Fr.  Rindrieh  62,;595;  Wollgewite  5I9I95  KHogttattnuiw 
Dep.  -  Eink.  16,290,000  Fr» 

.  3)  Depari  CAfrt  369  Q;:  LieiMi  odei^  7,461  tC^* 
itoeter  oder  iOJi6f66  Höctaten;^  -dcfr-  Mittelertt'äg  einer'  jftJ 
den  la'Fr.'  74Ct.  V^lksmeüge  1322:  239,561.  'Ae#wlie 
an  Weisen  40,000 y  an  R^gge«  und  Halbf Hicht  260^060,' 
«n  Gerste  132,922,  «n  fiaf*^  1,501,106,  an  BueliwaiAaK 
21,500,  an  Mülseufirüchtto  4i,Bo6,  an  Kartoffeln  157,4^4' 
HectoL  Der  Mittelpreis  des  Korns  r6  bis  21  i^.  '  Gästa^ 
aiea  und  Frückte  in  Menge,  letztre  besonders  aus  S,Mar^ 
«MI.  Rindvieb  42,911 ,  Wollgewinn  SSSyOOo  Kilogrammi^ 
Bieaen  im  der  Sologne.  Departementäl^nkiinftJs  '  9,950^Ma 
FMvkea. 

Riß  IX. 

1)  Dep.  Ohtrsaont^  235  Q.  Lieuen,  5,002  Q.  RÜo^e*. 
ter,  500»220  Hect,$  der  Mittelertrag  einer  jeden  31  l^r..  86 
Cent.  Volksmenge  1822 ;  3o8,t7t.  Aemdte  an  Waizea 
593,174 ,  an  Roggen  und  Holbfruckt  174,504 ,  «n  Gerste 
104,904,  aa  Hafer  178,185,  an  Mak  63,705,  anHülsenf^ok« 
ten  35,179,  an  Kartoffeln  516,372  Hect.$  der  Mittelprei« 
des  Korne  15  bis  20  Frank.  Mehr  eis  100  Eisenhütten  und 
Hankner  I  die  jährlieh  an  Gtifseieen  3ST9OOO,  an  Sohmie- 
deeislea  96,200  und  an  Bleck  1,200  Gatn  prodneixen.  Riad«' 
vieh  92,923;  Wollgewinn  121,17s  Kilegraaune»  Depavt.« 
Einkünfte  I8)336,ooo  Fn  I^e  libKotkek  zu  F<f#«Kl  iftklt 
S5|boo  Bände, 

2)  Dep.  Vauclusti  116  Q.  Lieuen  oder  2,345  Q«  ^^^* 
Bieter  oder  234i56o  Hectaren,  der  Mittelortoag  einer  jedMi 


tOg      .  ifflfcjw  jMr  Reeensianen  und  jJmwngJBb^ 
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^■9päik.  78.  Gent.  V^kmcnge  igaa:  224,431.-  Höke  d« 
Jibn^  ¥^€mimtxz  1,046  TcnteB.  Aerndte  an  Waisen  279,27% 
na  Roggen  und  HaUifmcht  190^152  an  Gersie  17^0001  aa 
Vßißt  23,800»  '^  ^^*  &740»  <ui  Bnchwaizen  41,184»  an 
j^fiisenfirüchten  40,000,  an  Kartoffeln  756,000,  an  geringpa 
K&enem  4,500  HectoL  Der  Mittelpreis  des  Getnudei  itt 
iiiclit  angegeben.  Seideaban  und  Oalonltor«.  Kindrieii 
4,500  Stfick  (wabrscbeinlieb  nur  Milcbkühe,  denn  die  i$ser» 
da  ia  Frmu€  scbitst  den  HornTiebstapel  wohl  richtiger 
auf  16,000)$  Wollgewinn  438,865  Kilogramme.  ScbSaesHo« 
mg.  Dcpartemental- Einkünfte  i3,6i4ipao  Fr.  Die  Biblio« 
^k  .an  4*V"^*  entbfiLl  26^500»  die  Ton  Cmrpimijrms  24,000 
Binde. 

*.  iiJ).poparU  Bkmmgmünimng ^  «in  nrHtM  Blatts  2g(  Q. 
Ijenaii  oder  6^019  Q«  Küometor  oder  601,960  Hectaiw,  da« 
KHiaiortrag  cinar  je^an  26  Fe  7t  Ct.  Volk^iiMngt  i892V 
3i3t6l6*  ^^  ^^^  Vmamf  nigt  1,042,  d«r  kSehst« 
fnnot  dar  Mpbun,  M  Bjguikrt  85oMetar  fiber  da«  tfe«: 
]|jqrTor.  Aemdto  an  Waisen  68?>459»  <^  Korn  nnd  .HaÜH 
£Q»e|it  189641»  <u>  Genta  64,666,  an  Hafer  190,116,  an  Mail 
10,  «n  Bacbwaiien  100»  an  Kartoffeln  1,21)0,000  HecK4.  \  der'. 
tftltfflprtiT  des  Korns,  das  nie  som  Bedürfnisse  binicicht, 
27  bis  29  F^*  Violer  Wein,  Oliren,  edleFkficbte  und  woU- 
riechende  Krauter;  nichts  oder  doch  nur  wenige  Worte 
nbor  die  Camargue.  Riadvieh  nur  2,006  Stfick;  Wollge- 
winn 595,312  Kilogranuno.  Depart. »  Einkfinfte  35,503,000 
Franken. 

X)  Depart«  Sara,  ein  aehr  uberladnes  Blatt:  307  Q. 
Lieucn  oder  6,252  Q.  Käometer  oder  623,283  Hectaren, 
der  Mittdertrag  einer  jeden  46  Fr.  43  Ct.  Volksmenia: 
417»078-  Eine  TöUige  Ebene ,  die  FkiTsufer  nnd  H8gd 
reichen  nicht  über  50  Toisen  Ober  das  Meer.  Aerndte  an 
Waisen  I,3q6»474»  *Q  Koggen  nnd  Halbfirncht  621,295,  "° 
Gerste  9^000,  an  Hafsr  49ii|0€^  an  Buchwaisen  2,700,  aa 
HiUsenfruchten  15.660,  an  Kartoffeln  202,186  HectoL;  der 
Mittelpreis  des  Korns  15  bis  23  Fr.  Gesch&tste  Rnbea 
▼on  Jfartar,  Wallnüsse  Ton  Aafuignx  und  Flmckts.  Rind- 
neb 43iia6i  WollgewiMi  335,919  Kilogmnme»  Dep.-£in- 
kialte  29,741^200  Fr. 
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^)Dftp.  btidsSivrt^  ein  g^iefHllig^s  Blatt i  305  QXiniot 
lUr  6,044  Q*Kiloiiiet«r  oder  604,474  Hect«,  dn  MÜttlrtr 
fttg  einer  jeden  14  Fn  74  Cent,  Volktmen^ee.  979,^45^ 
«rndt«  an  Waisen  329,516)  en  Roggen  und  HeJbiriicflit 
TBiSTOt  an  Gerste  15,000,  anJIefer  6öjOoo,  an  Mal«  7,816» 
B  Buchwaiten  13,284,  an  Karto^bi  TO^opo  Hect6li(iv-;  der 
littelpreis  fchwankt  iwitohen  13  und  19  Fr.  Der  meiste 
fein  taugt  nur  lum  Branntwein.  .Kindvieh  63,0 Jl  Köpfe i 
7pl]gewinn  390,575  Kilogramme,  Departement, .  Einl^iinljif 

11845,000  Fr. 

<  ■    ■  ■  .j.  •  ii 

3)  Depart.  Landgs:  468  Q..«l4*u/5n  odei;  9,op6  ,Q.  Kijp«} 
Mter  oder  900,534  Hectaren,  der  Miitelertrag  ,tif^^  Jc4bpi. 
Fr,  35  Ct,  ,  einer  der  geringsten  in  F^nkreich,  .  Volk^f 
tenge:  956,311.  Aemdte  an  .Waixeii  9^6,9^, .  afi,;|l.ofgM 
nd  Halbfrucht  954»703t  an  Gerti«  700,,  an  H^f^^(!i^3l^ 
I  Mais.  574,989,  an  Buohwaiien  .7^500  nUi  geringern  JfJ&*t 
nrn  93,924,  au  Kartoffeln  1,4,950  Heot,.!  der  Mittoipi^eif 
M  Korns  zwischen  17  und  94  Fr^  Eintrieb  57,96^  Köpfen 
^oUgevinn  9^^,853  Kilogramme  von  geringer  Qualität^ 
ler  das  Schöpsenfleisch  ist  Tortrefilicb« .  Grofser  Yorrath 
m  Blntigeln  in  .der  Umgegend  wpn  Da^  JDepart^fEii 
^7y0oo  Fr. 

ÜgftXl.  '  /\ 

l)  Dcp.  NUiirrhtinf  ein  gut  gestoobneSi  dqch  tebt 
Mrfülltes  Blatt:  9^  Q.  Lianen  oder  4,955  Q;  Kilpn^etee 
Isr  495»S76  Hectaren ,  der  Mittelertiag  einer  jeden  42  Fr, 
;  Ct,  Volkimenge :  504,038*  Die  höchsten  Gipfel  des  fVas» 
tu  erreichen  etwa  1,365  Meter.  Aerndte  au  Weizen 
»afOOO,  an  Roggen  und  Halbfmcht  165,079*,  an  Gerste 
290,  an  Hafer  36»550,  an  Buchweizen  243,  an  Kerteffeln 
i6,76o  Hectoliter$  der  Mittelpreis  des  Korns  15  )ni  9p 
r«  Guter  Wein  und  starke  Cultur  7on  Oelkrftaterny  Ta- 
lk und  Hopfen«  .  Rindvieh  107,4^,  Köpfe  $  Wpllgewjno, 
nr  1,630  Kilogramme  (doch  wohl /xp  .wenig  für  das  Dep.g' 
»m  die  BtMcr^dt  la  Franc«  ^s^OQQ  Schaafe  sut^eilt).:De^ 
irt.* Einkünfte  24,692,000  Fr.» 

9)  Depart,  Indre* Loire:  373  Q.LieuOu  oder  6,930  Q« 
ilometer  oder  693,076  Heetaron«    Dev  Mittelertrag  eiäer 
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{•des  81  Fnmk.  igCent.  Tolksmeage:  989>372  la^mdoeo. 
AÄradt«  an  Waiien  737^1009  an  Roggen  und  Halbfmclit 
3i5f90(S  <^  Gente  iSo^ooo,  an  Hafer  9431OOO,  an  Kartet 
ieln  30,000  Hectoliter.  Mittelpreis  des  Korns  14  bis  20  Fr, 
Kindvieh  64,650  ;  Wollgewina  2551573  Kilogramme.  De* 
part«-£ink.  i^^QfS/Mo  Fr«    > 

3)  Depart«  Seine  mit  der  Capital e  des  Reicbs:  94  Q« 
Lifnen  oder  504}  Q.  Kilometer  oder  50,478  Hectaren,  0er 
Mittelertrag  einer  jeden  216  Fr.  Volksmenge:  821,706  In* 
diy,  Höhe  des  Montmartre  136,  des  S,  Chaumpnt  143, 
des  M^nt  Valerien  169  Mater.  Länge  der  SHne  im  De- 
part.  56,936  Meter;  niittleire  Breite  140  Meter;  Schoellig» 
keit  I  Meter  36  Gl^ntimeter  in  i  Secunde.  Der  Csnal  ron 
Oiir«^  mit  seinen  beiden  Nebenxweigen,  den  Ganftlen  Toa 
S.  Denys  und  von  5.  Martin»  Acmdte  I817:  an  Waiien 
99,998  >  AU  Halbfirueht  5,482,  an  Roggen  69,465,  an  Gerste 
781950 ,  an  Hafer  215,648 »  an  Hiilsenfrüciiten  12,633,  aa 
Bnohwaiien  276,  an'  geringern  Frachten  4,373,  an  Kartof. 
fein  621,600  Hectolfter.  Mittelpreis  des  Korns  iwtscben 
^4  bis  25  Fr,  Willdong  2,3f 4  Hectaren,  wovon  nur  18$ 
Privatleuten  gehören.  Keine  Angaben  des  Tiehslapels,  die 
doch  aus  Chabrol  zu  entnehmen  waren.  Das  bochste  Ge- 
bäude zu  Paris  ist  das  der  Invaliden  105 ,  die  S.  Genevikm 
«skirche  79,  die  Balustrade  der  Nötre  Dame  66  Meter 
böch.  Das  Depart.  enthält  25  Raffinerien,  52 ' Twistspin- 
nereien und  149  Mühlen.  Depart. -Einkünfte  54,418,000 
Fr.  Ein  eignes  Blatt  giebt,  als  Beilage,  die  vomehmstea 
statistiichen  Detaüi  von  FarU  nach  Chaknd. 

JSeftXII. 

l)  Dep.  Calvados^  ebenfalls  einmitNamen  leliTfiber- 
ffilltes  Blatt:  288  Q*  Lieuen  oder  5,704  Q.  Kilometer  oder 
570i497  Hectaren ,  der  Blittelertrag  einer  {eden  55  Fr.  38 
Ct.  Volksmenge;  492,613.  Die  hutte  Chaumont  erhebt  sich 
80  9  die  Falaiees  von  50  bis  940  Meter.  7  Haven,  näm- 
Ueb:  flea^nir,  Toa^ttcr,  TrowrilUf  Caen,  U  Foue  de 
Cmiltville^  CourseuU  und  Jxiga/.  Aemdte  au  Waizm 
Itl5aiOOo,  an  Roggen  und  Halbfrucht  s28»ooo ,  an  Gerste 
384  698»  «n  Hafer  149^960^  «a  Bu&waiifeii  415,000»  anHül- 
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seil frticliten  307,897,  an  KartofiFeln  63,000  Hecteliter;  der 
IVIittelpreis  des  Korns  13  bi^fio  Frank.  Rindvietk  ^99,941$ 
Wollgewinn  293,720  Kilogramme,  Honig  von  Criivkeoeur^ 
•Müfchefln  und  Austern  von  der  Calvados»  Dejpart.  -  Bink. 
36»6o?,ooo  Fr:  .  ',     . 

2)  Dep.  Maas:  315  Q.  Lieuen  oder  6,044  Q.  Kilome* 
-ter  oder  604,439  Hectaren,  der  Mittelertrag  einer  jeden 
•aa  Fr.     Volksnienge:  292,385.  Aerndte  an  Waizen' 709,600, 

an  Roggen  tind  Halbfrucht  32^400 ,  an  Getrste  3fi8*800,  an 
Hafer  453,050,  au  Hülsenfrüchten  4,206,  an  Kartoffeln 
S  16,000  Hectoliter:  der  Mittelpreis  de»  Korns  13  bis  20 
Fr»  Kfine  Angabe  des  Rindviehes  $  nach  der  desc.  de  Ifi 
France  fand  man  180^:  74,*i3a  Stück  und  15«;, 622  Schaaf^;: 
ist  fhe  letzte  Angabe  richtig,  so  ist  ge^vifs  die  Annahme 
Yon  1,649  Kilogrammen  WoUgewian.  um  vieles  zu.  niediig,  " 
•fl  mfifste  denn  der  Schaafstapel  ganz  ruinirt  seyn.  Dep« 
£ink.  14  Mill.  Fr. 

3)  Depart.  Oh€rrh0in^  ein  gefälliges  Blatt:  280  Q* 
Ximien  oder  5,496  Q.  Küoftieter   oder  549,607  Hectareiit 

der  Mittelertrag  einer  jeden  im  Durchschnitte  37  Franken 
19  Gant.  Volksmenge:  370,062  Der  Bärenkopf  hat  eine 
Höhe  von  1,400,  dev  Cresscn  von  t,3oo,  der  ballp^ 
ron  Outhviller  von  1,360,-  der  ballon  von.  Giromagny jron 
2,071  und  der  Grand  Ventron  von  964  Metern«  Acrndte 
an  Waizen  500,^40,  an  Roggen  und  Halbfrucht  109,870^ 
an  Gerste  212,240,  an  Haler  397,550,  an  Mais  IS>400,  an 
Buchwaizen  13400,  an  geringern  Kornern  3,390,  au  Hül- 
senfrüchten 8>500,  an  Kartoffeln  350  Hectoliter;  der  Mit- 
telpreis des  Korns  zwischen  17  bis  25  Fr«  Vieie  Futter- 
krSuler,  gesch'ätzter  Hanf,  OelpfTanzen  und  Tabak,  au'^fi 
guter  Wein  und  Kirschen,,  wovon  man  Kirschwasser  fa- 
l>ri'cirt.  Der  Rindvieh^tapel  ist  zu  S5>779  Köpfen  angege- 
ben, der  Wollgewinn  zu  130,600  Kilogrammen.  De^ar- 
temental  -  Einkühfte .-  19,176,000  Fr.  Die  Bibliothek  zu 
Colmar  enthält  30,000  Bände, 

Heft  X 111., 

1)  Dep,  der  Mosel ,  ein  niedliches  Blatt  und  das  Erste, 
das  Reo.  nach  der  Verkleinerung  von  1815  in  seinen  jetsi- 
fea  Gränsen  geiehn  hat«    368  Q*  lieaen  odei:  4,955  Q^Ki- 
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-Ijdineler  pder  495}575  HeoUren ,  der  Mittel  ertrag  einer  jt- 
d^n  25  Fr.  63  Ct.  Volkimeii^e :  376,428.  Die  Berge,  Ver- 
iweigungen  df^f  fVatgau^  treten  auf  ihr«D  liöchtten  Kap- 
]^eti  nur  loo  bis  195  Meter  über  das  Meer.  Aerndte  an 
Waizen  850,000 ,  an  Koggen  und  Halbkorn  310,000,  an 
Gerste  200.000,  an  Mais  2,000«  an  Hülsenfrüchten  50,000 
Hectoliter^  Hafer  und  Kartoffeln  sind  nicht  angegebta« 
.Mittelpreis  de«  Koma  11  bis  15  Frank.  Rindvieh  84^15* 
Wollgewinn  110,546  Kilogramme«  Departemental*Eia^ 
künftei  i6,598tPOO. 

2)  Dep.  der  Mturthtx  $lo  Q.  Lieuen  oder  6,290  Q.  Ki- 
lometer oder  629,002  Hectaren ,  der  Mittelertrag  einer  je- 
den 24  Fr.  12  Ct.  Volksmenge:  379,985*  Der  Watgav^ 
derTon  S«  nach  N.  die  Pro vint  durchzieht,  setst  hierKnp- 
"pen  ron  300  bis  350  Meter  auf.  Aerndte  an  Walzen 
1,106,429»  an  Roggen  und  Halbkom  71,7289  an  Gerste 
147,832,  an  Hafer  1,094,494,  an  Mais  624»  an  Buchwaiien 
-»30,  an  Kartoffeln  1,336,66t  Hectoliter.  Vieler.  Rübsaa- 
ihen  und  gutes  Gemüse;  Aprikosen  roh  Nancf^  Giire 
Silbermine  hat  man  bei  Marsal  neuerdings  entdeckt  Rei- 
ohe  Salzquellen ,  abeir  ohne  Angabe  des  jettigen  Ertrags, 
da  bekflinntlich  die  Hauplqnelle  zu  ChatMw  Smlint  1824 
Verachüttet  seyn  soll.  74,283  Stück  Rindvieh ;  4,545  Kilo- 
gramme Wollgewinn.  Departemental  -  £ink.  14,995,159 
9r.    Mittelpreis  des  Koma  12  bis  20  Fr. 

3)  I)«P«  M^y^nne:  266  Q.  Lieaen  oder  5,188  Q.Kilo- 
,]iieter  oder  5181863  Hectaren,  der  Mittel  ertrag  einer  je- 
den 24  Fr.  78  Ct.  Volksmenge;  343,819.  Völb'g  eben, 
;aur  zwei  Hügelreihen  durchsieben  die  Provinz  und  bilden 
di^s  Bedken ,  das  die  Mafgiine  durchströmt»  Der  Acker- 
bau schlecht ,  besser  die  Viehzucht.  Aerndte  an  Waitea 
480,096,  an  Roggen  und  Halbfrucht  330,688»  an  Geirste 
29>ö6o,  an  I^af  er  446,600,  an  Mais  39|i80y  an  Buchwaisen 
877i688«  an  KartoffMn  63,886  Hectoi.  Der  Mittelpreis  14 
bis  25  Fr.  Schöne  Früchte,  und  daher  guter  Cider-  uod 
Bimenmost.  Rindvieh  I59,ii6*  Der  Wollgewinn  ist  nicht 
ausgeworfen,  aber  die  Wolle  föUt  fein  und. ist  stark  ver- 
odelt.    pepartemental- Einkünfte  14  Mill«  Fr. 
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i)  Dep.  IlU'VilminM^  ein  gefMlliges  Blatte  ^4^  Q^ 
liienen  oder  6,819  Q«  Kilomet.  odejp  681)977  Hectarett,  d^f 
Dur'chsclinittsertrag  einer  jeden  s6  Fr*  40  Ct«  Volksmeilge: 
533. 207.  Nur  Hügel  findet  man  in  dieier  ebenen  Provins^ 
die  aber  an  den  Flüssen  schöne  Wieaen  hat$  sonst  ist  der 
Boden  karg:  die  HÖlfte  derselben  bedecken  Wälder ,  Tei« 
che;  MorÜste  und  Haiden.  Aerndte  an  Waizen  619,500!,  an 
Roggen  und  Halbfrucbt  450,210,  an  Gerste  108)  170,  an  Ha- 
fer 6389OOO,  an  Mais  4,100,  ah  Buchwaiien  1,090,020, .  aa 
Hülsenfrfichten  3,410,  an  KartofiFeln  84,298  H6ct.$'  Mittel* 
preis  des  Koros  15  bis  24  Fr.  Rindrieh  164,5891  Wbllge^ 
winn  88»03o  KÜogramme.  Zwei  Rasfwi  Pferde,'  beide  titt^ 
ansehnlich,  aber  sur  Arbeift'iehr  tauglich.  Austern  toA 
CämeaU.    Dep.-Eink.  19,477,000  Fr.  o 

2)  Dep.  NitderUiref  weiches  die  Münc^ung  der  L^ire 
hat,  deutlich  und  brav  gestochen :  352  Q^  Lieuen  öder 
7,062  Q  Kilometer  öder  706,785' -Hectarea-,  d«r  Durch- 
^chnitttertrag  einer  jeden  23  Fr.  89  Cent.  V^olksil[i^n{||ii: 
432,688v  '  N^r  itfigel  hnd  Flulsufer,  die  sich  kaum  übM 
=das  Bett  der  Zioire^  616  über  Granitfelsen : dahin  rollt,  e^ 
heben ,  45,000  Heetaren  find  mit  Reben  bepflanU  y  -äoeH 
wird  dabei  neler  Gydftr,'  gegen  130^00  Heötöl ,  gepreiSii» 
Aerndte  an  Wkiien  $97,47Ö^,~  an  Roggen  und  Halbfmoht 
2^7,210,  an  Gerste  26,0(13,  an  Hafer  889431*  an  Mais'  l)|,00fy 
an  Buohwaitea  I95}685,  an  geringem  Kömern  37,557,  «ifc 
Kartoffeln  90,229  Hect.  Mittelpreit^  des  Korns  18  bis  2Z  Fr«, 
die  mmraif  salans  an  der  KÄste  werfen  jährlich  860,000 
Fr.  ab.  Rindvieh  125,953^  Wollgewinn  259,532  Küogram- 
me.  Bedeutonde  Fischerei.  Bepartemental- Einkünfte: 
18,904,000  Fr.       . 

3)  Dep.  Maint*  Loire:  370  Q.  Lieuen  oder  7,188  Q« 
-Kilometer  oder  718,807  Hectareii,  der  Durchschnittsertrag 
einer  jeden  28  Fr.  6  Ct.  Volksmeage  442,859-  Meistens 
eben,  nnd  voller  Heiden,  aber  doch  fruchtbar :  die  Acorndte 
.an  Waizen  810,000,  an  Roggen  und  Halbkom  1,125,500, 
an  Gerste  2089OOO,  an  Hafer  144,000,  an  Mais  29,426,  an 
Buchwaiten  28,877»  an  Hülsenfrüchten  40,125,  an  geringerli 
Köraem  30396»  an.  Kartoffeln .  9(Mst58  Heot  1   der  Mittal- 


preis  des  Korns  15  his  90  Fr  Berühmte  Cantalupen  von 
^jw.j  Meh)nen  von  Angers,  guter  Weia ,  Mandeln  und 
p^stapien.  i6e,ooo  Stück  Kind  vi  eh,  3I7>289  Kilogramme 
WqUgemnn«    Dep. -Eink.  24  IVlill.  Fr. 

Ä/t  XV. 

.  ,•;  1}  Dep.  Vienne:  34^  Q.  Lieuen  oder  Ä=,8<30  Q»  Kilome- 
ter oder  6899O83  Hectaren,  der  Durchschnittsertrag  einer 
Jeden  15  Fr.  30  Gjt.  Volksmenge :  260^697..  Gewellet  und 
jdarchsetzt  mit  Hügel«  S-  der  Boden  fruchtbar  $  die  Aemdte 
an  Waizen  117.659,  an  Roggen  und  Halbfri&cht  297,358,  an 
Gerste  24,^194«  an  Hafer  72|2I3>  &n  M^*  8,439»  an  fiuch- 
uraiten  4,440,  an  Karto^eln,  132,071  HectoL )  der  Mittel- 
ftrai^.  fUs  JifLpma  14  his  .18  Fr.  Wenige  Pferde,  aber  sehr 
geschätzte  Maulthiere;  lUndvielk  42,509.;  Wolfgewina: 
331,331  Kilogramme.  DepoEink.  12  Mill.  Fr.  Die  öffent- 
liche Bibliothek  lu  FoitUrs  zählt  12,000  Bände«. 

2>>  Dap%  Crtiuty  einet  der  ännsten  DejK  FrankreiohV: 
:9i88  Q*  Lieuen  oder  5,794  Q.  Kilometer  edev  5^9,458  Heo. 
;laren,  der  Durchschnittsertrog  einer  jeden  10  Fr«,  36  Gt 
.Volksmenge :  248>785«  Die  Oberfläche  höchst  xerschnitttn, 
.doch  nur  ve^i  iiiedrigen  QebirgBroihen  ^  di»  von  den  Ge- 
.largen  in  Auvergng  absteigen:  der  ^art«mp«  hat  hoch- 
!Stens  Kuppen,  von.  240  bis  278  Meter.  Schlechter  Ackerbaa^ 
.die  ^mdte  an  Waizen  9,000.,  an  Korn  und  Halbfrucht 
^5>85P»  An  Gerste  10,652,  an  Hafer  S2,j$  14,,  an  Buchwai- 
^9ßn  80,0*10 ,  an  KartofiFeln  4d»326  Hect.  $  der  Mitte]|pfeis  des 
.Korns  16  bis  24  Fr;    Sekr  viele  Castanien,  die  Brodtfrncht 

ausmachen  *y  die  Ipepins  voü  S,  Feyrf.  Steinkohlen  auf 
•einem  Ertrage  von  X24,P0O.Myrjagrammen«  Kindvieh  43.354.. 

Wollgewinn    33i>?o8    Kilogramme«.      Departeniental-£ink» 

6,8132000  Fr. 

•  ■  ... 

3>  Dep.  Corrizez  299  Q.  Lieue»  eder  5,^47  Q..  Kilo- 
meter eder  694,717  Heclaren ,  der  Durchschnittsertrag  ei- 
ner jeden  16  Fr.  63  Gt.  Berg  und  Thal»  im  N«  das  hoke 
jPIatean  von  Mille  vackesy  wo  sieh  d#r  .Odeus«  erhellt; 
die  Berge  sind  die  eine  Hälfte  des  Jahres  |»it  Sehnee  be- 
steckt, aber  im  Somn^er  bieten  sie  gute  Wiides  dar.  Di» 
AMoüe  w  Waisea  w^fioo^    «n  Aaigea  r^d  Halb&vclä 
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630,000,  an  Gefste  ^49,061,  an  Hafer  185180I9  m  Maii 
15,000,  an  Bnchwaiten  200;ooo ,  an  geringern  KBmeril 
3,641,  an  Hfilsenfrüdhten  5,445,  <^  Kartoffeln  96,086  HecN 
toi. ,  doch  reicht  sie  nibltt  11»  und  der  Correter  Itebt  fiut 
ein  halbes  7ahr  von  Castaiiien.  ScbBne  Trfitfeln,  ]Uhd«> 
▼ieh  86,Q37,  Wollgewmn  191,659  Kilbgramme.  Dep.-Elnk. 
9,572,228  Fr.  Die  gröfsere  offen tliche  Bibl.  xu  Tülh  hat 
nur  SiOOO  Bände:  es  giebt  im  Dep»  7  Gymnasien  und  i 
kleines  Seminar  zu^srvi^rsx, 

mftXVl. 

t)  Dep.  Ornf,  gut  gezeichnet,  aber  stpixit  Sberlades 
mit  Schrift:  310  Q.  Meilen  oder  6,456  Q..  Kilometer  od«r 
645,676  Hectare»,  der  Duvchschnittsertrag  einen.jeden  39 
Fr,  32 -Ct.  Volksmenge- 423,538^  JDer  Bodea;  zwar  .welletf- 
förmig  und  von  O.  »ach  W.  von  einer  Hügelkette  durck^ 
logen,  die  sieh  auf  ihren^ höchsten  Fun cten.  180  Meter  üheir 
das  Meer  erhebt,,  aber-  in^  Ganzen  doch  ungemain<  *rgte- 
higi  die  Aeradte  an  Weizen  549,032^  an  B^oggen  nndHalb» 
kom  153,468»  au  Gevste  iq8«<)62,  an  Haffer  1,197^1689  aa 
Buchweizen  324,780^  an  kleincnKörnernmnd Hirse 430^28i|^ 
an  Htlsenfrüchten  21,660,  ai;i  Kartoffeln  90,000  Hect. ;  der 
Mittelpreis  des  Korns  t^  bis  ^  Tr,  Starke  Baumzucht 
«ndL.Gjderber^itung,  abeie  kein.  Wein;  schöner  Flachs  und 
Hanf^  Rindvieh  iio,8oo-t  WPÜgawinn  4521658  Kilogramnika 
I2ep»-^£ink*:  23i096,poa.  Fr.. 

■ 

■  2>  Dep.  Card:  294  Q.'&ieuen  od^r '5,997  QiKilometec 
•deV' 599,735/Hectareii ,  der  J[)urchsch'nittsertrag  eiiier  je- 
den 30  Fr.  37  Ct.  Vol]flirfnea^e^^34,t6'4.  UeberaÜ  trocke- 
ner und  -heifter  Sbden",..  der  nnr -da  fmchtbar 'ist^^  wd  ei 
Waiser  genug  hat,  auch  riiit  Htiiden  untermischt  ist^  das 
Innere  und  der  Norden  gebirgig  und  von  den>  Screnneil 
eingenommen,  die  jedoch  fruchtbare  Thäler  beben.  Aemdte 
an  Waizen,  den  man  für  den  schönsten  in  Frankreich 
^^1^  %2yOoa,  an  Roggen  und  Balbfracht  135,00^  an  Ger* 
ste  44,000,  an  Hafer  75,000,  an,  Mais  9^00)  a»  Buchwai« 
i^en  16,000,  an  Kartoffeln  159,009  Hect.  ;  der  Mktelprei« 
ist  36  bis  39  Fr.  Die  Aemdte  reicht  nie  za|  iü.  den  Sa«p 
ymtnm  lebe  der  Atausib  &st  gcn&fOACffstmueiivDAfSfaa 
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}i«rrli^er  W«in,  Friichte,  Sai^f^  Oliven  im  Ueberflufte;  da« 
ßrofn  tinot^M^mf  die  VallUngria  und  Palma  Christi  sieht 
die  Pro  via  s  fast  eigenthiimjljcli«  Das  WeinerzengmCs  wird 
Jährlich  aHf  950,000  Hect..  g.«$ciMltftt*  Seidenbau;  KindTieh 
nur  5,6^1  Kqpfe,  djigegen  starke  3chaafzucfat  mit  einem 
"Wollgewiiiu  von  705,000  Kilogrammen.      DeparU-EinL : 

3)  Oep;  NUdtralpen ,  ^t  gehalten ,  die  Schraf&nuig 
des  Gebirgs  nicht  so  grell  in  das  Auge  stechend,  iHe  aaf 
den  übrigen  Gebirgssectionen:  373  Q*  Lieuen  oder  7,450 
Q.  Kilometer  oder  745,007  Hectaren ,  der  Durchschnitts- 
Ertrag  eines  Jeden  5  Fr.  99  Gt.  Volksmenge:  149,3(0,  das 
menschenleerste  Departement  in  Frankreich ,  doch  be- 
decken Gebirge  und  Felsen  faet }  desselben.  Aeradte  an 
Waiten  185,400,  an  Roggen  und  Halbkorn  log,^,  .aa 
<3erste  357,101,  an  Haier  286,996,  an  Kartoffeln  665fS^ 
fiectoliter,  'der  Mittelpreit  des  Korns  97  bis  44  Fr.  GiP 
ter  Wein  und  Früchte^  Sohaaf*  und  Ziegenkäse?  11,958 
Stück  Rrndvieh;  338»363  Kilogramnic  Wollgewinn.  Yide 
800,000  auswärtige  Schaafe  transhumir4m.  -  Oütet  Honig, 
J>epart«-£iAk.:  7,745,000  Fr. 


-  '  - 


1)  Dep.  iffxnt :  379  tjV  lieneii  oder  7,49z  Q.  Kiloinetär 
oder  746,060  Hectaren  $  der  Durchsohnittierträg  einer  Je- 
den 35  Fr.  65.  Ct.  Volksmenge:  459,666.  Aerndte  anWki» 
aen  1,422,900,  an  Roggen  und  Halbfruqht  1,040,000,  an 
Gerste  168,500,  an  Hafer  56(^680.,  an  Buohwaisen  39^000, 
an  gen^ern  Körnern  87iOOO,  an  Hülsenfrüchten  48P00, 
fn  Kartoffeln  4,400  Heotoliter)  der  Mit^lpreit  des  Korns 
12  bis  21.  Fr,  Der  herrliche  Flachs  von  S.  Quauin,  Stein- 
kohlen, .  Torf  und  Kalk*  Rindvieh  33,000;  Wollgevrinn 
636,600  Kilogramme.  Departemental  •  Eink.  27,440,009 
jPrank. 

2)  Dep.  lihre:  286  Q.  Lieuen  oder  8,412  Q.  Kilome- 
ter oder  841,230  Hectaren,  der  Durchschnittsertrag  einer 
jeden  13  Fn  95  Gt  Ein  Gebirgsland  voll  hoher  Alpen, 
aber  auch'  herzlicher  fruchtbarer  Thiler ;  der  Coi  de  Ssi* 
lerbebt'  «ich  äf944.t  ^^  B$Uadm»no  ^Xi8»  der  Cmi  iupmiwr 
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d€4  sipt  lad  89970»  ^^^  Taill^ftr  diö^Qt  dar  ChevaUer  29664^ 
der  TriH'gs  2^3S,  die  4€pt  laux  9,451,-  der  Richnrdihr$ 
2,3529  der  Moucherollt  2tl^Sy.  der  Chamt  Chaudt  29O91« 
der  Cloehg  2,091 «  der  Grinico  3,000  Meter  über  das  Meer* 
Aerndte  an  Waizen  737>8i2,  an  Koggen  und  Halbfrucht 
1,025,382»  an  Gerste  40^,840,  an  Hafer  210,484«  an  Mala 
54,148,  an  BucHwaizen  2:^0,700,  an  Kartoffeln  90,300  Heot; 
Mittelpreis  des  Korns  20  bis  36  Fr.  Guter  Wein,  Früchte 
iind  Caitahien,.  Rindvieh  113,099  Köpfe  $  Wollgewinn 
255^73  Kilogramme,  Unter  dem  Wilde  auch  Fischottanii 
Biber  und  Schildkröten,  Departemental-Eink.:  24,134,000 
Frank. 

'  3)  I^^P«  ^^''  i  ^^^  nette«  BJatt :  378  Q.  Lieuen  odair 
7,296  Q.  Kilometer  oder  729,627  Hectaren  ^  der  Ourchr 
achnittsertrag  einer  jeden  29  Fr.  8l  Ct.  Gebirgig  im  N. 
tind  O. ,  übrigens  trocknes  und  heifses  Kfistenland )  d«r 
S.  Bäumt  3,500  Meter  hoch*  Ein  geringer  Ackerbau;  die 
Aerndte  an  Waisen  4381655,  an  Roggen  und  Halbkoni 
13,286,  an  Gerste  3,020,  an  Hafer  28,560 ,  an  Mais  3,526» 
as  Kartoffeln  60,000  Hectoliter;  der  Mittelpreis  des  Korui 
29  bis  43  Fr*  Vieler,  aber  dicker  Wein  $  Agrumeii  und 
andere  Früchte,  OliTen,  Gapern,  Blumen,  woraus  Essenz 
sen  bereitet  werden ,  Kenner  und  Körkhols ;  der  Seiden» 
bau  ist  fast  emgeschlafen ,  die  Tischerei  bedeutend.  Di^ 
Zahl  des  Rindviehs  ist  nicht  ausgeworfen;  starker  Schaaf« 
stspcl  mit  einem  Wollgewinn  von  594,000  Kilogrammen; 
Mehr  als  300,000  Schaafe  transhumiren  jährlich  auf  den 
Alpen.    Depart.-£ink.  21,^23,144  Fr. 

Heft.   XFfil. 

l)  Dep*  Doubt:  251  Q.  Lieuen  oder  5,309  Q.  Kilome- 
ter oder  530,993  Hectaren,  dar  Ourchschnittsertrag  einei^ 
jeden  11  Fr.  39  Ct.  Vom  Jura  bedeckt,  dessen  höchste 
Spitze,  der  Jougne,  6x0  Meter  mifst.  Aerndte  an  Waizen 
268,3089  an  Roggen  und  Halbfrucht  1389324,  an  Hafer 
30,000  9  an  Mais  20,800,  an  Hülsenfrüchten  53,100,  au  Kar« 
toffeln  61,250  Hect.;  der  Mittelpreis  des  Korns  21  bis  26 
Fr«  Wein,  Früchte,  officinelle  Pflanzen.  Rindvieh  105,08$^ 
mit  starkem  Kätegewinn;  schlechte  Schaafei  die  nur  2|68i7 
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Kilofframnie  Wolle  geben*    Starke  Ziegeazaeht«.      DeparL- 
Eiiilt.  13  Mill.  Fr. 

a)  Oep.  Jurai  330  Q.  Lieuen  oder  5,033  Q.  Kilometer 
oder  503,304  Hectaren ,  der  Oiirclischiiittsertrag  einer  je- 
den 46  Fr.  64  Qt  Die  höchsten  Spitzen  des  Jura^  der  Kt* 
euUt  und  Poupet  ^  messen  jener  1,726,  dieser  1,692  Meter, 
/iamdte  an  Walzen  493,000 ,  an  Roggen  und  Halbfrucht 
1x7^000  y  an  Gerste  16,000,  an  Hafer  142,000,  an  Mais 
197*000,  an  Buchwaiien  19,000,  an  Hülsenfrüchten  35,000, 
•n  Kartoffeln  173,000  Hect. ;  der  Mittelpreis  des  Korns  21 
^is  26  Fr.  Wein  jährlich  380,000  Rectoliter.  Kindneh 
112,000$  wenige  Schaafe,  nur  mit  31,000  Kilogrammen 
'Wollgewinn.  Viele  Ziegen,^  Wild  und  schönes  Honig.  De- 
part.  •  Eink, :  13,474,000  Tr, 

.  ■         ■ 

S)^^*  Oberalptn^  ein  niedliches  Blatt:  351  Q.Lienen 
•der  £b353  Qr  Kilometer  oder  553,416  Hect.  Der  Durch« 
KOhnittsertrag  einer  jeden  4  Fr.  91  Gt.  Hier  thürmen  sick 
die  höchsten  Alpen  Frankreich^s  auf  $  ihre  mittlwre  Höhe 
4Bag  2,800  Meter  betragen,  aber  der  Pelvous  d#  ValUuist 
itrhebt  sich  4,300,  der  5*  Firmin  4,000 ,  der  AiguilU  notrs 
4e  Jihuvache  3,200 ,  äßt  Viso  31O45  Meter  hooli«  Man  fin- 
det blofs  Alpennatur,  Alpenklima.  und  Alpenwirthsohalt; 
jje  den  Thälem  werden  an  Waizen  180,730,  an  Roggen 
und  Halbfrucht  166,270,  an.  Gerste  24,494,  an  Hälsenfruch- 
ten  7,404,  an  Kartoffeln  50,71a  Hectoliter  geärndet.  Die 
4Lerniite  reicht  nie  zu  und  der  Miitelpress  des  Komi 
schwanket  zwischen  22  bis  44  Fr«  ,  Mittelmalsiger  Wein$ 
▼iele  Wallnüsse  zum  Oelschlagen.  Rindvieh  25,161,  Woll- 
gewinn 338,263  Kilogramife.  Viele  Ziegen;  hier  waidet 
die  von  Tibet.  Dep.-Eink.  5,134.000  Fr«  Die  Volksmenge 
l^trug.  18S3.  nur  121418  Indiv« 

Heft  XIX. 

1)  Dep*  ^^i^aif»'^^^^^  dunkel  gehaltenes  BIkttr  328 
Q.  Lieuen  oder  4^989  Q«  Kilpmeter  oder  498,917  Hectaren, 
der  Djurchschtiittsertrag  einer  jeden  15  Fr.  84^  Ct.  Volks- 
>Q«°Sc*  357/727*  Die  höchsten  Spitzen  des  Wasgau  erhe- 
teo  siph  zu  1,35$  Meter.  Aerndte  an  Waizea  507,000,  an 
Roggen^undHalb&noht  169,000»    an  Gerste  I45i000,    an 
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Hafei;  ii8,!roo/JBn  Buchifaiz^  SQtSoo  S(ectoVter^|  MiCtel- 
preis  des  Korns  13  bis  2Z  Fr.  4,000  Hectaren  sind  mit 
Wein  bestanden.  Rindvieh  106,000  ;  WoU gewinn  45,000 
Kilogramme,    Oep.  -  Eink. :  71903,845  Fr« 

2)  Dep.  Sarthe:  306  Q.  Lieuen  oder  6,392  Q.  Kilome'» 
ter  oder  639,276  Ha^tareil,  ü^e^  ButQbfclpnUlJertrag  einer  je- 
den 23  Fr.  19  Ct.  Bis  auf  die,nordwe8tlicben  Berce  blofs 
Ebene  mit  ungemein  fruch^o'arem  Boden,'  tib^iüwäi  eini- 
gen Haidem  Aerndie  an  Weisen  487)628«  an  Kog|!en\i]Bd 
Halbfrucbt  377,115,  an  Oeirtte  560,000,  an  Hafer  ^Mi^iod{ 
äa  Mais  9457,  an  Buchwffuen  21,760,  an  HülieBÜÜokteA 
699  an  Kartoffeln  7,737  Hectoliter.  Dar  Mittelpreirda* 
brni  16  bis  25  Fr..Bindrxeh  10^1163;  Wollgewinn  I9Q,5^ 
Kilogramme.  Poularden' v^m  MaHS*  Dep,-£in]i,  I9yj90^oaci 
Fr.    Volksmenge  428>432;Sii4iv»  •  n-        \ 

*  3)  Dep.  Eüre-Loirki  '3^  Q.  Lieuen  oder-6,b2Jk*^iRii 
|.liöih^er  öder  602,752  Heie^ren,  der  Durcbschnitt^erttäjj[ 
*  dner  jeden  26  Fr.  40  Cr;'  ITolksmenge :  964,448..  Aerhdte 
an  Waizeü- 1,533*000 ,  a*  Roggen  und  Halbfrucht  i63,öooi 
an  Gerste  94,000,  an  Hafev  697*000,  au  KartofBeln  i,02i(,oo& 
Hect.^  der  Mittelpreis!  .des  Korns  14  bis-27  Fr.'  Öute 
Pferde  unter  dem  NameUFerceraiij;  miUelmjäfsigesRind«^ 
tieh,  dessen  Zahl-  nickt '; ausgeworfen  ist)  WollgeWimi 
917^000  Rttogramme.    D^-£ink.  15,912^000  Fr.  "'  '  '' 

G.  H. 
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XI3)  Armenwtsen  im  KBnigrtiche, 

In  den  gesammten  Niederlanden  waren  im  Jalire  l894 
727  Hospitäler,  die  xosammen  4,429,694  Guld.,  worunter 
39847,803  Gulden  fundirt  waren,  Einkommen  hatten.  Die 
Aasgaben  beliefen  sich  auf  4,404,208}  Guld.  $  42f977  Personea 
hatten  sich  in  dem  gedachten  Jahre  in  den  Anstalten  Be- 
funden, und  die  Zahl  der  Armen,  welche  Unterstuttang 
aulser  den  Hfiusern  genossen,  betrug  634,706,  worunter 
203,579  in  Holland;  die  Ausgabe  für  diese  belief  sich  auf 
5,261,215  Guld.  63  Gesellschaften,  wovon  33  in  Holland, 
aus  698  Mitgliedern  bestehend,  haben  39,080  Armen  für 
91,332  Guld«  Lebens-  und  Heizungsmittel  auf  den  Winter 
gespendet.    Es  giebt  nur  3  weibliche  Vereine,    x  in  Hol- 
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land  und  i  ia  Lüttich ,  die  fflr  %nne  WScIniäiriDA^' sor- 
gen. In  248  Armensohnlen  wurden  48,8^6  Binder-  unter* 
richtet!  di«  3  TaubstummeniBStitute  tu  GrHning4n^  Lut^ 
tieh  und  Gktnt  sorgten  für  SÖ7  Taubstumme«  In  8  Bett« 
lerdepots  tfthlte  man  3,415  Indi^duen:  man  hat  Mehr  alä 
2,000' Bettler  während  des  gedachten  Jahres  aufgegriifeti  I 
518  sind  ihren  Familien  turttckgegeben.  In  5r  Spavbankeii 
haben  iO,335  Personen  l,5:)3,045'Guld.  Aiedergelegti  lii 
den  14  Armencolonien  xftMle  Hian  696  Wohnungenr  und 
3>o33  Arme,  1,232  Findelkinder  und  Waisen,  i,e6t  Bett^ 
1er,  lusammen  5,331  Menschen.  In  -Brfi««^!^^  hauet- matt 
gegenwXrtig  ein  neues  Hospital/'  das  400  'Meastheu  auf- 
nehmen kann.  <B*rL  Zeit.  1826.  Stfiok  79).' 


.  .  ..  i .       i . 


A    f    r    i     c    a, 

113)  Sinig4  Nüii**n  über  dit  PowtugUsischän  BtsiHuugtn 

auf  dir  fVegthüsU  von  Afriem»  >!> 

Das  Königreich  Con^6,' ein  Portugiesisches  Lehnreich| 
ist  unabhSngig  von  dem  Reiche  Angola.  Diefs  erreicht 
die  Mündungen  des  Zairo  oder  Congo  nicht,  sondern  eU* 
digt  sich  nordwärts  unter  der  8ten  Parallele  bei  dem  Ge- 
biete eines  Negerprinzen,  der  den  Titel  eines  Marquis  Yon 
Motsul  führt:  die  Hauptposteu  sind  längs  der  Coanza 
angelegt,  Ptdras  de  Pungoandango  liegt  3I  Grade  von 
S.  Paolo  de  Loanda  und  ist  am  weitesten  in  das  Innere 
vorgeschoben  $  Pedros  de  Encango  liegt  fast  unter  der 
nämlichen  Länge  und  unter  7^  S.  Br. ,  am  höchsten  nach 
N.  O.  Das  Königreich  Benguela  enthält  nur  einige  Mi- 
litärposten, die  aber  durch  grofse  Wüsteneien  von  einan- 
der geschieden  sind.  Weiterhin  nach  Gap  Negro  bu  ha- 
ben die  Portugiesen  nichts  mehr  zu  befehlen ,  selbst  nicht 
im  neuen  Haven  von  Mossamedes,  Caconda,  70  Legoas 
im  S.  O.  vpn  Benguela  und  loo  im  S.  von  Pungoandango^ 
ist  der  entfernteste  Portugiesische  Posten  im  S.  O.  Diese 
beiden  Puncte  bilden  mit  Encongi  die  Militärlinie  dieser 
Nation« 
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Ueiker  die  VolktmAiige  benUen  wir  war  naToUkoniBM 
Kachricht«!!,  da  von  euigen  Beiiiken  sirar  Angaben  aof- 
genoittvien  liad,    tod  andern  absr  feUen.      Hocbtt  irabr« 
achainliGii  find  im  gancaa  Gonveraement  Ang^lm  350yQ09 
Individaem;     bulti  tchättt  aie  apif  37S/X»,    «vonuiter  «r 
JSfOOO  Wailie,    6o/>jv>  Negertdaren    und  320,000  txi]Hl^ 
lahlende  Neger  recbact.      Die   FJnb  finita  Ton  AugmiM  be- 
trugen 1819  I75f202|4i9  Reis  (4i3i59&i  Guld.  Goby.),  «onm 
137,390^800  Reia  alieia  vom  Zolle  der  ansgefubrten  Ncg« 
koaunea.      Nach  Bmlbi  liefert  Jngoim  deren    int  D^idi- 
ecbnitte  jihrlich  16,0009    ^^  de  Totrts  rechaet  degegi% 
und  wahrscbeialicker,  23,0Q0»  die  fest  timmtlick  aaeb  Bca* 
eilien  gehen.      Die  Aufgaben  «ind  la  141,836,000  Beif  be- 
rechnet: es  bleibt  mithin  ein  geringer  Ueberscbnis» 

Sie  Einkünfte  Toa  Btn^imla  mögen  etwa  37  MSIieaea 
Reis  betragen,  indefs  liegen  davon  keine  Details  vor.  Du 
Militär  in  Angola  und  Bgngutlm.  belauft  sich  aaf  6»333 
Mann ,  wovon  1,991  allein  mr  erttcn  Linie ,  3y003  aber 
cur  zweiten  Linie  oder  tnr  Militx  gehören,  und  1,359  *" 
den  Ordenangms  gerechnet  werden.  Die  Lehnsfüntea 
sind  verbunüeu,  2o,coo  Neger  als  Hülfscorps  in  stsUea. 
(Aus  den  Mtmoria*  par  Ff  de  Torrti.  Fartis  211,) 


Nettfe    Ali  gemeine 

Geographische  und  StatiBti^che 

EPHEMERlDEN;       > 

'    .Weimar^  im  Vejclag^.^c*  Landes- Industrie «Comptpira» 

*  '  ..-1-  ■•'«■i': 

XFIII.  Bandes  vierzehntes  Stück  1826.    : 
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Dl»  N»  A^  Q'  u.  6t.  Bphemeridvh  erscheinen  in  e«ntdlxi«A  ' 
otflcken  von  i^bis  aBocen,  welche  wdchentlich  -versendet  und» 
^ro  et  nöthl^  ist ,  Aiit  Kupfern  and  Chatten  Veirsehfen-  ^brdem 
PfjT  Preis  eines  Bandes. mon  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bösen« 
fift  Haüpttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sfichs.  oder  S  Fl.  i^£f, 
Mkein.  usd  die  Bphemeriden  sind  diu-ch  alle  Buchhandlp&fpxi 
undPostfimter  Deutschland*s,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen» 

ABHANDLUNGEN.    ' 


•  •  • 

I  % 


V^ber  die^  in  den  Jahren  1823  und  18^4  vom 
Major  DbnuaMj  Capitän  CzAPFESiTONy  von 
der  KöhigU  Marine^  und  dem  verstorben 
nen  Doctor  Oudnst  ifn  innern  jtfticjage^ 
machten  Entdeckungen^)^  ^ 

Diefs  Werk  ist  wohl  das  'wichtigste  utad  interei« 
santeste  von  allen,  die  in  neuern  Zeiten. zur «Kyn de 
Africa's  beigettagen  haben.  Selbst  Mungo  Puftk's 
glUnzende  Entdeckungen,  welche  in  diesetu,  am  !wet 
lugsten  bekaDDien ,  Erdtheile  zu  neuen  Forschungen 
anreicten^  müssen  ihm  in  Ansehung  der  Resultante 
weichen  **).    .Nicht  nur  die  Geographie  wird  durch 


'  I 


*}  Nach  dtm  Werke:  Rtctnt  Diäeovtrief  in  Afriea^  mm^f 
de  in  tht  Te/ir*  1823  and  I824.  hy  Major  Dtnham^  CiOfj 
ptain  Clßpperton,  R.  N,and  the  late  &r.  Ou^ntv^  ix" 
Unding  acrots  the  Gfeat  Desert  tö  the  Tihik'Degree  of 

'  JNttrthern  Laiitudw,  and  front  KoUka  in  Eomou  to  jal^ 
Jtatoo^  ikt  Capital  of  the  Soudan  Empire*  Lvndon  X8S^' 

M)  Wir  gdiea  diese  Abhandlung' gerade^  wie  sie  uns  die 
..  ■  Briten  diotjrt  haben.  Wie  ganz  anders  würde  das  Re- 
sultat ausgiefallen  seyn«  wenn  ein  Burkhard^  ein  See- 
sen oder  bin  Kuppel  m*die  Fulstapfen  dieser  firiteti 

■  getreten  Mrel-'  '"    '•*    '    •  .  ^  ■  '  ■  ■'•  =  :; 

Ji.  A.  O.  £«  Xrill.  Bär.  14.  St.  27 
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4ifljin .  ux^axpne^x^eod^n  Peisflndf|4  fLuXferpTdentlich 
bereicheTt,    und   ein  gewaltiger  Raum    auf  unsern 
Charten  berichtigt ,     siopdern  für  dif  Ethnographie 
vielleicht  noch  mehr  gewonnen.     Wir  erhalten  Auf. 
schluls   über   den   geselligen  und  moralischen  Zu- 
stand grofser  Völkerschaften  des  innern  Africa,  die 
auf  der  einen  Seite  durch  eine  grausenbafte  Wü- 
stet auf  der  andern  durch  hohe^  von  barbarischen 
Völkern    bewohnte    Berge   von    der  übrigen  Welt 
gleichsam  abgeschnitten  sind.      Wenn   auch  wegen 
der  Übeln  Gesundheitsumstände  und  des  endlichen 
Unterliegens   deijenigen  Reisenden ,    der  die  Expe« 
dition    als    Naturforscher  begleitete ,     die   Entd^j:- 
kungen  in  dessen  Zweige   weniger  .reichhaltig  aus- 
gefallen sind,     so    wird   der   Leser  dagegen   über« 
schwenglichen  Ersatz   in  Notizen  von  allgemeinem 
Interesse  finden.       Wir   erhalten   hier  den  Bericht 
des  />!  Öiidney  über  eine  Reise  von  MurzuknsLck 
Ghraat   oder   Ghaatf    ieiner  Stadt   der  Tuarichi 
vom    NJajo^    f)tfnham    die   Erzählung    einer   Reise 
durch  ^die  Wüste   nach   Bornu^   upd   verschiedener 
Eipeaitionen  von  Süden  nach  Osten;  vom  CapUän 
Clapperton  die  Schilderung  einer  Ezcursion  durch 
Sudan  nach  der  Hauptstadt  der  Felatak*s.   Im  An- 
häng  befinden   sich   mehrere  Briefe    vom    ScheiUi 
von  Bornu^  so  wie  vom  Sultan  Bello  ^n  Felatha 
und  von  letzterm  ein  merkwürdiger  geographischer 
Bericht  über  die  von  seinem  Vater  eroberten  Läo- 
d^y  nebst  einer  von  ihm  selbst  entworfenen  Char- 
te; atifserdem  haturhistorische  und  linguistische  No- 
tizen; Tabellen  über  die  Temperatur  u.  s.  w.,  und 
endlich  etithäh  das  Werk  eine  grofse  Menge  merk- 
t?ürdiger  und  f  üt  ausgeführter  Abdrücke. ' 

[Nachdem  Hr.  Ritchie  zu  Murzuk  gestorben 
und  Capitän  Lyon  zurückgekehrt  war,  beschilofs 
der  Graf  Bathur st^  im  Vertrauen  auf  die  Versiche- 
rung des  Englischen  Consuls  zu  Tripolis  dafs  der 
Weg  von  dort  nach  J^or/iu  durchaus  sicher  za  be- 
i^eiseii  sey,  eine  neue  Ejcpedition  nach  jenen  un- 
glücklichen Ländern  äbgenen  su  ItsiieB»  Ms. denen 


I 
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alliährlicli  tb  Hel^  SchkchtbpKf  iti  Bie  'Sclav j««t 
abgeführt  werden.  De$  CotastfU  Angaben  Win-dM 
all  richtig  befunden;  denn  obgleich  eine  kleine 
Armee  von  Arabern  unsere  Expedition ,  unter  d^tfi) 
Vorwande  ihr  Schutz  2u  leisten,  begleitete,  so  ge^ 
tcfaah  dieff  doch»  wie  sich  später  zeigte,  eigentJ^ 
lieh  in  einer  ganz  andern  Absicht,  und  nachtnal» 
durchreis*te  Lieutenant  7V>o/^  die  ünermetslkh^ 
Wüste  mit  nur  zwei  bis  drei  Begleitern,  und^tfacip 
ihm  Herr  Tyrtvhit  mit'  Geschenken  von  hohimir 
Werthe;  beide  kamen  ohne  von  den  Tuaricks  uhA* 
Tibbus  belästigt  worden  zu  seyn,  wohibehalteif'' 
in  Bornu  an.  .  -j; 

Dn  Oudney^  ein  Schiffsärzt,  sollta  alt  Coilstil: 
nach  Bornu  gehen   und   als  freund   und  Begleite 
den  damaligen  Lieutenant  Clapperton  mitnehmettj 
Major  Denham^    damals  noch  Lieutenanty  ^  ^h^te' 
sich  zu  jeüer   Zeit  freiwillig  erboten ,   von  Tripolis 
nach   Timbuctu  vorzudringen   zu   versuchen >  -und' 
zwar  ziemlich  auf  demselben  Wege,,  deng^gttai 
wSrtigen  Major  Laing  eingeschlagen   hat,     und  da' 
man  die  Absicht  hatte,    dafs   von  Bonhu  aus,     ah 
dem  festen  Wohnort  des  Consuls,   Entdeckurni^frei*' 
sen  nach  Osten  und  Westen  unternommen  wetden 
sollten,  so  gab  Lord  Bathurst  der Eicpedition  auch' 
den  Major  Denham  zu.  •  •'■ 

Wie  es   sich  voraussehen  liefs  ,  '  mufsten  die; 
Reisenden  z\iTripoli  sich  einen  sehr  langwierigen' 
Aufenthalt  gefallen  lassen.       So  gern  der  alte  Vtäc^- 
scha  den  Wünschen  der  Britischen   Regierung  entw* 
gegenkam,   und  so  sehr  er  sich  in  seinem   desfisilW 
«igen  Benehmen  von  Herrn  Wärringtori^  dem  Gon«' 
anl,   leiten  liefs/  so  konnte  er  doch  die  Arabische- 
Bscorte  nicht  zu   schnellet  Betreibung  der  Vorbe-' 
r^itungen  vermögen.     Er  hegt  übrigens ,    beilSufig 
bemerkt,     vor  der  Britischen  Flagge  eine  so  hohe- 
Achtung,  dafs  jeder  Verbrecher  in  dem  Hause  des  ; 
Englischen   Consuls   ein  Asyl  suchen  kann,    ohne 
dab  Jemand  es  wagt»    ihn  darih  zu  beunruhigen» ' 


4S^  Aihmndlungen- 

«nd  iattkein  Tagyevgebt,  wo  nicht  ein  Jude  oder 
ein  :Sclave  darin  Schutz  vor  der  Bast;onade  suchte. 

Zu  Murzuck  fand  gleich  fallt  «in  Verzug  statt, 
(Vcrgl.  Ephemeriden  Bd.  XIV.   p,   128),     und  Dr. 
Öudney  machte  delshalh   mit  Hro.  Clapperton  ei- 
nen Abstecher  nach  Werten  bis  Ghaaty  die  Gränz- 
stadt  der  Tuaricks^  die  Hornemann  das  interessan- 
teste Volk  von  Africa  nannte.     Er  redet  von  ihnen 
als  von  einer   mächtigen  Nation,    obgleich  wir  sie 
nicht  für  zahlreich  halten:     desto   weiter   sind   sie 
yerbreitet,    da  sie  mit   den  Tihbus  die  ganze  Sa* 
Tiara    einnehmen;    .letztere  besitzen    die    Brunnen 
und  Wadis  des    östlichen,     die    Tuaricks    die   Ae9^ 
iBvestlicfaen  Theils   der  Wüste ;    dieses   unfruchtba- 
ren; Gürtels ,    der  sich   durch   Nordairica  -  vom  Nil 
h\ß  zum  atlantischen  Meer  und,     der  Breite  nach, 
iion  Tripqli  bis  Sudan  (denn  Fezzan  ist  blofs  eine 
Anhäufung  von    Wadis),    nicht  weniger,  als  1,200 
Engl«  Meil.  weit  erstreckt.     Die  arn^en  friedlichen  ^ 
Tibbufit  welche  Mischlinge  von  Aetbiopischer  Race 
ux\d.  Nomaden   sind,     werden    beständig    von  den 
kipijegerischen  und  grausamen  Tuaricks  angefeindet, 
die  ihre  Raubzüge  bis  Bornu  und  «S'i/^ii/n.ausdehneQ.  . 
Diese  Tuaricks  sind  in  verschiedenen  Theilen 
der   Wüste  der  .Faiibe  nach   abweichend,     so  daCs 
manche  fast  weifs ,     andere  fast  schwarz  ausseheo; 
sie  scheinen,  auf  eipo  etwas  weniger  dunkle  Haut- 
farbe zu  halten,  depn  sie  bedecken  nicht  nur  den 
ganzen,  (^eib,  .sondern  ziehen   auch  iiber  das  Ge- 
sicht, bis  vor  die  Aug^n,  ein  schwarzes  oder  bun- 
tes, Tuch  vor.     Sie  bekennen  sich  nicht  zur  muha- 
medanischen  Religion,  beobachten  aber  deren  äa- 
fserliche  Gebräuche  zum  Theil;  sie  sprechen  nicht 
Arabisch,     sondern  einen  Dialect,     der  sich  mehr 
dem  berberischen  nähert,  weUhe  Spraphe  Marsden 
und  Andere  bis  zur  Oase  von  Siwahy   und  auf  der 
andern  Seite  bis  zum  Atlas,  d>  h.  durch  fast  ganz 
Nordafrica  verfolgt    haben.      Marsden   vermuthet, 
dafs  sie  vor  den    muhamedanischen    Eroberungen 
in  ganz  Nordafrica  geherrscht  habe^  nad  man  be- 
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merkt  darin  le  Tiel  Aohnlichlceit  mit  geMta^  For« 
men  der  orienfalischen  Sprachen,  däfs  man  irfe  mit 
Becht  für  eine  Verwandte  des  Panischen  abneh- 
men kann ,  welcher  Meinung  au^h  Herr  Eanfjjiis 
nicht  abgeneigt  ist. 

Die  weite  Verbreitung  einchr  !^o  wenig  belcanä- 
ten  Sprache,  die  aber  sphon  zu  vielen  literarischen 
Streitigkeiten  Vdränlpissung  gegeben  hat,  wird  in 
der  geographischen  Abhandlung,  des  Sultans,  äär 
Felatah'Sy  BelWsj  aut  der  sich  lletT  Ctappi'^f^ 
zu  Sackatu  einen  Auszug  verschafite,  fölkendüir- 
mafsen  erklärt:  '/  *  * 

„Während  Africus  übei  Yemen  regierte  ün4 
die  Barbaren  in  Syrien  berri/chten^  'wandten'  «ich 
die  Bewohner'  des  letzten'  Lmädd» ,  *  des  Jochs  ihi^^ 
Unterdrücker  müde,  ßq^ ,  Africu$  vcdx  deir//Bitte, 
iie  dav6n  zu  erlösen ,  und. erkannten  ihn  ztiglejf^h 
für  ihren  gesetzmäfsigen  Herr^pher* ;.  Sr  Acrg  .'gegen 
die  Barbaren  aus,  schlug  sie,  ..;find.  liefs  die;!  Er- 
wachsenen alle  niedermachen,  di^  Kind^Vj'iaJ^i^t 
nach  Y^men  in  die  Sclaver^i.  führen  .voict')  wfp 
Theil  Soldaten, daraus  bilden..,  I^range  nachr^/^inern 
Tode  lehnten  sie  sich  gegen  Hemira  ,  den  damali- 
gen Herrscher  von  Yemeuj  auf*  Sie  unterläget^  aber 
und  flüchteten  in  die  Gegend'  von'Abyssinien.  Vqu 
da  begaben  sie  sich  nach  JTä;^«/?^*,  Uefsen  sich 
'dort',  unter  der  Oberherfsbbäft.  de;''Taf£;ar^A:,  ei- 
nes ihnen  verwandten  Stätnineis,  nieder  und  nänk- 
tin  sich  Amakitan,     (Anhs^g  p.  169.)" 

An  einer  andern  Steffe  ^lagt  der  Sultan,  die 
■  TaivariKs  seyen  üeberi'6ste  deV  Barbaren ,  welcÜe 
'rieh  zur  Zeit  der  Eroberung  über  Africa  verbrei- 
tet hätteä,  und  fugt  hinzu ,  'ixfanche  betrachten  sie 
als  Nachkömmlinge  de^  Abraham^  andere  von  Grog* 
und  Magogr  die  der  zweihörnige  Alexandär  ein- 
mauerte ♦). 


*)  SaUm^  f  der  Uebers^tset,  bemerkt*,  daft  Afrieu*^ 
nach  M<{fS'Oodis  Geschiobte  von  ITfmsii,  kuzs.naah 
AUsatidtr  des  Grofsen  Zeit  regiert  habe« 
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'  Qf,  Oudney.  bat  l^ia  Alphabet  dieier  Sprtiehe 
ipitg«t}i^iltK  Toii«  welchem  manche  Cbaractere  den 
Ahejqit  G^iocbxscbf n  sehr  nahe  kommen«  und  daf 
^ohi..  aa<  ffyrifn  4t^ammen  mag.  Indeb  bringt  er 
nicbt  ein  einziges  Wort  von  der  Sprache  bei,  und 
di^  un»  Capitän  i^ir^on  da$  versprochene  Wortregi- 
^er  bi$  jetzt  nonb  schuldig  geblieben  ist,  to  sind 
mty  im  Heaug  anf  die.Sjlben  und, Worifügang, 
.nocn,,gan%  ini  bändeln«  Hoffentlich  läfst  Herr 
^--^ly^'auExseixi^ei^.^dise  äurch  das  Land  der  Tuarick$ 
^§e^ef[enb'eiyt.;.,vinsere  ..Spracbkenntxusse.  zu  be- 
reic&c^n,  ni'cbt  vorübergehen«  Merkwürdig  wäre 
«Sf  vKfinn  siph  aiM  ilirer  Sprache  oder  |^ei  ibaen 
^aufgefundenen  Scl^ftiäl.  ergäbe,  da£s  sifilfacbkom« 
.inen  der  alte«  CartjhjBij^lni^nser  seyexu  \ 

Kftcli  %Mem  ity)|^rl26ben '  AnfenthAlt  verliefi 
%fidlitito  am  298t«ti t^oveihber  dio  gailze  Helsegesell- 
^ehtft  '^Murtuk.  Vor  ihr  lag  die  800  Engl.  Mail. 
-bfeiw  Wüste,  die  ^Äufser  Hornimann  noch  kein 
'^EwrodSischör  Rt^isetider  betti^ten  hatte  Sie  brach« 
^tett  wnti  68  l^^e*zn,  so  dars  sie,  mit  £inschlub 
^d«r  hKüSgen  Ba^ttos,  täglich  etwa  12  Meilen  zu- 
iräekl^gten; 

j"  ferträglicb^r  .  wuriäfe  die  Einförmigkeit  diesÄ 
Reise,  durch  die  geräuschvolle  Lustigkeit  ^  die  G9- 
' sauge  und.  Erzählungen«  so  wie  Zänkereien  d«c 
^r^ber«  .  Die  Arabischen. Gesänge,  sagt  Denham» 
jgeben  zum  Herzen  und  regen  die  Le^enscfaaftea 
gewaltig  auf.  I^b.haf^e  einen  Kreia^  von  Arabern 
gesehen^  die  alle  zugleich  vor  gespannter  Auf  merk« 
samkeit  vor  sich  hinstarrten,  im  nächsten  Augen" 
blick  laut  lachten,,  dann  wieder  in  Thränen  zer« 
flössen ,  und  bieratii  in  die  Hände  klatschten. 

Ein  Bruchstück  eines  Gesanges  aus  dem  Steg« 
reif,  theilt  Hr«  Denham  mit; 

„Meine  Hoffnungen   sind  nur  wie  die  phanta- 

. «tischen  Träume  der  Nacht;  indefs  vermehrt  diesd 

Hoffiitingsllosigkeit  meine  liebe  nur  noch   mehr ; 
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id  die  Stehle  in  der  finfterit'ea  M^dit  am  fcett« 
M  glänzen.  O  MabrookaX  anch  da  neigst.  J^Sa 
aupt  vor  Schmeirz  übet  den  Verlust  desjeüi^en, 
sr  nar  dein  gedenkt;  aber/ wie  der  Vogel  der 
^ütte  (der  Straufs)  seine  Flügel  nur  senkt,  iim 
e  Schönheit  seines  Gefieders  zu  entfalten,  '  s& 
ird  dein  stiller  Oram  deine  Reize,  nur  noch  kneliir 
höhen." 

.,.  Ein  ai^deres  Fragment  von,gan;i  verfchied^MtVH 
]tara cter  theilt, p/aj9;yerroi^  nut :   .  :  :. ! 

■'■  ,iGieb  bei  Tagesanbruch  deii  HySneti^Miichif' 
■•;  O  ihrbriöiWti^Spiersei;  '■  '\:\\  '' .^  ''-•;| 

Der  Spiels  des  Sultans  ist. 4^-  li^oUeite fr r,   f^. 

O  ihr  breiten  Spielse! 

Gott   ist  grörs ,    ich  wetdi^  j^intt!)g  'ti)fl4  das 
Rauljthier;  .     .    .'^^  J 

O  ihr  breiten  Spielse ! ^^ .    .   \  ,.!;•■ 


Das  Land  nahm  tehr  dllm^ig  An  AilseVn  ¥(tü 
fachtbarkeit  an ,  und  endlich  erblickten  die  Heit 
nden  bei  Lari  den  grofs^n  Seh  Täad.  „Bei  'äi%^ 
kn  Anblick,"  tagt  jD^/i'/tam,  '  „frohlockte  ihi^ill 
erz,  da  mir  dieser  See  der  Schlülisel  zii  •Si^bl 
anptgegenstand  unserer  Entdeckungsreise  zu  söyÄ 
bien«  Lari  ist  von  dem  Volke  Kanem  oder  Ka^ 
fmbu  bewohnt.  Die  Frauen  iittd  hübsche  fredtiVl^ 
che  Negerinnen  und  gehen  unbeklieidet.  Es  konä- 
nicht  fehleh,  dafs  wir  ein  starkes  Yerlang^eii 
rfalten  j  den^i  See  Tsad  alsbald  -einto  Besuch  ab^ 
istatten*" 

f,Schon  bei  /Sonnenaufgang  bfefand  ich  micfai 
n  IJfer  der  Sees,  um  Wasservögel  zu  sch^fsen^ 
.e  in  pngeheurer  Menge  vorhanden  waren ,  .  ,|in4 
Lchts  von  meiner  Absicht  ^hneii^y:  nns  gleichsajft 
illkommen  biefsen.  Heerden  von  Gänsen  und 
ilden  Enten  mit  detn  schäpsten  G^'fiä'der,  verhielt 
n  sich  auf  halbe  Pistölenschufi weite  von. mir  ganz 
ihig,    so  daTs^  meiü  blutäa^st  ^bllkbknmeii'  var- 
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ä        ^ 


•chwa»d.  Als  ich  auf  sie  xuging»  begabea  sie  dch 
moz  ein  wenig  rechts  oder  limks,  und  schiene^ 
^nrchans  leine  feindselige  Absicht  ron  meiner  Seilt 
xa  Termiuhen.  Das  alles  war  mir  so  nen,  daüi 
ich  mich  scheuete,  Mn  solches  Zntraaen  zn'mib» 
Ixacchen;  ich  setzte  mich  also  nieder  nnd  weidete 
mich  an  der  Scene«  Felicane,  Kraniche  von  paDer, 
hunter  nnd  weiTser  Farbe  nhd  5  FnFs  Höhe,  «a^ 
Jen  kaom  14  Fnls  Ton  mir  entfernt«  Auch  be- 
feaerkte  ich  eine  groffe  Art  Schnepfe,  iin|;^riteDere 
Ijoffelgänse,  PfeifeBteB,  Knekenten,  gelbfölsig^ 
Stznadlanfec ,  wnd  wohl  hundert  mia  umhekanntt 
Arten  Ton  Wasserrögehu  Es  danerte  lange»  ehe 
ich  mich  entschlie(sen  konnte,  die  Ruhe  dieser  un- 
schuldigen Thifrre  durch  einen  Schurs  »i  stSren.*^ 

•  Ton  hier  aus  war  das  land  gut  nak  Hob  be* 
standen.  Endlich  näherten  sich  die  Reisenden  der 
Stadt  Kuka.  der  Residenz  des  Scheikh^s  Ton  Bomu^ 
Wie  sie  einige  Englische  Meilen  von  dieser  Stadt 
|Min  der  Caralerie  des  Scheikh^s  empfangen  wurden, 
ist  schon  im  2ten  Stück  des  ISten  Bandes  der  Epli^ 
meriden  p.  127  eraahlt  worden.  Im  Bezug  auf  die 
Panzerhemden »  welche  am  angeführten  Orte  ,«st» 
sernes  Ketienwerk**  genannt  werden,  bemerkt  2)sin 
^tfm,  da£s  sie  im  Orient  -unter  den  Georgiern  und 
Ciscassiem  nicht  ungewöhnlich  und  vahrscheia« 
l|ch  durch  die  Aegjptisdien  Mamelucken  verbiß 
tat  ¥«oiden  seyen.  Or,  Meyrick  führt  an ,  da£i 
^ie  bei  den  Parthera,  üblichen  Schuppenpanz«  füi 
BoTs  und  Mann,  wie  sie  auf  der  Trajaniscbea 
Säule  dargestellt  sind,  denen  der  hiesigen  Negsr« 
garde  sehr  nahe  kommen,  und  dafs  ihr  Kaiiett 
durchaus  der  Parthlsche  Hebn  m^^  JDa  dieser  spä- 
ter in  der  Römischen  Armee  Eingang  fand,  so 
hmucht  man  sich  nicht  zn  wundern,  dafs^  er  nach 
Warckka^dt  anv  Treifsen  MtvMich  Uk 


Die  Audienz  bei  El  Kancmyf  den^  sogenanntea 
Scheikh  vom  Koran  oder  Scheikh  der  Spiefse^  bietet 
weiter  nichts  merkmcüzdiges  dac.    Die   ermiidetao 
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Jleisenden  '  erhielteil. :  aU^^d  Beweise  seiner  Gatt- 
f reundschaft ,  .ind^ni.  ihnen  Stiere,  Waizea  und 
^eis,  Schläuche  . yoii  .Butler»  Napfe  mit^Honig- 
tjcheiben  u.  s.  w«  gebracht  wurden.  Etwa  eine 
yV^oche  .nach,  ihrer  A.Akupu  f tatteten  sie  den^  schwar- 
zen Sultap  von  JETor/cK:,  äef  ia  der»  etwa  !,&. —  18 
]ßngl.  Meil.  von  itukß  en^fer^ten  Stadt  \fiir/ii>  re- 
aidirt,' einem  besuch,  j^bu  Ehe  sie  bei  diesem Schat: 
tenfürsten  zur  Aud^en^  ^-elassep  wprden»  bewir- 
thete  ipan  sie^mit  70  Sq^iissqlp  gebratenen  und  ge- 
J^pchten  Schöpsenfleisches  und 'GeÜp^els.  /De^  Mor- 
gens wurden  sie  vor  die  j^esidenz. geführt  ^  wo  etr 
Wi^  300  Höflinge  mjx  ^etn.SiiU^Ln  zvi|^. wandten  Ruk- 
^len  vor  diesem. auf^, dem  Boden  salsen.  ^^Er  kauer« 
te  in  einer  Art  von  iCäfig'j  von  Hp]z  odtr  Rohr^ 
^V^  «inem  Sesfql,  ;dQf  ijEZÜt  Atl^jB.ube^;cogen.:za.seyn 
sphij^n-i  und  .schaute  SurcK  das  GittfjT  a^if  /die  Gq^ 
^jellschaft;,^  'wqlcbje  yonihm  bis  zu  dem  Ojrt^  wq 
Yfjlr.  stanä^e^n.,  eini^  Aci:  Qalbmo^d  |141dete.  /  Man! 
ÜfiXi ; sich  nichts :  atbgjesQbmackter^s^ünd  fratzenhaf- 
teres denken,  als  die  Gestalten ,.  dija  xnan  an  dio^ 
pem  ^qf^  zu  feheQ  bfkQminu..  ,  Hier  zeugte  alle« 
xo}x  a^ufeerm.  Brujokuijd  ."nichts  vo^  M^fiht»  welche 
iUaselben  hätte  entscl>Jjild]lgen:  köunen.  .  Ohne  ei- 
tlen dicken  Bauch  und;  Kppf  ist^  pan  in  Bornim 
xücbt,  hoffähig,  und  vy^r  den  erster j?L,j3icht  voaNa- 
lür  besitzt»  stopft  ihn  sich  aus.  Die  8 bis  1^  Henu 
de]|^  von. verschiedqpeni Fachen,  die  übereizfandex; 
getrag^^,;\tfer,den,  v^rme^ren  de^.  scheinbaren.  Unx- 
^ng, des  Körpers  nicljc  wenig,  per  Kopf  wi^rd  in 
verschiedenfarbige  y.  4Qffh: meist,  weifse  Tücher  ge- 
ifiickelt.,  damit  er  sa  ^un^eticblacht  als  möglicKwer-« 
de  9  und  manche  hattea  ihren  Ki>pfputA.  so  ange- 
bracht,.  dafs  es  aussah,  als  ob  ihr  Kgj^f  auf^  des 
(Bilden  Seite  stehe.     (Sjsite  7.8  und  7.9).. 

.Auf  dem  Büokwege  besuchten  •funsere-Beisexir 
.den  Aagornwv  (^ngornau^^  die  gröjTsle  Stadt  vpn 
Jß^rtuif  die  wenigstens  30»000.  Einw.  haben  soll» 
£s  wird  daselbst  auch  der  wichtigste-  Markt  im 
Beicbe.gehaUen« .    Er  findet  am  Mit! wodsi 
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ftatt,  und  foW  in  Friedenyzeiten  zaweilen  von  80 
bis  100  Tausend  Mentchen  besacht  werden.  Uebri- 
gens  wird  täglich  auf  einem  offenen  Platze  nsitteü 
in  der  Stadt  ein  Abendmärkt  gehalten.  Fleisch, 
Fisch,  Geflügel  waren  in  Menge,  Ton  Gemüse 
aber  nur  Tomatas  und  Zwiebeln  zu  haben;  Meine 
aufserordentliche  Weifse  wurde  hier  wieder  ein 
Gegenstand  des  Bedauerns  und  der  Verwunderong, 
wo  nicht  des  Ekels.  Ein  Haufe  folgte  mir  nach; 
andere  flohen  vor  mir.  Weiber  ergriffen  so  hastig 
die  Flucht,  dals  sie  ihre  Waaren  umwarfen;  zwei 
davon  bemerkten  vor  Verwunderung  die  Flucht 
ihrer  Nachbarinnen  nicht,  wurden  aber.,  als  ici^ 
ihnen  näherkam«  gleichfalls  so  zaghaft,  dab  sie 
davon  liefen  (Seite  80). 

Ueber  den  Raubzug,  in  das  Land  ier  FelataKt 
ist  schon  in  AiSti  ^pheniertden  a.  a.  O.  Weitläuftig 
berichtet  worden ,  indefs  können  wir  doch  noch 
eine  bedeutende  Nachlese  halteti.  Major  Denham^ 
der  dieser  Grazzie  beiwohnte,  beschreibt  den  Marsch 
der  grofsen  Rifiiberbaade  folgendermafsen:  „Die 
Häuptlinge  gesellen  sich  in.  diesem  Theile  von  Af- 
rica  persönlich  soviel  Reiter  und  FufsgSnger  zii, 
als  sie  füglich  aus  eignen  Mitteln  unterhalten  kön- 
nen. Bärca.Ganä^  der  Anführer  der  Bomu^cheA 
Abtheilung,  welche  Bu '  Khalum  (der  Arabische 
Häuptling,  welcher  die  Reisenden  von  Tripolis  ins 
escortirt  hatte)  begleitete,  hatte  fünf  reitende  Die- 
lief  h6i  sich,  die  sich  immer  dicht  hinter  ihm 
hielten ,  und  wovon  drei  eihe  Pauke  vom  Halie 
herabhängen  hatten,  welche  sie  singend  nach  ä^A 
Tacte  schlugen.  Ein  anderer  führte  eine  kleiojB 
Rohrpfeife  i^nd  der  letzte  entlockte  einem  Büffel- 
hörn  laute  upd  tiefe  Töne,  während  wir  durch 
eine  waldige'  Gegend  reis*ten.  Weit  unterhalten- 
der und  nützlicher  waren  aber  die  Läufer,  welche 
deii  Dienst  der  Schanzgr&ber  versahen  und  vor 
dem  Häuptlinge  hergingen*  Es  waren  ihrer  12, 
und  sie  führten  lange  gabelförmige  Stangen,  mit 
'denen  sie  sehr  geschickt  die  Zweige  aus  dem  Wege 
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bönii,  «o  dafs  inuner^n  Pfad  geöffnet  war,  ohiij 
welchen  das  Vori^ücken  bedeutende  Schwierigkeit 
ten  gehabt  haben-  wOrde.  Aufserdem  Hefen  sie 
immei'  mit  lauter  Stimme  aat,  was  für  die  Nach» 
folgenden  nützlich  seyn 'konnte,  z.  B;;  Nehirit  öuch 
vor  den  Löchern  in  Acht!  ^r-  Hütet  euch  vor  d^a 
Aetten!  —  Hütet  euch  vor  dem  TuÜofa !  '^-^  Seine 
Zw6ige  sind  schlimmer  als  Spiefse!  -^  Haltet  ditf 
Aeste  aus  einander!  — ^  Für  wen?  Für  Barcä 
Gana.  —  Wer  ist  in  der  Schlacht  wie'  der  brül- 
lende Donner?  Barca  Ganä!  —  Auf  nach  Mdh^ 
darnl  — *  Zu  den  KerdUtf  —  Auf  in  die  Schlacht 
der  Speere!  -^  Wfer  ist  euer  Anführer?  Barea 
Oanaf  —  Hier  ist  etn  Wadi,  aber  kein  Wasser  — 
Gelobt  sey  Gott !  ^  Wer  verbreitet  in  der  Sohl  acht 
Schrecken  um  sich  wie -der  ergrimmte  Büffel  ?  Barea 
Gana  (S;  105  u.  t06  ).  '  » 

Die  3,000  Mann  starke  Expedition  bestand  an« 
lauter  Cavalerie,  bis  auf  etwa  80  Araber  zu  Fufse» 
Alt  sie  in  die  Nähe  von  Mora^  der  Hauptstadt  von 
Mandara^  kam,  zog  ihnen  der  schwarze  Sultan 
entgegen. 

„Etwa  eine  Meile  von  dieser  Stadt  iahen  wir 
den  Sultan  mit  etwa  500  Rentern  auf  einer  An^ 
höhe  uns  erwartend,  und  alsbald  liefs  Barca  Ganä 
Halt  machen.  -Mehrere  Haufen  sprengten  bis  an 
Unsere  Linie  heran  und  scfbwenkten  sich  dann  wie^ 
der  nach  dem  Sultan  zu.  Die  Leute  waren  hübsch 
xnontirt;  ihre  Tfacbt  bestand  aus  Toben  Wämsern 
von  verschiedenen  Farben,  nämlich  dunkelblau  mit 
Gelb  und  Roth  genreift;  atts  Bornusen  von  grobem 
scharlacbrothen  Tuch  und  grofsen  Turbanen  von 
weifsem  oder  dunkelm  Kattun.  Ihre  Pferde  wareA 
wahrhaft  schön ,  gröfser  und  kräftiger  als  man  sid 
irgend  in  Bornu  findet,  und  die  Reuter  wufsteii 
sie  sehr  geschickt  zu  führen»  Des  Sultans  Garde 
bestand  aus  30  seiner  Söhne,  die  alle  vorzüglich 
schöne  Pferde  ritten,  und  in  gestreifte  seidene  To- 
ben gekleidet  waren.  Die  Schabracken  waren  aus 
Tigerkatzen*  und>  L^pardenfellen  angefertigt  mnd 
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hangen  über  die  Schenlqel.  der  Pferde  berab;  Nach- 
dem, die  .ReDter'  von  der  andern  Partbei  wieder  bei 
dem  Sultan-  angekommen  waren,  ritten  wir  im  vol« 
len  Cariere  aaC  ibn  zu,  und  bielten  vor  der  Garde, 
die  fich  zwischen  ihm  und  .  .uns  befand.  .~  Altd^n 
fing  die  Unterredung  an,  nnd  nachdem  Bu'-Kha- 
lum  die  Ursache . seines  Besuchs  erklärt,  kehrten 
wir  wiederum  in  unsere  frühere  Stellung,  der  Sal* 
tap  aber  nach  der  Stadt  zurück.  Vor  ihm  her 
bliesen  mehrere  Leute  auf  Jungen,  darinettenabn- 
liehen,  mit  Muscheln  v^rxierieii  Pfeifen,  und  zwei 
berittene  Mäi^ner  -auf  .Ungeheuern  12 — 14  F.  lan- 
gen Trompeten,  die  .von  Holz  und  mit  einem  mes- 
singenen Mtmdstück  versehen  waren,  und  keinen 
unangenehfnen  Klang  .hatven.    (S.  110  Q.  111.) 

Die  Berge  hinter  Mpfjn  waren  voller  Kiriy* 
oder  Kaffir «  Dörfer,  nach  welpben  Bu  -  Ehalum 
und  jeine  Araber  mit  sehnsüchtigen  Blicken  schaa- 
ten.  Einer, rief  dem  andern  zu:  ^das  wäre  etwas  für 
Vns/'  Mandara.  war  jedoch  keicfeiwegs  gesonnen, 
sie  seine  eigenen  fleischtöpfe  plündern  «oder  viet- 
m ehr  eines  seiner  besten  und  am  bequemsten  gelege- 
nen .Gehege  brandschatzen  zu  lassen.  Indefs  war 
die  Erscheinung  einer  so  grofsen  im  Thate  bivQUC- 
kirenden  Kriegsmacht  für  die  ni^lücklichen  Dorf- 
]i»ewo]bnar  ein  entsetzlicher  Anblick.  Manche  soch- 
len  sich  durch  die  Flucht  zu  retten,  andere  kapieo 
mit  Geschenken  nach  Mortf,  mid  bieten  um  Gnade» 
Jn  folgender  'Stelle, wer,den  diese  armen  Wildenrna- 
)]er  geschildert.  .         ^   .   . 

s^as  yolkvon  Mu^oi4itXMu9güu)^  ven  «^ 
man  ax)fangs,  ol^ie  allen  Grvnd  behaupteter,';  dilf 
flie  Araber  esi  plündern  wollten,  schickte,  ai:iCier  fta* 
dern  Geschenken^  £0(X  Sclaven  und  60  Pff^deaa 
den  Sultaur  20.—- ^SO  Reuter  auf  kleinen  *!  nxulii- 
gen  und  schönen  Pferden,  die  etwa  14  Faust  hoch 
»taren,  überbrachten  in  Begleitung  .einer  zahfafei- 
eben  Escorte  diese  Gaben*.  Diese  ganze  ErKfaei- 
nuQg  hatte  etwas  höchst  Eigenüiiimliches.  Ich  sak 
ue,   als  sie  des  Sultans  Palast-  vesUelsen,  und  so- 
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wohl  da  als  bei  ihrem  Einzug  iVarfen  -  sie  lieh  zu 
Boden ,    streueten  Sand  auf  ihr  Haupt  und  -stiefseii 
das  kläglichste  Geschrei  aus«     D^ß  Reuter»'  welche 
Häuptlinge  waren»   hatten  zur  Bekleidung, nur  ein 
Ziegen*    oder   Leopardenfell»,   welche^;   so  über  die 
linke  Schulter  hing»  jdafs  4as  Kopffell  sich  auf  der« 
Brust  befand.     Um  die  Mitte  de».  Leibes  war  es  zu*, 
samraengeschürzt  9    und  reichte   dann  eitwa  bis  zur 
Mitte  des  Schenkels  hinab,    wo  man  die  Haut  des 
Schwanzes  und  die  Beine  noch  bemerkte.     Auf  dem 
mit  langwolligem    oder   vielmehr  borstigem  Haare» 
das  fast  bis  auf  die   Augen   herabreichte ,    bedeck- 
ten Kopfe»  trugen  sie   eine  Kappe  von  Ziegen-  oder 
Fuchspelz,    um  die  Arme  und  in  den  Ohren  knö- 
cherne   Ringe    und    um    den   Hals   eine   bis   sechs 
Schnuren,  an  denen  die  Zähne  der  in  der'  Schlacht 
erlegteii  Feinde  aufgerefiht   waren.      Auch   von  den* 
zusammengebackenen    Locken     ihres     Haupthaares 
hingen  Zähne  und  Knochenstücke  herab ,    und  die 
TOthen  Flecken,  mit  denen  ihr  Körper  an  verschie- 
denen.  Theilen  bemalt  war,  so  wie  die  rothgefärb^ 
ten  Zähne,    gaben    ihnen   ein    wahrhaft  grTäu  lieh  es' 
und  barbarisches  Ansehn.      Meine  Theilnahme  atx! 
diesen  Leuten ,     welche    allem  Anschein   nach  auf 
einer   sehr   niedrigen    Stufe    der  Bildung    standen/ 
wurde  um  so  mehr  erregt,   weil  Bu'  Khälum  mit' 
Bestimmtheit  behauptete!,   sie  sejen  Christen,     ich' 
konnte,  um  diese  Meinung  zu  widerlegen ,  vor  deft 
Hand  nichts  ein\yenden,,  als  dafs   ihr  ganzes  Acü-' 
ßere  höchst  uiichristUch  sey.     Diefs    gab    Ba^Khä'^' 
Vum  zu,  aber  er  sagte  nochmals:  ^^Wolla  Insara^^y, 
es  sind  Christen !     Da  indefs  einige  ,um  Erlaubnift' 
Baten,  die  Ueberbleibsel  eines  in  unserm  Lager  ge« 
f^Uepen  Pferdes  verzehren  zu  dürfen,^  so   glaubt^'* 
ich' ihm  hierin  einen  sehr  triftigen  Qegengrund  an- 
führen zu  können.     Allein  noch  vergesse  ich  nicht», 
wie  sehr  er  mich  durch  die  Aeufserung:  „das  thAt* 
nichts;,  ich  habe   zwar  nia  gehört,    dafs  Christen 
crepirte ^lerde  essen,     allein  ich   weifs,    dafs   si«: 
Schweinefleisch  geniefsen»    und  das  ist»    weifs  der 
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y^ch  vMrucfate  mit  Hülfe  aines  Mandara  die« 
ien  angeblkhen  Christen  einige  Fragen  vonnle- 
gen«  erreichte  aber  dadurch  nichts.  Sie  wolhen 
durchaus  mit  Niemanden  in,  Verkehr  treten ,  son- 
dern schafften  das  gefallene  Pferd  nach  den  Ber^ 
gen  9  von  woher  wir  in  der  Nacht  den  Schein  der 
Feuer  und  wildes  Geschrei  bemerkten  (S.  118« 
119.)* 

Darauf  verlief«  die  ganze  Armee  Mandara  und 
yuckte  gen  Süden,  bis  an  den  Fufs  einer  grofsen 
Gebirgskette,  die  ohne  Zweifel  ein  Theil  des  Dscheb* 
bei  Kumra  oder  des  Mondgebirges  ist«  Hier  ge- 
schah der  Anariff  auf  einige  Dörfer  der  felatiSiit 
dessen  unglücklichen  Ausgang  unsere  Leser  schon 
aus  dem  angeführten  Hefte  der  Ephemeriden,  S« 
ISS.  ff.  kennen.  Der  brave  Major  erzählt  diers 
f^anze  Abentheuer  in  einem  höchst  einfachen,  kräf- 
tigen Style.  Der  Leichengesang  der  Fezzaner  tu 
Ebreh  ihres  gebliebenen  Anführers  Bu  -  Rhalum 
wird  die  Leser  interessiren :  „O  vertraue  nicht  dem 
Feuergewehr  und  dem  Schwerte!  Der  Speer  des 
Ungläubigen  hat  gesiegt!  Bu^Khalum^  der  gute 
und  tapfere,  ist  gefallen!  Wer  kann  sich  für  si« 
eher  halten?  Männer  neigen  kummervoll  das  Hanpt 
17V  eiber  ringen  die  Hände  und  erfüllen  die  Lüfte 
mit  Geschrei !  Was  der  Schäfer  seiner  Heerde,  dal 
war  Bu  -  Khalum  Fezzan !  Feiert  ihn  in  Gesän» 
gen!  Feiert  ihn  in  Musik!  Welche  Worte  wären 
«einem  Ruhm  angemessen !  Sein  Herz  war  so  ^rob« 
wie  die  Wüste!  Seine  Truhen  strotzen  von  Reich* 
thum  wie  das  Euter  des  ICameels,  gewährten  sd* 
neu  Untergebenen  Trost  und  Nahrung.  Sein  Leib 
liegt  in  dem  Lande  der  Heiden!  Der  vergiftet« 
Ffeil  des  Ungläubigen  hat  gesiegt.'' 

Der  nächste  Ausflug,     den    unsere   Reisenden 
machten!   betraf  Alt-Bürnie^  GambarUf  und  andere 


■  '  ■  ■     ■■.**■-".  i.-«  , 

|et^t  in  Trümmern  liegeq.de  ^tä.dte ,  •  weitlich  von 
jKuka  und  meist  am  Ufer  des  Yeou  *)..  fiei  dieser 
£:||;pedltion  gewährte  ihnen  der  Scheikh  seinen  per- 
sönlichen Schutz,  da  er  mit  den  8 — 9,000  Lanzen- 
trägern (ÜTa/i^m^z^f)  und  5,000  Schuaä  Arabern 
und  Bornuesen,  einen  Kriegszug  gegen  (las  Volk 
Mi^nga  unternahm,  welches  die  olberherrschaft  det 
ScheÜLh^s  nie  völlig  anerkannt,  jetzt  aber  sich  offen 
aufgelehnt,  und  etwa  ,1^0  Schuad*s  niedergemacht 
hatte«  Diese  Expedition  bietet  wenig  Interessantes 
dar.      Wie  der  Schcikh  mit  seinen  Kanembu- laan^ 

ff  ■ 

zenträgern,  welche  ihm  vorzüglich  dazu  behülfiich 
gewesjen,  den  Felatah^s  Borna  zu  entreifsen,  in*s 
^eld  rückte,  wird  folgendermaaüsen  beschrieben. 

„Der  Scheikh  ritt  ein  ungemein  schönes  glän« 
2endbraune8  Pferd  voto  Mandara.  und  nahm  seine 
Stellung  an  der  nördlichen  Seite  des  Kreises,  wäh- 
rend die  Kanembus^  an  der  Zahl  9,000,  an  der 
entgegengesetzten  Seite  desselben  eine  dichte  Co«, 
lonne  bildeten.  Als  ihnen  das  Zeichen  zum 
Aufbruch  gegeben  wurde,  erhoben  sie  ein  un- 
glaublich iscbneidendes  Geschrei,  und  rückten 
dann  in  Rotten  von  800 — 1,000  Mann  vorwärts^ 
Sie  waren,  mit  Ausnahme  eines  sonderbaren  Gür«^ 
tels  von  Ziegen-  oder  Schaa  ff  eilen ,  dessen  rau« 
he    Seite    nach    Aufsen    gekehrt    war,    und    eini« 

8er  Gubkas  (dünne  Tuchstreifen,  die  landesübliche; 
.lünze),  welche  um  den  Kopf  gewickelt  und  unter 
4ie  Nase  geschlagen  waren ,  vollkommen  nackt«' 
An  Waffen  führten  sie  einen  Speer  und  ein  Schild, 
auf  dqm  linken  Arm  aber  einen  umgekehrten  Dolch,' 
der  in  einem  am  Handgelenk  sitzenden  Ringe  be- 
festigt war,  so  dafs  der  Griff  na  ^.h  unten,  die  Spitze. 
nach  oben  stand*  ^  Als  sie  sich  dem  Scheikh  näher- 


•)  So  scHr^t  Denkern ,    nicht   Yaou^  wie  iu  den  Eplie- 
meriden  a.  a.  O.  steht..    Spn  Jiau. 
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ten,  verdoppelten  sie  ihre'  Schritte ,   und  nachdem 
sie  einige  Secunden  laiig  mit  den  Speeren  gegen 
die  Schilder  geschlagen ,  was  eine  aufserord^ntlich 
grofsartige,    ja  betäubende  Wirkung  hervorbrachte, 
defilirten   sie  vor  ihm  voübei  nach  der  Auf«enseite 
des   Kreises,     wo  nie  sich  wieder  formirten;    und 
ihre  nachfolgenden  Kameradeti   erwarteten.      Diese 
Truppen  schienen  eine  auTserordentliche  liebe  ior 
den  Scheikh  zu    besitzen ;     er    sprengte    mehrmali 
mitten  in  die  Rotten  und  spjrach  mit   den   Letiten, 
und  diese  drängten  sich  dicht  xim  ihn,  seine  Ffifse 
und  Steigbügel  küssend.     Es  war  ein  höchst  anzie- 
hender Anblick.      Er  schien  tu   fühlen,    wie  sehr 
er  seine  gegenwärtige  Erhebung  ihren  Diensten  ver- 
danke,   während   man   an   ihnen   eine   Hingebung 
und  Liehe  bemerkte,    die.ei^s  gränzenlosen  Ver- 
trauen^  würdig  schien,     (S,  166  u«  166.) 

Die  Regenzeit  machte  allen  weitem   Excartio' 
nen  ein  Ende,  und  unsere  Reisenden  verlebten  zuf 
Kuka  ziemlich  traurige  Tage.     Denham  schien  al- 
lein einer  ziemlich  guten  Gesundheit  zu  geniehen. 
Öudney^     Clapperton    und    Hillman    (im    Bezug 
auf  diesen ,    vergl.  Ephemeriden  a.  a.  O. ,  S.  122.) 
kamen  durch  Fieber  an   den  Rand  des  Grabes  und 
waren  fast  zu  keinem  Geschäft  tauglich«     So  lange 
Hillman  noch  arbeiten  konnte»  fiertigte  er  für  den 
$cheikh  verschiedene  Möbeln  an,  und  brachte  zwei 
alte  Drehbassen  auf  Lafetten.      Bei  einer  Gelegen- 
heit schickte  ihm  der  Scheikh  einen  Sack  voll  Gub» 
buk  (landesübliche  Münze),   welches  Hillman  ndt 
dem   edeln    Stolze  eines  Englis^chen  Matrosen  und 
mit  der  Aeufserung  zurückschickte :     „mein    König 
bezahlt  mich,    und  ich  brauche  das  nicht,  jedoch 
bin    ich    dem    Scheikh    sehr   verbunden  **      Major 
Denham  belustigte  und  erschreckte  das  Volk  durch 
Abfeuerung  einiger  CoR^rft;'schen  Raketen.      Die 
Leute  erhoben  ein  allgemeines  Geschrei,  was  einige 
Secunden   währte.      Indefs  warein  die   Wirkungen 
doch  nicht  so  ernsthaft,  wie  zu  Murzukp  wo,  wie 
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der  Major  erzählt»  einige  Fraue^i  ypr  der  Hand 
alle  Hoffnung  verloren,  ihre  Mäpner  iQj(t  .Pfän- 
dern der  Liebe  zu  beglücken  (also,  währisclietn- 
lich  abortirten).  Qegen.  Ende  des.  Jahi^es  .'1,$24 
hatte  die  Regenzeit  aufgehört,  und  die.GjpsuV.ahert 
unserer  Reisenden  sich  insoweit  gestärkt^  dafs  sie 
ihre  Arbeiten  wieder  vornehmen  zu  können  glaub« 
ten.  Major  Denham  brach  nach  Süden 'auf ,  um 
Loggum  und  die  Mündung  des  Schßr^zaJ^esn'iäieh» 
(Nach  der  in  den  Ephemeriden  a.  a.  0.,  S.  iS9[*  gege- 
benen Nachricht,  hatten  Ouidnejy  vini,  Xilßpp^ioa 
diesen  Flufs  schon  während  der  Abweseiiheit  des 
Vlajors  besucht).  So  8c)i)pchf^. sich  auch  jpj|p«;p^^ 
ney  befand  (er  wa r  im  1  jetzt en^  Stadium, ;  dej:  AWeb- 
rung),  ?b  brach,  er  läoch  mit  Gapitan  Ölay^fiertQ^ 
jBiCh,.  Sudan  auf,  und'der  Scheikh  gab  .ihxi'en  «^en 
ingesehenen  Aräbiscl^'en  Kantmaiim,' .Nan^^hf  'iSt 
Wordee^  als  Führer  mit. 

Auf  diesen  Ausflügen  kamen  be](|nptliöh  zwei 
1er  Reisenden  um  (vergl.  Ephem.^ .  fij.  :14^«,  4s 
Stück,  S  481  u:  15.  Bd.;  S.  819.),  nlunjicb  Xieu- 
tenant    Toole^    welche^. eben  nach  dcör   fi<' 


and  beschwerlichen  Reise  durch  die  ,WÜ<^l;e  ^}>%^r 
kommen  war  und  Denham  begleitete^' üi^''0r» 
OudntYi  dessen  Tod  bekanntlich  durch  pl'ot^phcU 
eingetretene  Kälte  besflileiinigt  wurde.  '  .IJehriigeps 
Fror  vdas  Wasiser  nicht,  wie  ä«  O.  Bd.  i5i,  &  pl'9» 
angegeben,  in  den  Schläuchen»  tpnderni, i^s  erzeug- 
ten  sich  blols  dünne'  Eiscrjstalle  in  flachen., Gor 
fälsen. 

Clapperton*s  Bericht  über  seine  Reise  .darch 
dat  vorher  noch  gänzlich^  unbej^annte  Su^an^  ^^lf^9 
onstreitig  sehr  interessant  ausiajieo;  a^ljiich.'pÄi^ 
cbe  Gegenstände  nicht  berücksicl^tigt  sin^^./fo  fjrgotzt 
man  sich  doch  diirchgehehds  a^  dem  einfjach^^  W^^ 
kräftigen  StyJe/  Sem.  Gefäl^^e  starb  fu..jn|^ 
ieine  östliidhe  G^ränzstadt  äcK^  Reichs  der  ^etatahst 
deren.  He^rsfiher  er  besuchen  ..wollte,  .  pies,e  Ifto» 
vinz  heUit  liafagunif  und  diß  g^eichnanugp  ]^^ 
tadt  äerl^l^,  tte*t.:,m|jer >^f  iVii^.W.Mi^^ 
N.Ä.Q.S.  XFIU.  Bdi.  14,  St,  28 
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O.  ]L*  von    Greenwich,      Seit    Clapperton    Tripolis 
verlassen,  hatte  er  keine  festere  Stadt  gesehen.    Sie 
zahlt  7  —  8»Ö00  E.      Die  Provinz   gehörte  sonst  za 
Borna  und  soll  etwa  4,000  Reuter  und  20.000  Sol- 
daten   zu  Fufs,    die  mit   Bogen,    Scfawertei.i  uad 
Spiefsen  bewaffnet  sind,    in's   Feld  stellen  können. 
An  die  Felatahs  ist   sie   durch  Eroberung  gekom- 
xnen«      Haupthandelsartikel   sind   Getraide,    Baum- 
ii^olle,    Rinder  und  Sclaven,    und   hier  fanden  lu- 
sere  Reisenden  zum  erstenmal    die    Caurzmuscheln 
Üs  Tauschmittel  im  Gebrauch.     Die  ganze  Provinz 
ist  Wiä  JBothu  flach ,    und   wird  durch   den    Yeou 
t^iiA  dessen  Uebetschwemmungen  befruchtet.    Sie  ist 
th  vielen  Th'eilen  gut  angebaut  und  sehr  frachtbar. 
Die'  Eütiwphuer   sitiH  f  meist  Bornuesen    und ,    wie 
:4i^8e,     gegen  Fremdb  ungemein  höilif^h  und  aaf- 
ttierksdin,  '  Der  Gouverneur  von  Katagum  schickte 
nnserm  Reisenden   eine   Efarengarde  entgegen  und  ] 
2){Lh^  ;ihxi.,in   der    Stadt  ungemein   liebreich  auf,   ' 
fragte  ihn^    ob  er  Sclaven  wünschis ,  und  hiefs  ihn 
üibetliäupt  alles  verlangen/  was   et    zu  leisten  ver- 
möge.     Um    dem  Gouverneur  einen  Spafs  zu  ma- 
chen,   schöfs  Clapperton  zweimal    mit    Ä^r  Büchse 
iXkl  ein^  Entfernung   von  160  •— 180  P/ nach  dem 
Ziele,   npd  traf   beide.  Mal,    worauf  jener  ausrief: 
„Der  Hitnznel   schütze'   mich    vor  Teufein!    Aber 
zum  Zeichen   seines   V\rohlgefallens  warf  er    Gap- 

S  ertön    ein    hübsches    Wam ms    (Ü'obe)    über  die 
chultern.  '   '■   '  ^  '^ 


i 


.      .  .    _  .  -    Gipfel  -.- 

en  mit  BSümexir  b^£k]tt ,  die  Abhänge  ahd  Thä- 
et  gut  bevölkert  üt/d  angebaut,  und  in  "den  &be^ 
äc^xi  wÜdeten  starke' lUnderheerdeh.  Ö^s  Volk  zog 
hWüfeh Weise,  von  dejtn  Maijtte  zu  Kano  züriick; 
iäanche  sch'itfFten  die  Waaren  auf  dem  Köpfe,  an- 
rfe're  auf  Ochsen,  aiidre  auf  Eseln  fo'rt. "' Später 
WjyUlVteii  ä^c  Berge  schroff,  und  grofse  ^ibgesonderte 
SminfltickiB  ^ben  den  an  tlnrenif  Pidj  liSbgenden 


\ 
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ten ,    und  den  «chonen  BaumwoHeii  •  ,   Tabak» 

Indigoplantagen  9  die  durch  reihenweii  ^'^ 
izte  Dattelpalmen  von  eitiander  getrennt,  und 
:h  grofse  stark  belaubte  Bäume  beschattet  ^ftt* 
,  ein  romantisches  Ansehn.  ClappertoA  }i€üi 
m eh  rem  ummauerten  und  zum  Theil  ver^ü* 
n  Städten  vorüber,  deren  Eiti wohner  von' deh 
taks  fortgeführt  sind;  indefs  war  das  Land  Hioch 
er  sehr  cultivirt  und  mit  tahlreichen  O'drffhn 
tzt.      Am   Wege    safsen    BaumwollenSpinüetitt- 

die  den  vorüberziehenden  Caravanen  Öüshtih" 
er,  gebratenes  Fleisch,  Bataten,  KaschnhüiseMÖ« 

Verkaufe  anboten,  und  sich  von  Zeit  tu  2elt 
tgefäUig  in  einem  kleinen  Taschensj^iegel  bim 
iteten.  Clapperton  sagt  viel  tunt  Lobe  ^isM^r 
,^n.  In  Krankheit  pflegteta  sie  ihtt'  iilit '  «öftel 
Inglichkeit ,  als  ob  sie  seine'  nahen  Vek'watlA* 
gewesen.  Ein  Anfall  von  Fieber  bait6^  ibn  ge« 
igt,  einen  ganzen  Tag  unter  einem  •yöhatü^Ai 
n  Halt  zu  machen:  ,,da  kam  einbübsches  JT'^- 
^mädchen»  welches  mit  Milch-  und  Butteir  'ZU 
Lt  ging,  nett' und  Sauber  in  ihrem'  Anzu^V  ^^^b 
Milchmädchen  in-  Cheshire\  uh^*  redete^  bvioh 
ungemeiner  Schalkhaftigkeit  und  Ä'nmüth  tixl. 
oftWinte,  ich  gehörte  zu  ihrer  Nati^b,  ^tid  ftaöb* 
wir  viel  unterbah^iides  mit  einander  ^gestrhwatfeff, 
g  ich  spafsweis  in  si^,  miöh  auf  meiü^r  'Reise 
e^leiten;  ddch  sie  lehnte  meinen  Atfttag  scfa-al'M- 

ab»  indem  sie  mich  an  ihre  Aeltem  v^^M. 
weifs  nieht,  wfe'^es  kam,  aber  ihre  6^g6hwatrt 
m  mein  Fieber  viertrieben  zÄ  babtn;    Für  iMF- 

Hausfrauetl  will  ich  bei  die^et'^O'elegenrbfett 
hren ,  dafs  die  FelataKs  feiiilithe  ^nd  IrefEli^ 
^Butter  zu  machen  verstehen*-  v  Dietn^r'^^w^g 
Hauswirthschaft  wird  dort  mit  soviel  Eijgehsinü 
;eben,  dafs  man  den  Aberglatib§nhe/^t,  frische 
h  zu  verkaufen,  bringe  Unglück! '  Verschenken 

man  jedoch ,  soviel  man  will/'  Zwar  wird 
i  in  anderen'  Gegenden  tön'  JMätteläftica  ButiM 


I 
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gemacht,  all^  dort  im  flüfsigttn . Zustand  wie  H<h 
.nig  verkauft  (S.  S8). 

Wir  wollen  hier  noch  einen  andern  Zug  von 
unschuldiger  Einfalt  anführen,  der  uns  an  das  ar- 
cadische  Schäferleben  erinnert:  »»Bei  dem  heuti* 
gen  schönen  Wetter  ritten  wir  durch  kleine,  mit 
herrlichem  Grün  bedeckte  Thäler  zwischen  hohen 
.Qranitbergen  hin;  aus  den  FeUßn  sprudelten  viele 
.klare  Quellen,  aus  denen  junge  Frauen  Waiser 
fchöpften.  Qefters  bat  ich  um  eine  Kürbifsschaale 
.voU  Wasser,  bloff  um  mir  den  Weg  zu  einem  Ge- 
«präch  zu  bahnen»  Dabei  liefsen  sie  sich  anma- 
j%hig  auf  ein  Knie  .nieder  und  zeigten  mir  perlen- 
.veifse  Zahne  .und  dunkeltchwai^e  Augen.  Mein 
•jDank  schien. sie  höchlich  zu  erfreuen,  imd  eine 
itprach  dann, zur  andern:  „Hast  Da  (gehört,  wie 
.mi^  djer,  weiJfse  JMann  dankte?''  ,(S.  71.)- 
.  . .  Den  20«  Januarer  reichte  Clapperton  die  Stadt 
i£«RO,  den  Hauptstapelplatz  des  Königreichs  Haujsa^ 

,^ie  bildet  e^i  unregelmäTsiges  Oval  von  etwa 
jl6  l^gl*.M*<  ömfang,  das  ipit  :eineT.  SO  F.  hohen 
J^nomauer,.  zu  deren  beideni  Seiten  siqfa  ein  trock- 
itictr  Graben  hinziehjt,  umgeben  ist,  Mit  Einschloli 
.fiines  erst. vor  Kurzem  erbaueten^  atahlt  sie  ISThorsj 
jdiese  sind  von .  Holz ,  mit  Eisenblech  beschlagen 
und  werden.  x^geUnäfsig  bei  Sojnnenaufgang  ge- 
rpfFqf t  und,  bei  Sonnenuntergang ,  geschlossen.  Dk 
JH^äu^^  nfBth^iqn..  höchstens.  \  des  .innerhalb  da 
,Ma^^.  J^ege^iden  llaums  em^  ,das  übrige  ist 
QjdLttl^n  )}|id  ?pld^.  Die  Häuser  ffind  von  Lehn 
md  m^istn  viereckig  .nach  maurischer  Art  erbaut» 
jimd  haben  in  de?  Mitte  ,ein  Zimmer,  dessen  Otcb 
4arch  Palmenschäfte  gestützt  wird,  .  und  woselbit 
die  Gäste  empfangen  werden.  Die  grofse  Residesi 
des  Gouverneurs  .gleicht  einem ,  befestigten  Dorfe; 
•sie  enthält  ^ipQ  Moschee  und  mehrere  S  — 4Stpck' 
,w£rk  hohe  Thürroe,  mit  Fenstern  nach  Europii- 
•cher  Art,  aber  ohne  Glas  und  Kreuz.  Durch  e^ 
•nen  i^eser  Thür^e  gelangt, mau.  iff.  die  innerüGs' 
mächer  des  Qpuvemeurs  ^,  50  o»  Sl,)» 
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Aufser  den  vielen  Carawanen  und  Fremdenf^ 
welche  von  allen  Theilen  Africa's,  vom  Mittelläik* 
dischen  Meere  bis  zum  Mondgebirge,  und  von  Sen-f 
nar  bi«  Aschanti  ^  nach  Kano  strömen,  mag  diese 
Stadt  30  --  40,000  Einw.  zählen.  Der  Markt  scheint 
gut  geordnet  zu  seyn. 

„Für  jeden  Handelsartikel  besteht  ein  eignet 
Quartier;  die  klein ern  Waaren  sind  in  der  Mitfe 
In  Buden  ausgelegt,  wogegen  Vieh  und  voluminöse 
Artikel  mehr  nach  der  Aufsetaseite  des  Marktplatzes 
IM  finden  sind.  Holz,  Heu,  Bohnenstroh  zu  Vieh« 
futter,  Bohnen,  Hirse,  Waizen' u.  s.  w.  haben  ein 
eignes  Quartier;  Ziegen,  Schaafe,  Esel ,  Rinder,^ 
Pferde,  Kameele,  ein  anderes;  Töpfergeschirr  und 
Indigo  ein  drittes;  Gemüse,  Obst  aller  Art,  z.  Sl. 
Yams/  Bataten ,  Wasser-  und  Moschusmelonen,  Pä* 
pav\rfrüchte,  Limonen,  Kaschunüsse,  Pflaumen,  Man- 
gos, Pumpelmus,  Datteln  u.  s.  w.  ein  viertes  u.  s.'f. 
Aus  Waizenmehl  wird  Brodt  dreierlei  Art  gemacht, 
das  eine  gleicht  den  Englischen  Platzsemmeln  (iW^^- 
Jins)^  das  andere  ien  Zöpfen  (Twist) i  das  drttie 
den  Windbeuteln  ipuffing  cakes).  Das  letzte  ist  mit 
einem  Honig-  und  Buttergufs  bestrichen.  Auch 
aus  Reis  bäckt  man  kleine  Keuchen.  Otihsen  und 
Schöpse  werden  täglich  geschlachtet,  Kameelfleisch 
ist  auch  zuweilen  zu  haben,  aber  häufig  mager, 
'weil  das  Thier  gewöhnlich  geschlachtet  witd,  um 
ihm,  wie  ein  Ireländischer  Viehzüchter  sich  aus- 
drücken würde ,  das  Leben  zu  retten.  Fettes  Kar 
xneelfleisch  gilt  jedoch  bei  den  Arabern  für  einen 
I^eckerbissen.  Die  dortigen  Metzger  sind  eben  sio 
durchtrieben  wie  die  unsrigen,  denn  sie  machm 
gleichfalls  Einschnitte,  d^mit  sich  das  Fett  recht 
schön  präsentirt,  blasen  das  Fleisch  auf  und  kle- 
ben sogar  auf  Ziegenkeulen  ein  bisc^ien  Schaaf- 
vroUe,  damit  irgend  ein  Tropf  sie  für  Schöpsen- 
keulen halteti  soll,  Wönn  ein  fetter  Schlacht  achsa 
auf  den  Markt  gebracht  witd,  so  färbt  man  ihm 
die  Homer  mit  Henna  roth,  schlägt  vor  ihm  die 
Trommeli  der  Pöbel  versammdt  dcb,  dat  Ruf  von 
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des  Tbieros  GröIie  und  Feistigkeit    verbreitet  sich 
"bald,     und   allef  rennt    zu    kaufen.       Neben  den 
Fleischbuden  befindet  sich  eine  Anzahl  Kochbaden 
unter  freiem  Himmel;    jede   derselben    besteht  oar 
aus  einem  Holzfeucr ,    um   welches  hölzerne  Brat- 
spieCse  stecken,    woran   abwechselnd   kleine   Stück« 
phen  Fett   und  Fleisch,    die  nicht  gröfser  alt  ein 
3  6r*  Stück   sind,    gebraten   werden.      Das  Ganze 
nimmt  sich   sehr  sauber  und  behagUch  aus;    eine 
Frau,    auf  deren  Knieen   eine  Matte  als  Tischtuch 
liegVt    macht   die   Honneurs ,    und  bedient  die  um 
sie  herumkauernd^n   Gäste.'     Gleich    darneben  ist 
Gussubwässer  zu  verkaufen,    was   diejenigen,   die  ^ 
etwas  aufzuwenden  haben,   zu  ihrer  Mahlzeit  trin* 
ken.     Diese  kostet  höchstens  20  Kauris  oder  etwa 
2^^  Engl.  Heller  (Farthings),  den  Dollar  zu  5  Schil- 
ling gerechnet.      Die    Hausbesitzer  essen  zu  Hause, 
Weiber  dürfen  an  solchen  Kochbudeo   eben  so  W6> 
nig  essen  als  zu  Hause  mit  den  Männern«- 

„Der  innere  Raum  dos  Markts  ist  mit  Buden 
von  Bambusrohr  angefüllt,  wo  die  kostbarsten  Waa- 
ren  verkauft,  und  Kleidungsstücke,  so  wie  Zierra* 
then  aller  Art,  angefertigt  und  ausgebessert  war* 
den.  Vor  einigen  Buden  spielen  Musikanten  auf, 
um  Käufer  anzulocken.  Hier  sieht  in^n  grobes 
Französ,  Schreibpapier^  welches  von  der  Berberei 
eingeführt  wird,  Schejaren  und  Messer*  von  inläiif 
discher  Fabrik,  ungeläutertes  Spiefsglas  und  Zinn, 
beides  im  Lande  gewonnen;  rohe  Seide  von  rothsr 
Farbe,  welche  zu  Gürteln  und  Gehängen  verarbei- 
tet, oder  streifenweise  in  die  feinsten  kattunenen 
Toben  eingewebt  wird;  messingene  Armbänder, 
Glasperlen,  Corallen  und  Bernsteinkugelnf  Finge^ 
ringe  von  Zinncomposition  und  silberne  Berlocks, 
aber  keine  goldenen;  Toben,  Turkaden  und  Turr 
banshawls,  grobe  wollene  Tücher  von  allen  Far> 
ben,  geringe  Kaliko's,  Maurische  Anzüge,  abge« 
)egte  bunte  Kleider  von  Berberischen  Mamelukken, 
Aegyptische  Leinwand  mit  6o)d  gfswurfelt  oder  ga^ 
ftreift,    Degenklingen  von  Malta  u.s;  v^.  j|u  s«.^* 


Abhandlungen.  4S9  ' 

Der  Markt  ist  täglich,  selbst  am  Sabbath  (Freftafftl. 
von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang  g^dräng^ 
voll.  Die  Kaufleute  keniien  die.Vortheile  des'Mo-^ 
nopols  so  gut  wie  irgend  Jemand;  sie ^  sorgen  im- 
mer dafür ,  dafs  der  Markt  nicht  überführt  wird, 
und  wenn  irgend  ein  Artikel  im  Preise  fällt,  wird 
er  alsbai4  ein  paar  Teige  auf  die  Seite  gebracht; 
]^ie  Markt beamten  verfahren  äufserst  unpartheiiscH 
und  halten  st^reng  auf  die.  bestehenden  Ge^et^e* 
VVird  ein  Tobe  oder  Turkade  hier  gekauft,  und 
zu  Borna  oder  an  irgend  einem  entfernten  Orte 
erst  geöffnet  und  schlecht  befunden,  so  wird  er 
ohne  Weiteres  zurückgeschickt,  und  dabei  kann 
um  so  weniger  Irrung  stattfinden  ,  da~^er  Name 
des  Dylala  (Krämers)  inwendig  in  jedem  Pakete 
•teht*  In  diesem  Falle  hält  sich  ^er  Dylalq,  an 
dtei^nigen, :  roa  dem  er^ gekauft  hat  A  Ujkd^ MUs& 
jGDufs  ihm  gesetzlich  das  Kaufgeld  zurückgeben  (S* 
62  u.  53). 

Ein  sonderbarer  Umstand  veirdient  erwähnt  zu 
werden,  dafs  '  nääilich  iinser  Reisender  auf  dem 
Markte  zu  Kano  einen  grünen  Englischen  Sonnen- 
schirm für  drei  Spanische  Dollars  kaufte ,  worauf 
ihm  noch  ein  Discänto  von  2^  %  bewilligt  wurde. 
Diefs  ist  allgemein  ge|>rciuchlich  und  heifst  dort 
das  Segensgeld,  oder  dei'  Glückspfennig,  wie  Clap- 
pertdnw'peiant.  In^elne^m  be^obdern' Theile  der 
Stadt  upd  unier  zvre\  langet  (bedeckten  Scho^lpen, 
wovon  der  eine  für  die  .männlichen ,  der  ai^^ere 
für  die  weiblichen  lildiyidüen  bestiinmt.  ist ,  vvdrd 
der  Scfavetimarkt  gehalten.'  Indefs  kann  die  Sclai^ 
verei  hier  nicht  als '  drückend  betrachtet  werdet 
indem  die  Sclaven  fast  itpmer  lustiger  sind  als  ihre 
Herren,  und  die  Fraü«;il  besonders  bei  der  Arbeit 
beständig  die  heitersten  Lieder  singen.  Der  Neger 
ist  ohne  Zweifel  seiner  Natur  nach  auf  serordentlich 
fröhlich  gestimmt,  und  die  hieisige  Sclaverei' nicht 
mit  der  in  den  A^ericäniislchen  Zuckerplantageii 
zn  vergleichen.  Hier  werdten  die  Sclaven  Glieder 
der  Familie  in  der  sie  ^ebeta,  gehen  mit  Familien* 
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fliedam  die  Ehe  ein,  und  werden  mit  dem  grofi- 
ten  Zutrauen  behandelt.  Dqt  erste  Mann  in  des 
Scheikh  von  Bornu  Reiche ,  der  Ober  -  Genieral 
Rarca  Gana^  ist  ein  Negersclave.  In  Rano  wer- 
den die  männlichen  Sclaven  ^u  verschiedenen  Hand« 
werken  gebraucht;  sie  sind  2Umiperleute^  Eisenar- 
beiter, Weber,  Schuhmacher,  Schneider  und Kaaf- 
mannsdiener ;  die  Sklavinnen  spinnen ,  backen  und 
verkaufen  Wässer  auf  der  Strafse» 

(BetcKlufi  falgtX 


BÜGiSER  —-   RECKNSIONEN 

V  X  » 

ANZEIGEN. 

■   ■  »  ' 

■  ■  * 


Six  Montks  in  ihe  West  ^  Indi^s^  in  tkeyeer  1825. 
Po9t  ^v  ^.  828*  London^   Murray,  1826, 

pief«  ist  ein  sehv  untttthaltendes  lebhafte«  GemSldflt 
TOB  Westindietu  Der  junge  unterrichtete  Verfasser  ist  der 
Bruder  des  Bischofs  CoUridggf  welcher  niLch  Barhad^i  ge« 
schickt  wurde,  um  sowohl  dort  als  in  dem  g^A^n  £ng- 
Üschen  Westindien  den  Geist  de»  ChristenthumA  wirksamer 
SU  machen.  Diesen  begleitete  er«  Man  wird  durch  seine 
Beschreibungen  in  das  Westindische  Leben  versetzt.  Weil 
In  dem  Roth  welsch  der  Neger  ean  groXser  Theil  der  ei- 
|;enthümliehen  Schönheit  äe»  Buches  liegt,,  to  mufs  es  in 
der  Übersetzung  viel  verlieren  $  denndch  bleibt  genag 
fi^g,  um  das  Werkcheh  allen  Lidibabtrn  guter  Sittenge-' 
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nSIae  empfelileti  in  kSnneHy    wenn  sie  es  ancli  niclit  in 
der  Ursprache  lesen  können^  „Idi  war  zugegeo,  tagt^der 
Verfasser,    als  der  ei'ste  protestantisclie  Bitcbof  in  der 
Bai  von  Uarhadot  ankam.      Die  Kriegsscl^iifb   waren  alle 
mit  Flaggen  und  Wimpeln  rerxiert}  die  Matrosen  stände 
in  ihren  besten  Anzügen  auf  den  Segelstangen,    und  e< 
wurden  Salvene  gefeuert.    Alles  d^  war  zu  erwarten.  An- 
is er  dem  aber  sah  man  auf  deni  Kai ,  auf  den  BSten  ,    auf 
dem  Havendamme,  auf  den  Dächern,  an.  ThOren,,  an  Fen- 
stern und  wo  sonst  nur  Platz  war,  lauter  Negergesüchter. 
Indem  die  Barke  langsam  fortrudtert«,  weheten-dih  Stehwar- 
zen mit  ihren  Tüchern,    tanzten^   hüpften^  w&l^ten  sich 
auf  ^er  Erde,  sangen,    ]aüch'zpie9  and  deckten  auf  alle 
Art  ihre  Freude  aus.      V)ib  jungeii  NegermSdchen  sagten :( 
„Der  Bischof,  ist  gekommen  uns    zu  tiauen^.  wi^  kriegea 
alle  Männer.^  -«      Auf  der  Insef  Ttinidad  besucht»  der 
Bischof  ein«  Niederlassung  iür-Indianer,^    wo  auch*  etwa 
300  freie  Neger  aus  Nordamerica  sich  niedergelassen  ha« 
Ben«.     Weil  es  ebeui  sehr  regnete,.   lieXs  ein  kalhol^het 
GeisUioher  die  Versammlung  in^seilie  Kirche  gehen.  Hier 
hielt  der  Gouverneur  5iV  Kßlph  Woodford  eine^  Rede   aik 
die  Schwarzeii'  ikk  ihrem,  eignen  Fatois.  (etwa»  ganz  Origi- 
nelles)^:**    5t!  seyd  ruhigt  wäii  ^l  d)i«  für  ein  Lärm.?  Ich 
h9re,  es  sind  grofse  S&hllgereien  unter  euch  vorgefallen;, 
atan.  hat  sogar  einen  Menschen,  getäfdtet.     Das  dulde^ich 
nicht  mühr,   versteht  Ihr  mich?    Warum,  balgt  Ihr  Eueh 
so'?      Weil  Ihr  EUph  garstig  .mit  B.um. betrinkt«.     Pfuit 
Ihr  seyd  Ja  nicht  mehr  Sclaveja.     König  Otorge  hat  Enck 
aua  Amerioa  hierher  gehrptcht  (und  Ihr  wifst,  dals  es  hier- 
weit besser  zu  wohnen  ist,    als.  dort),    um.  Euch  frei  za 
Blatten.      Ich  muXs  Euch  sagen  (lafs  di^n  Kind,  nicht  sa 
schreien.,    du  grofse    Gret»  da!),,   ich    sage-  Euch^    Ihr 
dürft  nicht  mü«»g  gehen»,  weH.  Ihr  frei  aeyd :.  versteht  Ihr 
mich?      Ihr  müfst  arbeiten  ^   aber  für  Euch  selbst,    nnct 
Yams  und  Pisangfrüchte  bauen.,  so  werden  alle  Eure  Wei- 
Iker  fett  und    alle  Eu^  Kinder    grots   und  g]Latt  werden«. 
Ihr  müfst  denken ,,   wie  Ihr  Eure  Kihder  besser  und  klür 
ger  macht,  al«  Ihr  selbst  seyd»    Ihr  seyd  alle  dummj  Ta,^ 
aber  diels  ist  nicht  Eure.  Schuld«.    Idabt  Ihr  Eure  Klei« 
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xien?-    Nun  schickt  lie  in  die  Schule,    und  lalit  sie  lesen, 
fcbreiben,  rechnen  und  zum  lieben  Gott  beten  lernen,  ob 
Ihr  es  gleich  selbst   nicht   versteHt«      Alles   das    wird  der 
Bischof  thun.     König  George  hat  ihn  aus  England  hierher 
geschickt,  um  für  Euch  und  fijr  uns  Sorge  zu  tragen  j(  der 
,    Bischof  ist  ein  freundlicher  Mann  und  König  aller  Pfarrer. 
Er  ist  Euch  zugethan,  und  kommt  über  die  See  um  Euer 
Angesicht  zu  fehen«      Wenn  Ihr  ihm   nicht  gehorcht,    so 
seyd  Ihr  schlechte  Leute/'    Diese  Rede  fand  grofsen  Bei- 
fall bei  den  Negern.  —     Am  nächsten  Morgen  hatte  sich 
um  des  Bischofs  Wohnung  eine  lärmende  Menge  Männer, 
Weiber  und  Kinder  versammelt.     Einige  wollten^  getrauet 
seyn,  andre  ihre  Kinder  taufen  lassen,  und  wieder  andere 
wollten  blofs  plaudern.  Viele^  welche  die  Trauung  verlang- 
ten, trugen  fröhliche  Beweise  auf  den  Arme^,  dafs  es  der 
Gebete  der  Kirche  um  Fruchtbarkeit  nicht  bedürfe.     Sie 
kamen  ohne  alle  Umstände  in*s  Haus,  gingen  in  alle  Stu- 
ben, und  lachten  und  schwatzten    so  unbefangen ,    wie  in 
jhren  Hütten.     In  der  Ünterstube  wurde  ein  Taufstein  und 
Altar   errichtet«    Nachdem  der  Gouverneur  und  der  Gcün-^ 

*  .     *  • 

mandant    eine    Viertelstunde    lang    alle    Mühe  ^angewen- 
det hatten,  wurden  diese  fröhlichen  Geschöpife  wenigstens 
einigermafsen  zum  Schweigen  gebracht.     Der  Biscfi.of  fiug 
nun  an    die  Taufgebete  zu  lesen ,  während  alle.  Anwesende 
niedeirknieeten.   Als  er  aber  die  Kinder  mit  Taufwasser  be- 
.    sprengen   wollte,     wäre    beinahe   ein  Tumult  entstanden, 
weil  jede  Mutter  die  Ehre   zu  haben  strebtie,     die  Taufe 
zuerit  für  ihr  Kind   zu   erhalten«      Die  beicien  helfenden 
Öapläne  sprengten  Wasser ,  bis  sie  selbst  trieften,  und  die 
wiedergebornen  Negerkinder   erhoben   ein  gräfsliches  Ge- 
schrei.     Es  wurden  an  die  70  getauft,    und  ihre  Namen 
in*s  Taufbuch  eingeschrieben ,    welches  die  meiste  Jyiühe 
yerursachte.     Jedoch    betrugen   sich  die  erwachsenen  Ne- 
ger und    Negerinnen   ausnehmend   gut    und   ihre   Andacht 
war  unverstellt.       Man   schritt  dann    zu   den  .  Trauungen. 
Etwa  12  Paare  meldeten   sich   dazu;     aber   überdiefs  wur- 
den noch  sieben  bi;  acht  Paare  von  dem  süfsen   Heiraths« 
täumel    ergriffen,     und  beschlossen   auf  der   Stelle  Mann 
lind  Frau  zu  werden«       Eine  Negerin  spielte    die  Spröde 
und  wollte  nicht  einwilligen«      Ihr  Liebhaber,     den  diefs 
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sehr  rerdroff ,  sagte:  ,,jlfarl«,  du  weifst,  daCs  ich  solch« 
Tändeleien  nicht  ansstehenhann;  ich  hahe  mir  es  ein^ 
mal  vorgenommen  >nuch  trauen  zu  lassen,  wenn  ich  eine 
andere  Braut  finde,  so  wirst  du  nachgiebiger  werden. *f 
Weil  Marit  iich  dennoch  nicht  fügen  wallte,  ging  deip 
Neger  hinaus,  und  brachte  in  fünf  Minuten, ein  viel  hüb« 
scheres  Mädchen;  unter  deui  Arm,  mit  welchem  er  sogleich 
getraut'  wurde/  —  Folgendes  ist  die  Schilderung  einer^ 
Cacaopflanzung  in  Trinidad*  Die  Gacappflancung  des  An^i 
tonig  Homezist  eine  der  schönsten  auf  der  Ins^l.  Der  Bo? 
den,  worauf  sie  liegt,  ist  etwas  abschüsfig  am  Fufte  ei% 
nes  romantischen  Amphitheaters  waldiger  Berge.  Seiu  Haus 
nebst  den  Wirthschaftsgebäuden  des  Qutes  liegt  an  deiii 
Rande  der  Waldung,  «un^  kein  Einsiedler  könnte  einen 
ruhigem  und  angenehmem  Ort  wählen,  um  sich  auf  die 
Ewigkeit  vorzubereiten.  Der  Cacaobaum,  welcher  zehn 
bis  Fünfzehn  Fufs  hoch  wird,  ist  sehr  zart,'  und  kann 
gleich  einer  Dame  sich  den  Sonnenstrahlen  nicht  preis« 
geben;  daher  wird 'nur  ein*1^  heil  des  Holzes  zum  Gebrauch 
gefällt,  aber  die  grofsen  und  schattigen  Bäume  bleiben 
stehen,  und  diese  bilden  mit  ihren  verschränkten  Aestea 
ü,hd  immergrünen' Blättern  einen  sonnendichten  Schirm^' 
unter  dessen  Schutze  der  Cac^o  ^PP%  fortwächst  und  seine 
t^ärbe  behält.  In  der  Entfernung  sieht  die  Gacaopflan- 
iung!  wie  ein  stattlicher  Wäldyaus,  dessen  Bäume  lange 
enÖ)lö|^te  Stämme  haben,  deren  BlÖIse  aber  unterhalb 
von  defh  reichen,  gr'ünen  Laube  der  Cacaobäi^me  beklei« 
det  und  hier  und  da  von  den  prachtvollen  flammenfarbi« 
gen  Blättern  des  schönen  Boit  Immortel  erleuchtet  wird. 
Es  lief  eine  Hauptstrafse  durch  die  Pflanzung  und  eine 
Menge  Gänge  waren  von  derselben  nach  allen  Richtun- 
gen hin  angebracht«  Diese  Alleen,  so  wie  die  ganze 
Pflanzung,  waren  mit  Kaifeebäumen  eingefafst,  welche 
mit  ihren  dunkelgrünen  Blättern,  jasminähnlichen  Blü- 
then,  und  würzhaften  Düftejn,  Sinnen  und  Phantasie  er- 
götzten !  Wasser  strömte  im  Ueberflusse  durch  den  Wald, 
und  sanfte  Winde  kühlten  uns  auf  unserm  Gange.  Ich 
möchte  lieber  eine  Cacaopflanzung  in  Trinidad  als  ei- 
ne Zuckerpflanzung  in  Barbados  besitzen.  Das  Zucker- 
rohr  ist    ohne    Zweifel     ein   herrliches    Gewächs,     und 
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Aie  ZAdk^irirndte  ivt  vi«*!  frSHlicKcrr  als  die  WaitenSrn jte 
in  Europa;  ab to  die  AbfSUe  dei  Zncketrolirsy  die  ausdun- 
fltei&den  Neger  uM  der  viele  Zuckericliaum  und  Syrop  ge- 
Beii  «ntammen  einen  so  starken  Geruch^  dai^  ich  es  oft 
niclit  autlialten  konnte.  Zucker  kann  sicherlicK  in  West- 
Indien  nicht  ändert  als  mit  Negersclaren  gebauet  werden, 
aber  Weifse  und  Creolen  würden  vermuthlich  alle  Arbeit 
einer  GacaopAansung  verrichten  können.  Die  Mühe,  den 
Gacae  aar  Ausfuhr  xnzubereiten ,  will  gar  nichts  sagen, 
wenn  sie  mit  der  ,des  Zuckersiedens  verglichen  wird.  Aber 
der  Hauptttnterschiikl  liegt  darin,  -dafs  man  den  Cacao 
ganz  im  Schatten  bauen  und  zubereiten  kann.  Wer  da 
wissen  will,  was  dieHi  auf  sich  habe,  'mufs  sich  einmal 
■wischen  die  Wendekreise  begeben/*  *— 

Herr  Coltridgt  handelt  .auch  sehr  verständig  von  der 
Art ,  wie  man  am  füglichsten  die  Freilassung  der  Neger 
bewirken  könnte.  Ohne  Erziehung  nach  Europäischer  Art 
sind  sie  faul,  lasterhaft  und  untauglich,  wie  aus  den  über» 
zeugenden  Beispielen  des  Verfassers  und  Andrer  erkeQt. 
Man  errichte,  sagt  er.  Schulen  für  die  Kiiader  der  Ne- 
ger, .  so  wird  sich  alles  mit  ihnen  bald  bessern.  Ueber- 
haupt  gebe  man  ihnen  einen  moralischen  Sporn:  i)  durch 
Unterricht  in  Schulen  und  K^hen;  2)  durch  getetili? 
eben  starken  Schutz,  Abschaffung  der  Sonntagsmirkte,  Be- 
freiung der  Negerinnen  von  Leibesstrafen  ,  und  3)  durch 
Erlaubnifs  sich  für  einen  bestüumten  Preis  ihre  Freiheit 
kaufen  zu  können» 
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.1  Jt#M«  dir  Ruutn  in  din'Caueagu^iund  nmük  Ff^Wcn.'i' 

2u  JTajan  ift  eine  Gei^llicliaft  vox^ '  Jungen  MSnnera 
iüitunmengetrettfh ,  die  eine  lleise  haicli  dem  Cäucasui  nh j[ 
In  die  anstoffehde^'Pef'iisclien  Provfnteii  unternehmen  wiIL 
An  ihrer  Spitze  steht  der  Professor  Eichwald^  auch  haben 
lie  den  botanischen  Gärtner  > Porno  rtztw  als  Naturalisten 
ffir  ihren  Zweck  gewpni^n« 

•  ■■.■•tll<'>ll-  •■•  Irf- 

Auch  die  Universität  Abo  hat  in. eben  difesa  Gegend 
Ewei  wissenschafüiclf  (jfebj(läete  Männer,  difs'  ^erren  Domm 
fitrt  nnd  Siigfrii'ä'geiendet^  nm  f&r  ihfeti  liotaoisch'en 
Datten  die  Schi(tte  d»»'  C^ucasus  xu  tanimelxu' 

,  Herr  Maschhof ^  Mi$gfMd  der  Kaißßi^ial^n  Acafltnd^ 
ler  Künste ,  der  Mich  bf^  dem  C!pnii|MMidfUftt^&.  der  Gauoar 
lusprovinzen ,  Yermolow^  befinde^;,  }>««ahäf(igf  sich  seit 
[8l6|  Ansichten  won  Qru^ißn^  vom  CaucafUS:  und  ypn  dftli^ 
aahe  belegnen  ,P/ni!isqh|fn  l^roriniwi^p,  diesen ;RaIslandi|br 
^^eten  sind,  ; aufiunfhmen.  ^r  .kfX  inpor  hereitß  !s((i 
i/ufi  Kaiser  voj^ej^egt  ui^d  beabsiphtigt  i^bige*  jetzt  ne)i9^ 
den  Trachten  der  QmQfptohen  Vöftfriehtf ten  tteehen-w 


:i 


■  t  -  -  r 

...  4*  ■  ■  j 

Niu§  Ckart0  von  Tib§i. 

.  Nach  den  Ann.  d0  Voy^  Jlier#  igaö  beschäftigt  tichge<r 
gewärtig  uns^  JCUfrofk  eine  Charte  Yom  östl.  Tibtt  her- 
ftuszugeben,  die  nns  j^^diicl^  Aufschlnls  Über  die  Räth- 
irel  Jener  Länder»  über  dep  Leuf  des  Bramqputra  und  der 
Hinterindischen  Flüsse,  fö  wie  über  die  Quellen  der  ron^ 
tibetanischen  HochpleM^u  abfUelfenden  grofften  Schiner 
^ichen  Ströme  ertheil^  nuiCp, 
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Literaritehe  Entdeekungtn  der  Briten  in  Ostindien, 

Britische  Reisende  haben  Gelegenheit  gehabt«  zu  kost- 
baren Handschriften  zu  gelangeoi  die  über  die  Geschichte 
JfepaVs  und  Kaschmir'*s  ein  helles  Licht  verbreiten,  da  sie 
einen  Zeitraum  von  4,000  lehren  umfassen.  Ein  anderer 
Britische  Kckeiidcri  der  Dn  Mortiimi^  hat  in  Schini 
während  ein^t  Aufenthalts  von.  17  Jf^hren  mehr  als  10,000 
^jSchinesisciic  Werke  ^esaiiimlet,  mehr  .alt  alle  BibliQther 
*ken  von  Euiropa  zusa^unen  besitzen  m&gen« 


;•.,••...,■.  .        •■■•. 


Der  Staat  Maikaia  In  Arahittan. 

Das  S^att||eb|et  des  Imaia  TjDi|h  Maskate ,    d4S:.fie 
Franzosen  ^öcl^st  tüinchtig  das  .KÖnigreioh  Oman  nfnnent 
breitet  sicfi  von  22  ^>*   ^7?  N.  Bir.  ubd  75.)>is  80^  t.  «u^ 
und  mag  gegen   100  Meilen  Kfistenrand  haben ,    an  wel- 
Vkrtat  s^eh' Mehrere*  äHveh  utoi- MraedÄn- 8ffh^«     Dänin* 
ter  sind  di^'rom^lnttsten  MatlM^  BWthaf  Smktk^  5ohä¥^ 
•Xüifaien^    SekMa;    -Deha' nnd  Litna  in  der  Mitte,    IüI^ 
V^tte,  Zore  un'ä'  Katal  Häd- im  ff,  und  S.      Diese  Stftdte 
Unterhalten  -  b^d^tesdeii'  Handel  mir diete übrigen  Arfli)ii«if, 
'Iran  und  SinH^'    MAtcute  selblrt  JlMfodelt -  mit  dfem  rothei 
imeere,    ihit    dö)l  ^fiiMn    FrankreSclt:  ufid  Bourbon  'vntt 
Wif  der  KQite  t<^W  Affrica ;    der  Itaiilrtti^  besitzt  "auf  der  tA- 
ste  von  Iran  die  Häven  Bender   Abbassi  und   Minah^^  *  Aft 
Inseln    Kiechm^     Lerrak  und  Ormus^    so  wie  irerschiedne 
Plätze  auf  der  Küste  von  M^ran^  die  Insel  Zanzibar  und 
andre  ^^  iederlassuagen  auf  der  Q^t]^j^i^  von  Africa.   Seine 
Einkünfte  mögen  dQO,ooo  Englische  Kronen  (5,Schil|.  oder 
2  Gnld.  30  TLi.^'tÄix  1  Mill.  Güii  Ä)ii^^:;  nach  der  unten 
fpTgenden   dötäiÜJ^ifen  t^achWeijsüjig^'atö   1,212,500  Güld,^ 
b'etragen ;    söihe  'Ati^|j|;äben  kind'  di4g^^&  unbedeutend ,   da 
*5h  ilfa/fcdt«  das'  ei^gieifiihrtö   L'^h^iisi^i^efti'   den  Herrstbä 
Vier  Obli^genlieit^überliebt  ,|  die  LaiidesverwaTtung  aus  de^ 
flftaatseinnahmen  zii 'bntfeitto,    sondern    diefs   geschieht 
durch  die  Statthalteri    die  ebeii '16  >iele' Lehütvasallen 
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Torstellen,  und  niclitt  ybil  dM  Itmim  empSKn|ett,  viel* 
mehr  efneii  jKhrlichen  Tribut  bezahlen.  Das  Land  selbst 
hat  an  den  Kutten  Gebirge  oder  rielmehr  ein  sehr  hohes 
Gestade,  im  Innern  wechseln  Höhen^  Ebenen  und  Wüsten, 
und  nur  ein  Theil  -ist  mit  Waizen ,  Gerste  und  :FrÜchteii 
bedeckt.  Das  Hausvieh  ist  tseiflich;  PiscHa  iai  Ueber- 
flusse  und  um  einen  geringen  Preis  zu  "haben.  Es  giebt 
viele  wavme  Quellen  ,  woMinter  die.  von«  liostfAer  und  Ru- 
tfS«  die  irothehmsten  sind.       •      ^. 

Der  lin^m  hidu  ebn  *Saaf^  def  igdS  iSiheni    Fi^uder 
Kos  Ibn  Sultan  auf 'dem*  Throne  gefolgt  war,  ]ft'der*vo£- 

nehmste  Kaufmann  seines  Landes:  er  unterhält  zum  Han- 

•         t       •        ,        ,  .     ■ 

del  4  gröfse  Fahrzeuge  und  verschiedrie  geringere , '  Bmg* 
gilat  i^nd  [Battilas  genannt.  'Eini  davon  llfirt  jährlich 
nach  Zanzihar.  um  daselbst  SclaVen  einzuHehttten. 

Die  ,  Volksmenge   von  MßshaU  mag  sich  gegenwärtig 
wähl  auf)  #00,000  .Männer  ^nnd  .eiqe  ^of»e  Zahl  von  Wei- 
bern belaufen ,.  unter  w^lch^n  man  ajich  die  $claven  be- 
greift,   die:  davon,  etwa  }  ^ptmAohep.      AllO:  MjKnner  sind 
verbundien,.  bei  «iiltfeten4cir6[«fiihar,iu  de» Waffen  zu  grei- 
fen füsi»  häagei)  indffs  f«st  r  an  ihreh  Häuptlinj^n  .a)s  an 
dem    Interesse  dßs    lipam,    rfp^^c^flqn,  sie   nu»;]a^ern  das 
Schwert -riehen.      Der -Imem  selbst  hat  blofs  eine  besol* 
dete  Gatde  von  8öO  Beladschen.    Seine  Flotte  besteht  aus 
I  Fünf zigkanonenschiffe ,'    Sl  Pcsgatten  von  4b  und  aci^    J 
Brigg  von  10,'   r  Fregatte  .von  :2g   (die  aber  in  Birii  he^ 
griffe«  i«t)^  :-4  Battilas  vonl.flf  bia  4  KAnouon  tiiMl  i,  BagT 
gila.  Diese  Kriegsschiffe  sindjin  ^tem  Slaiide,..abfi'  Mojl| 
die  grofsen  Handelsschiffe  sind  für  93  Kanonen  eingerichtet. 

Was  Maskate  ausführt,  besteht  in  Gummi,  Spezereien«  ^ 
Datteln,  trocknen  Früchte» ^..Sals  und  Fischen;  die  Ein- 
fuhr in  Waffen  und  Kriegsgeräthe ,  Indigo,  Zucker,  Reis^ 
Salz  und  Perlen.  Aus  Sind  und  Cutsch  nimmt  man  eine 
Menge  Ghi  oder  flüssiger  Butter.  Allein  nur  ein  Theil 
der  Einfuhr  bleibt  zu  Maskate  und  diese  Stadt  verlegt  da^ 
mit  das  Binnenland  und  den  ganzen  Persischen  Busen. 

Hier  eine  Uebersicht  der  Einkünfte,  die  der  Imam  aus 
den  verschiednen  Theilen  seines  Gebiets  bezieht: 
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Ton  'MmtkaU  telbif  mit  den  Handelt  ein- 

künften         •       • .      •       «        .       6ß7i&^  ^^^' 
^    Muttra       •       «        •        » 
•■-•    SohaT     •        •        •■       • 

-—    fuali       «       «       •       • 
-—    JtfoJMmaA  •        «       ^       • 
^-  •  AirJbi      •      '  •        •        • 

—  Tfahal  p        «        •       .« 

— -     üii^ttfft     «        •       ^      .  • 

.  ■  .        f 

—  Samoy        4        .♦..,♦ 
— ..  9u.dhod  •        •        «        » 

■  ■  ■  t  •         t 

^—    ,Za<i^ari      •        •        •        « 

—  Ninguda         «        «        • 

—  DtJ^Ä   .        t        •       .  .     • 

—  källiatts         •      ' .        • 
— *    Zih   ■'.        .       ■.■  •■••••  ■     -. 

—  den  TacHtnngen  in  Jrsn 
ana  itfialtraii      •     "  •        •       •        •        . 
aus  der  Insel  Zansi^cir-     ;        •        • 
▼on  den  PlStsen  auf  AMba*t  Ottküite 
der  Tribut  von  Bahrein-         •        •        .. 


am  einigen  anderzl' Orten 


I. 


I95»000  — 

60yOOO  — 

25^000   — 

12,500  — 

is{,500  - 

liHOOo  — 

17»500  - 

10,000  — 

10,000  — 

12,500  — 

lO|000  — 

10,000  ~ 

7.ÖOO  - 

7f5oo  - 

90,000  — 

xa,5oo  - 

300,000  — 

50,000  — 

17,000  — 

50,000  — 


.,  Summa    1,330,090  Guld* 

wovon  man  jedocH  etwa  100,000  Guld.  all  Ausfall^  so  wie 
den  Tribut  von  Bekrtin  mit  17^500  Guld^  gai^i .  abziehen 
mufs ,  da  letctrer  in  der  Tbat  nnr  dem  Namen  nach  be* 
ftebt    (Ans  der  Bombaxer  Zeitnng}. 


■         • 
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y  Neue  Allgemeliie  n. 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

'  Weimar,  im  Verlage  de«  Landes  -Industrie  -  Comptoirs. 


•■  ■%   •• 


XFIII.  Bandes  fmf zahntet  Stück  18£6. 

Sie  N4  A.  Gl  Q«  St.  Bphenurriden  encheineii.  in  eÜNtelnen 
Btflcken  ron  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  Teisendet  undf 
wo    es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Chajrfen  yersehe«  ^erQeiU 


LunM» 
PostiinterDeiit«ehlAnd*s,  so  wie  des  Auslandes  ^ubesiehen. 

abhandliUNGen; 

9; 

lieber  die  in  den  Jahren  18^  «imE  .18iM 
vom  Major  Denbam^  Vapitän  Cj^iMPPbx» 
TON  von  der  KönigL  .  Hfiarine  Mnd  dem 
verstorbenen  Doctor  Oudnet  gemachten 
Entdeckungen^ 

(Bca^htuft). 

Während  sich  unser  Reisender  in  KaHo  auf- 
hielt, hekam  er  Besuch  von  allerlei  Leuten,  un- 
ter andern  von  zwei  JMasn  Dubus  oder  Craukleni, 
welche  Schlangen  tänzeln  liefsen,  mit  denen  idie 
ganz  wie  die  Ostindier  allerlei  -Oänke^eieib  treiben. 
Aber  wie  wunderte  sicbf  Cläpperton^  alt  et  in  die- 
sem Tbeile  der  Welt  geübte  Boxer  nnd'  Ringer 
üand,  welche,  wie  die  Leute, in  KentucJ^f  lich 
ein  Vergnügen  daraus  machten ,  einander  die  Au- 
gen aus  dem  Kopfe  zu  practiciren» 
N.  A.  G.  E.  XVIII.  Bds.  15.  5t.  29 
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*"    <  BlinSheit  ist  ein  herncfaendes  Uebel  and  in  der 

Stadt  Kano  selbst    ein   eignes    Quartier    für  Leute, 
die  an  dieser  Krankheit  leiden.      Die    Hütten  die- 
ser Leute   sind  nett    gebaut,    und    eigentlich    wird 
kein  Sehender,     indels  doch  zuweilen  ein  Einäugi- 
ger, in  die  Gemeinde  aufgeliotnmen.    Für  die  Lah- 
men soll  eine  ähnliche  Anstalt  bestehen.     Beide  er- 
halten von  dem  Gouverneur  Aatiönen  und  dürfen 
sieh   übeirdldm   auf  >deB    jSt^tkten   aufhaken    (also 
wahrscheinlich  betteln)^ 

t)ie  Stadt  ist  wegeli  ihret  f^ärbereien  beriilmiti 
'die  vorzüglich  in  Indigo  arbeiten«  Die  gefärbten 
1)auniwoltenen  Zeuge  werden  mit  hölzernen  Bläuein 
geschlagen-,  wodurch  sie  einen  Glauz  erhalten,  als 
seyen  srö  läkirt«  Die  Prallen  färben  sich  das  Haar, 
die  Häilde,, Arme,  Fu^Ise^,  UnterSchfeükel  und  Au- 
genbraunen  mit  )!nclig6,  tiäd  ^^halten ''dadurch  das 
Ansehen,  als  hätten  sie  dunkelblaue  Handschuhe 
und  Stiefeln  ah.  Männei;  und  Frauen  färben  sich 
Zähne  und  Lipjfen  mit  de^  Blunnen  des  Georgeni- 
&Qibs^xmd  det  Täbakis'pffanze«  und  geben  dieien 
Th^^^>|adurch  .eine  bluttotbe  Farbe«  was  für 
sel^r  splion  gilt.»  Sowohl  .Männer  als  Weiber  essen 
StlAupfWbal 'hiit  Troiiri  VermiscTlt  /  aber  nur  die 
er^tern  dürfen  TaWk  ):ftuchen«  Die  .Gooronuit 
(eine  Art  Stercutid)  wird  biet  so  allgemein  gebauet^ 
wie  die  Arekanuls  im  Orient» 

Wenlich  voä  iKe^no  i^isend^  bettierkte  Clap' 
p6r^ckit  eine  auffallende  Zunahme  der  Bevölkerung, 
.die  Städte  wurden  impa'er  häufiger  und  waren  meist 
mit  Alaucrn  und 'Gräben,  befestigt^  Die  Natiu- 
jchö^nheit^n  der  Gegend  vermehrten  sich  wie  die 
,BodeB9üJltur;  viele  .Dörfer  lagen  rooilintisch  zwi- 
jcben  Granitbergen,  und  manche  Häu^r,  nahmen 
•sich  auf;  Felsenspitzen  wie  Vogelbauer  aus«  Dieset 
«Tbeil  von  jF/i02/^xft .-erschien  dem  Reisenden  wie 
.ein  Englischer  Park  mit  dem  herrlichsten  Baum- 
schatten;   hier  stief|$   er  auf  eine  Escorfe  Von  150 


Renten! ,     durch   die  ihn  Selto  mit  Pauken  «md 

Trompeten  nach  teiner  Hauptstadt  einholen  lieft« 
In  jeder  Stadt  und  jedem  Dorfe  wurde  ernup,  alt 
Repräsentant  des  Königs  von  England^  mit  Hörner* 
und  Trompetenschall  empfangen*  Vor  Sackatu 
hiels  ihn  ein  Bote  des  Sultans  willkommen.  Ge». 
gen  Mittag  hielt  er  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  wo 
die  Neugierde  zahlreiche  Haufen  um  ihn  versam* 
melte  und  er  von  Jung  und  Alt  herzlich  bewill« 
kommnet  wurde.  Man  führte  ihn  nach  dem  Hause 
dea  ersten  Staatsbeamten  (Gadada)^  wo  für  ein 
Quartier  gesorgt  war.  Der  Gad^do  war  ungemein 
höflich)  und  sagte  ihm,  der  Sultan  werde  ihm  des 
andern  Morgen  Audienz  geben  .und  ihn  gewijjs  gü- 
tig aufnehmen.  Diese  Veraiöhemng  ging  desA 
nucb  in  Erfüllung. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  Clapperton  dem 
Sultan  aller  Felatahs^  Bello^  vorgestellt^  er  fand 
ihn  ohne  Prunk,  auf  einem  Teppich  zwischen  zwei 
Säulen  sitzen,  wekhe  das  Strondach  eines  hatten? 
ähnlichen  Gebäudet  stützten.  Die  Säulen  und  Wän* 
^  waren,  in  maurischem  Geschmack,  blau  und 
weiTs  angestrichen ,  und  neben  de?  Wand  ein  Schirmt 
auf  welchem  ein  Blumentopf  ge.malt  war»  Auf  beiden 
$eiten  standen  Armsessel»  die  einer  eisernen  Lam^ 
pe  als  Gestell  dienten*  Der  Sultan  h^efs  unserA 
Reisenden  herzlich  willkommen,  und  legte  ihm 
viele  Fragen  über  Europa  tind  die  dort  herrschen«* 
den  Religionssecten  vor.  Untej?  andern  erkundigte 
^t  sich,  ob  die  Engländer  Ife^torianer  oder  Soci* 
nicner  seyen,  worauf  Clapperton  ihm  eine  tkUt^ 
Wort  gab,  die  etwas  über  seinen  Horizont  ging» 
nämlich:  „man  nennt  uns  Protestanten/'  »fWal 
find  aber  Protestanten  ? '*  fragte  der  Sultan  weiter* 
^,Wir  haben^S  erwiederte  Clapperton^  „seit  dritte- 
balb  Jahrhunderten  gegen  Aberglauben,  Dumm« 
heit  und  Mifsbrauch  protestirt,  und  uns  nur  an 
das  gehalten,  was  in  dem  Buch  unsert  Herrn  Jesui 
Christut  geschrieben  steht,  und  daher  den  Namen 
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Protettanten  erlialren/'  Der  Sheikh  Vom  Koran  (der 
Saltan)  wollte  noch  ferner  theologische  Fragen  vor- 
legen y  allein  Clappierton  erklärte  ohne  Umschweife, 
er  sey  mit  'den  religiösen  Spitzfindigkeiten  zu  we- 
nig hekannty  um  über  so  streitige  Puncto  Aufschluls 
ertheilen  zu  können.  Jetzt  legte  ihm  der  Sultan 
^nige  Bücher  vor,  welches  diejenigen  waren,  die 
Major  Denham  auf  der  Expedition  gegen  die  Fe^ 
latMs  verloren  hattfe;  zugleich  äuÜBerte  er  sich 
sehr  bitter  über  den  bereits  verstorbenen  Bu' 
Khalum ,  und  sagte  unter  andern :  „sicherlich  hat 
der  Pascha  von  Tripolis  nicht  die  Absicht  gehabt, 
mir  mit  der  einen  Hand  einen  Streich  za  versez« 
zen  und  mit  der  andern  ein  Geschenk  darzubie- 
ten. Was  hatte  aber  dein  Freund  bei  tder  Sache 
zu  schaffen?  fragte  er  plötzlich.  Die  Erklärung, 
4afs  Denham  blofs  aus  Neugierde  mitgegangen  sej, 
ichien  ihn  zu  beruhigen.  Gewifs  ist  >es  ein  star- 
ker Beweis  für  die  Urtheilskmft  und  Langmoth 
Bell6*ty  tlafs  er,  während  er  den  Beweis  in  den 
Händen  hatte ,  dafs  einer  tmierer  Reisenden  an  ^e- 
nem  schändlichen  Ueberfall  Theil  genommen  habe, 
dem  andern,  der  in  seiner  Gewalt  war*  dennoch 
nichts  entjgelten  liefs.  Er  gab  vielmehr  den  Be- 
fehl zur  Auslieferung  der  verschiedenen  Sadien, 
die  dem  Major  -Denham  gehörten. 

Als  der  Sultan  die  Geschenke  erhielt^  rief  er 
aus:  „alles  ist  wunderbar,  aber  über  eure  Merk- 
würdigkeit geht  nidits.  Was  würde  von  allem 
was  ich  besitze,  dem  König  von  England  am  lieb« 
sten  seyn?*'  „Du  könntest,'^  antwortete  Clapper» 
ton,  „dem  König  von  England  keinen  gröisem 
Dienst  thun,  als  wenn  du  mit  ihm  dahin  wirk- 
test, dafs  dem  Sclavenhandel  an  der  Küste  ein 
Ziel  gesetzt  werde.'^  „Wie?"  fragteer,  „habt  ihr  in 
England  keine  Sei aven?''  „Nein!  Sobald  ein  Sclave 
den  Englischen  Boden  betritt,  ist  er  frei.'*  „Wie 
fangt  ihr  es  aber  an ,  dafs  ihr  Diener  bekommt  %^ 
„Wir  miethen   sie   auf  bestimmte  Zeit  und  gegea 
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gewissen  Lohn/*  „Gott  ist  grofs/*  rief  der  Sultan 
aus;  ihr  seyd  ein  herrliches  Volk.'*  Er  bedauerte 
den  Tod  des  Dr.  Oudney^  weil  es  ihm  besondexet 
Vergnügen  gemacht  haben  würde,  einen  Englischen 
Arzt  zu  Sackatoo  asu  sehen»  / 

Unser  Reisender  hatte  später  mehrere  Zusam« 
xnenkünfte  mit  diesem  aufserordentlichen  Manne; 
denn  für  einen  solchen  kann  er  allerdings  gelten» 
Es  schien  ihm  viel  daran  zu  liegen,  in  freundli« 
chen  Verkehr  mit  England  zu  treten ,  und  et 
äufserte,  er  wünsche  einen  Englischen  Consul  und 
Arzt  zu  Sackatu,  zu  haben«  Ein  vorzüglich  star*- 
kes  Verlangen  hatte  er  nach  ^in  paar  Geschütz» 
stücken ,  und  einer  Parthie  congrevischer  Raketem 
Er  erkundigte  sich  nach  unsern  Zeitungen,  von 
denen  er  bereits  gehört  hatte,  und  als  ihm  CZa;?* 
perton  sagte,  dafs  täglich  viele  tausend  Stück  ge* 
druckt  würden,  rief  er  aus:  „Grofeer  Gott,  ihc 
seyd  ein  bewundernswürdiges  Volk.**  Er  erkundigte 
sich  ns^ch  den  Griechen,  wufste  um  unsere  Feind» 
Seligkeiten  mit  Algier  und  um  unsere  Eroberun* 
gen  in  Ostindien.  Uebet  diesen  kitzlichen  Punct 
scheint  ihn  der  Gapitän  vollkommen  beruhigt  zu 
haben.  Später  kam  er  wieder  auf  den  Handel  mit 
England  zurück  und  fragte:  ob  Clapperton  wohl 
glaube,  dafs  ihm  der  König  Tuch,  Flinten  und 
Pulver  schicken  würde,  ttad  ob  Clapperton  wie» 
derkommen,  und  einen  Consul  und  Arzt  n^itbrin- 
gen  werde ,  wenn  er  (der  Sultan)  den  König  schrift- 
lich darum  bitte.  „Lafst  mich,**  fuhr  er  fort,  „die 
Zeit  bestimmt  wissen,  und  ich  werde  an  irgend 
einen  Punct  der  Küste  Leute  schicken,  welche 
eure  Briefe  in  Empfang  nehmen,  worauf  ich  eine 
Escorte  abschicken  werde,  welche  die  Gesandt* 
Schaft  nach  Sackatu  begleiten  soU.^*  Zxi  diesem 
Ende  wurde  auch  wirklich  ein  Brief  vom  Sultan 
an  den  König  von  England  aufgesetzt,  und  ^etd 
zufolge  sind  Clapperton^  dessen  Freund  Dr.  Dick* 
söny     Gapitän   Piere e^  von   der  Marine,   und  der 
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SchifFsckirorg  Dr.  Morrison  ^  ein  geschickter  Na« 
turforscher,  abgeschickt  worden ,  und  bereits  in 
der  Bucht  von  Benin  gelandet. 

Ganz  gewifs  ist  der  Sultan  einer  freandlichea 
Verbindung  mit  England  sehr  geneigt ,  indem  bei 
jeder  Zusammenkunft  dieser  Gegenstand  wieder  zur 
Sprache  kam.     So  erzählt  z.  B.  Clappertom 

„Der  Sultan  Hefs  mich  Nachmittags  kommen 
und  in  einen  früher  nie  von  mir  betretenen  Tbeil 
•einer  Wohnung  führen.  Diefs  war  ein  nettes  Zim- 
mer in  einem  viereckigen  Thurm  mit  kuppelför- 
miger  Decke,  die  acht  schöne  Bögen  und  in  der 
Mitte  eine  polirte  Messingplatte  hatte.  Zwischen 
den  Bögen  und  der  Aufsenmauer  des  Thürms  war 
die  Kuppel  von  einer  netten  Gallerie  umgeben, 
durch  die  man  nach  einer  obern  Flucht  voa  Zim- 
mern gelangte.  Der  Sultan  sprach  von  der  alten 
Herrschaft  der  Mauren  in  Spanien  und  freaete 
sich  zu  hören,  dafs  wir  im  Besitz  von  Gibraltar 
•eyen*  £r  bat  mich,  ich  möchte  ihm  von  England 
einige  Arabische  Bücher  und  einen  Atlas  über  die 
ganze  Erde  schicken,  und  versprach  dagegen  allen 
Englischen  Gelehrten ,  die  sein  Reich  besuchen 
wollten,  seinen  Schutz.  Ferner  sprach  er  von  den 
Gold  •  und  Silberminen ,  die  er  in  den  Bergen  /«* 
coba  und  Adamowa  besitze;  indefs  versicherte  ich 
ihm »  dalis  es  uns  weniger  um  Goldminen ,  als  um 
Verbreitung  des  Handelsverkehrs  und  der  Wissen- 
schaft zu  thun  sey.  Alsdann  gab  er  mir  eine  Charte 
von  seinem  Lande,  und  kam,  nachdem  er  sie  mit 
erklärt,  wieder  auf  das  alte  Thema  von  dem  Briefe 
«n  den  König  von  England  zurück  (S.   109). 

Als  unser  Reisender  vom  Sultan  Abschied 
nahm,  betete  dieser  für  dessen  glückliche  Ankunft 
in  England  und  baldige  Rückkehr  nach  Sacka- 
tUy  und  sagte  ihm  dann  mit  wahrer  Herzlichkeit 
Adieu. 

Der  Sultan  9  gerichtet  Clapperton^  ist  ein 
Mann  von  edelm   Ansehn ,    44  Jahr   alt,     obwohl 


r 
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aDscheioend  weit  jungest  6  Fufs  10  ZoM  bpcb,  ytvuL 
ernstem  Wesen,  mit  kurzem,  krausem,  sclawa^eJppL 
Barte,  kleinem  Munde »  schöner  Stirn ,  griec];i,ifcbi^ 
Nase  und  grofsen  schwarzen  Augen,  seipf  Klpidung 
bestand  in  einem  hellblauen  kattunenen  Waxnf , 
(Tobe)  und  einem  v/eifsmouslinepen  Turban.,,  dei^ 
€en  Shawl  er  nach  Türkischer.  Art  über  Ma$e  ui|^ 
Mand  trug»  -  \ 

Clapperton  hält  Sachatu  für  die  Tolkreicbl» 
8^e  Stadt  von  allen,  die  er  in  Africa  besucht«^ 
und  doch  ist  sie  erst  1805  gegründet.  $le  Hegjt 
unter  13<^  4'  62"  N.  Br,  uud  6?  12'  O.  L.  an  ei- 
nem  Flusse,  der  zwischen  Kaschna  unä  KäH6  ent- 
springt und  4  Tagereisen  westlich  |ti  A^  Oudffk 

oder  Kowara  fällt.  '  ^         i 

•  ■     •  '         •  •» 

Es  unterliegt  keinem  I^w-eifel:,  da^fs  E^rop|iischi^ 
Waaren  aus  der  Bucht  von  tUeni^  hierher  gei^pür 
gen.  Denn  Clapperton  erhielt  häufig  Qericb.t^  ^9]^ 
des  Sultans  Tafel  s^uf  zippernep  Schüsseln  nf^it  dei^ 
Londoner  Stämpel,  und  eines  Tags  wurden  \hin  sor 
gar  ein  Stück  Fleisch  in  einem  Waschbecken  V04 
Englischem  Steingut  aufgetragei).  Einer  4er  Ha.upt^ 
ausfuhrartikel  von  Saciatu  ist  Zibet^  un^  wif 
et  scheint,  werden  die  Zil^et^tzan  defsbalb.  al« 
Kutzvieb  gehalten ,  obgleich  nie  eigeptlicb  gezähmt^ 
Clapperton  besuohte  Rello'si  Bru.der,  welcher  SiO(^ 
Stück  Zibetkatze«  hielt,  von  denen  Clf^ppeffof^ 
zwei  in  hölzernen  Käfigexi^  sah»  Sie  waren  von  4er 
Nase  bis  z^ur  Schw^mspit^  4  ^%  ^^^^1  aurserord^ntf 
lieh  grimmig  utjd  bettelt  im  v^^lg^?I^e«^e«^,  A^lfl 
Aehnlichkeit  mit  Hyünen.  .      .   *. 

Der  Tod  Mungo.  Park's  ist  ein  ixk  gaim-NordT 
africa  bekanntes  Ereig^ifs,  ^nd  aMß  Nachrichten 
stimmen  dahin  überein,  dafr  es  bei  Boussa^ .m.ch\ 
weit  von  YoUfri,  stattfand.  Auch  Clapperton  er- 
hielt zu  Sachatu  ein  ^ugnifs'  difer  Art:  ,;Öiermit 
thun  wir  kund,  dafs  einige  Christen  nach  ^  üeäi 
Stadt   Youri  im  Reiche   Yaoor  kamei»,    sgiV  Laii4 
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Megen  und  Tertchiedene  Gegenstände,  z«  B.  Zwie- 
beln kauften.  Sie  schickten  dem  König  von  Yaoor 
mn  Geschenk,  dieser  bat  sie  zu  warten,  bis  er  ih- 
nen einen  Boten  (Lootsen)  schicken  werde.  Allein 
de  fürchteten  sich  und  reis*ten  auf  dem  SeerFloIs) 
weiter.  Sie  kamen  zur  Stadt  Botsa  oder  Böossa; 
ihr  Schiff  strandete  auf  einem  Felsen ,  und  alle  ka- 
men im  Flusse  um«  Diese  Thatsache  ist  uns  be- 
l^annt.  Alles  ende  in  Frieden;  diels  ist  eigenhän- 
dig niedergeschrieben  ¥on  Mohamed  ben  Dehmann, 
(Anhang  S.  147). 

GomsoOf  Häuptling  der  Araber,  gab  uosem 
Heisenden  eine  ähnliche  Auskunft*  Auch  der  Sai- 
ten Bello  zeigte,  daüi  er  um  die  Sache  wisse,  and 
auf  seiner  Charte  fand  sich  sogar  die  Stelle  ange- 
'gebeuy  wo  das  Schiff  untergegangen  war:  „Alsdann 
•prach  er  von  Mungo  Park  und  bemerkte,  dafs 
wenn  dieser  in  der  Regenzeit  gekommen  wäre,  er 
nicht  auf  dem  Felsen  gestrandet  seyn  würde,  al- 
lein in  der  trocknen  Jahreszeit  falle  der  Flufs  so 
sehr,  dafs  nur  ein  schmales  Fahrwasser  bleibe*  Ei- 
niges Zimmerholz  von  dem  Boote  sey  lange  auf  der 
KUppe  sitzen  geblieben,  und  er  selbst  habe  eine 
Doppelflinte  von  jenen  Reisenden  besessen,  die  aber 
neulich  gesprungen  sey.  Sein  Vetter  Abderachman 
habe  jedoch  ein  kleines  gedrucktes  Buch ,  was  ans 
dem  Boot  herrühre,  sey  aber  jetzt  auf  einer  Sz- 
pedition  nach  Nyffe  abwesend.  Die  andern  Bü« 
eher  befänden  sich  in  den  Händen  des  Sultans  von 
Yourif  welcher  ihm  zinsbar  sey.  Ich  sagte  dem 
Sultan,     dafs  es  dem  König  von  England  sehr  an- 

fenehm  teyn  würde,     wenn   er   diese    Bücher  er- 
ielte ,     und    Bello    versprach    sein   Mögliches   zu 
thun,  um  diesen  Wunsch  zu  erfüllen  (S«  90). 

Wir  schmeicheln  uns  mit  der  HofEhung,  dafs 
diese  Papiere  wieder  erlangt  werden  dürften;  sie 
müssen  höchst  interessant  seyn,  da  sie  den  Be- 
richt  über    TimbuGtu   und    die    BeschiSung    des 
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Quorra  von  da  nach  Touri  enthalten.  Home* 
mann's  Papiere  werden  wohl  auf  immer  verloren 
seyn,  wenn  das  gegründet  ist,  was  unser  Reisen« 
der  von  seii^em  Führer  darüber  erfuhr,  „dafs  näm* 
lieh  Juffuf  Felatahf  ein  gelehrter  Eingeborner,  bei 
welchem  Hr.  Hornemann  wohnte,  von  dem  Neger* 
pöbel  in  seinem  eignen  Hause  mit  allen  Home* 
manuBchen  Papieren  verbralint  worden  tey,  und 
%war,  weil  er  nach  der  Meinung  des  Volks  Ver<* 
kehr  mit  bösen  Geistern  gehabt  (S.  59). 

Am  8ten  Julias  befand  sich  Clapperton  wie« 
der  in  Kuka;  wenige  Tage  später  langte  auch 
Major  Denham  aus  dem  Süden  an»  und  nun  be*^' 
reitet en  sie  sich  zur  Rückkehr  nach  England  vor* 
Auf  dieser  hatten  sie  in  der  Wüste  noch  mehr 
Mühseligkeiten  auszustehen  als  früher, 

Ueberall  geht  aus  dieser  Reisebeschreibung  her- 
vor, dafs  die  eingebornen  Neger  von  Bornu  und 
Sudan  ein  friedliches,  gutmüthiges,  glücklichst 
Volk  sind,  auf  dessen  Sitten  die  fremden  Herr* 
scher  wenig  Einflufs  gehabt  haben«  Ob  vor  der 
Ankunft  der  Araber  die  Sclaverei  unbekannt  ge- 
wesen, läfst  sich  jetzt  nicht,  ausmitteln.  Bei  die-  . 
sen  war  sie  seit  ÄbrahanCs  21eit  einheimisch,  un4 
wurde  durch  Aen  Islam  für  Ungläubige  noch  drük- 
kender.  In  ganz  Bornu  sind  gegenwärtig  nicht 
xnehr  als  200  in  Städten  lebende  Araber,  und  diese  -*? 
meist  in  des  Scbeikh^s  Diensten.  Die  übrigen  leben' 
noch  in  Zelten  wie  vor  mehrern  tausend  Jahren  und 
kommen  dem  Gebote  Jonadah's^  des  Sohnes  Re^' 
chah^s^  nach,  keinen  Wein  zu  trinken^  kein  Haut 
zu  bauen,  nicht  zu  säen  und  nicht  zu  pflanzen» 
sondern  — -  fort  und  fort  in  Zelten  zu  leben«  Der 
zahlreichste  Stamm,  welcher  zugleich  die  meisten 
Schaafe,  Kameele  und  Rinder  besitzt,  sind  die 
Schauaas j  welche  ihre  Zelte  südlich  und  östlich 
vom  See  Tsad  aufschlagen.  Sitten  und  Sprache 
dieses  Volkes  sind  äufserst  einfach« 
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Obgleich  nach  Edriii  xiad  Andern  die  Araber 
ihre  Herrschaft  schon  im  llten  Jahrhundert  über 
Sudan  verbreiteten,  so  sieht  man  doch,  nur  höchst 
selten  in  Borna  einen  farbigen  Menschen  von  der 
Mischlingsrage.  Unter  den  F<»iaiM'^  trifft  man  da- 
gegen deren  fast  so  viele  wie  ächte  Cingebome« 
Die  Mischlinge  haben  eine  gelbliche  Farbe,  unge* 
fähr  wie  die  Tuaricks^  und  gehören  auch  vielleicht 
demselben  Urvolke  an,  da  sie  in  MüSfQ  yon  We« 
sten  in*t  Land  gekommen  sind« 

In  keinem  von  diesen  beiden  Staaten  ist  die 
Lage  der  Haussclaven  drückend.  Die  eigentlichen 
Sclavenhändler,  welche  zor  Sclavenjagd  aufman« 
tern,  sind  die  nördlich  wohnenden  Mauren  nnd 
die  schwarzen  Agenten  der  Europäer  aq  der  Süd« 
und  Westküste.  Das  Loos  des  unglücklichen  Ne- 
gers, der  in  die  Hände  dieser  Barbaren  fällt,  ist 
wegen  des  ermüdenden  Marsches  durch  die  Wüste 
immer  sehr  traurig«  Die  Gefangnen  t  welche  bei 
Insurrectionen  im  Innern  gemacht  werden,  behan- 
delt man  stets  als  Sclaven ,  verkauft  sie  aber  nicht 
immer, 

Folgende  Anecdota ,  welche  beweiset »  ^U  der 
Scheikh  von  Bornu  bei  all  seiner  despotisehen  Ge- 
walt ein  fühlendes  Herz  besitzt ,  spricht  zugleich 
für  liebenswürdige  Eigenschaften  seiner  Untergebe- 
nen. Barca  Gana^  sein  General  und  Liebling, 
der  Gouverneur  von  sechs  bedeutenden  Dtstricten, 
welcher  mehr  als  5Q  Sclavinnen  und  100  Sclaven 
besafs ,  '  erfuhr  in  den  letzten  Tagen  von  unserer 
Reisenden  Aufenthalte  in  Bornu  eine  Demüthi- 
gung  ohne  Gleichen.  Als  der  Scheikh  damals,  den 
Häuptlingen  Geschenke  machte ,  schickte  er  ihm 
aus  Versehen  ein  Pferd,  welches  er  schon  Jemand 
anders  verj^prochen  hatte;  als  es  dem  ^ Barca  Gana 
wieder  abverlangt  wurde,  fühlte  sich  dieser  da- 
durch so  beleidigt,  dafs  er  dem  Scheikh  alle  Pferde 
zurückschickte,    aie   dieser  ihm  irüher  geschenkt, 
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und  ihm  sagen  liefsy  er  wolle  künftig  gehen  odev 
sein  eignes  reiten.  Alsbald  liefs  ihn  der  Scheikh 
kommen,  nackt  ausziehen,  den  ledernen  Gürtel 
anleglBn,  und  befahl,  nachdem  er  ihm  seine  Un^ 
dankbarkeit  vorgeworfen  ,■  den  Barca  Gana  ah  die 
T/Z>Äoochen  Sclavenhändler  zxx  verkaufen^  Der  son* 
stige  Liebling  tiel  auf  die  Kniee  und  erkannte  die  y 
Gerechtigkeit  der  Strafe  an,  bat  auch  für  sich 
nicht  um  Verzeihung,  sondern  nur,  dafs  für  seine 
Frauen  und  Kinder  gesorgt  werde.  Als  aber  am 
folgenden  Tage  Anstalten  zur  Vollstreckung  det 
ürtheils  gemacht  wurden,  fielen  die  Kagdnawha 
(schwarzen  Mamelucken)  und  SchauaaA\diupx\ingB 
dem  Scheikh  zu  FüTseti  und  baten  für  Barca  Gana^ 
obwohl  sich  dieser  sehr  hoffährtig  gegen  sie  betra« 
gen  hatte,  um  Verzeihung.  In  demselben  Augen« 
blicke  erschien  der  Schuldige  um  Abschied  zu  neh- 
men, und  der  Scheikh  warf  sich,  vom  Schmerze 
überwältigt,  auf  deh  Teppich  zurück,  weinte  wie 
ein  Kind,  liefs  sich  von  Barca  Gana  die  Kniee 
limfassen,  nannte  alle  seine  Kinder  und  verzieh 
seinem  reuigen  Sclaven.  Bei  keiner  civilisirtea 
Nation  kann  ein  Fürst  voh  seinen  Unterthanen 
mehr  geliebt  werden,  als  es  dieses  Oberhaupt  ist, 
Abends  that  sich  die  öffentliche  Freude  laut  kund, 
und  Barca  Gana  ritt  unter  kriegerischer  Musik,  be? 
gleitet  von  allen  Officieren;,  im  Lager  umher.  (St 
173  und  174).  -^ 

Die  zwei  Sultane  (von  Bornu^  und.  Felatah)^ 
die  sich  beide  Scheikhs  vom  Koran  nennen,  sind 
gutdenkende  Leute,  denen  nicht  all0s  Zartgefühl 
abgeht;  allein  der  von  Borna  ist,  bei  seiner  stren- 
gen Anhänglichkeit  an  die  Vorschriften  des  Korans, 
vorzüglich  gegen  das  schwächere  Geschlecht  viel 
zu  streng ;  so  z.  B.  liefs  er  eines  Morgens  die  Stadt- 
thore  schliefsen  unct-^  Frauen  von  üblem  RmI« 
einfangen.  Fünf  wurden  verurtheilt  auf  ödentli- 
chem  Markte  aufgehangen,  vier  gegeifselt  zu  wer« 
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den,  zwei  von  den  letztem  starben  unter  den  Strei- 
chen •  Die  zum  Tode  Verurth eilten  «chleifte  man 
mit  geschornem  Kopfe  und  einem  Strick  um  den 
Hals  um  den  Markt  herum,  hängte  sie  dann  auf, 
und  warf  sie,  zwei  und  zwei,  in  vorher  gegrabene 
Löcher  (S,  277). 

Wie  wenig  steht  eine  solche  Strenge  gegen 
Yergehungen  schwacher  Frauen  einem  alten  Wol- 
lüstling an,  der  einst  60  gefangene  Seriahs  (aus- 
gesuchte Frauep)  begharmischer  Abkunft  auf  ein- 
mal in  sein  Serail  bringen  liefs.  Hinsichtlich 
bürgerlicher  Vergehen  scheint  er  nicht  so  un- 
verhältnifsmärsig  streng.'  Die  Givilsachen  wer- 
den mit  grofser  Unpartheilichkeit^  vor  Gericht  be- 
handelt. 

Bello  ist  offenbar  als  Staatsmann  dem  Scheikh 
von  Bornu  sehr  überlegen;  in  4^^  Briefe  an  den 
König  von  England  erklärt  er  sich  bereit,  den  frem- 
den Sclavenhandel  in  seinem  Gebiete »  durch  wel- 
ches viele  Sclaven  nach  der  Bucht  von  B^/ifn  trans- 
portirt  werden,  nicht  mehr  zu  gestatten.  Er  gab 
seine  Zustimmung  zu  Clapperton^s  Vorschlag,  dafs 
sein  Agent  einen  Englischen  zu  Raca  treffen  solle, 
und  hierauf  fufsend,  hat  Clapperton  jetzt  die  Reise 
nach  Benin  angetreten.  Da  die  Haupthandelsstrafse 
von  ganz  Sudan  über  Raca  und  Yerba  nach  der 
Küste  geht,  so  kann  hier  vielleicht  dem  Sclaven* 
handel  der  Todesstofs  beigebracht  werden. 

Die  Einw.  von  Sudan  sind  offenbar  civilisir- 
ter  als  die  jSor/zz/esen ,  welche  seit  der  Zerstörung 
von  Alt'Birnie^  Gambarrou  und  mehrern  andern 
Städten  am  oder  in  der  Nähe  des  Yeou  durch  die 
Felatahs ,  am  westlichen  Ufer  des  Tsad  zu  ge- 
drängt leben  müssen.  Eine  Folge  davon  ist,  dals 
ihre  Heerden,  Sclaven  und  Kinder  häufig  von  den 
Bidumas ,  einem  räuberischen  Volke,  das  die  zahl- 
reichen Inseln  des  Sees  bewohnt,   fortgeführt  wer- 
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den.  An  der  südöstlichen  Gränze  thun  häufig  die 
Begharmis  Einfälle.  Diefs  mächtige  Volk  wohnt 
östlich  vom  See.  Die  Felatahs  dagegen  scheinen^ 
von  keiner  Seite  so  hart  bedrängt;  ihr  Land  ist 
weit  fruchtharer  und  besser  angebaut» 

Die  Gegenstände  aus  dorn  Thierreich  sind  sich, 
in  beiden  Ländern  gleich ,  so  wie  es  überhaupt 
in  Africa  wenig  Verschiedenheit  darbietet.  In  der 
Nachbarschaft  des  Tsad  giebt  es  viel  Giraffen, 
Rhinocerosse ,  Löwen  und  Antilopen ,  und  das  mu- 
sikliebende  Flufspferd  ist  im  Schary  und  Yeaitf 
sehr  häufig.  Was  die  Blephanten  betrifity  so  er- 
zählt uns  Major  Denhanif  er  habe  deren  an  dem 
Üf^r  des  Sees  bis  zu  400  Stück  zusammen  getrof- 
fen; aber  er  mufs  bestimmt  durch  das  Vergröfsß» 
rujogsglds  gesehen  haben,  weil  er  ihre  Höhe  za 
16  Fufs  angiebt.  Es  ist  wohl  in  gax^z  Africa, > 
kein  Elephant  von  11  Fufs  Höhe,  da  in  Ceyloji, 
Sianiy  Fegu  und  Gochin  -  China  ^  wo  der  £le« 
phant  doch  das  gröfste  Maafs  erreicht,  selten  einer 
höher  wird. 

Diese  Reise  hat  viel  Licht  über  die  Geogra- 
phie Nordafrica's  verbreitet,  da  sie  sich  von  Tri^ 
polis,  unter  32°  80' ,  südlich  bis  zu  9«  IQ'  N.  Br.^ 
also  in  gerader  Linie  1,600  Engl  Meil.  weit  er- 
strecl^e.  Li  Ansehung  der  geographischen  Länge 
reichen  die  Entdeckungen  von  ZangaliUy  an  des 
Ostküste  des  Sees  Tsady  unter  17°  W.  L.  bis  Sah* 
Jcatoo  unter  6°  W«  L» ,  ein  Abstand  von  660 
Engl.  Meil.  Wir  wissen  jetzt,  wo  wir  die  Reiche 
Mandaray  Bornu  und  HaussUy  samftit  deren  ver«t 
schiedenen  Städten  auf  unseren  Charten  niederzu« 
legen  haben,  und  brauchen  die  Ungeheuern  leeren 
Räume  nicht  mehr  mit  Lückenbüfsern  auszufüllen« 
Wieviel  Opfer  sind  aber  der  Erforschung  des  in- 
nern  Africa's  nicht  schon  gefallen,  upd  doch  müs- 
sen Europäer  ihr  Leben  an  solche  Entdeckungen 
setzen ,    weil  die  Aussagen  von  weit  gereis'ten  Ein- 
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gebomen  darchant  unzuTerläsag  dad«  Selbst  dei 
Soltan  Bello,  welcben  man  als  «uien  der  gebildet* 
tten  Männer  in  Mittelafrica  betrachtdi  kenn,  kennt 
nur  die  unmittelbare  Umgegend  seiner  Hauptstadt 
genau. 

Er  führt  indefs  in  seiner  Abbandlnng  einen 
.Umstand  an,  der^  wenn  er  Wahr  ist.  etwas  ant 
sich  hat,  dafs  nämlich  die  Bewohner  der  Provinz 
Gooher^  welche  an  die  Provinz  S^ckatu  gränzt, 
koptischer  Abkunft  teyen.  Die  ^dringenden  Fe* 
Uttahs  fanden  sie  schon  in  ihren  jetzigen  Wobn* 
sit2en,  und  haben  sie,  obwohl  sie  es  oll  versccfat» 
bis  jetzt  noch  nicht  unterjochen  können«  DieRei* 
senden  erfuhren,  dafs  diefs  Volk  eine  eigne  Spra* 
che  rede,  und  Bacher  besitze,  konnten  sich  aber 
deren  keine  verschaffen.  „Das  Tolk  von  Goober^ 
isagt  Bello  in  seiner  Abhandlung,  ist  frei  geboren, 
indem  es  von  den  Aegypti^cben  Kopten  abstammt^ 
und  in*s  westliche  Binnenland  (Gharb)  gewandert 
ist.  Diese  Angaben  fand  Makomet  Sl^lnikerf  in 
ihren  eignen  Annalen/* 

Einer  alten  Tradition  zufolge,  hat  man  iiQ* 
mer  geglaubt,  dafs  irgendwo  im^  innern  Africa  Chri« 
sten  lebten,  aber  Niemand  bat  wohl  vermuthet, 
dafs  diese  Christen  Aegyptische  Kopten  seyen,  weil 
diese  sich  nie  durch  Eroberungen  henrorgethan  ha- 
ben. Möglich  wäre  es,  dafs  die  Bewohner  von 
Goober  zu  den  Jacobitiscben  Christen  gehörteni 
welche  vor  mehrern  Jahrhunderten  die  Hauptbe* 
völkerung  Nubien*$  ausmachten,  und  schon  vor  den 
Einfällen  der  Egyptischen  Mahomedaner  grofsen* 
theils  verschwanden.  Ein  Theil  derselben  ging  be» 
kanntlich  zum  Islam  über,  die  übrigen  flohen  wahr* 
scheiniich  in  die  Wüste  und  gelangten  durch  Dar* 
für  und  Bornu  nach  Sudan,  Möglich  wäre  es 
auch,  daTs  sie  aus  Unterägypten  über  die  Oasen 
und  Miirzuk  gewandert  seyen. 
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Soviel  auch  tinsere  Reisenden  für  die  Geogra«- 
phie  geleistet  haben,  so  ist  doch  der  so  lange 
zweifelhafte  Gegenstand ,  nämlich  der  wahre  Lauf 
des  Niger j  nicht  durch  sie  erledigt  worden.  Was 
Ciapperton  über  diesen  Flufs  beibringt^  macht  die 
Frage  verwickelter  als  je.  Wir  haben  jetzt  einen 
zweiten  Plufs»  den  Ytou^  welcher  südlich  von 
Kano  entspringt)  und  nach  einem  östlichen  Laufe 
in  den  See  Tsad  fällt,  während  der  schon  längst 
bekannte  Flufs  v  den  wir  gewöhnlieh  ^t^^r  nen^ 
nen,  bei  Timbuctu  eine  scharfe  Wendung  macht« 
und  bis  Nyffe,  unter  \Q<^  N.  Br.,  südöstlich  läuft. 
Weiter  wissen  wir  nichts  anzugeben.  Wenn  Clap^ 
perton  den  Sultan  Bello  nicht  mifsverstanden  hat» 
so  setzt  dieser  Niger  seinen  Lauf  bis  zum  Meere 
fort,  lind  iälh  irgendwo  in  die  Bucht  von  Benin, 

^  ,)Der  Sultan  zeichnete  den  Lauf  des  Flusse« 
Quarra  {Quorra^  Kowara)  in  den  Sand;  .er  fällte 
wie  jener  mündlich  angab,  bei  Fundak  in  die  See. 
Hiernach  liefe  der  Flufs  mehrere  Tagereisen  weit 
ziemlich  parallel  mit  der  Seeküste  im  Abstand  von 
ein  paar  Stunden  bis  eine  Tagereise;  schon  seit 
Jahren  sey  die  alte 'Mündung  des  Flusses  versan- 
det ^  daher  er  jetzt  ein  bis  zwei  Tagereisen  süd-^, 
lieber  in  die  See  fall«.  .  In  der  Regenzeit  aber 
überströme  er  das  altB  Bette  wieder.     (S.  89).^' 

Später  äufserte  er,,  dafs  ffundah  an  der  alten 
Mündung  liege  und  Xagra^  eine  Stadt  an  der  See- 
küste ^  wo  viele  Felatahs  wohnen,  von  einem  »ei^ 
ner  Unterthanen  i  einem  Neger  vöi^>  Kasckni^  ■" 
Namens  Mohamed  Mischnee  regiert  werde  (S» 
Ö6).  • 

Alles  diefs  widerspricht  geradezu  der  auf  Be- 
fehl des  Sultans  für  Ciapperton  gezeichneten  Char- 
te, von  welcher  im  Anhang  ein  Facsimite  mitge- 
iheilt  wird.  Dort  hat  der  Niger  gleich  unter 
JNyffe  einen  Östlichen  Lauf,    den  er  bis  zum  Me- 
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xtdian  von  Katagum^  wo  dat  Papier  ein  Ende  hat, 
beibehält.  An  dem  Flusse  steht  auf  Arabisch  ge- 
schrieben: diefs  ist  der  Flu fs  (bahr)  Kowara^  wel- 
cher Aegypten  erreicht  und  dort  Nil  genannt  wird« 
■Wie  lassen  sich  nun  diese  Widersprüche  vereini- 
gen? Ist  Clapperton  durch  die  doppelte  Bedeu- 
tung des  Wortes  hahr^  welches  sowohl  See  als  Flafi 
ausdrückt,  irre  geleitet  worden?  Dafs  der  Sultan 
den  Ocean  nicht  meinte,  lälst  sich  vielleicht  am 
einer  andern  Charte  schlieEseu,  wo  es  heifst:  von 
diesem  Theil  des  Landes  bis  zum  Salzsee  (Salz» 
meer)  u.  s»  w*  Uebrig^s  kommen  die  Namen  Funr 
dah  und  Tagra  weder  auf  seiner  Charte  noch  in 
seiner  Abhandlung  vor,  und  Rüstenstädte  dieiet 
Samens  sind  bis  jetzt  noch  gar  nicht  bekannt. 
Zwar  nennt  er  Koka  seinen  Haven,  allein  dieb 
soll  nur  so  viel  bedeuten,  dafs  es  die  äufserste  Stadt 
seines  Gebietes  ist,  die  am  Kowara  liegt,  und  von 
Timbuctuschen  Booten  besucht  wird*  Von  danach 
Yarba^  dem  Hauptmarkt  der  für  Europaer  be» 
stimmten  Sclaven ,  so  wie  von  da  nach  Atagara 
an  der  Seeküste  gehen  die  Kqfild*s  (Sclaven-Cara- 
wanen)  zu  Lande  ab;  Von  Atagara  heifst  es  auf 
der  Charte:  „dort  findet  sich  der  sprechende  Vo- 
gel (Papagei?);  dort  handeln  die  Christen  mit.  den 
Leuten  von  Yarba\  dort  werden  die  Sclaven  ver- 
kauft; dort  die  Wadaai  oder  Äaicrz -Mascheln  ein* 
geführt.**  Bahana^  der  Scheikh  von  Gadamis^  er- 
'^ählte  dem  Major  Laing^  dafs  der  *  Flufs  unter 
-Raka  durch  eine  hohe  Bergkette  in  seinem  Laaf 
Tsach  Süden  aufgehalten  werde  und  in  der  trock* 
iien  Jahreszeit  dort  fast  gar  kein  Wasser  hahe. 
Da  jedoch  der  Scheikh  bei  Raka  über  das  Gebir- 
ge giug,  und  den  Flufs  defshalb  nicht  weiter  ken- 
nen lernte,  so  wagte  der  Major  auf  seine  eigne 
Hand  die  Hypothese,  dafs  sich  der  Flufs  alsdann 
westlich  wende  und  durch  den  Volta  in  die  See 
münde,  unserer  Ansicht  nach  die  unbegründetste 
aller  bis  jetzt  über  den  Niger  erschienenen  Conjec- 
turen. 
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Denham  Scheint  der  MeittuDg.  günstig  f.  jfl^ 
der  Schary  der  Kowara  sey.  .In.  Clapp  ertön*  sa^ 
Schary  aufgesetzTeu  Concept,  befindet  sich  euiei  Ailh 
merkung,  welche  besagt,  dafs  alle  Bewohner  vao^' 
Schowey  darin  übereinstimmten,  ,dars  der  Schary; 
von  Süden  l^omme  und  in  den  südlich  von  BoutiM 
streichenden  Bergen  entspringe,  bei  Boussa  hhßsf 
einen  Arm  abgebe,,  welcher  «üdlicb.  von  Darfur^ 
Wadai  und  Baghermi  laufe  und  bei  Sennaßr:,}^^ 
den  iViZlfalle.  .DieCs  Abgeben'voti  Atmen  adiehSt 
uns  wenig  glaubhaft,  da  man  es- fast- nur  in  sumpfi» 
gen  Ebenen,  zumal  in  der  Nähe  von  Flufsmijuiduji-i 
gen  findet,  und  ein  glaub wüi;diger  Manq,  NaiQ^f 
Bellal^  der.  zu  Boussa  gewesen  rwar,.  Denham  efr 
zählte,  der£oü;^a.gebe  dort; keinen  Arm  ab,  aoii" 
dern  vereinige  sich  vielmehr  mit  einem  voJd  34f 
den  kommenden  Flusse,  während  er,  selbst  einea 
tüdösilichen.'  Lauf  habe.  Ein  solcher .  südlicher  ..Z^p 
flufs  ezistirt  ohne  Zweifel,  da  der  Schary:,  iv^ 
Januar  und  Juni  anschwillt  ^  -  wds  nur  von  .  %6f 
gen,  die  südlich  von  der  Linie  fallen,  herrühren 
kann.  .     <  :  - .     '    .  .-  ..r 

•  ■  ■       ■  "  .  ,  * 

So  hat.iins.denn  rücksichtUch  des  Kowara  diai^ 
Expedition  wenig  Auskunft  verschafft.  Zwar  erfah» 
ren  wir,  daf«  der  Schary  und  der  .y^ou  in  den  TsaJt 
fallen,  bleiben  aber  darüber  im  Üjinkeln,  ob  ^iyfft 
See  in  Osten  einen  Ausfluis  h^be,  p^er  .bloCi  dt]i)^M 
£v<aporation  abnehme.  Nach  dem^  was  Denham  vof| 
den  Arabern  erfuhr,  schiene  das  (ietzte  glanbhf(li^ 
Zwar  ist  auf  solche  Arabische  Erzslhlungen  ni^( 
viel  zu  geben,  alteio,  Burckhardt  eslu^r  mehr  östUq^ 
im  Wesentlichen  .dasselbe ,  dals  n^mlicli  der  Bahr-  dt 
Ghazal  einst  aus  dem  See-ge^r,9fnty  Jetzt,  aber  f^ 
trocknes  Thal,  sey^  weil  das  ptec  des  Sees  sich^zq^^ 
rückgezogen  babe^-  Westlich  .befberkt  man,  ott*|^ 
bis  3  Meilen  vom  jetzigen  ,p^er,  Biffe,  welche 
offenbar  sonst  das  Ufer  des  Se^e^s  bildeten  und  nlkft 
dafür  sprechen»  .dc^s  derselbe . bedeutend  abgenpiftf 
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M  habe.  Dieb  kann  sehr  natürlich  zögegaBgen 
ieyn^  und  es  bi^ucht  .sich  nichts  wie  die  Araber 
^labbeo»  ein  Wüttder' ereignet  zu  haben,  weil  ein 
iMiüger  Mann  -am  Atrüflurs  des  Bahr  -  el  -  Ghazd 
ermordet  worden  sey.  Andere  Araber' erzählen,  dali 
Aas  Wasser  sich  einen  Ausweg  unter  dem.  Boden  ge- 
%»ühlt  habe,  uttd  jetzt  bei. Firir«  her v'örkomme.  Mit 
i^elcbem  Rechte  könnte  man  aber  annehmen,  das 
Giima  habe  «ich  Verändert  und  dadurch  den  Regen, 
iS'^ie  die  durch  den  Yeou  und  Schary-  kommen« 
den*' Zuflüsse  vennindert?  Die  Meinung,  dafs 
k«in  Ausflufs  vorhanden  sey,  ist  wohl  ganz  unstatt- 
haft. £in  vollkomn^ti  süfser  See,  wie  der  Tsad^ 
xhtift  nothwendig  über  oder  umerilem  Boden  einaik 
Ausflufs  haben.  •■•^Wäs  Hr.  Jomard  faiergegea  ein» 
\#^ndet,  ist  durchflui  nicht  f chlagend ; "  da  der  Sek 
9äl§finan  in  Persien' «durch  das  Wassev  des  Flusses 
"Htlmend  vM^ol-gt  wird  und  dieser,  '  nachdem  er 
durch  das  Sänclufet»  durchgesickert,'  weiter  läoft. 
Da'  et  aber  nach  positiven  Thetsachen  und  wissen- 
fbh^lichen  OAten  beweisen  will  ^  Akti  der  Zusam- 
menflufs  des  Wassers  des  Tsad  mit  dem  Aegjyd« 
sch/^n  Nil  unmöglich  sey ,  so  führen  wir  uns  auf- 
^efbfdert,  zu  beWehen,  dals  diers-'nS^Ht  nur  mög- 
ucl^^  sondern  wahrscjieinlich  sey.      \ 

^DtbödhA  Syene'liegx,  uSLch  Jöniitrd^  250  Lieues 
vM;4^r;  MüH^titig  'jiks  NiVs  und  ;54S  Fufs  über 
äeiör* Spiegel  des  Mittelländischen''  Meers,  daher 
flbÄr'2  Fuf^  Fall  auf-  die  Lieüe  (etwa  >9  Zoll  ant 
dJ^IBngl.  Meileykotnmen.  Von  derb  'Zusainmenfluä 

ent- 
dort 

,  , DieRe- 

|el  de  tri  läfst^fcfcih.mb^r.  hle^nieht  anwenden, 
pn^'wenn  /oTnar^'kagt,  dafs.  die '.Oü^U«  des  Bahr- 
et 'l^Abiad  na^h  ^Sen  ghiiibwürdi'|j^fi^  '  Zeugnissen 
Si5  Lieuen '  von  siiiiieni  Züsanüxieniniftf  mit  dem 
iJKf-  entfernt  sey ,  ijü  ist  diefs  jdexfnbdb  eine  blofte 
Hypothese,  weil  vofa'binem  glaub wufdigen  Zeng- 
nifs  gar  nicht  die  Red^.  Äyit  iami/* '  Wir  woll^ 


\ 


Abhandlung^en^  4ßt 

nun  anirebmen ,  >  der    Tsad .  sey  die  Quell e^idibi«» 
.'Flusses«  -und    die  516  L^  alt  richtig   besteben  lat- 
8en,  so  liegt  die  Quelle  nach  ;^omtfr^^»  Regel  noch  700 
Fuls  höher   oder  1,898  Fufs  über  dem  Mittelländl. 
■sehen  Meere.     Wenn,   wie  X>ir;  Oi^f/z^T-  beliapiit^t, 
der  Ts/id  nur  1,200  Fnisund^der  Zusan^menftufsdtt 
Bahr-el-Abind  mit  dfem  Nil  1,'19S  FuJCs  über  dir Mdi- 
resfläche  liegt,  wie /omar«^  anzunehmen  Miebtv'^so 
könnte  der  Bahr^el- Abiad  iTeiM^Tkicht  Täx&  dein 
Tsäd  kominen,    allein  übcv  das  Niveau  ■  ^en^s'  2u- 
-sanunenfhisses  sind  vt^irgani' JinDunkeio'  tmä>  dir« 
-deS'  TV^^ist  auch  nov«4if^äbemd  bestimimlcl   .tAs 
Barometer  stand  zn  Kuhv  28;72  bis  29   KbiiihocSb« 
'Nehipen!  :wir    28,86vi.an»    das  «Mittel    a« ^  ^ '-«»'J'e^- 
.haltto  wir  für  di^  Höhe  desi>See8  I1,S<4  Fnf•^^i'lI. 
tdem  die  , mittlere- ^Höhei  ziDruTri^tfoZrj^- 30,39 ^  Zoll  M» 
X>ocfa;wit  wollen  im»,  nun . d^  Höhe  ronl,200»4'^ls 
•be^nügen^  "und  deiif  ljSinf\^äB^f'Alnad  \nh  zd^'S^Mi^ 
^Zu»rao»enflusse  mit-deit^>i/i^(w  1<100  Edgli  VMÜ. 
'  nnd   deta    des  M7V  voq  -  da :  •  bis  '  tnm '  MitttflläiJW;. 
.tGhen':Me^öve-ebe9^  sain^o&i4ii])iehni.en ;  <»  «Üi^dHAeii 
wir  2,200  Meilen  Stromlänge  mit  l,200vFfaS^  (^UÜIU 
höhe   und    es   kommt   auf  die   Meile  6|  Zoll  Fall. 
Vergleichen  wir  diesen  Fall  mit   dem    des    Amazo^ 
n^nstroms,  so  setzt  Condamine  dessen  Fall  zu  we- 
niger  als  7  Zoll  auf-diti  ■Melle  an.      Nach  SchooU 
craft  beträgt  der  des  Missisippi  weniger  als  6  und 
nach  Ma].  Renneil   der   des    untern    Ganges   weni- 
ger als  5.     Warum  sollen  wir   also  nicht  zugeben» 
dafs  das  Wasser  aus  dem  T^ad  durch  den  Nil  in  das 
Mittelländische  Meer  strömen  könne? 

Wenn  nun  das  Land  östlich  vom  See  dieselbe 
Beschaffenheit  hat»  wie  westlich,  so  wird  ein  Fall 
von  2  bis  S  Zoll  auf  die  Engl.  Meile  vollkommen 
genügen,  um  das  Wasser  durch  eine  Reihe  von 
Seen  und  Sümpfen  weiter  zu  leiten,  und  alle 
bisher  erhaltenen  Nachrichten  scheinen  dafür  zu 
sprechen,  dafs  diefs  der  Fall  sey.  Der  frühe- 
re Bahr  -  eZ  -  Ghazal  oder  das  jetzige  fFqd  -  eU 
Ghazal  iit  noch   eine    grofse    bergige  NieoRung, 

30  ♦ 


im 


Ah^iBin'dluHgen* 


irridie  an  den  See  gränzt ;  dann  findet  ricli  in 
Fittre%  allen  NachHchten  zufolge ,  ein  grober  S«e 
odier  eine  Reihe  von  Seeli;  weiter  soll  in  Dar  Kar- 
la  ein  grofser  Flufs,  der  sogenannte  Bahr-d 
Treydh  (der  austretende  ^lufs)  und  noch  weitet 
ein  grot^er  Süfswassersee ,  der  sogenannte  fVadey 
Hadabäy  seyn.  Hierauf  folgt  Dar  Saley^  über  wel- 
chen lin.iBkt%\x\c\L  Burckkdrdt  sägt;  „in  der  gewöhn^ 
*  lieh  2:Motiate  dauiernden  Regenzeit  wird  das  Land 
weit  überschwemmt .  und  von  reifsenden  Flüssen 
durdbströmt.  Nachdem  die  Gewisser  sich  verlau- 
fen»  blsiben  an  vielen  Stellen  tiefe  Dümpfel,  wel- 
.cfae.  nicÜt  austrocknen  und  .  von:  FluCspf erden  und 
>Grocodilen  wimmeln/^  /amäM2  fcagt  eelbst,  der 
Franttkse  JSfey  habe -den  Babr^el^Abiäd  160  Engl. 
.Meli. .  M^eit  verfolgt y.  ^  xmd.  ihh>  idnvchgehends ,  wie 
?BrüCif.^.  flds  einen  träge  fÜBÜsenden  Strom  befunden. 
JKa^h'^.air  demmusven  wir  vor  deifHand  dabei  bJei- 
bioA.;  dafs  die  Vereinigung  der  Gewässer;  des  liäd 
jttit  dinn  JVzI  nicht  linr:mög|lich^  sondern  sebr  wahr« 
.scbeinlich  jey..     (Nach  lern    Quartmrty  Review. 
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Europa  in  IV  Blattern  ^  entworfen  und  gezeicK" 
net  vom  Prof.  J.  M  f •  Schmidt*  Berlin ,  vjß 
Verlage  des  Magazins  für  Kunst  ^  Geögrmpbie 
und  Musik  1825. 
An  guten  Geueralch arten  «msers '  Erdtheils ,  in  grSfsift^ 
rem  MaaTsstabe,  besonders  solchen^  bei  welchen  die  neuem 
Hülfsquellen  benatzt  sind,  ist  eben  -kein  UeberfluXs;  Hm. 
Prof.  56 Amf^^V  Unternehmen  verdient  daher  jedenfalls  den 
Dank  des  geographischen  Publicums,  wenn  auch  gMdh 
«eine  Arbeit  nicht  alle  Ansprüche  befriedigt,  welche,  be« 
•onders  der  Geograph  vQm  Fache ,  an  eine  solche  wpH 
SU  machen  barechtigt  seyn  dürfte.  — -  Letzterer  w^fd^ 
Qhnfehlbar  bei  mehreren .  Xfänd^rn  eine  zweckmäfsiger« 
Wahl  neuerer  Hülfsquellen,  genftuere  Config^ration  deir 
Küsten,  {nseln,  Flüsse  u  s.  w.,  in  einigen  Gegenden  sel]^ 
etwas  mehr  Vollständigkeit  in  ^er  A^gaV  der  Gew/bser 
^nd  Städte  fordern,  wozu  die  Grölse  des  Mi^afsstabes  (5 
^eridian^ade  niessen  auf  dem  Abdruck^  4^^  Pa,riser  Zoll  | 
I  Grad  ^so  :?:  0^88  •  •  • .  Zoll)  hinlänglichen  Haum  ^arbo^ 
ohne  in  den  entgegengeset^tan  Fehler  dar  Ueberli^dniig 
%ix  verfalle^. 

Die  ganze  Bearbeitung  dßt  Charte  schsint  jedoch  nicht 
4ahin  berechnet  zu  ^u,  in  diet^m  Sinn*  etwas  GröfseirM 
oder  VoUstüiidigerf s  zu  liefern,  so«4f rn  9ur  für  Schnle«! 
Liebhaber  der  Geographie  und  S^eitungsleser ,  <  ein  deutli- 
cheres und  selbst  auch  etwas  yollständtgeres  Bild  unsere 
ErdtheiU  zu  geben ,  al»  solche»  auf'  einer  Charte  In  sinsm 
Blatte  in  dem  gew'öhnliehen  Format«  möglich  ist.  Di§i*r 
SSweck  dürfte  aun  diiroh  besagte  Charte  als  völlig  erreicht 
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afsotrlui  «7*9  dcntt  mftA  kttio  nielit  bdiauptien^  dib 
•ich  mit  einigen  wenigen  Aasnahmen)  bedeutende  Ver- 
stölse  gegen  eine,  im  Allgemeinen  lichtige  Zeichnang 
Torfinden  ,  auch  das  phjsisohe  Bild  der  Oberfliche  ist  auf 
eine  sebr  genügende  Art  aufgefafst  and  wieder gegebei, 
wobei  der  Verfasser  durch  den  sehr  sauberen  Stieb  des 
Hrn.  Kliewer  auf  das  beste  unterstütit  worden  ist.  Die 
politische  Begränxung  ist  mit  Sorgfalt  eingetragen ,  und 
die  Topographie  der  Charta'  Uefert  wenigstens  mehr,  als 
loan  auf  einer  Charte  von  der  oben  beieicbneten  GroCse 
erwarten  darf.  Die  Schrift  ist  Ton  Hm.  Aug.  Sehmiit 
'g^ichfallt  hlar  und  rein  gestochen,  nad  daher  bei  dem 
'ihr  angewiesenem  hinreichenden  Raum  Mchst  deutÜcb; 
Papier  und  Illumination  vortrefflich,  ^es  £igenscbaftea, 
welche  jeder  Charte,,  also  aach  dieser,  zu  allgemeiBer 
JBmpfehlung  dienen  «nd  ihr  lahJreiche  Freunde  erwerbea 
atrassen ,  da  die  Zahl  derjenigen,  welche  greisere  Jdi^ 
Sfxuche  an  eine  Charte  «u  machen  genei^  sejn  Bioek> 
fcaoy  Jiidit  eben  so  greis  seyn  dorfle. 

Wir,  die  wir  bbs  jedoch  den  letitem  aBschfielMii  ftt 
nftsten  gYatihen,  hatten  freilich  noch  vancliea  Wontch 
f8r  eine  grofsere  Vollkomm>enheit  der  Cherte,  nad  da  wir 
dieses  einmal  au^esproehen  haben ,  so  koaiien  wir  nickt 
Imihin,  wenigstens  einigen  Ten  ihnen  hier  einen  Raum 
m  gönnen,  und  dadnrch  «ngleich  den  Vorwarf  ongegroB- 
deten  Tadels  von  der  Hand  «u  weisen. 

Wir  gehen  dabei  ¥on  Norden  nach  Süden,  und  wen- 
den daher  zuvorderst  unsre  Wunsche  der  Insel  Island  VL 
Der  Verfasser  hat  für  die  Darstellung  derselben  sich  gaas 
an  das  Alte  gehalten  und  keins  der  neuem  Hutfsmittd 
daiu  benutzt,  weder  Mackenzie*s  sich  auf  die  Älinonche 
tiharte  gründende  Darstellung,  noch  Glienum^s  Charte 
dieser  Insel ,  welche  beide  tnm  Thefl  sieoiUeh  fibereia« 
iftimmen  *)•      Der  FUeheninhalt  der  Insel  ist  daher  bier 


*)  Dach  mfissen  wir  hier  bemerken ,  dalii  ti^  aaf  der  GV^ 
mann*tchen  Charte  ein  greber  Fehler  eiageschlichen  bat, 
indem  die  Zahlen  der  ParaUeAkieise  alle  um  aina  sa  boa 


▼ifti  /2U  kleusk  ^'ii^YwliBwpt ^  ihr^  g^nzfi  Ca^g^ratioi;^  ^lui^)^ 
tig.       Dex,  Myvutn  (See)  dürfte..cUe:  Qx^^Isa  4e«  wqrWch^ii, 
wohl  um  da«,  yjejirfache  übertteffe«;^  .dar  ßtadt  R4ikißvik^ 
Ist    ihre   Lage    upTichtig   angewiesen.)  ^  desgleichen   den», 
Hehla,    der  >^iev  jMpmitielbar  a,n  der  Küs^e   am  Ende  ei* 
ner  Bucl4  liegt,    ohugeachtel  er  beinahe  8  geographifSehct 
Meilen  voi^   der  Küste  entfernt  iit.  ;    Demohnachtet  ..hat. 
der.  Verf.    im   Innern   der  Insel     ein  schön  Zusammenhang^ 
gendes  Qebirgssystem  dargestellt,  .  an  welchem  nichts   zi| 
bedauern;  ist; >    Als   dals   es    in*s    Eeich  der  Phantasie  ge« 
hört.  .'  .., 

Wendeh  wir  an»  nunmehr  östlich  zur  5kandina.vischeii 
Halbinsel^. 8 bgä^t  nns  die  Chaarte  danm  twar  ein  sehr  klaret 
und  deutliches  Bild,  was  bei  der-Datstellnng  dieses  w<n$ 
unzähligen  grofsen  und  kleinen  Gewässern  durthschnittea 
Ben/ Landes  auf  andern  Gharteti'  gewöhnlich  nicht  «M 
Fa^  ist;  nur  ist  zu  bedauern,  dafs  der  Verf.  HagtUtafkm^'s 
Oineral Charte  däbti  nicht  benutzt  hat,  wonach,  besondexv 
in  Schweden,  Manches  ändert- sieh  gestattet  haben  dihrft«; 
Da  der  V'erf.  in  andern  Ländern  die  merkwürcMgsten  Berg« 
spitzen  namehtlich  bezeichnet  hat^-  so  hätte  in  diesem 
Gebirgslande  der  Snhehattan^  der  Schoppen ,  Sulitelma'iu 
a,  füglich  auch  wohl  angedeutet  werden  können.  * 

Gehen  wir  nun  zu  Grofsbritannien  utid  Jreland  über,' 
so  dlräugen  sich  hier  unter  andern  folgende  Wünsche  auf. 
Zuvörderst  wünschten  wir  den  höchsten  Berg  Schottland^«, 
flen  Ben  Ntvis^  eingetragen,  .  ferner' die  Lage  der  beiden 
Berge  Ben  Wewis  und  Ben  Lomond  berichtigt;  der  I^tz* 
tere  liegt  nicht'  nördlich,  souderh  östlich  vom  See.Lo^ 
mondj  deir  erstere  aber  weit  mehr  östlich  gegen  den  Cro« 


r 

angegeben  sind,  die  Insel  aber  damacli  eineii  ganzen Graä 
nördlicher  zn  liegen  kommen  würde.  Wahrscheinlich  nur 
ein  Fehler  des  Stechers,  der  der  Correctur  entgangen  un4 
übrigens  leicht  zu  entdecken  ist.  Die  Charte  des  Fregat- 
ten -  Capitän  v.  Löwenörn  über  die  schwimmenden  Eisfel- 
der zwischen  den  Küsten  von  Grönland  nnd  Island,  ent- 
hält eine  sehr  genaue  Zeichnung  des  westlichen  Theils 
dieser  Insel ,  welche  im  Wesentlichen  mit  der  Gli*mani>^ 
sehen  Charte  völlig  'übereinstimmt. 


^2        CkäMf^te^MiibW^  UM'Atltigm^^ 


wAnf  Frith%  der  Ider  alt  B««  WehU  he%Atihaiiui  Berg  ist 
^Ut  Bmi  Dtragx  ancfi  ^fttten  die  liölierii  Berge:    der  Ccirii- 
g^rtiif  und  Ben  Zjäw^r*'- ängedÜuMt  werden  köntien,  deselei- 
oben  die  Flfisse  Oee  und  Fürth;  die  Stadt  Ltüh  (der  HaTen 
Ton   Edinburgh)  liegt  nicht  Sstlicfa,  sondern  nördlich  von 
letxterer    Stadt.       Die   Penttmnd  Hills  liegen  nieht  da  wo 
aie  die  Charte  Te\%t,  sondern  mehr  in  Südwesten  von  R^n^ 
hurgh^  da  wo  sie  hier  verzeichnet  sind,  Ifiufft  der  Forth  und 
Ctyifc  -  Ganal ,  welcher  den  Clydt  mit  dem   Fritk  of  Forth 
verbindet.  Die  Stadt  Lcnork^  Hauptstadt  der  gleichnamigen 
Grafschaft,  wird  vermilst,  während  das  unwichtigere  Ooii^ 
las  eingetragen  ist     Portpätrih  und  daa  gegen äberliegende 
Donagkadte  hätten   als    U^erfahrtsorte   wohl  gleiclifiüls 
angedeutet  werden  können;  eben  %o  Holyhead  in  England, 
der  Ueberfahrtsort    nach  Dukliju     In-  letEterm  Lande  feh«* 
len  die  gröfsern  Flüase  T€4m  und  IFsUaa<^:;  dieZeichnmig 
dihr  Küsten  ist  uioht  genau  fu  nennen,  se  «.  B.  bei  Sparnheai^ 
dem  Mull  of  Galiomaff.  .d^r  Halbinsel  iPertleiui  und  an- 
dern Puncten.    Bei  I^ish-  RegU  fehlt  das  lettte  nothwea« 
dige  Beiwort,    um  es  von  den  übrigen  .Orten  gleiches  Na« 
mens-  zu  unterscheiden.    Zwischen  Diniimark  und  Schwe- 
den vermiijt  man  die  Benennung  des  SkaggrrakUf  während 
der  Verf.. die  Geogicaphie  mit  manchen  neuen,  wenigstens 
•ehr  ungewöhnlichen  Benennungen  bereiqhert:  so  findet  man 
nämlich  als  besondere   Theile   des  Mittelländischen  Mee- 
res hier  ein  Spanlfchet-y  FranTQsigches^,  Sardinitchtt^  und 
Berber- Meer;  Namen,  welche  keineswegs  unpassend  sind,. 
wenigstens    passender  als   der   des  Metrhutens  von  Lj9n^ 
welche    Stadt    gegen    40    Meilen  von   demselben   entfernt 
Ueigt.    pie  Darstellung  Frankreich's  ist,  bis  auf  die  bereits 
%\xm    öftem    erwähute  Ungenauigkeit    der   Conäguration, 
musterhaft  zu  nennen,  besonders  die  orographische  Bear* 
beitung  sehr  lobenswerth;  hinsichtlich  letzterer .  vermissen 
wir  jedoch  den  Ballon^     den  höchsten  Punct  der  Vogtstn^ 
den  Do2s  auf  dem  Jura\  eben  so  den  Col  de  Mulhactn^  den 
höchsten   Berg    der    Sierra  Nevada  in   Spanien,     weichet 
Land  jedoch ,  so  wie  auch  Portugal,  sehr  sorgfältig  bear- 
beitet ist,    nur  dafs   die   Insel   Leon  —  hier  keine  Insel 
ist;    — '    Die  Darstellung    des  Alpengebirges  läTst  weder 


hinsiolitlioli  der  Auffassung'  setiftes   Gharactei^s , '  ^öbH   der 
«peoirilete  Dairsteliung- etv^äs  tu  wünsoKen-Qbrig^',-   und  U^ 
in  den  Apenninen  durch  Italien  g^leich  fleif«ig  fortgeführt. 
Hinsichtlich  des  letttren  Landes  bemerken  wir,  dafs  jeder' 
wohl    ^ie   Lagnnen  laei  -  Comaohiö    fftr    einen    See   antjp^ 
hen  wird^-   während  deren  Andeutung  nördlich  de$Pc^s 
hU  Venedig  Uhlt.    6le  Insel  Lanipedutü  konnte  derVei^; 
für  England  in  Besiti^nebmto.       Die  Küsten  dea'«Adrfati-' 
sehen  Mre^es  werden  nach  dem  Qesteilreichisehen  Atlasse' 
eine    nieht    unbedeutende  B^rchtigdnif  erbalten=-kl&nnenv' 
Bei  der  Zeichnung  des-Osmttni^öhen  Europa*s-  istd^r  V^«^ 
noch  SUetUl  und  AisieXiiivil^  gefolgt,  dere'n  Charten 'dtirbtt- 
die: 'neuem,  von    Arrotitilnith   und'  Le^ie>  WbtebiAiek  'h^ 
richtigt  und  bereichert  sind;  sonst  ist  das  Bild  des  Landes 
sehr  characteristisch  herausgehoben.    Für  Deutschland  be- 
schränken   sich  unsere  Wfinsche  vorzüglich  darauf,     dafs 
der  Verf.  die  neueren  Oesterreichischen  Specjalcbarten  be- 
nutzt haben  möchte,  wozu  besonders  Fnllon^s  Generalcharte 
des   Oesterreichischen    Kaiserstaats  sehr  geeignet  gewesen 
seyn  dürfte.     IntRuIsland  g|e)>t  der  Verf.  uns  die  Grän" 
zen  der  Gouvernements,    man  vermifst  aber  ihre  Namen; 
keif  Bialfstoek    ist   die  Grlttze  gegen  Polen    nicht  gani 
zlohtig  n.  s.  w.  «    - 

^^'v:iKecenM  koFunte  und  wollte  in  der  AuftShlung  seiner 
WTünsche,  die  er  noch  {ür  .die«  gr öfsere  Vervollkommnung 
der  Charte  in  petto  hat  ^  nicht  zu  weitläuftig  werden ,  da 
dergleichen  Verzeichnisse  den  Leser  nur  ermüden  i  er 
fühlt  sich  um'  so  Weniger  dazu  bewogen,'  'da  es  keineswegs 
gemeint  ist}  'sie  als'enien /Örmf/cAen  Tadel  angeführt  tii 
wissen.  Ktein  ähnliches  Werk  ist  ganz  fehlerfrei,  —  war^*^ 
tim  sollte  es  denn  eben  dieses  seyn?  -4  Wir  haben  übri^ 
gens  die  vorzüglichen  Eigenschaften  der  Charten  oben 
so  bestimmt  bezeichnet,  dafs  hinsichtlich  unseres  nllgemti^ 
ngn  Urtheils  über  dieselben  hoffentlich  kein  2lweifel  ob- 
Witten  wird.  Wir  stehen  keinen  Augenblick  an,  sie  für 
eine  der  besten  Oeneralcharten  unsers  Erdtheils  anzuer« 
kennen  und  ihr  d^nHang  Vor  vielen  andern  lArer  Mit« 
Schwestern ,  die  ]>erühmte  Sorriotsche  skfbit  niclit  ausge* 
Uommen,  einzuräumen. 


474      fBlk^t»!^'fCifnfii0n^iUnd  ^Inpaigim^ 

c  Dits^be '  Qhavte  ist  yf^u  ii^miY^Tt»  auch'  tioob  in  ei« 
B«pr  undera. Farm: ganz  ohn9  Schrift ^  mit  blau  illuiMiiiir- 
t«m  Wasf^  •uii4:,^otii  illumiairten' Oxt&xeiehsa  ,  geliefert 
W'>rden  ^  und  xiürf te  als.'  solche  b^^nders  inr  Schulen  alt 
iV4indcha;^te;  x^Chi  brauchbar  sayn.  '  Auf  die^e«  doppelten 
Bearbeitung  dep  Charte  erklärt  »ich  alioh  leicht^.-  warum 
der  Verfi,  seiner  Charte  nicht  gröXf ere  hy^rograplilsche  .uad 
topographische  Vollständigkeit,  gegeben  hat,  %ras  in  die« 
aem  Betracht  eh^  lobenswerth  als  au  tadeln  ia^  Voraüg^ 
lieh  sp;ringt  auf.  der  letuera:  Ausgabe  die  schöäe  und 
rjc^^ge  ll^Ltung'.der  Gebirgszüge  ;klac>  in.  die  AaigeUf  und 
%}|i  iPTpgrapbisehes  Bild  Europa'»^  anÖQhte  den  laebhabem 
nicht  leicht. ei«  hestez  ausgeffihrtef  m'empfehlea  seyn^ 
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Der  Preufsische  Staate  .msbH.dßn  Bundesstaaten 
in  Nord' Deutschland,      Herausgegeben -von  A. 
.  Schwartzkopf    1825.  v  Im    f^enlage  '  bßi    Shnon 
Schropp  und  Comp^l  in-  Berlin, 

Die  Zeichnung  die^^er  Charte,  ist^  v^  Hrn.  Juif uf,  dem 
das  geographische  Publicum  auch^.den  er^teu£ptwurf  der 
chorographischen  Post  -  und  Reisq(^^te  y^  Deutschland 
verdankt;  s.  ^.^  A^;  O.  £p.  13  Bd.  DextrYarf,. acheint  E%* 
^elkardvs  Generalcharie  von  Preul^sen  .zum, Gründe  gelegt 
zu  haben,  daher  verdient  die  Zeichnung  hinsichtlich  det 
geographischen  Richtigkeit  alles  Zutrauen  f  grofse  toppgra- 
phiscbe  Vollständigkeit  ist  bei , dem  angenommenen  M^aJJ- 
5tabe  ven  ^^^^^  freilich  nic^t  zu  erwarf en ,  ix\ders  cU» 
Verf,  hat,  wahrscheinlich  d^r,gröfs.ern^Deiatlichkeijt  we- 
gen,  seilet  den  sich  darbieteAC^en.  Raun^/  m'oht  immer  be- 
nutzt, urp  in  di^aem  Betracht  etwas  Vollständigeres  xu  ge- 
ben^   daher   wird   denn    wohl    manql^e ,  Si^dt .  auf  dieser 


I« 


Ofutrten'-  Recentianen^  und^  Amt^igin.     476 


Charte  TergeblicK  gesiioht  werden.  Uebrig:ent  aber  ist  die 
bjdrographisciie  Bearbeitung  für  den  Maafsstab  genügend 
{mit  Ausnahme  einiger  gr^Creren  nnbenännten  Land>'><»ii)) 
di«;  politische  Begränznng  genau  und  besondere  Rüöksioht 
auf  die  Straften > Com municatäoEne«  genommen^  so  dafs  maa 
auf  diesem  Blatte  eine  siemHoh  •vollständige  Uelltireleht 
der  Ghaussße.- Verbinduni;en  d^s  nördlichen  Deutsph^and's 
erhält.  ,  Die  Gebirgszüge  sind  gänzlich  weg|^elassen.  und 
nur  deren  Lage  durch  Schrat  angedeutet,  wodurch  die 
Deutlichkeit  der  Charte  gleichfalls  gemiint,  und  auchdet 
Lithograph  (Hr*  Schwanzhopf  und  V0/4)  hat  durch  eine, 
wenn  auch  nicht  schöne,. doch  deutliche  Schrift  dazu  bei- 
igetra^en  denselben  Zweck  zu  erreichen.  Wem^  also  be« 
sot^ers  an  einer  diutlichen ,  wenn  auch  nicht  ausfühdU.- 
chen,  geographischen  Üeberyicht  des  PreuCsischen  S tastet 
und  der  übrigen  Norddeutschen  Bundesstaaten  gelegea 
ist,  dem  kann  diese  Charte  mit  Hecht  empfohlen  werden ^ 


15 

"Geogr,  Statist  und  hist.  Charte  des  Raiserthums 
Birma^  mit  Einschlüsse  von  Assanu  .  Weimar^ 
im  y erläge  des  Geogr.  Instituts  1825.  Preis  ß 
gGr.i  Olifant  12  gGr). 

Der  Krieg,  den  die  Birmanen  mit  der  Ostindischea 
Gesellschaft  führen,  machte  eine  Charte  dieses  Reichs  zum 
Bedürfnisse.  Lieber  dieses  JEVeich,  das  sich,  seitdem  ^/ompra 
sein  Wiederhersteller  wurde ^  sq  ungemein  erweitert,  fast 
alle  benachbarten  R.eiche  vor  sich  niedergeworfen ,.  und 
seihst  Aisam^  das  die  Heere  der  Aurengzebe  nicht  zu  über- 
wälti]gen.  vermochten,  bezwungen  hatte ,  haben  wir  durch- 
aus k^in|p^  eigne  bildliche  Darstellung,  wenn  wir  nicht  das. 
unbedeutende  Blatt,    was  1801  das  geogr*    Institut , nach 


r 

iDaZr^m^l»  zeichnen  lielsj  dahin  rechnen  Wollen,  Indels  ist 
^irm^  wenigstens  in.  «einen  Hauptzügen  auf  der  grolceii 
^rroui^mii Aschen  Charte  von  A^  so  ziemlich  niedergelegt, 
ii|id  4idser  herühmte  Zeichner  hat  gewifs  alle«  zusammen, 
gehrapht,  lyas  über  deaeen  geogr.  Lage  und  Zusammea- 
yeti^tti»^  Auskunft  zu  g^an  Yermoohte, 

DieXs  ist  aber  auch  das  einzige  Material ,  was  der 
Zeichner  bei  dem  Birmanischen  Binnenlande,  bei  dem 
grofsen  Flufsthale,  das  der  Imwaddjr  bildet,  bei  den  LSn- 
genthUlern ,  durch  die  sich  die  mit  dem  Irayfaddy  paral- 
lel laufenden  Ströme  wälzen,  zu  Rathe  ziehen  konnte: 
fiber  Assam  und  die  an  Bengalen  stofsenden  Provint^n 
konnte  er  freilich  Hamilton*!  Charten,  bei  den  Küsten 
die  von  Haiter^  Ritqhit  uqd  Neülßnd  herausgegebenen #ee« 
Charten  benutzen,  aber  bei  dem  Gros  mufste  er  doch  al- 
lein auf  Arroutsmith  zurückkommen«  Allerdings  hc^tte  er 
sWar  noch  die  beiden  Charten  von  Zanmä  und  Koschanprif 
die  uns  die  Britischen  Journale  und  auch  unsre  N.  A.  G. 
u.  St.  Ephem,  geliefert  haben,  allein  diese  sind  so  schlecht 
orientirt,  dals  sie  sich  nur  mit  der  äufsersten  Muhe  und 
mit  Anwendung  eigner  Combination  mit  ilrrpu^^mtWj  Pio- 
jection  verbinden  lassen, 

•     # 

Demohnerachtet  hat  der  Zeichner  auf  dem  vorliegen- 
den Blatte  alle  diese  Schwierigkeiten  glücklich  h^sieg^ 
und  alles  geleistet,  was  unter  diesen  Umständen  m5glich 
war  und  wir  haben  unter  allen  unsern  grölsern  und  klei- 
nem Charten  keine  aufzuweisen,  die  uns  eine  ansfdhrlick&re 
und  richtigere  Abbildung  dieses  Königreich»  gewahrte. 
Freilich  konnte  auch  sie  nur  erst  theilweise  ausgeführt 
werden }  noch  bleibt  immer  im  obern  Lauf^  des  Iraioaddf 
nnd  längs  dem  Zu£[e  des  Himalih  ein  Blnnket,  was  unani- 
fiillbst  ist,  weil  bis  dahin  noch  kein  Europ^r  gedrangen  ifti 
»och  ^ wägte  der  Zeichner  nicht  den  Kin  Duem  oder  west* 
liehen  Arm  des  Irawaddy  auszuziehen,  oder  ArrowsmithU 
Niederlegung  desselben  zu  adnptireu,  noch  miificte  er  den  I 
Zug  der  Gebirge,  die  vom  dstlichen  Himalih  ab  sich  ia 
die  Halbinsel  Malaoß  herabziehen,  nur  hdcKst  w9Ukfihr 
Hch  hinzeichnen. 


Oiarten- Bk'etn'aiöaem 'ind  Anzeigen.      '47t 

OtitTäetUt,  tn*  dat.  Oaog:mpIiiAi}ie  iMtrHIt,  nUk  . 
dem  ff**  im  anfeilen  Handbaoh«, -dM' jjviwf,  Cw,  Bi^tt- 
irean  und  SamilMm  snu  Grund«  golsgt  hat ,iu  Hiitort 
•olia  nach  Hamfitsnund  Jmiiw  iMavbaitet,  NBDm«"Nkelir- 
richten  werden  wir  nun  wohl  durch  di«  Btititohsb'  OfS^ 
eiere,  die  da«  Heer  nach  Promt  heraufgefübrt ,  und  durch 
die  Gelehrten,  die  tie  begleitet  hoben,  erhalten,  und  wnhr- 
■cheialich  dürfte  die  Getandtichaft,  die  Umtrapura  bc- 
■uchen  wird,,  wohl  freiern  Sj^clraum,  nie  bi^er  bakom« 
men  und  «ich  auch  ßBcber  und  Charten,  die  Torhaodeit 
«ayn  «ollen ,  rericIiaffiRi  UuMb;'  •     .  <  H. 


.-  N  ^0  '.v,  B/ 1  ,t  i"s"t..:j.,;&,. 


Prankreich. 
114)  Grund  und  JSodcn. 
Wenn  man  den  FJKcbeniQhalt  von  gant  F^anVtN^ieh  in 
^,4So  gleic&dTbeile  lerTigfä  wollt»,  «O  lUHfaTll  ^ÄilicUr- 
land  9a,8i8i  der  HoltichTag  6,6i3,  die  Berge,  Oew3*MC 
■Mti  HMHtiMOMai  ^9V9h  (ü«.HaU«n  3,tih  ^e  WBdea'3,534, 
die  Wieten  3,'^n,  ^'  Weinberge  1)9^7,  der  Ackexbnkiiiit 
»fg«cbiMMF*r<!r/OB9anMlndei.r«)r  *'b  Oilrt«n.'.6B7,,M;dlb 
hosh stämmigen  FortMiT  gOo  t^^vlucUag  bedentot .  rdab 
Gebnich,  Ge«tnppe,  niedere  HoUungJ,  die  Caslenieunät' 
der  460r  .die.Küchengärtsn  335  (mithin  die  Gärten  ohi^ 
Boiial^,.  vielletüht  Parke?),  di^  GebSude  233,  die  Teichis 
}!I3t-4(((, Sümpfe  186,  der  Hopfentau  60,  die  Weidenge-- 
bäiChe  53,  "die  Oelhäume  43,  dpr  gepflasterte  F«fibode(i 
(«oll  wohl  heilsen  die  mit  Steinen  belegten  Strafsen)  unS 
Ae  VHä^chuIen  3g,  die  Sehachten  lind  Stembriietie  23( 
die  CanSle  g  und  der  Torfmoor  7  Theile  (bei  der  Zniam* 
nienttehung  findet  lieh  -«war  ■  ein-Theil  mehr,    allein  die- 
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MI  mafdareh  (li«:lüw  weggdauenwi  tmd  vicHeKkt  tu- 
xiolitig  qddirten  £riich«  BnlttsiidfcB  *a<rB).    (St*i7«).    . 

'WlTi*brde&  nlchiteni  an  «innn  «ndent  (Mb  ÖeIe|iD- 
Ji»t  fiiHlqn,  diesen  AtiMUBg  aMhtX  in.  dM  Auge  la  iatici 
und' IM:  ■W'jn'efl. 


''■  ";■,,.'..'' .B*>  »  t  ty  c  h  'es  '  ;H  e  i  c' A. 
IIS)  £w*u*'nlEiiM/)w. 
Die  Staitaeinkfinfte  dei  Rech  nun  gtjahre*  rom  5!» 
AprO  I835  bis  daliio  igaÖ  haben  kein  10  erfreuliches  Re- 
aultat,  all  dat  Torhergegangae  geliefert.  El  ergiebt  (ich  ge- 
gen das  vorige  Jahr  ein  Ausfall  der  Einnahmt  von  1.309,33s 
Ffd.,Stert  ,  da*  letitre  Trimester  allein  leigt  cegen  du 
vorjätrigi  ein'-Miifna  von  6(ft,799l  FfdV  Ste'lrl. ,  Qleioadcn 
hat     die     Accise     viel     weniger    eingetragen.      ( Ktia   Ti- 


JX&)  Einige  näkir«  DaM^üitr  du  Volitnuä'fidM  *i|>M- 

,       ;  .     lichin  SckiotJm,  ,' 

.)' ,  SMtioTlettteZUilitag  *«n  1819  vKgab,«tfiJtf«**cliee«^ 
iiitii^Ma  a«57,78i,  die-  yov  igas  »on  2,7*|.7?8  .Köpfto,  at 
dürttq -aichi^inithin  in  6  Jahren.  iMRi:466)97r '**A  Ü  i*d"<* 
jährenm  Mwa  ^,83o  Kftpfe  «ennafaM. 

"''y'ÖIeSuat  Siockhoitn,  die  1819  65,444  Bewohner  ftiHilttf, 
TSKWeJS'iiy'?''  Vsaii  72,13?,  AToimÖAuufian  statt  165,432  (89,343. 
^^/*i>rj!rtli<  flatt  i59,66j  iBa,5S3  .   Linköping  statt  Tl^,83l 

i^i^fbtf'Jamiland  jtatt  35,015  33,3.'^9,  die  tnsel  GÖiHafan^ 
'•U'tt''33,38d' 37,538  Bewohner  u.  s.  w. 
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yen  Akißjrman^  2smaiL,und,,Jfili  heuiift^iist.ii^^^ 
msh^tr}^g  die.  E;iiif^jirj^(f 91,965,    41*  :-^i*iBfH(hr.jj5,67?,3«» 
Kübel.  'yel)erhaupt4U)er«t^g,.die  Ai4${MH|;;^Sig^iuetL.RuIs«> 
iand's  vqn^  18;?^  dic^,dft?Jali^e«.  1824  um  44^603, 5. 6  ÄiAA 

(Berl.  Zeit,x8»6..Nrv84)f ...   i  i  .;    i:   ■   -;  .1         1     1 
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Im  Jahre  1825  wurden  in  der  Münze  der  Union  in 
Golde  für  156,385,  in  Silber  für  1,564,583  und  in  Kupfer 
für  14,926  Dollars  aüsg^eprägt.  Darunter  waren  bereit« 
1,700  Dollars  aus  dam  im  .Nordcarolina  aufgefundenen 
Golde ,  dann  45,000  Doli.  Gold  aus  Africa  und  75,000  aus 
Mexico  und  Südamerica.  (Leipz.  Zeit.  1826.  Nr.  Q3). 

191)    Bewaffnete  Macht  und  Finanzen  von  Columbia, 

Die  Columbische  Armee  bestand  I8i3  ^^  25,750  Mann 
Infanterie,  4,296  Mann  Cavallerie  und  2,520  Mann  Ar* 
tillerie,  zusammen  aus  32,566  Mann$  die  Flotte  war  erst 
im  Werden. 

Die  Staatseinkünfte  wurden  1823  Auf  26.527,500  Fr.sas 
10,242,261  Guld.  Conv. ,  die  Staatsausgaben  auf  28*776,680 
Fr.  =sz  11,496,776  Guld.  Allein  darunter  waren  die  Zin- 
sen von  80  Mi]l.  Guld.,  die  Columbia  den  ßriten  sckuldety 
und  die  sieb  auf  4  Millionen  belaufen  mögen,  nicht  be« 
griffen,  das  wirkliche  Deficit  mithin  5,254.509  Guld.,  die 
durch  aufserordentlicbe  Auflagen  gedeckt  werden  müssen, 
(Nach  Mollien). 


120)  Erste  AhäiidHng^.  ^igf  Näuxitland^ 

* '  lieutMftnd ,  •  jiäs'  schon  sdt  leitrein'^labtzeliiit  ti^fclie 
^fifMonaHen'an^enoiinnfrn  hattet,  "bat  ntm  auch  ein^  ordent- 
liche Nfedärliftsanj^ 'durch  die  &:Fiteii'6thaIteti.  Am  30.  Aog. 
lj^5  £r<»? '«^^^'il^^ti^M' uhtevi'GapitMVi  Burd  Von  Oravt- 
äind  unter  ^^l-,  ^^Vn  nireh<^7^ettlB^{|^n^  ^twa  30  Personen 
Handwerker  und  Landarbeiter  zu -llb^iiiritig^nr.  "Sie  sind 
▼on  einer  Handelsgesellschaft  gesammlet ,  die  auf  dieser 
Insel  eine  Ansiedlung  begründiein  will,  wo  Flachs  von  Neu» 
aeeländ  gezogen  und  Bauholz  gefällt  werden  soll.  Es  ist 
indefs  die  Frage ,  £b  diese  sic^  g^e^^e^Lrie^rerischen  Ein- 
gebornen  erhalten  dürften,  wenn  sie  nicht  unter  den  Schutz 
ddr  doPet^^^^üsÜftaHen,  äie''b^ätiiitiicli"gire^ii  £tn- 
flufs  haben,  gestellt  wet'den.  \;IfiiD  Times). 
1.1    V         I    13b    r.A.iiJ.'.l    :  ■•      ..i'    •     uifi'V     ;■  idfiT.  ,'i:. 
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AakgHt  Stadt  1P48. 
Aegypten,  Zuckerproduotion 

189- 
Africa,    Charta    tou    Oartt- 
ner  y  rec.  -»go. 

—  Entdeckungen  von  Den- 
ham  u.  s.  w«,  AbK.  418., 

—  sonderbares    Pb&nomen 
an  dessen  KiUte  189* 

Jin,  Dep.  393. 
Jisne,  Dep    ^o. 
Alexander    1.,    Kaiser    Ton 

AnfaUtid  65. 
JUxei    J,  y    MiehHhwitschy 

Ccaar  von  Kulsland  50* 

AUier^  Dep.  247. 

America ,     Autrüstung    zur 

Aufnahme  der  Westküste 

190. 

—  Charte  von  Gardniry  rec, 
285. 

Americanische  Stäateii,  de- 
ren Schulden  64. 
Amsterdam  f    Geburts-  und 
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163*  4^4- 
^  Scbifffahrt  16a. 

2i.  A.  Q.  E,  XVni.  Bdt. 


Ahgoia^  Volksmeage  vüEin« 
.  künfte  416. 
^n^orrioWy'Siadt  ^5^     '^ 
Ango  u  Ume^    Papierfabnkeu 
daselbst  157. 

Antikritik  über  eine  Kecen- 

sion    'v,'OasparVt    vollst* 

^    Handbuches  in  der  iKeftha 

«14. 
^nttorrpsn.  Schifffahrt  i6a^ 
Ardkche^  Dep.  24^* 
Ar4ennen,.U^p,  247. 
ArfihangaUk ,    Ausfuhr   tot, 

69-         '  i      ' 

Arrikgi:.Dtf:s76-n    -.r   . 
Asim^   Charte  von  Gdrfner^ 

reo.  !Z83. 

AsnniboUn ,      Völkersdliaft 

238.  .  .  ■ 

AUf    Volksmenge  uxi^.  Häf* 

serxaKI  "146. 
Aube,  Dep.  374.      ,  " 

Aude^  Depart.  399.    ; 
Augsburg^  Geburts'  u.  Stef- 

beliste'  asö. 
'  AustralUy  Charte'  v«  Gär 4" 

nir^  ^rec.  2^6. 
Aveyrofif  Dep.  348- 


483 


Hegister^ 


B. 

Baden  ,    Rhein -Goldwäsche 

313. 
Baiern,     grofser  top.  Atlas, 

37  b"  39»  rec.  3.^8. 

—  Bestand   des  Heeres  153. 
Baltimore y    Aus.  und  Ein- 
fuhr 352» 

Bancock ,    neue   Hauptstadt 
von  Siam  6l. 

Barbier   du.  Boccag4 ,    Tod 

158. 
Beaufortf    des  Geogfraphen, 

Tod  158. 
Bello^    Sultan  der  Felatahs 

461- 
BenguelOf  Einkünfte,  416. 
Bsrjin^   Gehurts-  und  Ster« 

teliste  15  j; 

—  Frequenx    der   Universi- 
tät iffi. 

Bestarabien,  Handel  479. 
Bibliomappe,  ou  livres  cartes 
ate  vartie,  rec.  zu, 

Birma^  geogr.  Statist,  histor. 

Charte  von,  angez.  475. 
Birnie,  Stadt  425. 
Bodensee ,    Tiefe  desselben^ 

221. 

tfilivar^  der  Freistaat.  Abfa. 
'     von  Röding  336. 

—  Bevölkerung    und    Ein- 
kjünfte  351- 

— '  Wappen  dieser  ttenüblik 
..    192- 
'tBbnn,    Frequenz   der    üni- 

yersität  251. 
Bajtcmy-  Aus-  und  Einfuhr 

352. 
Bramaputroy  Entdeckung  sei- 
..    »er  .Quelle  2^5. 
Brasilien  wie  es  ist,,  ein  Leit- 

faden  von  Huhn^  rec.  333. 

—  Lage  des  KeiqhSy    5uti- 

«tiit  353.  ., ./  ; 

VC 


Brasilien ,  Beschreibung  ei- 
ner Keise  von  Schuma- 
cher,  rec.  301. 

—  Marine  von  255. 
Bremtn,  Schiff  fahrt  155. 
Breslau  ,     Volksmenge   von, 

380. 

Britisches  Reich,  Baumwol- 
leneinfuhr 126. 

Stäatseinküafte  I824U. 

I826  159 

Canäle   der   3  Inseln 

159- 

—  —  Einnahme  u.  Ausgabe 
1825  253. 

—  —  Aus-  und  Einfuhr  von 
I823  bis  1825  317. 

Speculationen  der  Han- 
delswelt    und      Geldnotk. 

3»7^ 

Staatsschuld  351. 

— —  Flachs*  u.  Linuen-Ein- 

uud  Ausfuhr  351. 

—  —  Verändforung  der  Staats- 
einkünfte 1826  478. 

Brügge^  G^burts-  und  Ster- 
beliste 414. 

Brüssel,  Geburts-  und  Ster- 
beliste 4^4« 

Calderoniy  L,  u»  Br.  345. 
Calvados^  jPfp.  404. 
Candia^  L.  .qnd.  Br.  345. 
Candie,  CrUi^    etc.  par  La- 
pie,  rpc.  34g.        •     - 

Canea,  Stadt,  L.  u.  Br.  345. 
Carlsruhe^  BevÖlkeruzig  fon 

347.  .•      .  . 

Chalky,  Bai  igo. 

CWnte^  p^p.  246. 
Charkow  Frec[aeii&derü]ii- 

versitat;8ß4.  ;  ; 

Charlestown^  AOM^  und  £in' 
fuh>äJ5i;;    :..;..;.;,        .. 


ki"V     »O 


Regist07\ 


48S* 


CA#r,  D«p.  401. 

Chile  y      Ber^wjerksheiriehj 

222. 

Ckrisiiania ,       BevSlkerung, 
von,  350. 

—  Inseln,  L,  und  Br.  345. 
Ckuquisaea,  Provinz,  391. 
Cochabamba,  Provinz  391. 
Columbia^  bewaffnete  Macht 

und  Finanzen  479* 
Correztf  Dep.  408.. 
Cöte  d*or,  Dep.  242. 
Creuse,  i)ep.  408» 
5..  Crut  de  4a  5V«rr0,     Pro- 

vinz  391. 

Cuba,     aperqu  stat,  dg    Pilg 
par  B,  H.ubtr\  rec  3Q7. 


Dflcotßjindianer,  über  diese 

Nation.  Abb.  21^6.'      ^• 
Dänemark,    SandschiffTabrt, 
f  222.  . 

Dartwstadty  Gebavts  -  und 
Sterbeliste  153.       '         -    . 

Delfif  Gßburts-  u.  Sterber 
liste  414.  .      . 

V.emerßra^  Sclaven^abl  22^. 

Deutsche       Mannjaotiiren, 
Aufnahme   derselben  379. 

Deutschland  ,      Rgimanns 
Charte  von,  reo.  15 

■^  MilitäYchart^  von.  Kl€in^ 
,rec.  340.'.  -.r-,.  ;    .'■. 

—  Difz  und  Stisi^r's.  Pcwt- 
und  Reisechiartv,  ree,  119. 

Dibbs,  Nacbridhten  über  den 
"  J^andrfi^eoarchipel  30.    . 

Diez  und  Stitler*M  Pott  und 
Kei secharte  von  Deutsch- 
land, reo*  119«. 

Dorpat^  Frec[uenz  der  Uni- 
versitKt  254. 

5.  Dominguej.  Insel  250» 

DordQgntf  Dep.  24p  . 


Dortrsehtj  G^urts>»  u.  Ster*'l 
beliste  4x4.      '  .  >«• 

Doubs,  Dep.  41^.   '       '  ^  "■"  ^ 
Drapana,    Gap,  L«  und  Br^ 

«345. 

Dr<)m«,  Dep,  249. 
DuskXf  Bai  180. 

V 

•  ■    »  '    ■  . ; 

E. 

i 
Eanbasandata,  Volksstamm 

aäSv         i 
E^6e,MSohifffahrt  auf  dev^ 
■87.  ■'■  ■-•     -^   •     •    !  .;i-,;) 

Eng€f.hardvsQharte  voiÄ  =K^ 

B.  ^othlom,  rc'c.  id:'       ^ 
England,  Armentaxe  59:^! ' 
•^-  VrivatlMinken  28S.     ''^l'^ 
Erding^     V*   M»  Uad  H-^X« 

146. 
Eschwege^  Erinnerungen  ^aq, 

von  Hochhuth,  rec.  371. 
Eurf,  Dep^  402^  ...;-, 

Loire,  Dep.  413.      •     ..;j 

JE^UTAp«  in. 4  Bl.   von  .  J»  iktr 

F.   Schmidt^  rec.  469.. ;, 

—7  G.^J3iür^^r.  üudSterbeljstett 
87.' 1^3.  220.  251.  34?.. 

.■:     .  > 

•-   'F.    :    ■.  ■     ■•    :■■} 

JFt&dorJy^Ctaiirroik  Rnft-^ 

laud  47. 
-/!.;    Ctw    von*  Rufsi 

länd  48. . .         .   .     ; .  .    1 
^  JIL^    Cwutfr  von,  RuXsv 

land  52» 

ifVzinin,  Stattt  904. 
Finutert^  Dep.  376;  * 
Ftaridäf    neue    HaqpCstadl^ 

318. 
f  oveatfjp,  Strafse  i83* 
France  y     nouvtl    atlat    par 

Perrpt  $t  Äupift^  rec.  94?L 

~  • — — — •  •      '  ■  ■     "t 

373. 

81* 


4B^' 


R^gi^tfn» 


ErpmUfurt   mfM,^    GeburU* 

und  Sterbeliste  |^. 
Frftnkreioh,  Gebürttliste  des 
Reichs  29. 
' —    Märkte    und    Messen 

29- 

—  Todesfälle  tweier  Geo- 
graphen 13s. 

—  blühende        Finanzen 

25'- 

—  Handelsverhältnisse 

«*•  von  1824  n.  18^5  381. 

—  Grund  u.    Boden  477. 
^leie   Städte,      Charte    det 

Gebiets  von  F.  IP.  Streit^ 
Äec.  346, 
Frtising^  V«  M.  und  H.  Z. 

146. 
JPrcn,  Stift,  Geburtt-    und 
Sterbeliste  153^ 

G. 

Oarahura,  L,  ti.  Br.  345» 

Qßrdy  Dep.  409. 

Qärdner^  Samt*,  th§  World ^ 

etc..  277. 
^irkttnehof^  BeVghShäf  144. 
Gfujertetf  Verbindung  des- 
selben  mit    dem    N'eUtn^ 

burfer  313. 
GerSf  Dep.  ^^99. 
GhedemeSf  Stadt  205. 
Ohenf,  ,Qeburts-^  un^d.  Sti^:|^ 

beliste  414. 
OQtz^  6.  Ad,j  geo^apju  Be- 
"  "ichVelb,     aei  lJnterina\n- 

kreises,  rec.   Ii^. 
(I»4)^r,  ^rt«lk  Volü  ih  Af- 

rica,  462.  «":  ''■*■'* 

Götze,  GroI*-  ift«; Kleine  L. 

und  Br.  ;345.   ' '  ^  * 
IKron^M^n^  Gebiurts^  u  Stetts 

beliste  414. 


.    v 


«   . 


H. 


Haag ,    Gebitrts  -  *  ii/  ^tierlie- 
liste  414, 


Haarlem^  Gehnrtt-  n.'Ster- 

feelitte  414.^ 
Hahtif    Brasiliffn  wie  es  ist, 

ein  Leitfaden  y  rec.   333. 
Hamburg,  Gcburts-  u.  äter- 

beliste  37. 
—  Zucker-   u,  Komeinfuhr 

154. 

lfano»<r,  Etie-,  Geburts-u. 
Sterbeiiste  377, 

Hassel^  G.,  Kurland  zu  En- 
de des  Jabrs    1825.    Ahh, 

33. 

— <  Portugal  und  Brasilien, 
eine  Parallele  289» 

Ravaujn,  Stadt,  311. 

Hayre^  Schifffahrt  315. 

Heidelbergs  Geburts  u.  Ster- 
beliste 153. 

Hefnprich^  Tod  dieses  Rei- 
senden 190; 

H'6''echeltnannf  dug.^  üb.  Pa- 
lästina* s  Landescultur.  Ab- 
faandl.  t 

Hochhuthf  Erinnerungen  an 
Eschwege^s  Vorzeit  u.  Ge- 
genwart, reo.  371. 

Hochkampen  f  Höhe  144. 

Holstein^  Herzögthum,  Ge- 
burts-  und  Sterbeliste  87* 

Huber^  B',  aper^u  stat.  de 
ViU  de  Cmbäj  rec.  307, 

I. 

/Ar,  Berg,  L.  «md  Br.  345. 

Jena,  Frequenz  der  Uni f er- 
•itfit  34Ä.  ' 

Ikanamnuwi^  Insel  161« 

IlU'Vilaine^  J>ep.  407. 

ludischer  Ooean^  Beschif- 
fung  durch  die  Osienta- 
Isn  60; 

Indre,  Dep.  ?^. 

Jndre^Laife,^  X^m.  403. 

Isarkreis.      Bevölkerungsta- 
belle 160. 
—     *öJlogr.    Statist.   Hand- 
bucb,*l:tb.  142. 


A  «h  J$  9  41  < ,  «  f^Ä. 
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Jura^  Dep.  4 12. 

ivfÄ»    /. ,     Grofsfürst  .7011 

RuTsland  42.  .  , 

—     //,,     Cigiar   von  Ruf«. 

land  4j,  '      . 


I  •■  i» 


K. 


Kahra,  Volksstamm  237. 
Jrrti>aro,'ftaveii  168. 
Kano,  Stadt  436. 
Katagäm^  ^ta^t,  4^3,- 
Kiitfknrina  f/.,  Kalif cAf in  von 

Riifsland  h7« 
J^Äf  ojo-;  'Volk  s  sta^nim'.  23^ • 
Keating^JV.  N.,  ^ft«>T«»i»#  0/ 

ttrSf  rec.  78.        .1  - 
Ktoxa,  Volk««tanlTii,  833» 
Kielf  Schifffahrt  -28».  ^*  -- 

Kierttch^  Have«  134.' 
Kircktnthor,' hw%häk»  144^ 
Klein'i    Militärohavt«     von 
11  Deutschland«  rec  Qi^* 
Köslm  ^  (Schiff  falurt.Ü^Ii 
KordofaAt   Nacbnohtien-4ib. 
diefS'  l.and ,    ro3X  tiüj^el 
90.  .  •''■ ' 

tUto.'*D»o^  Binnewee  170«. 
Krimm ,     NachrichtlAtt.  über 
dieselbe  u.  deren  Bewoh- 
ner. Abb.  ,794. 

.■:/■     ^        ■■■■. 

LandMf  'Dep.  403» 

146.  ,.   ;    .;      ^ 

Z«an</jAut^     H.    Z.  B.  V.  M. 

146, 
Lapiey  -Candie  ete-.,  x^c.  342. 
Laufen^     H.   Z.  mid  V.  M, 

146. 
^Leeuwaräen^   X^ehvLtU'  unft 

Sterbcliste  414. 
Ltipzigy    Geburt«-  u.  Sterf- 

IseKste  153»  347.' 


Uipxig, ..  tt»tb«ailfelft«nileit<l 

von   189S.2B.  • 

Ltyden^    Geb^rU-  u.  Ster« 

•  beli8te-4r4.. 
hoir  eher,  Oep.  37j^, 
Loire,  Dep.  2^4* 
Loirit,  Dlep.'375» 
London.    Geburts-  u.  Ster- 
.  beliste-'S^A       -   • 

—  Handel  von  1824  u«  18125 
317.  r:r    '  ^} 

Loh 9  .Oep. '944V' 

—  -Gar^M«,  O^p.  248* 
Lozir«,  Oep.  ■375«     ' 
ü/ony -def>iM:l0n«Bg  287* 


.M 


•M. 


itfa«9i4«ri«,'Ha^en  igr.   - 
Magdebuxg^    Oeburts-  und 

-  Sterüeixft^  95K' 
Mainf-Lair<y.Dap.  40?* 
Mßin^i^G^hwAM*  und  Ster» 

boliilüe  .i'53«' '     ' 

Mandschea,  Über  diesen  Ar* 
chipel  30» 

Manukao,  Haven  lÖQ* 
Mnrne,  Oep.  401. 
Martens^   G.v«,  Reise  nach 
*XreB€dig2i.       •  ' 

it£0rliiify  I.  tSpi^, 
Maskat,  der  Staate  Beschrei- 
bung 446.  ■    ". 
tänynMm^  Dep.  406« 
Meakechakesa!^  Volksstamm 

235.     '  . 

Michtln^  Geburts-  u.  Stev* 

Mecklenburg* Schwerin,  -Ge- 
bartt  •  .  üind  .  SterbelisU 
220.  .     . 

Mecklenh.  -^Schwerinf  Volki- 
m'enge  220.' 

—  —    Kunstsl^räfsen  29* 

Meürthtf  Dep.  406. 
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R  ö  g  i  s  t  ö  n- 


MiolHiiUi  tiommnww^    €taar 

von  Rufsland  4i^ 
MtitfordhaveW  )[6g',' 
Missuri^    Ertrag  der  Bleir 

gruben  223*        *   '' 
Monsy    Gebiirts-  und  Ster* 

beliste  414« ' 

Mooshurg^  H.  Z.  und  V.  M. 

J^ora^  Stadt  427. 
ßforberri,  Binnfin^tfi  1^0* . 
Morhikan^  UtiPf  245* 
Mo  sei ^  Dep.  405, 
Moskwa^  Fxeq«aar  der.  Uni* 
versität  254. 

Mühtdorf,    H,  Z.  u.  V.  M. 

146.  ' 

München  y  .ttupogräph,  tta- 
tist.  Handbuch  Ton  Ad.  v« 

J    Schaden  y^O,   ^O^. 

—  Bevölkeriiogt'iiMd  HSn- 

seraaliljir,  14J6*  »     - 
MüUil'^f .  nenot. !  tbpograpb. 
Statist,  geograph.  Wörttr- 
buch  voaPreul^^n,   reo* 

MusgoWf  Volk  438« 

N. 

Nassau ,  Staats-,  iiad  Ad- 
ilrefsbandbu^  von  1826, 
refc.,369.:.. 

Uebehjtiiz,  Bef^^bSlie  144. 

J\rcuor/«/i»f ,. ÄAfnabme  des 

•  Handels  gig. 

—  Aus-  und  Einfuhr  352. 
^€trzeeiand ,       BlosstvÜU, 

rC  ach  rieb  ten    über    diese 
InseL  Abh^  161. 

«—  erste  Ans jedlung  daselbst 
480« 

Neurudwafts^  Zustand  der 
Colonie  126« 

JVeurorh,    VoJksmciige  von 

192- 


Neujrorkf  Aus«  und  Einfahr, 

362- 
Niederalpen  ^     Departement 

Nieder  oharente ,      Depart. 
248. 

Niederlande,  öifentl.  Unter- 
richt 186. 

—  Fifstungsbau  261. 

—  Armeuweseu    im   Reiche 

414. 
Niederl^n^scbe  Insel,  Ent- 
'  de^llVIig  derselben  224.    . 
Niederloire^  Dep.  4Q7. 
Ni4derp^r,enäen^  Dep.  ^q3* 
Nie4errhe§n^  Dep.  403. 
Niifdefseine,  Dep.  373. 
Nievre^  Dep.  400« 
Nigftr^  .-.ijtahrscheinlicher 

Lauf  463« 
W^wa^n^  6eburts-.u.Ster«. 

jielistf  .414« 

NordttMorica,  Finanzen  i^c^ 
I  <  ^^    -Vtrbältiiif s  der  ladiar^ 
.n^  SU    der  civilisirlien 
Yolkimenge  i^^ 
.«  ;*.4i-8demacht  254»  ' 

--s-  'Mßncverwaitüng,  479. 
Norden f  Dep.  400. 
Nuboy'  Ein w«  dieser  Läufig 

■■  schalt  90. 

.  ..   .;i  1.. 

O. 

Oanosha^  Volksstaxnm  234« 
Oheida,    über    die    dasigeil 

Alterthünter.98.  95» 
Oberalpßn^.Dep.  418; 
Oherloire^  Dep.  243. 
Oberniarng^  Dep.  374. 
Oberpyrenäen^    Dep.  375, 
Oberrhein^  Dep.  405. 
Obertapna^  Dep.  40 1.. 
Obervienne^  Dep.  246. 
Odessa  f    Aus-  und  Einfohz 

254» 
Qder-:U.  OsUeehäven  Pren- 
£sensg  Sohifffj^hrt     15^ 


%•* 


Register, 
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rOesterteich,  Charte  des  Ge- 
neral •  Quarliermeislersta- 
ber,  reo.   I23« 
—    Wirkung    uhd    Bestand 
det  Tilgiingsfond  8?. 

Oite,  Dep.  376, 

Orne,  Dep.  409. 

Orwro,  Provinz  391. 

Ostindien,  literarische  Ent- 
declf^ungen  der  Briten  44^- 

Ostpyrenätn^     Departemeot 

'  374- 

P. 

Palästina,  über  dessen  Lan- 
desciiltur  von  Hörschel" 
mann,  Abb.   I.  ' 

Paris ,     Consumtion.,     l824 

89- 

— i^  Zunahme  der  Volksmen- 
ge 1S24  88. 

Pas  dt  Calais^  Dep.  399. 

Faul  /.,  Kaiser  von  Rufs- 
land  57. 

PaximaAa ,  Insel,   L.  u.  Br. 

345- 

PaZy  la,  Provinz  390« 

perrot  et  Aupiknouv.  atl,  de 
la  France,  reo.  24 1. 

Peter  J,,  Kaiser  von  Rufs- 
land .57. 

Petersburg^  Frequenz  der 
Universität  254. 

—  Handel  von  254. 

—  SchifEfabrt  von  59.      , 
Peters  River ,     narrative  of 

an  expedition  tö'tke  sour" 

ce ,  •  hy  fVill.  H.'JCäating, 

rec.  78» 
Pfaffmhofen,  H.  Z»  uni'V. 

M.  146. 
Philadelphia ,    Aus-  ü,  Eih- 
'  Mtt  352» 

Pillauj  S'chifffabrt  156* 
pZatustaaten  ^     YoVkiUHtng^ 

derselben  3S3* 


Portugal  j  Lage  des  Keichs, 
Volksmenge  32t. 

—  neuer  Titel   des   Königs 

38. 

—  WeinausFuhr  159. 
Portugiesische    Besitzunjten 

auf     Africa's.    Westküste 

4^5- 
Part    IVilliamy    Haven  anf 

Stewart  182. 

Potosi,  Provinz  391. 
Potsdam^  EngelkardrsChüT" 

te  des  Reg.  Bezirks,   rec,  <• 

■10 
Preservotion,  Bai  180. 
Preufson,    vermind.  Staats«* 
schuld  349. 

—  neues  topograph.  Statist«, 
geograph.  Wörtferbuch  r, 
Mützel,  rec.  147. 

Preulsische  Rheinprovinzen, 

Schulen  darin  380» 
—      Staat  ]     der ,    von  A^ 

Sehwarzkopfm  rec.  474« 
Providence,    Aus-  und  Ein« 

fuhr  3^* 

Quarra,  Flufs  463» 


R. 

Reiehenhallt  H.  Z.  und  V. 
M.  146. 

Reimann  D.  6.,  Charte  von 
Deutschland,  rec.  15. 

RettimOf  L.  u.  Br.  345. 

Rhein  y  Vereinigung  dieses 
Flusses  mit  dem  Genfer» 

•   spe  156» 

Rheinisch  -  Westindische 

Gompa^nie^.Ausfiahr  378/ 
Rheinsohifffahrt  1825  28« 
RheinschifEiahrttertrag  378» 
,    Rhone,  Dep«.J97»  : 
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Kegist^ir 


B^on emündung  I  pepartem. 

402. 

Aigoj  Handel  toii  t%% 
Rom,    Zahl  der  Jubelpilger 

von  1825  167« 
Kothe  Fliils,    Besclireibung 

einer   Keise    dabin)    rec, 

301. 

Hotterdetn,     Gebnrtt-   Und 

Sterbeliste  414. 
^     Schifpfahrt  160 
Mtippcl,  ;K,  Nachrichten  üb. 

KorHofan  90 
Aitrik^    Fürst  der  Waräger 

36. 
Bussen,  Keisen  derselben  in 

den  Caucaiut  und  Persien 

446; 
Kussische      Müitärcolonie 

187- 
Rufsland  zu  Ende   des  Jah» 

i"^'   1325,    von  G.  Hassel. 

Abb.  3s. 

Kulsjand's  gegenwärtiges  A- 
.    real  7-1.   -,    . 

—  bewaffnete  Macht  103. 

—  Finanzen  102. 

—  Handel  479. 

—  Nationalverschiedenheit 
97. 

—  Volksmenge  72. 

S; 

Sachten  y'  vollstäiid!  Staate-, 
Post  -  und  Zeitungslexi- 
con  von  Aug,  S^huinann^ 
rec.  15  r. 

Sachatu^  Stadt  455. 

Salem,  Aus*  und  Einfuhr 
352. 

Soone-  Loire  y  Departement 
247. 

S.arthe,  Dep.  4T3. 

Schaden,  jf <!,•▼,,  topograph. 

.  Statist.  Hatodbr  von  Mün* 
chen,   rec,  1t09i  "   •      -   " 


Schumitz  thbrUpiiz  Berg- 
höbe 144. 

Schina,  Staat^inkiinfte  9/)6. 
SchUrtvify  Herzngthum,  Gc- 

burts  u.  6terbeliste  87* 
Schmidt'* s  Europa  in  4  BI., 

rec»  469. 

Schongau^  H.  Z.  und.  V.M. 
146. 

Sckoukiafiga  ,  Flufs  167. 

Sehumacher^Ay  O.  ff.  Reise 
nach  Brasilien,  rec.  3or. 

Schumann,  ^ug»^  s.  Lexicon 
von  Sachsen. 

Schwartkopf*!,  A,,  derPrsu- 

,  fs|sche  Staat,  rec    474.    . 

jSchwttden,  Bestand  des  Hee- 
res 349. 

?^  .Zunahme  der  Bevölke^ 
rnngr  ^52. 

rr-  nähere  Data  Über  des- 
sen Volksmenfre  478. 

—  Zinsen  der  Staatsschuld 

.       187.    : 

Seine,  Dep     404. 
^    und  Pffnrne,  Dep.  37S- 
Sevresy  beide,   IJepart  403. 
Sierra    Leona  -  Gompagnie, 

deren  Ausbr<>itiing   63. 
Sincapor*,  Bevölkerung  und 

Handel  60 
Snnpper,  Haven  I82. 
Somme,  Dep.  400. 
Spanien,     Aufbringung  der 

Handelssubsidien  125. 

—  Gochenillebau  153. 
Spinalonga,  Haven,   L,  und 

Spix  und  MüTtius^  Charte 
von  Südamerica^    rec.  13. 

Standia^  Insel ,  L«  und  Bv* 
345. 

Stutin.  SchiiTfahrt  155, 

—  Volksmenge  des  Kegie- 
rungsbezirkiy  349. 

Stewmrt,  fniel  182, 
Su»e^Aelm.      Ausfuhr    Ifi2'i 
187. 
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